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Bcichreibani;  An  Nordliclit*  «tn  8.  Februu  i8>7  t""^ 
fiemerkun'en  Ober  eiset rc  m et ri«c!ia  Beobiehtungon. 
Vom  Dt.  SehMtr,  ProfeiBor  dar  Chainte  nn^  rkf^fc 
■u  nofvTjL 

SchabUr  flbec  Elecciotneme.  .         ,         .         .         ■ 

Tenuche  und  Baobaclitungfln    äie  Haja  Torpedo   beltcf- 

fsnd,  »ngeitollt  von  Jofin  T.   ToJd.  SchifftwiinJMtt. 

All!  dem  Engl,  vom  Prof.  Meinecke.     .... 
Andyie  «inw  nntfiTlichen  Sttteierdebj'drat!.    Voa  Vm- 

qaetia.    Frei  äbenrtit  vom  Prof.  Mtintck». 
Totif^attzt*   Naclirichien    Gbei    Tericbiedsna  cheniiteha 

und  hatienminRuclie  EifaliiDtigen.    Yob  W.  A.  Zibi». 

PliT-ükiliiehe  Unuriucbutigen  Ober  dal  Todin.  Von  C 
Ctnfigliachi.      Im   Aiuiuge    Obar»et»t    tqh   J.    Ü.    O. 


rebor  ainiga  Erich« in un gen .  die  den  Anfl^junfiprsoeri 
bei,Ieiwn.     Von  FrifdrUh  DaniM.     (Uebew.   >i»  Jem 
it  tb«  ioy*l  In> 


tn.  of  leiens«  nnd  tb«  >r»  edited  a 
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ititHttoa.    LondoD  iSifi-  N.  f.  8.  34.  Tom   Uot;iiug«. 
ber.)         .".... 

0«b«r  Jia  ß«iiii|;uiig  und  Hantellung  dar  Titan-  und 
Csriumoxfde.  Voa  Laugier.  Voigeleicn  in  der  pbi> 
lomai.  Socict.  dan  c6>  MBte  i8i4.  Ueb«rtetit  auf  dm 
AntiBlet  da  Cliimie  T.  89.  C«h.  3.  vom  Dr.  Bischof. 

Vtixe  Metlioda  j»  Oaminm  »a»  dam  roben  Platin  »a 
gawinnt^D'  Von  Laugier.  (Ja  dem  Initiiiit  am  sa. 
Nov.  i8>3.  TOigelcien).  Ueüarieut  au>  diu  Anaile* 
de  Chimia  T.89.  Cah.a.  Pag.  191.  vom,  Dr.  Biichof. 

Aujiug  aut  den  Verbandlungan  in  der  mattiimaiiioh • 
phyiikaliiotiin  Ctsaia  der  Käoiglicbaa  Akademia  der 
Wiisentobaft«!)  >u  MdncbeD, 

VenammlDiig  am  i9.  Apr.   iSl?.  .... 

Knallplatina  dargutallt  von  idmund  Daey.  (Ueban. 
aut  ThaMiorÜ!  Aiinali  of  pbiloiopbj  1817.  Mars 
6.  »9.  vom  Heraiiigebar.) 

Beilagen. 

I.  Progiiinnie  da  la  Soädt  Hollandoiie  de*  SeiencHa 
i  Harlem,  pour  t'ann^e  1816.  .... 

II.  QuMLion  de  Cbimie  propoi^  per  l'Actdemia  im- 
peiiila  dei  Sciancei  de  Sc.  Fetaiabourg.  .         . 

Auai^ug  det  meteotologiichen  Tagebuobu  vom  PtoL  HtiariiA 
in  Htgeniburg:    Jiauar  1S17. 


Zweite«    Heft. 


ü'absr  den  Amgonit  und  Strontianit.  Voni  Or.  Joh, 
Nfip.  Fueht,  Prof.  dar  Cfaamie  und  Minaralogi«  in 
Landlhut,       .        •        ••        .        >        •        •        • 


»«rgei 


IBC   KOI   eincni  Schrüban  dt*  Htb.  Dr.  ßulämd  an 
1  Ji«nat£i!^'i- 

uoh«  aber  dla  oligl«  Sabtiani  der  bollindiicbon 
II,  Von  Hn.  Culüi  und  Rebiguel.  Voigel^ 
inlUiut  in  Pirit  den  i.Apiil  1816.   Frei  nbsr- 

D  ^.  f'of«!  in  Milucbeo 

ulvis  dei   Uiini  Tom  Rhtuoccrni  uud  vom  Elepbiiia 

it-     Geleten   io   der   Ali*d.    der   Witlontcbiftcti   den 

«.April,     Vom  Fiof.  ^og't  >"  .Miiiiolien. 

■   naue  Methode   dio  CoTTectionen   bei  BeaüoitaDng 

dei   VoluiDsn*  eiuM   Gua*  wegsa   Büro  -  und  Tliar- 

metartood  ohne  Haohnung  sn  «aehsn.     Vom  Dt, 


ireibuDg  «Inat  Valuitobaa  Eudioratien,  Von  Gay 
a.     Ueber).  lui  d«n   Ann.   de  Cbim.   et  de  Pliyt. 

H.  1Ö17-  p»e-  »öS-  '°"'  ^'-  Biichof. 


Fehl 

Beobachtung' »  Ab«r  dio  Wirkung  dei  Königiwiuan 
auf  dal  SpitCtgUnz.  Von  Rohli/usu  Frei  Abarmit 
aui  den  Annilei  de  Chimia  et  de  Phjtique  Febr.  H. 
1817-  P»e-  '65-  ">"  D"^-   B'"':l'«f-  -   ,    .        .        .         189 

Uaber  di«  mecbanUche  Structur  de*  Eijent,  die  «ich 
bei  dar  Aufl  >iuug  entwiskeU ,  und  ober  dia  Verbin* 
duugeii  dar  Rieielarda  im  Gurieisen.  Von  J.  J.  Do- 
null.  (Uebeciatit  aui  dem  Journal  of  Saianee  and  llw 
am  ediiad  at  the  royal  iniiitution  No.  IV.  London 
1817.  8.278.  vom  Herauigabar.  .        •        .         .         lo^ 

Pbyiikaliiehe  and  cheniiiche  Verhaudlungsn  der  K&- 
niglicbea  Geietlicbaft  dar  Wbianioha(ieu  lu  Göttin- 
gen   vom   Anfange  dat  Jahre*  1816.   bia  lum    t3.  Ja- 


Antrug  dei  meteoiolof^iioban  Tagebuchei  rom  Profi  Hi'mrUlt 
in  Kcgeniburg:    Februar  iSt?- 


battiaiuB  eige.' 
Dritte«  Heft, 


Bemerkungen  Ober  ein 
productV  den  logenii 
Profeisoren  Slromeytr 


kryttalliniscbs) 
,ten  Kupfergli™ 
und  Hau,man«. 


RüpFsTliOtten- 
net.    Von  den 


Ueber  perioditcha  WioderlisliT  det  GswitLei,  und  übet 
den  «ufiarit  kjilten  und  un^evröhnlicL  trocksnen  Wind, 
welcher  melireie  Stbnilen  »ach  den,  mit  Hagel  var» 
bundenen  GBvfiltem  empfunden  vtirJ.  itei  Brief.  Von 
dem  Hrn.  Gr.  Alax.  Valta,  lu  Pjivia  eie.     . 

Untortuchnngen  tlber  Wain  und  Alkoliol. 

>3  VerBifcbe  lu  Bestimmuiig  dui  Zusundei ,   in  weU 

oliem  der  Weingeist  aicL  in  gegolir^en  Flüssighei» 
ten  befindet.  Von  T^.  Th.  Brande.  Im  Auiiuge 
Qbertetit  von  A.  F.  Gehlen.         .  .         .  .  '      . 


r 


i.  Vprhsr 


n  dei  Alkoholt  im  Weins, 
lär*   i8i3.  im  franz.  In»t. 


S)  [Jeber 
Auliug  aus  einer  am   i. 
vorgel.  Abh.     Von  Gor  -  Luisaa      .         .        '.        . 

3)  Ucber  den  lui  verschiedenen  SubitaiiiBO  erhalte* 
nen  Weingeiit,  und  die  Veräiidoruifgon ,  welche 
er  durch  da«  Rectificireii  Ober  Teisehiedenen  talti. 
^en  MC.  Subitanr.en  eileideti  Von  dem  Apotheker 
Difbae  EU.  Rouen 

4)  l^»(Jiriehc  Ton  einigen  Vertuehen  flbe?  in  Ge. 
frifl^Bn  d«  AUiohoIi.  tVorgelesan  im  Inititut  >n 
Ediiiburg  am  3,  Febr.   iSiS.^    Van   Holton. 


Uebo.r  di»  Verinderung  der  Kleesi 
mit  Weing«iaiolkobol,  und  übei 


^1  uud 

Ifflw  i^t  ^pe^tir"  VuhiUni&  de«  Jodio*  ucd  Chlo- 
tim  1«™  po*itiyeti^  Pol  dar  Volwitchon  Säule.  Vor 
^ff""*,  ....••■        t       • 


«9* 


urcli  Behandlung 
bsiondeie,  meik- 

inche  Verbindung  von  KleasÜUTe,  Aiko. 

iioniak.     Von  ].  C  D.  Bauhof  in  Aarui. 


ttsii£«>g«^ 


VermiteKu  Cemartangmi.  Vom  MedlthiBlritha  Dr. 
Oünlhar  *u  Dane  bei   RQId 

Vanxiicltte  Bemotkuiigen,     Yon  tJ^,   J.Lampad'mt. 

Notiteo.    Vom  Prof.  Ltüpold  GmeHa,    .         .        .        > 

PliyiiLiliieh«  und  chamüehe  VeTbandluegen  dar  Kaaigl. 
Getriiichaft  iet  WiiMtiichafEMi  xu  GOitingan  vom  >3. 
Juliin  iflifi*  bU  tum  t£.  April  tSi?. 

Beilagen. 

f.  PhfsikalUcb«  Pr«i«auf>ibe  itt  Fariter  Akadeinta  der 
WiMeoschafien.  (Ueben.  aui  den  Ann.  de  Chemie 
«t  de  Phpi^ue  Mir«  ißi?-  S-  S^SO 

n.  Ueber  eine  neue  Methode  Vitriol-  and  Aliunen» 
auf  iluen  wibren  Gelialt  sn  Viuiol  und  AUua  in 
hatteniBlBnitcher  Beiiehung  vi  usEenuoIien.  Von 
C   F.  Hollaadir  «[& ^4 

ni.  Ajikandigung  neue!  KryeulliiaüoufModsll«.  36i 

Aueag   dM  meteoTol Deichen  Tagebuchei  von  Prof,  lltinriih 
in  AegeiubuTg:     Mu»  löiy. 


N 


Viertes    Heft. 


Stil« 


Uebei  die  SchncFgränie  aaf  de*  iflitiSglScben  Seite  de« 
Roiigebar^ej  uuJ  bamntetFitche  IVfeMuiigi'ii.  Von 
FrieäriJi  Parrot,  Doeior  det  IVtedlcia  iiod  Chirurgie, 
CDReipondtTendam  Mitgliede  der  Kaiseilichen  Akad» 
mio  det  Wiuentchaftan  au  3t.  Pcteriburg.         .        ,        367 

Cliepiiiche  ünceraiichiiitg  de*  Aluniinitt,  Vom  Piof< 
Fr.  Strvmeytr  in  COttingen 
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CfacmiiiliB  und  physiolagiicha  Unten ucliiinefln  (iber  die 

■  tpec*cuinh«.  Ton  Palleiier  und  Magtndis.  Eins  in 
iei  Akaileini*  der  WUaeniohifien  dm  24.  Febr.  1817- 
goleiene  Abhindlung.  (^Im  Aiiiiuga  von  Sohi^uet.') 
Veifttt.  aui  dea  Annales  de  Cbimie  si  ds  Flifi.  Feb^ 
luarbeft  1817.  Seile  17B.  u.  fg.  vom  Dt.  Biichof.     . 

tlntenuciian^n  der  Et d arten  in  okonoroitchac  Hinsicht 

■  niid  über  Milcb.  Vom  Dr.  SchübUr,  Prof.  der  Cb». 
Uta  und  FLyiik  in  BofwjL 

Untertuch nngeit  Ober  die  geg«nieilige  Wichtigkeit  der 
Kiyatall formen  und  doT  chemiichen  Zuiammfliitetzung 
in  der  fieitininiung  deT  MinsraliatiaTren.  Von  Btu. 
daat.  (Nach  einem  AuizUf^e  in  den  Annale*  de  Chi- 
uie  et  de  Fhyiiqus  Febr.  iSi^-  S.  7B.^       .        .        . 

^Aatzug  «ut  den  Veihindlungen  in  der  mithsmetiteh  • 
pfaytikalüiihen  Clasie  der  Königlichen  Akademie  der 
Wiiieitscbüfcen  m  Münchea, 


Veiieramlung  ata  S.  Mai  >i 

Anaiug  de)  meteoroIogi*chei 
in  RrgancbuTg:   April  181'; 


Ta£«buchM  Tont  Fiof.  Heim 


Beschreibung 

des  Nordlichts  am  g.  Febn  ißi?-  und  Be- 

merlmngen  über  electrometrische 

Beobachtungen, 


Dt.     SCHÜBLBR, 
PtofMiDt  der  Chemie  und  Vhjtik  lu  Hotvfl  *> 

Am   8.  Febr.  halten  wir   die  seil  vielen  Jahren  itl 


Gegenden  so  seltene  Erscheinung  eiDea,Nord- 
lichte».  Ich  tlieile  eine  nähere  Be^^chieibung  davon 
mit,  da  es  einige  Erscheinungen  zeigte,  welche  ich 
mit  Bestimmtheit  in  keiner  mir  bekHiiiileii  Btschrei- 
biiQg  des  Nordlichts  aufgezeichnet  fiude,  und  nähere 
IJeschreibungeii  desselben  Meteors  aus  sehr  ver-* 
«chiedeaen  Gegeuden  vorzüglich  beitragen  können, 
manche  Zweifel  über  die  Natur  dieser  inerkwürdi- 
:n  Eradieinung  aufzuhellen,  Der  Ständpuuct  att 
taobachtung  lag  1800  Schuh  über  dem  Meer  in  deU 
ebenen  Schweiz  unter  46"  5f  nördlicher  Breite  und 
25'  12'  der  Länge. 

Die  Witterung    eeichnete    sich    vom    Anfange 

Februars  an  durch  Heiterkeit  mit  ungewölinlirh  ge^ 

linder  Temperatur  und,  einige  Tage  ausgenommen, 

ihem  Barometerstand   aus;  das  Thermometer  er- 


)  Ant   einem  Schfaibün  an  den  Hertuigebet 
i.Män  1817. 

|lfoiirn.  /   Cham-  U.  Fny<.   19.  BJ.   1.  Hift.  t 


SchüKler  üKer  Aas  Nofcllicht 

reicÜte  MUfägs   4.  6   liritl   4,  8  Gtäd;   des   Nachts  ' 
gefiDi-    es    aa    eltiigt-ti    'J'ageri.      Die    atmosplüi iäctu^ 
ElectiicilSt  war  stark  und   zeigte  an  eiaigea  Taj 
ihr  tägliches   zweimaliges    Steigeu  und  Fallen; 
erstes  MaximuOi  nach  Suiinenaufgan^  trat  zwiscb 
g  und   10  Uhr  ein;   ihr  zweites   nach  Sonnenuntqj 
gang  zwischen  7  und  8  Uhr. 

Der  8.  Febr.  war  heiler  und  warm.  Abends  ; 
Uhr  zeigte  sich  bei  völlig  klaietn  Himmel  am  norj 
üslliclieo  Horizont  eine  graue  hellglänzende  Wölk« 
welche  sich  in  einen  Bogen  gegen  Norden  ui 
da  gegen  Nordwejlen  wandte:  sie  licfs  einen  hei 
weifsglänzenden  Streifen  eines  Cirkelscgmentes  i 
rück,  welcher  gegen  ig"  westlich  vora  NordpuqJ 
(in  der  Richtung  des  magnetischen  Meridians)  au 
iie  höchste  Hohe  von  ohiigefahr  6  —  7  Giad  ern 
te.  Sobald  sich  dieser  Lichtbogen  gebildet  hall|i 
wozu  etwa  ^  Stunde  Zeil  erforderlich  war, 
breitete  sich  zwischen  ihm  und  dem  Horizont  eio" 
Jieller  Schein,  schwachem  Mondschein  ähnlich,  und 
Dun  erhob  sich  plötzlich  von  der  ohein  Peripherie 
des  Bogens  eine  hellweifse  Säule  von  ohngel'ähr  15 
Grad  Breite,  eie  stieg  westlich  vom  Erdmeridian 
und  etwas  östlich  vom  magnetischen  Meridian  ia 
die  Höhej  auf  sie  folgten  in  Kurzem  zji  beiden 
Seiten  viele  kleine  Strahlen  oder  vielmehr  Lichl- 
aaulen,  welche  aber  nicht  von  dem  Lichtbogen  al- 
lein, sondern  auch  von  dem  nördlichen  Horizont 
selbst  unter  dem  Lichtbogen  in  die  Höhe  stiegen. 
Ihr  unterer  Anfang  blieb  immer  auf  dem  Licht* 
bogen  oder  dem  Horizont  aufsitzend,  sie  blieben 
höchstens  *  Minuten  lang  stehen  und  verschwan- 
dendbnn  plötzlich  ihrer  ganzen  Länge  nach.  Alle 
diese  Strahlen  hatten  eine  hellweifse  der  Milchstrafse 


ÜiaHrlie  Farbe,  sie  divergirten  etwas  nach  olien, 
onil  hallea  eine  Bieiie  von  J  bis  pegen  i  Grad, 
ihre  Breite  schien  am  obern  und  untern  Ende  die- 
selbe zu  seyn,  sie  endigten  sich  üben  ohne  Zuspi- 
tzung. Dieses  Sautenschicfsen  währte  nur  wenige 
Minuten,  uähreiid  desselben  bildete  sich  an  ihrem 
«berii  Ende  ein  zweiter  mit  dem  untern  parallel- 
ircndcr  Bugen  von  dunkelpuipuirolher  Farbe, 
''dcbei-  aber  nicht  so  bestimmt  begränzt  war  wi« 
'^ei*  erslere  untere,  sondern  nach  üben  und  unleo 
Ina  Uübestinjmle  zerfliefsend  erschien  (oder  viel- 
leicht näher  bezeichnend,  jede  Licbtsäule  schien 
bei  ihrem  Verschwinden  oben  in  ein  rothes  Feuer 
lerzugebeu,  woduirh  bei  dem  gewöhnlich  plöta- 
und  schnell  aufeinanderfulgeuden  V«rschwin- 
von  mehrern  Licbtsäulen  ein  rother  I.ichtbo- 
gcbildet  wurde).  Die  lothe  Farbe  dieses  Bo- 
s  unletscbied  sich  von  der  Faibe  einer  Abeod- 
1«  durch  ihre  Durclisidiiigkeit,  sie  üefs  sich  et- 
dem  rotbeu  durchsichtigen  Feuer  vergleichen, 
iches  entsteht,  wenn  Alkohol  mit  einer  Slron- 
iuiaullösung  angezündet  wird.  Kurze  Zeil,  nach- 
dem sich  dieser  Bogen  östlich  und  westlich  mehr 
verbreitet  hatte,  wobei  ebent'alla  der  untere  weifse 
Lichtbogen  sich  mehr  über  den  Horizont  erhöhte, 
bildelen  sich  unbegränzte,  runde,  wolkenähnliche, 
hellweifslichgrane  Massen,  welche  den  Raum  zwi- 
schen beiden  Bugen  erfülllen ,  jedoch  ao,  da{s  sie 
^cm  untern  Bogen  gröfstcnllieils  näher  stunden;  e» 
waren  deren  7  bis  ü  von  5  bis  4  Graden  Durch- 
messer, welche  übrigens  so  wenig  als  der  Licht' 
^ogen  selbst  wirkliche  Wolken  waren,  vielmehr 
iounte  mau  durch  sie  selbst  kleine  Sterne  uutgr- 
U^iiie"«     Diese- wolkeuühnliche  Massen  zeigten  ei- 


Schübler  über  das  Nordlicht 

nen  uierk würdigen  polarischen  Lichtwecbsel,  ib 
Leuchten  und  Verlöaclien  schien  sich  östlich  hQI 
'Westlich  vom  magnetischen  'Meridian  zu  entsp're 
then;  auf  das  Erlöschen  einer  Mchtiläche  alif  di 
westlichen  Seile  erfolgte  gewChnUch  plötzlich  eil 
ahnliches  diesem  entsprechendes  Leuchten  auf  da 
östlichen  Seite  und  umgekehrt.  Dieses  abwechseln 
de  Leuchten  und  Verlöschen  erfolgte  oft  mebrei 
mal  aufeinander  zwischen  a  gegenüberstehende! 
"Wolken,  das  Leuchten  der  einzelnen  Wölk« 
Währte  höchstens  i  Minute,  ihr  Erlöschen  erfolgt 
gewöhnlich  etwas  langsam  (ähnlich  wie  ein  Haad 
von  einer  polirten  MetallHäche  verfliegt),  zuwei 
len  aber  auch  plötzlich  (dieses  geschah  rorzüglic 
später  wahrend  der  gröfslen  Starke  des  Nordlichts] 
Nach  mehreren  Lichtabweehslungen  zwischen 
Wolken  verlöschten  gewöhnlich  beide  und  no) 
fing  eine  zweite  eu  leuchten  an,  mehreremal  er 
folgte  dieses  auf  einer  zunächst  unter  der  verlöschi 
ten  Wolke  stehenden.  Zuweilen  correipondirte  da 
Verlöschen  einer  gröfsern  Wolke  mit  dem  plötzll* 
"eben  Leuchten  von  5  bis  4  kleinern  auf  der  gegew 
überstehenden  Seite,  welche  dann  auf  ähnliche  Art 
in  ihrem  Leuchten  und  Verlöschen  mit  der  grö- 
fsern Wolke  abwechselten.  Auf  einer  und  dersel- 
ben Seite  des  magnetischen  Meridians  fand  nie  zwi- 
schen 3  dieser  Wolken  (etwa  zwischen  einer  höhe] 
nnd  tiefer  stehenden)  ein  ähnliches  abwechselndei 
Erleuchten  und  Verlöschen  statt;  im  magnetischei^ 
Meridian  selbst  liefs  sich  keine  leuchtende  Wolke 
bemerken;  übrigens  leuchteten  aucfi  oft  einzelne 
W^olken  vorzüglich  an  ihrem  Rande,  ohne  dafs 
aicb  eine  bestimmte  Ordnung  erkennen  liefa,  vor- 
giiglich   war    dieses    auf  der   westlichen  Seite  der' 


am  8.  Febr.  d.  J.  5 

fall,  wo  überhaupt  immer  ein  gröfserer  Vorralb 
toa  leuchtender  Malerie  za  »eyn  achitn,  die  Wol- 
ketHnaasen  reichte»  hit^r  bis  au  den  nordwestlichea 
Horizonl.  Dieae  Liclitabwcchslungeu  wählten  obn- 
gefähr  eine  Stunde  von  8  bis  9  Uhr,  Ini]essen  hatte 
aich  der  untere  weifsliche  Liclilbogeii  um  mehrere 
Grade  weiter  über  den  nördlichen  Horizont  erhöht, 
ein  zweites  weit  sUrkeres  Strahlenschiersen  erfolgte 
Dun,  ein  puipuri'olber  Lichtbogen  begränzte  die 
l4ichtaäulea  ebeufalls  oben.  Während  diefs  geschah« 
bildeten  sich  aufs  N<?iro  üchte  VVoiKenmasseii,  wel- 
che abwechselnd  während  dem  Sctahlenüchieraen 
leachtelen  und  verlöschten.  Das  Licht  der  Wol- 
l^euiuassen  blieb  immer  weifs,  die  Lichtsäulcn  er- 
schienen unten  welfs,  gegen  ihre  Mitte  zu  gelblich- 
weifa,  oben  bis  ins  Rothe  übergelieml;  die  Wolken- 
maisen  schienen  ticm  Auge  naher  zu  seyn  als  die 
Lichttaulen.  Zwiachen  9^  bis  ij3  Uhr  schien  das 
Nordlicht  seine  grDfs.te  Höhe  erreicht  zu  haben, 
der  untere  Lichtbogen  hatte  sich  nach  und  nach 
bedeutend  erhöht  und  stund  30  Grade  üUet  dem 
J^Iorizont,  er  dehnte  «ich  am  westlichen  Horizont 
j~^  ,  am  Östlichen  4ü  Grade  *)  von  seinem  Mitlel- 
puncte  aus,  so  dafs  er  sich  im  Ganzen  auf  ohnge^ 
Ghr  80  Grade  des  Horizonts  erstreckte.  Die  höch- 
sten Stellen  der  Lichlsäuleu  und  des  rothen  Bogtn 
erreichten  aS  bis  39  Giade,  —  Gegen  10  Uhr  wur- 
de das  Strahlenschiefsen   aeltiiar,    der  Lichtwechsel 


*^  Ua**r  Getichtikieii  iic  eegen  NoidTreiien  etwu  melit 
beichiankt  al)  f«g«n  Noidotcen,  gegen  Nordwesten 
bilden  die  uns  gsf^eniibetitahendeu  JJerge  mit  dem 
wnhren  Hori'ont  einen  Winkel  von  B  Graden,  gegea 
Nordcut  nur  von  Sa  Minuten;  dahoT  diese  Verscliie» 
deiilieit  in  der  Giblto  dei  für  um  licliibsren  Bogeai. 


' 


t  Seh  übler  über  das  Nordlicht 

der  Wolkenmassen  schwächer,  gegen  ii  Uhr  fai 
ten  alle  Lichlabwechslungen  aufifoliort,  dei'  ■ 
weifsc  ßogea  ei-iiiedrigle  sich  inimcc  inelir  und 
schwand  ettdlicK  gegen  Milternacht  am  nordwei 
lieben  Horizont;  nälirend  der  ganzen  Dauer 
Nordlichls  war  der  Lichtbogen  allein  anhalli 
leuclitend  stehen  geblieben ,  und  halte  d 
Kriimmung  beibehalten,  so  dafs  während  der 
ten  Släike  des  Nordlichts  nur  ein  giüfscres  Si 
ment  desselben  Bogeiis  über  den  Horizont  her 
zuriicken  schien.  Der  Himmel  blieb  währe-nd 
Nordlichts  heiter^  die  Sternbilder  waren  durch 
Strahlen  und  Wolkeuitiaäsen  zu  erkennen,  einzeb 
Sternsclinuppen  fielen  häufig,  sie  schienen  di 
Auge  näher  als  das  Noidlichl  zu  seyn.  Von  i 
Geräusch  während  des  Phänomens  konnte 
nicht  das  Geringste  bemerken.  Seine  Lichlslärl 
war  sdiwach,  sie  näherte  sich  höchstens  zuweil 
der  des  Mondscheins;  die  7  bis  10  Stunden  v 
hier  von  SSU.  nach  NNW.  vorüberziehende  St 
räkelte,  über  welcher  das  Nordlicht  zum  'i'hfl 
stand,  war  einem  Theil  nach  erleuchtet,  so  da 
sich  einzelne  Puncle  dieses  Gebirgszugs  erkenofl 
lielsen. 

Ich  bedauerte  sehr,  dafs  ich  gerade  an  diesei 
Abende  von  hier  abwesend  war  (ein  vom  Herr 
MechHuicus  Schenk  in  Bein  elwas  ins  Gröfsere  gtl 
■usgefuhrler  Versuch  der  Beleuchtung  mit  Steil 
jcuhleiigäs  ')  veranlafste  mich  diesen  Abend  in  Bei 


»in  3.-  Febr.  d.  }.  ■ 

iii  veiiveJlen),  ao  dafs  icli  w^iifei^d  des  Nordlicht^ 
ftllul  keine  nähere  ßeobacliLung  der  meteorolwgi^ 
laatrumente  austollen  konutD,  welcltcs  ich 
^r  in  Ansehung  der  atmosphtirl^c^en  ElecIriciU^ 
[itwiiiischt  hätte,  obgleich  die  bed<-ulcnde  Cntr«^ 
mng,  in  welcher  dieses  Nordlicht  von  hier  bus  za 
I  ;trheii  schien ,  keinen  unmittelbaren  EinfluEs  BU» 
I  Eleclrometer  erwarten  lüfst.  Die  oben  bemerkt^ 
I  Hebe  des  Nordlichts  verdanke  kh  Herrn  Dtsbirgtr 
fLehrer  der  Mathematik  am  hiesigen  Institut),  wel- 
dier  diefs  Nordlicht  vom  Anfnng  bia  zu  F.ndf  be- 
obachtete; die  nkhern  Bestinunungeji  der  ein/.elneo 
i'uncle  nach  Graden  konnten  wir  erst  an  demL  fol- 
genden Abend  aus  der  Höhe  der  Sternbilder  und 
anderer  Puncte  der  uns  gegenüberstehenden  Gc- 
birgtfceUe  vornehmen.  Die  Magnetnadel  war  nach 
Hrn.  Desberger  während  dem  Nordlicht  etwas  un- 
Tlihig,  übrigens  höchstens  8  bis  lo  Minuten  weiter 
lU  gewölinlicti  zu  dieser  Tagsneit  nach  Westen  ab- 
weichend;  ob  der  höchste  Punct  des  leuchtenden 
Bt^ens'   genau    in   der   Richtung   des    magnetischen 

«in  Pfund  dcrselban  giebt  im  Mittel  3  i/a  BornBi  Cii- 
bihicliult,  durcli  Kalkmilch  gereinigtet  bieunbire»  Gaf. 
wodurch  ein  wcifues  Licht  toit  der  Scjtko  «itiei  Talg- 
Hellt»  (vcn  denen  (>  »uf  ein  Pfund  pehen  5' 3  Stunden 
biennrrnd  crliaken  werden  Kann;  ioli  Pfunde  der  Kohl« 
I.MG1I  70  riunU  Co>li>  znriick.  dutch  welch«  im  Gra- 
fiflti  bei  einem  folgenden  Ver>u«l>  ein  zvreilei  gletah 
giofiB*  Quantum  ge^Iiifat  werilen  kann,  die  rorttieil- 
liafleT  aber  voti  Feuers rbeitern  zu  andern  Zwecken  an- 
gewandt werden.  Ein  Centner  Uiesec  Steiukolile  koitet 
in  Bern  21  Batzen,  sn  dpfi  lich  die  S^clie  im  nrofsGii 
mit  V»rll<dil  anwenden  lifit.  sobald  die  erste  Einriah- 
lung  einmal  durohgefilbrt  in.  . 


Meridians  lag,  der  obigeu  Abweicliung  der  ] 
uelaadel  entsprechend  war,  kann  ich  nicht  mit  B»i 
stiiumlheit  angeben.  Die  zunächst  auf  das  Nord' 
licht  folgendea  Tage  zeigten  mir  in  meteorologt 
scher  Hinsicht,  vorzüglich  in  Ansehung  der  atmoi 
aphärischen  Electricilät  folgendes: 

Der  g.  Febr.  (fpigender  Tag)  war  voUkomme) 
beitei"  und  wartu  mit  hohem  ßaromelecalapd ,  ge 
gen  6  Linien  über  seiner  mittltnn  Höhe.  Wir  hal 
ten  schwachen  Nordwind;  detnohngeachtet  erniv 
^rigte  sich  die  Temperatur  selbst  Nachts  nicht  bifl 
zum  Gefrierpunct.  Die  atmosphärische  Electricilü^ 
V^r  ao  stark,  als  sie  es  gewöhnlieh  bei  heiterer 
Witterung  in  dieser  Jahrszeit  zu  seyn  pflegt;  daJf 
tägliche  zweite  electrische  Maximum  nach  Sonoeti- 
vntergang  lial  um  7^  Uhr  rail  -J-  27°  E.  ein,  di(| 
I^acht  hindurch  üel  die  ElecUiciial  wiedexura  wia 
gewöhnlichi  ich  fand  sie  um  10  Uhr  +  10°; 
fielen  viele  Sleinschnuppen. 

Der  lo.  Kebv-  blieb  noch  völlig  htiter,  das  Bsf 
rometer  fing  an  merklicher  zu  fallen,  ea  sluad 
Abends  schon  3  Liuiep  tiefer,  die  Teinperatur  w<5 
Mittags  4.  7,4,  der  Wind  N,  und  NW.,  die  LuA. 
electriciläL  war  heule  stärker  als  gewCihulich,  selbst 
in  den  Nachmitlagastunden,  wo  sie  bei  heiterer  cfi^ 
linder  Witterung  gewohnlich  am  schwächsten  ist, 
blieb  sie  -^  20,  sie  ätieg  nach  iSonnenuiilergang  g»« 
geu  8  Ulu-  -^  35  Grade,  bei  völlig  klarem  Hii 
mel  ohne  bemerkbaren  Nebel;  Sternschnuppen  fioi 
len  häufig. 

Der    ir.Febr.    (5te  Tag   nach    dem    Nordlicht] 
zeichnete  sich    noch  mehr  durch  seine  starke  ^  J 
aus;   3chon   um  7  Uhr  fand   ich   sie  bei  nur  weai^ 


am  8*1 

(rölktem  Himoiel  nad  NW.  =<4-  4o,  um  9^  uml 

:  DÜr  -«tieg  sie  bis   4.  45°  und  5ot>  bei  4.  3,3"  R, 

utid  anhaltend  fallendem  Barometer;  eine  Suike  der 

^  Electricitüt ,   wie  ich  a'ia  bisher  nar  bei  alrc^ger 

WinterkaUe   in  Duft   und  Nebel,   oder   in   Wolken 

auf  Gebirgen,   oder   aiicli   bei   heiterm  Himmel  auf 

einzelnen  &eien  hoheu  Puncten,   oder  bei  faltendem 

Hegen  und  Schnee  selbst  gefunden  hafae.    Der  Wind 

tirehle   sich    gegen  Mitlag    nach  S. ,   um    3  Uhr  war 

rdie  El.  =  +  So"  bei  8,Ü°  R.    Nachts  bewölkte  sich 

Um  Bimmel  völlig  mit  schwächer  werdender  posi- 

^■^  Eleetricilat. 

^^  Der  13.  Febr.  Morgens  war  noch  etwas  heiter 
Ibei  4.  30  R.,  die  Luftelectricität  war  2  Stunden 
nach  Sonnenaufgang  4-  ^^^ ,  Mittags  hei  bewölktem 
Himmel  4'  i^-  ^^^  Barometer  liel  noch  immer 
itT  bis  3  Uhr  Nachmittags  (es  war  seit  dem  glen 
jbr.  um  8  Linien  gefallen }.  Um  3^  üel  mit  t(ür- 
ischem  Südwind  Kpgen,  wobei  die  Etectricilül  ins 
^ativv  überging,  ich  fand  sie  bei  Regen  um  3> 
' —  60**,  um  5^  i^  —  190°)  von  4  Uhr  fiel  dich-' 
r' Schnee  bis  gegen  5  Uhr,  um  4  war  dc&sen  El. 
^70«,  um  4j  :=  4-  80°,  um  5^  fiel  wieder  Re-i 
9  mit  -r-  5of  E.  Abends  stieg  das  Barometer  wie- 
f  etwas.  Die  folgenden  Tage  bis  zum  17.  blieb 
i  Witterung  gröfalentheils  trüb,  mit  veränderlN 
CID  Barometer  und  abwechselnd  vorüberziehenden 
^en  uud  Schnee.  Den  i5.  war  die  EI.  bti  Schnee 
ifio**,  den  i4.  bei  Regen  —  60",  den  16.  bei  Schnee* 
lupeln  +  56°;  worauf  sich  am  if.  die  Witterung 
ieder  aullielle. 

Ich  wage  es  nicht  zu  eniscbeicien,  ob  die  obe* 
t  Schichten  unserer  Atmosphäre  durch  diese« 
tllicht   Eleetricilat    milgelheilt   rrhielteii]  weUho 


sich  an  den  Folgendea  Tagen  liefer  aeiikte  und  a 
die'Erdlläiche  zurückkehrte,  »der  ob  dieses  eia  hl« 
Sui^Uigcs  Zusaiuaieulieireu  aus  andern  uds 
kaontta  Ucsaclieu  war. 


Schon  langst  halte  ich  mir  vorgenommen.  Ihn 
die  Jjerichligung  einiger  Einwüife  milzutheilei 
welche  sich  gegen  die  Richtigkeit  meiner  von  de 
Jahr  1811.  an,  in  mehreren  Heften  Ihres  geschät 
ten  Journals  der  Chemie,  mitgeUieilten  Untersuchi« 
gen'  über  die  atmosphärische  Eleclrioilat  maclii 
Hefieti;'icb  wullle  dieses  bei  die&er  Gelegenheit  U 
ao  weniger  unterlasiien ,  indem,  sich  vielleicht  ma] 
che  Naturforscher,  denen  die  frühern  Verhandlm 
lungen  iiber  diesen  Gegenstand  bekannt  sind,  die 
Einwüife  2um'Theil' machten  ohne  d'ie  üelegenbt 
zu  huiien,  die  Beoha'chlungeu  unter  verschledMii 
VerthällnisseB  zu<  wiaderli(|le|i. , —  loh  StelKp  mcij 
Beobachlunj^cii  alle  mit  dem  Viiküischr.n  Apparat  a 
mit  einer  durch  Feuer  bewalliieten  Spit/.e  des  Zl 
leitungsdrahls;  es  liefke  sich  daher  die  Einwenduq 
machen,  dafs  die  von  mir  beobachtete  Electr 
nicht  wirklich  von  freier  Electricilät  in  der  almQ 
sphärischen  Luft  herrühre,  sondern  auf  der  Spili 
fies  Zuleilungsdrahls  erst  durch  Feuer  und  liaua 
erzeugt,  worden  sey.  —  Um  mich  näher  zu  iihei 
zeugen  in  wie  fern  dieser  Einwurf  begründet  is 
indem  allerdings  durch  Rauch  und  Dampf  etwi 
Elcclriciläl  erzeugt  wird ,  stellte  ich  wiederholt  den 
selben  Versuch  im  Freien  und  in  gesrhlossenen  be 
wohnten  Zimmern  und  in  Gebäuden  überhaupt  aq 
In  dem  ielztein  Fall  konnte  ich  durch  Abbrennua 
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wenig  Zunder  oder  SchwtJcl  nie  Eleclrlci- 

am  Vuliaischea   Elcctromeler  erhallen.     Selbst  in 

i  KacfiDiitlagsslunden  des  Somniprs,    wo   die   at- 

uphäfische    Electricilät   gewöhnlich    bei    heilrrem 

^mmel  am  schwächiten   ist,  sind  S  Grane  Zunder 

■  Scbwefel  im  Freien  hinreichend,  um  das   Vvl- 

t  Eleclromeler  oder  «-in  kleines  leidner  Fläsch- 

iea  ttiT  nähern  Unlersuchiing  in  hirireii^liende  I,«- 

Og  zu  bringen,  während  ich  oelbsl  dmih  das  Ab- 

Fenncn    von    lOO  Gran  Zunder    in    Gebäuden  kaum 

Itaige  Spuren    von  BleclriciUt  am    Vollaischen   Blcc- 

btoeler    erhalle  4     noch     unbegründeter     ist    dieser 

|nwurf  einer  durch  Verdüiislung  erzeu^Ien  El«clri- 

tStt,  weno  man  sich   stall  des  brennenden  Zunders 

)  Schwefels    bedient,   indem    sich    die    in  grOfsern 

lanliläten  durch  Verdunstung  entfitthende  Electri- 

j^t  nicht    mehr  bemerken    Urst,    sobald   die   ver- 

^pfenden  Körper  in  hplle  Flammen  ausbrechen •). 

;  Liadung    des  Blmu>[iliaris<'heii  Eli'rUumelera  ge- 

fcichl  aber    gerade    weil  schnelle]*,   wenn    stall  des 

Inders     ein    t»-»-\\    brennendei'    Schwe'clFaden    ayf 

)  Spitze  des  Zuleilungsdrahls  beresligl  wiid. 

Ich  bediente  mich  bei  meinen  Beubachlungen 
des  so  enijifiiiillicheii  Beiitiiadttn  Ulectromelers, 
das    Voliaisclie   Electionieter    eine    ihm   mitge- 
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thellte  Ladung  länger  behält,  genauer  nach  Grad« 
beobachtet  werden  kann,  und  sich  stärkei-e  Clecl 
talsgrade,  welche  lo  häufig  in  der  Atmosphäre  dei 
Beobachter  vorkuminen,  leicht  durch  stufenwei 
weniger  emplindliche  Electiometer  auf  das 
Voltaische  Fundamentalelectromeler  reduciren  lassi 
Die  achtiellen  Abwechslungen  zwischen  «^ 
und  —  i^i  welche  ich  bei  Niederschlägen  aus  dl 
Atmosphäre  oft  beobachtete,  könnte  man  etwa  ai 
der  schnell  abwechselnden  ^  E  und  —  K,  xu  c 
LUren  suchen,  welche  nach  Herrn  Prof.  Ermaa 
nieikwüidigei-  Beobachtung  in  dem,  mit  einem  km 
zen  Leiter  versehenen  Benetischen  filectrometer  t) 
blofsem  Auf-  und  Abwärtsbewegen  durch  electe 
■che  Veitheiliing  im  ZuleituiigsdraUt  entsteht,  I( 
konnte  an  dem  mit  Feuer  be^vaEtneien  Valiaist 
Electrometer  bei  ruhig  heiterem  Weiler  nio  a 
ne  negative  Divergenz  des  Electromelers  erhaltei 
Wenu  ich  aucli  absichtlich  den  Zuleitungsdraht  wii 
derholt  abwärts  Iiewegte,  odei-  wenn  auch  ein  at 
Värts  blasender  Wind  die  kleine  Flamme  od« 
Rauchsäule  abwärts  wehte,  ich  erhielt  unter  dii 
aen  UmsUndcn  jedesmal  4"  E;  noch  kommt  hinzi 
dafs  icb  diese  Abwechslungen  zwischen  ^  G  uu 
*-  E  beinahe  blofs  bei  wiiklicbrti  Niederschlag« 
und  Gewittern  beobachtete,  und  sie  nicht  hiols  ei) 
nige  Grade  des  Bentllscbm  Electrometers  betragen, 
■ondern  auch  bei  feststehendem  Zuleitungsdraht 
auf  Hunderte  von  Graden  des  Voltaischen  El. 
steigen,  zu  deren  Messung  das  erste  empfindlich« 
J)l.  gar  nicht  mehr  hinreicht  ^  ein  kleines  leidne 
FlS^chchen  läfst  sich  oft  wiederholt  bis  zu  Funkei 
mit  diesen  entgegengesetzten  Electricitäten  laden 
Pafs   (lea   verschiadeiien  Vyolkeaschichten   oder  de 
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1  Producte  oft  wirklich  diese  abwechselnde  Ul«c- 
tricitätcD  zukommen,  wU'd  noch  wahrschcinlicliw 
3US  der  Beobachtung,  welche  sich  am  deutlichsten 
Lei  den  im  März  und  April  oft  schnell  aurciaander 
folgendeo  Niederschlagen  von  Regen,  Schnee,  klei- 
nen Schlofsen,  Schneegl'aUpCln  etc.  machen  \iSatf 
ich  beobachtete  gewöhulich,  mit  jedem  ncneo  dfir 
Form  nach  abgeänderten  Niederschlag,  eben  ab 
schnell  die  entgegengesetzte  ElecUif^ilät  eintretend, 
manchmal  genau  von  derselben  Stärke,  £nweilea 
Terfolgte  ich  Sinnden  lang  diese  Abwechslungen. 

Ich  glaube  mich  durch  diese  Brscheinnngen 
überzeugt  zu  daben ,  dafs  die  durch  Feuer  oder 
VerlJieilung  etwa  entstehende  EleclriciUt,  auf  die 
von  mir  erhaltenen  und  in  dieser  Zeitschrift  mit* 
^etheilten  Resultaten,  keinen  bemerkbaren  fahler* 
hallen  EinflulJi  besitzen  konnten. 


uiid   Beobachtungen    die   I\aja  Torped 
betreffend , 

•ngaitalh  voa  J  oha  T.    TOD  D,  Schiffiwum}«»!:. 
Aui  dem  EiigUtchen*^  vom  Piof.  Mtinecka. 

VVihread  das  Königl.  Schiff  Lyon  bei  dem  Vorj 
bii'ge  der  guten  Hoffnung  im  Jahr  1813.  stand,  wur> 
den  die  Nelze,  wie  gewöhnlich,  häußg  ausgeworfen, 
um  die  MannschaR  mit  Fischen  zu  versorgen,  ui 
man  fing,  aurser  vielen  efsharen  Allen,  auch  nid 
aellea  ZiUeriXichen.  Dadurch  erhielt  ich  Gelegeuhei 
folgende  Beobachtungen  anzustellen,  deren  Unvoll 
kommenheit  ich  mit  der  manus  nuda  in  nieinfl 
Lage  entschuldigen  inufs.  Der  Fisch  wurde  Itatne 
des  Morgens  gefangen  und  so  bald  als  möglich  z 
Untersuchungen  benutzt.  iConnte  diefs  nicht  sogleic 
geschehen,  so  wurde  er  in  ein  Fafs  mit  Seewassc 
gesetzt,  worin  er  zuweilen  drei,  und  einmal  aud 
fünf  Tage  leben  blieb. 

Der  am  Kap  vorkommende  Zttlerrocheu  unter 
scheidet  sich,  so  weil  ich  ihn  beobachlen  konnte 
von    dem    auf  der  nördlichen  Erdh^lfte  nur 

I  geringere  Gt'öl'sej   denn   er  hat  nie  mehr   at 
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S  bis  8  Zoll  Läoge  und  nie  mehr  als  5f  bis  5  Zoll 
Sreite.  Die  Farbe  des  'l'hierea  ist  buiil:  aa  der 
Oberst^ite  zeigt  es  nuf^braune,  röl  hl  ich  braune  und 
Pui'purfarben,  und  an  der  Unlerseite  iül  ea  gjau' 
Ucbweila,  gclblichweifa  oder  weifs  und  bcbwarz  ge- 
deckt. 

Die  Säulen  seines  eleciriacben  Organs  sind  ver- 
hältnifsmäfsig  gröfser  und  zahlreicher  als  Hunier  sie 
OD  der  Torpedo  von  Rochelle  beschreibt.  Abge- 
sondei't  and  vom  äufneni  Druck  befreit,  nehmen 
sie  die  Gealalt  von  Cylindern  au,  wte  mau  diebi 
deutlich  cikennt,  weua  sie  an  einem  ihrer  Knden 
uifgehangen  werden.  Die  verschiedenen  Gestalten, 
welche  sie  bei  einem  Horizuntaldurchschoitt  zeigen, 
rührt  her  von  ihrer  ungleichen  Verbindung  uuler 
einsoder  durch  die  Neizsubslanz. 

Die  electrischen  Organe  liegen  unter  dem  Bo» 
tjBB  der  lialbmonü förmigen  Knorpel  der  Üruatfios- 
so  dals  sie  gaaz  beheriischt  werden  vou  den 
Inskeln,  die  an  diese  Knorpel  inseriil  sind.  Da- 
her mufs  jede  Seitenbevregung  dieser  Knorpel  zu 
dem  Kumpfe  hin,  und  durch  jede  grOfsere  Krüm- 
mung dieser  Knorpel  das  elecirische  Organ  zusam- 
mengedrückt werden.  Auch  verbindet  ein  Muskel- 
apparat die  vordere  Seite  dieser  Knorpel  mit  einem 
I'urtsatze  an  der  Vordeiseile  der  Hirnschaale,  wo- 
durch die  Ttiällgkeit  des  electrischen  Organs  be- 
fordert zu  werden  scheint. 

Die  unteru  hintern  Cndea  der  BauchUnssen 
tind  mit  Biättchen  einer  Knochensubslans  bedeckt, 
die  vou  der  Epidermis  überzogen  sind. 

Zu  den  electrischen  Organen  geht  eine  n  eit 
gröfficre  Menge   von    Nervensubstanis   als  zu  iigcud 
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)rganen    geht    eine    n  eit  \j 

ensubstanis  als  zu  iigcud  '  I 


eiaem  andern  Oi'gnne.  Da  diesef  Umstand  ao^ei 
Beobachtern  nicht  aU  wichtig  erschienen  ist ,  ao  tvil 
hier  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht. 

Die  Schläge  der  von  mir  beobachteten  Ziltel 
rochen  erstreckten  sich  niemals  über  die  Schalt! 
und  selten  über  das  Ellbogeiigelenk.  Die  Stärk«  d] 
Schläge  (blofs  berechnet  nach  kürp  tri  jeher  Empfil 
dung)  war  sich  gleich,  man  mochte  das  Thier  b 
.rühren  wo  man  wollte,  aber  sie  stand  in  deii 
lichem  Verhältnirs  mit  der  Lebensthaligkeit  di 
7hiers,  und  umgekehrt.  Im  Allgemeinen  erfolg 
der  Schlag  auf  die  Berührung,  oder  auf  eine  Re 
tsung,  als  Drücken,  Siechen  ot]er  Quetschen,  si 
weiten  sogleich,  oft  aber  nur  nach  mehrmalig* 
Wiederholung.  Nicht  selten  jedoch  erlitten  d 
Fische,  auch  wenn  sie  ganz  lebhi^  waren,  eil 
solche  Reizung,  ohne  einen  Stofs  zu  geben.  Aue 
zeigte  si<;h  keine  Kegelmafsigkeit  der  ZwischeorSi 
me  bei  den  Scblägecii  Zuweilen  geschahen  sie  i 
häufigi  dafs  man  sie  kaum  zählen  konnte,  zur  an 
dem  Zeit  kirtmte  ich  nicht  mehr  als  einen  adt 
zwei  erhalten,  und  in  einigen  Füllen  war  es  gau 
unmöglich,  einen  Stofs  von  ihnen  heiauszulockei 
Ergriff  man  sie  mit  der  Hand,  so  dreheten  im 
wandten  sie  sich  zuweilen  mit  sichtbarer  Anstreu 
gung  ihrer  Muskelilialigkeit,  und  wenn  sie  a\ä 
auch  nicht  losmachen  konnten,  ao  thalen  sie  docj 
keinen  Schlag.  In  einigen  Fällen  jedoch  nahiDM 
sie  sogleich  zu  ihrer  electriscJien  Kraft  ihre  Zw 
flucht. 


Die  electrische  Entladung  war  im  Allgemeiaül 
von  einer  Muskelanatrengung  begleitet.  Das  zeigt) 
•ich    Ueullicb    durch    das    Anschwellen    der    obei 


■pkche  des  elecüisclien  Organs,  vorkügUch  an  deif 
Vortiera  dem  Scliüdel  gegenüberslehenden  Seile  und 
durch  das  Zurückziehen  der  Augen.  Diefs  war  so 
ileiillicli,  dafs  wenn  das  Thier  von  der  Hand  eines 
Andern  gehalten  wurde,  ich  oft  vorausbesliinmen 
konnte,  wann  er  den  Schlag  erhallen  werde.  Jt-doch 
lauschte  ich  mich  zuweilen,  so  dafs  ich  setbat  eloc- 
Irische  Schlage  erhielt  {aumal  wenn  das  Thier  schon 
geschwächt  war),  ohne  die  Muskellluiigkeit  vora  is 
bemerkt  ku  haben. 

Zwei  dieser  Thierfi.  ganz  gleich  und  utitei^ 
möglichst  gleichen  Umsländen,  Wurden  abgesondert 
in  Passer  gesetzt:  aUs  dem  einen  lockle  mall  häu^ 
f5ge  Schläge  dUr"h  Reitzung,  durch  Berühren,  Ste^» 
vlien  und  dergl,,  das  andere  lUh  roan  in  Ituhck 
Das  erste  wurde  matt,  die  Stärke  seiner  Schläge 
Verminderte  sich  und  €s  starb  in  kuizem:  sein« 
fetzten  Schläge  erfolgten  in  ununterbrochener  Folge» 
ohne  eine  andere  Empfindung  als  ein  Prickeln  in 
der  Hand  hervorzubringen.  Das  andere  riiier  blieb 
lebhaft  und  lebte  bis  zum  diitlen  Tag.  Diese  Ver-- 
luche  Wurden  mehrmals  mit  demselben  BrfolgA 
Winl^rholl.  Aurh  wurde  bemerkt,  dafs  diejenigen» 
weUlie  sehr  baußge  Schläge  gaben,  in  kurzer  Zeit 
ennatleten  und  starben,  während  die»  welche  sid 
luriickhielten ,  am  längsten  lebten. 

^^    Zwei  gleiche  Torpedos,  ntller  g'eichen  Umslän-* 
^^■n,    bewahrte  man   auf,    und   eollockte   einer  der-' 
^H|ben  mehrere  Schläge^  ohne    dafs  sie  dadurch   ge- 
^^rhwacbt   schien^      Man   lieft  sie   daiauf   ruhig   bis 
tarn  folgenden  Tage.     Dann  wurden   sie    beide   un- 
tersucht   und   man    l'iiiid,   dafs  das    'i'liier.   Welches 
uirher  keine  Schläge  gegeben,  jetzt  sehr  leicht  da- 
tenrn.  f.  Ghtm.  ■>  Phys.   19.  Bd.  1.  Iftft.  2 


SU  gereizt  werden  konnte,  während  es  sehr  »chw. 
f  ig  war,  das  andere  zu  reizen. 

Ich  machte  einen  Einschnitt  auf  beiden  Seil 
zwischen  der  Hiinschaale  und  den  Kiemen 
lebendigen  Torpedo,  und  schob  die  electriscb 
Organe  zur  Seile,  um  die  Nerven  »u  entblöfi 
und  zu  durchschneiden.  Sie  wurde  darauf  wied 
in  ein  Fafs  mit  Seewasner  gesetzt.  Als  ich  sie  cij 
Standen  nachher  wieder  untersuchte  j  so  fand  i 
«s  unmöglich,  durch  irgend  eine  iteizung  wiei 
einen  Schlag  von  ihr  herauszulocken,  und  dennq 
schien  sie  mehr  Tliütigkeit  und  Lebendigkeit  i 
zuvor  zu  besitzen,  und  lebte  so  lange  als  die  übi 
gen ,  welche  keine  SchUge  gegeben  und  keine  i 
che  Operation  ausgehaUen  hatten. 

'Von  awei  andern  Zitterrochen  wurden  dieNel 
Ten  deä  einen,  wie  vorhin  angegeben,  durchschoi 
ten.  fieide  wurden  abgesondert  in  ein  Fafs  gesel 
und  ia  Ruhe  gelassen.  Die/s  geschah  Morgebi 
und  als  sie  Abends  untersucht  wurden,  so  war  t 
unmöglich,  sie  an  Thütigkeit  und  Lebendigkeit  vfl 
einander  zu  unterscheiden. 

Zwei  andere  wurden  einer  ähnlichen  Unterst 
chung  unterworfen:  dem  einen  Thiere  wurden  di 
Nerven  der  electrischen  Organe  durchsclmitten.  Beid 
jetzt«  man  abgesondert  in  ein  Gefäfs  und  reizte  si 
luif  gleiche  Weise.  Von  dem  unverletaten  Thiei 
empfieng  man  Schlüge:  nach  häufiger  Wiederha 
lung  wurde  es  schwach  und  unfähig  zu  electiischei 
ScIiSgen  und  starb  bald.  Die  letzten  Schläge  er 
streckten  sich  kaum  bis  über  das  zweite  Fingerge 
lenk,  und  waren  so  schwach,  dafs  viele  Aufmerkt 
samkeii.  dazu  gehörte,  sie  zu  bemerken.    Von  deaV 
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!ern  kooote  man  keinen  Slofs  irfaallen;  es  zeigt« 
so    lebhaft  als  vorher  und  leble  bis  zum   fol- 
iden  Tage.     Diese  Versuche  wurden  häufig  wie- 
belt uud  immer  mit  beinahe  ganz  gleichem  Erfulg. 

Als  man  nur  äie  Nerven  des  einen  elecCrischea 
ans  durchschnitt  an  einem  lebenden  Zitter- 
hen,  der  vorher  Schläge  milgelheilt  halte,  ao 
fand  man  das  Tbier  noch  der  electrischen  Erschüt- 
terung fähig,  wenn  man  es  reizte,  und  konnte  auch 
ieine  Verminderung  der  Stärke  derselben  wahr- 
nehmen. Nachdem  das  eine  electrische  Organ  ganz 
weggenommen  worden,  so  fuhr  das  Thier  fort, 
lectriciläl  zu  zeigen. 

Man  durchschnitt  einen  der  Nerven  an  beiden 
'ganen  eines  Zitterrochen,  der  vorher  Erschiitte- 
:gen  gezeigt  halte,  und  fand  nach  dieser  VerüaH 
Tung,  dafs  das  Thier  noch  ferner  fähig  war,  Br- 
ut terungvn  mitzutbeileu. 

Man  führte  einen  Draht  durch  das  Gehirn  eines 
»ehr  lebhaft  electrischen  Zitterrochen;  darauf  hört« 
alle  Bewegung  auf  und  keine  Reizung  konnte  den 
electrischen  Schlag  erregen. 

Niemals  empfieng  ich  einen  Stofs  von  dem 
Thiere,  wenn  ich  es  an  den  Enden  der  SeitenQoa- 
s?o   hielt. 

^y       Aus  diesen  Beobachtungen   glaube  ich  folgende 

^Mcblüsse  ziehen  zu  können: 

^V      1.   Dafs   die  electrische  Entladung  dieses  Thier« 

^etne  Aeofserung  seiner  Lebensthätigkeit  ist,  und  in 
Verbällnifs  steht  mit  dem  Grade  seiner  Lebendig- 
keit und  der  Vollkommenheit  des  Baus  der  electri- 
schen üi'ganc. 


ao  Todd  über  die  Koja  Torpedo. 

2.  Dafs  die  Thäligkeit  det  electiischen  Organ 
volltommen  fi^iwillig  ist. 

3.  Dafs  die  häufige  Thäligkeit  der  electdsche 
Organe  dem  Leben  nachlheiLig  ist,  und  lange  fori 
gesetzt  das  Tiiier  des  LcbeDä  bciaiibt.  Idt  diese 
Fall  die  Anzeige  eines  allgemeinen  Gesetzes  fi 
alle  Thiere,  dafs  eine  lange  forl^e^etze  freiwillij 
Thäligkeit  si«  des  Lebens  beraubl?  Woher  d. 
Schnelligkeit,  womit  in  dieacoi  Falle  das  Lebe 
authörl?  Ist  sie  vielleicht  nur  die  Folge  der  Riicli 
Wii'kung  des  Schlages  auf  das  Thier? 

4.  Dafs  die  Thiere,  an  weichen  die  Nerven  di 
elerlrischen  Organe  durchschnitten  sind,  die  Kra 
Tcrlieien,  electiische  Schläge  mitzutheilen,  aber  WO 
lebhefler  werden  und  länger  leben  als  die  unrerleti 
ten,  Welche  diese  K.iaf\  forliiben.  Ist  der  Verlu 
dieser  Rraft  die  Folge  des  Verlustes  des  Wille« 
über  das  Organ?  Hat  diese  Thatsacbe  Aehalicfa 
keit  mit  den  Wiikungen  der  C&stration? 

5.  Dafs  der  Besitz  des  einen  der  beiden  Organ 
hinreichend  ist,  den  Schlag  hervorzubringen. 

6.  U«rs  ein  vollkomniner  Zustand  aller  Nerv« 
der  eleclrischeii  Organe  zur  Hervorbringung  dl 
Schlags  nicht  nothwendig  ist. 

Und  7.  kann  aus  dem  Ganzen  geschlossen  wei 
den,  dafs  eine  genaue  Beziehung  Stall  findet,  eü 
wohl  zwischen  dem  Nervensysteme  und  den  elec 
frischen  Organen,  als  auch  zwischen  diesen  und  de 
übrigen  Organen  des  Thieri.  Üiefs  erkennt  man 
BUS  der  grofsen  Menge  Nerven,  die  zu  den  electri 
sehen  Organen  fuhren,  und  a.  aus- dem  Eiiiilusi 
der  Thäligkeit  der  eleclrischen  Organe  auf  da«  Li 
ben  des  Thiers,  und  umgrkehrt. 


Analyse 

eines  natürlichen  Bittererdehydrats^  , 


VAül^üELIN'). 
Frei  Qberieczt  vom  Prof.  Melntehe. 

J_Jte  in  Amerika  enlJeckte  Bittei-erde  besteht  au9 
weifsen,  gUnzendeii  Glältclien  von  perlmuUcrarti- 
geia  Auieli^n ;  das  Foasil  ist  weich  und  fiihlt  sich 
fettig  an.  Oie  Blattcheii  siad  biegsam  und  daher 
schwierig  zu  pulvern  **). 


*^  Annales   da    Mnt^e.    XX.    8>   ( li€*  Heft  ätt  Siramlnng 


3  Jihrc 


•*J  In  dem  Amerlkaniiclie»  Jonniila  i.  Th.  N.  i.  S.S^ 
giebt  Bruce,  Pral.  der  Mineralogie  la  Naufork,  foU 
gende  HeniKeiEhen  disiej  Foiiil*  an: 

Die  Falbe  iit  woid,  im  gTrinlicIiweifi«  ilberg». 
bend.  Dei  GUni  iti  Perlmuttei^Um.  Bot  Brucli  iic 
blättrig  und  cvrar  ilrnbligblattiig.  Die  RUttcIlen  lind 
eiiiieln  driTcliticIitig,  in  Verbindung  aber  nui;  iialb.- 
durchiicbtig.  An  der  l.uTt  wird  die  OberfljcKe  dstiel- 
bea  nndurchsiclitig.  Du  Foiiil  ist  ecvrai  eUnitch.  £• 
hängt  eiwai  an  der  Zunge.  E*  iit  Ectreiblicb  und  dal 
PalTm  vollkommen  weiri.  Sein  *pec.  Gewicht  ist  n.iS. 
Vor  dem  Lölhrohr  wird  el  undiirchiichtig,  zerreiblieh 
und  verliert  sn  Gewicht,  In  der  Scbweiehaure,  Sal- 
peieriäure  und  SaUiäure  löst  et  sich  auf.  £i  wurde  ent- 
dccht  bai  Hoboien  ia  Newieiaey,  wo  ei  in  Tiümnism 


fts  Va.uquelin's  Analyse  eines 

Der  Rothgliihhitze  3o  Miauten  ausgesetzt,  win 
es  gelblich,  verliert  an  Weichheit  und  Biegsamk«i< 
und  am  Gewicht  39  Hundertlheile. 

Es  wurde  gepulvert,  welches  nach  dem  Glühe 
leicht  zu  bewerkstelligen  ist,  und  io  mit  gleich« 
Gewichte  Wasser  verdünnter  Schwefelsäure  aufge 
löst.  Die  Auflöjung  war  mit  Entwicklung  von  Hi 
tze  begleitet.  Bei  dem  Erkalten  zog  sich  die  Mi 
achung  zu  einem  festen  Körper  zusaramen.  Um  da 
Uebermaafs  an  Säuie  zu  vertreiben  und  die  ühri 
gen  Salze  zu  zersetzen,  welche  neben  der  schwefel* 
#auren  Bittererde  sich  gebildet  haben  möchteOi 
wurde  die  Mischung  geglühet.  Die  Wiederaofld 
«ung  in  Wasser  geschah  unter  Ent'A'icklung  viel« 
Warme.  Bei  dem  Seihen  sonderte  sich  eine  licht 
gelbe  Masse  ab,  welche  ausgesüfst  und  getrocl 
53  Centigrammc  auf  3^0  Centigramme  des  aogewantt 
ten  Fossils  wog. 

Von  295  Cenligrammen  des  Fossils  waren  85/ 
Milligramme  bei  dem  Glühen  verschwunden, 
nach  der  Verbindung  mit  der  Schwefelsäure  hall 
das  Fossil  S5o  Milligramme  am  Gewicht  gewonnen 
die  Säure  hatte  sich  also  mit  i^^^  Milligramraei 
eines  Stoffs  verbunden,  welcher  als  Biltercfde  er« 
kanut  wurde.  Denn  die  Auflösung  dieses  Salze 
war  ungefärbt,  der  Geschmack  derselben  war  bitloi 
uäd  bei  dem  Abdampfen  kryslallisirlc  sie  wie 
Bitlersalz.  Uui  jedoch  vollkommen  versichert  zi 
werden,  ob  hier  allein  Bitlererde  mit  der  Scbwe« 
felsäure  verbunden  sey,  wurde  die  Auflösung  durch 


Too  a  Linien  bii  lu  9  Zollen  den  Serp entin iteiu  durchi 
•atzt.    Sein  Gehalt  iit  70  Süleield«  und  5o  \'\'»»eT. 


lutürlidwn  BiUererdebvA»«. 


«f 


f  lohlensäaKliches   Kali   in    der   Siedehitze   crrseUt: 
die  Zersetzung  war  gleich  der  des  Bitlersalzcj, 

Die  gelbliche  Substanx,  weiche  sich  der  Ein-' 
ivirkung  der  Schwefelsaure  entzogen  hatte,  zeigts 
^ich  bei  der  Aaal^se  als  bestehend  aus  7  Ceali- 
^rammen  Eisenoxyd,  5  Cciiligr.  Kieselerde  und  16 
C'euUgr.  ßtttererdr.    Die  Analyse  gab  also 

Biltererde     64 

Wasser        39 

Eiseaosyd      3,5 

Kiesel  3 


Verlust 


97,5 

2,5 


1 00,0. 
äieraas  scheint  sich  zu  «rgeben ,  dafs  diei 
Fossil  eine  Veibiaduug  des  Wassers  mit  Biltererdo 
oder  ein  Bittererdehydrat  ist,  dessen  geringer  Ge- 
halt an  Kieselerde  und  Eisen  als  eine  zufällige  Ein- 
jntogung  angesehen  werden  mufs  *). 


')  Cios«  Analpe  iiiinnic  Obereln  mit  der  AtinihmB.  Att» 
Äie  ajAinU  der  Oxjdo  10  vieU  Antlieils  Walter  anN 
hallen.  kU  in  dem  Oxyde  SiuecitoS  boEndlioL  ItC 
da»  Gewicht  einet  Ancheilt  Biltererdo  S=  fi,9oo  (  i,5oa 
Magniuni  a^  i.äoo  Sauerstoff^  und  dai  Cevriciit  eine* 
Aniheili  Waiier  =:  iji^S.  lo  bettebt  du  Bittererde« 
bfdrit  aut  63.966  Bitteteido  und  3i,o34  Wasier.    Jüh». 
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Fortgesetzte  Nachrichtea 

tiber    voischiedeiie    chemische  und    hü. 

tenxnännische  Erfahrungen. 


W.    A.    LAMPADIUS. 

1^  J_)ic   Beleuchlung   mit    Steinkolilengase   ir 
Kömgliclicii    Amalgamirwerke    bei    Freiberg 
forttkiuernd  seht'  gut  von  slatteii.     Ich  lasse  nÜK 
«iner    RetoiLe,    welcbe    S   Pfund    Steinkohlen    f 
Jette    Nacht    drei     Räume,     den    AiKjui^iisaBl, 
'Wäcbtorslube    und    i    kleines    Ziminer    erleuci 
Das   Licht   haben   wir,    durch   die   wiedergswonni 
»ea  C»ack&  und  da»  Theer,  fast  ganz  umsonst. 

i.  Dafs  die  Salzsäare  oxydirles  Hydrogen  enlhäjl 
Sst  auüsef  allen  Zwt;ifel.  Ob  aber  ihr  neben  dcig 
Hydrogen  »icbt  noch  «ine  brennbare  Basis  aus 
Grunde  lie^t,  habe  ich  darum  noch  nicht  mit  Ba 
«tiijiBilheit  ausmitteln  können,  weil  in  dem  Augen 
blick,  als  bei  sehr  erhöhter  Teraperatar  die  wab 
ye  IiSerlegung  der  Salzsäure  durch  Kisen  und  Kob 
ViD^itauh.  iß  dem  eisernen  Rohre  beginnt,  die  Enb 
Wickelung  des  kohlensauren  Gases,  des  gasfürmigei 
K-ohtenoxydes  und  des  gekohlten  Hydrogengasea  mi 
eincc  Heßigkeit  voigeht»  welche,  fa.st  einer  E.xph 
wo«  gleicht  ^  welche  mii:  dann  einen  Theil  tt 
KuMi^oataub«»«  und  E'aen«  au3  dem  glühenden  Bi- 
searühre  iu  du  KulbiuduDgaroIir  uad  ia  die  Wao," 


und  hütteiunätmische  Erfahrungen.         «5 

^irft,  und  dadurch  die  AufHadung  eines  «ndeia 
es    verhindert.      Ferner    ist    die    ebea    geda<;hte 
Gssenlbiniluiig    so   häuBg    und    plöUlich,    dafs   ich 
Sloch    das     Gas    nicht    genau    messen     und     wiegen 
konnte,  um  hiernach  auffulniilen.  wie  viel  am  Ge- 
wicht  der   zerlegten  Salzitäuie  ftliiL     Ein    Hauptex- 
periment  über  diese  Zerlegutig  ist  folgendes:   in  ein 
geschmiedet eti    eisernes   Itohr    liringe    ich    3   Unzea 
fiflenfeilG    und    i  Uuze   ausgeglühelan   Kohlenilaub, 
und    lege   da5  Itohr  in  meinen  sehr  stark  sieheadea 
VVindofen   (s.   Handbuch    zur   chemisclieu    Analyse 
der    Mineralkörper.     Freiberg   1801,    d,   angebängte 
Kupri;r(afcl).     Zur  Austreibung  des  salzsaureu  Ga- 
ses dient  eine  mit  1  Unze  ge.tchtnolzenem  Kochsalze 
und    3  Unzen  calcinirlem  Eisenvitriol  gefüllte  hessi- 
sche irdene  Retorte,  und  der  Ausgang  des  eiaernea 
Bohrs  steht   mit   der  pneumatischen  Wanne   durch 
ein     krummes    Glasrobr    in    Verbindung,      Ehe   die 
Retorte  Peuer  bekommt,   wird   das  Rohr  zum  Glü- 
hen   gebracht    und    es    entwickeln    sich    etwa    10  C 
Zoll    oxydirles    Kohlengas,    wahrscheinlich    durch 
andringen   des  Kohleustufis   in  das  Eisen  und  Ab- 
laung  eines  Theiles  Kohlen-  und   Sauerstoffes  aus 
■  Kohle  veranlafst.     Giebt  man   nun   der  Retorte 
und  läfst   das  Rohr   massig   glühen,  so   geht 
Uols     salzaaures    Gas     mit    obngetUhr    30    C.   ZroUen 
Bas    vom    zerlegten    Wasser,    welches    durch    Vei- 
Bicngung    des   Salzes    mit  Vitriol  aus  der  LuTt  wie- 
hinautrat,    erzeugt   wiid.      Letztens    hört    tialil 
iqF,  und   es   kommt   bloFs   salzaaures  Gas,  sirh  im 
Vasser  der  Wanne  verdichtend.    So  wie  man  ahor 
das  Kohr   bis    zum   htjiigm    Weifsgliilmi  erhitzt,   so 
tritt  plülzlicli  die  oben  erwähnte  Verlegung  der  Sal*» 
I  «äure  selbst  ein.    Wie  gesagt^  ist  uua  tlic  Gäscdl- 


I 
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wicklang  so  häufig,  dafs  ich  trotz  der  Menge  vei> 
loren  gehende»  Gases  doch  (iber  Soo  C.  Zoll  dfti 
ubin  genannten  3  Casartsn  aus  i  Unze  Kochsall 
»halle.  W^f  ii'i'  cinigermaarsen  die  Erscheinunj 
der  Wasset'zerlegung  durch  Kohle  und  Eisen  kennt 
wird  äich  bald  überzeugen,  dafs  hier  etwas  ander« 
vorgeht.  Ab«v  tjaa  Iwduie  Weifsglühin  des  Rohre*^ 
welches  man,  um  dessen  Veibreniien  uud  SchmeU 
zea  zu  verhüten,  mit  Tho(i  beschlagen  murs,  i^ 
unbedingt  nöthig. 

Alle  bisherigen  und  noch  verbessert  fortzus«< 
tzenden  Zerleg ungs versuche  der  Salzsäure  werd) 
ich  in  dem  weiter  unten  anzuTührenden  Workl 
miltbeilep. 

3.  Die  von  mir  früher  vorgeschlagene  Roharbeij 
auf  untern  Hüllen,  mit  zuvor  durch  Destillatioi 
cnlachwefellen  Schweielkie^,  ist  sehr  gut  im  Gro: 
fsen  von  Statten  gegangen.  Es  bleibt  noch  Schwe- 
fel genug  in  den  ßücksläiiden  um  Kohstein  zu  bilden 

4.  Die  Prüfung  mehrerer  Sorten  von  bituminö* 
sen  Holz-  und  iJraunkohlen  aus  der  Zillauer  Ge« 
gend,  lehrten  die  technische  Anwendung  diesei 
Brennmaterialien,  aufser  der  gewöhnlichen,  zur  Vi« 
triol  -  und  AlaunFabricalion,  zur  Düngung,  zun 
Verkohlen  und  des  darinn  vorkommenden  derbei 
Kieses  zur  Bereitung  von  Schwefelalkohol.  Sie  er« 
klärt  sehr  einleuchtend,  wie  in  der  Vorzeit  nieder« 
geschlagen«  Hölzer  durch  schwefelsaures  Eisen  oxy> 
düt  Mud  verkohlt' wurden,  und  sodann  das  Oxyda< 
tionsniittel  als  Schwefeleiseu  zuruckblieb. 

5.  Die  Analyse  mancher  Hüllenproducte  lieferte 
merkwürdige  Kesullate.  Z.  B.  der  sich  in  der  Gicht 
des  Eiscuhohofeus  zu  Mückeobetg,   wo  nur  ilaaeti- 
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eiiensleine  mit  gallmey Freiem  Katk  verjclimolzen 
werden,  aiuetzeDde  Ofenbnich  ,  besteht  beinahe  aus 
reioem  Zinkoxyd,  welches  bis  jeUt  durch'  keine 
AnalyacD  ioi  Kaseneisenaleia  nachgewiesen  ist.  Bei 
DIU  in  Freiberg  legi  sich  auch  oben  im  Hobofen 
dnrch  Sublimation  in  dicken  Slücken  ein  wabrer 
Bleiglsnz,  aus  80  Blei  und  30  Schwefel  bestehend, 
an.  Dieses  Protluct  entsteht  bei  der  bleiarmen  Roh- 
arbeit,  welche  höchsleiiH  3  Pioccnt  Blei  in  der  Ite- 
schickong  fiihrt.  So  finden  sich  allerurten  Be^taiid- 
tbeiJe  nach  Pioportlonen  zusammen,  wenn  sie  nur 
savor  expandirt  waren,  sey  es  durch  Auflösung, 
Sofamelzung  oder  Sublim aLioa. 

6.  Die  DestilUlion  unsers  Amalgams,  welche 
jetzt  durch  Ausglithecylinder  (s.  Hüttenkunde  iiien 
Tbeils  istei'Band)  erfolgt,  liefs  ich  vortlieilbaftei- 
darch  liegende  Cylinderrctorlen  einrichten,  welche 
auch  wahr»cheinlich  bei  dei-  Zinhoberzerlegung  im 
Groben  gebraucht  werden  korineu. 

7.  Die  Bereitung  des  hpin belgischen  Pyropliors 
gelingt  vorzüglich  leicht,  wenn  man  dem  Pulver 
aus  Alaun  und  Mehl    >    ScliweTelkali  zusetzt. 

8.  Die  vfäasrige  concentriile  Solution  des  Slärk- 
tuckers  geht,  wie  Herr  Fabiikencommissair  Dorn 
in  Berlin  zuerst  Tand,  und  ich  durch  Versuche  be- 
stätigte, mit  Johannisbeersaft  in  eine  wcinigte  Gäh- 
rung ,  und  liefert  «inen  angenehm  schmeckenden 
Wein. 

g.  Da»  Ilydrogengas  löset  Kupfer  auf,  wenn  maa 
dasselbe  iu  der  Weilsgliifieliitze  iiber  feine  Kupfer- 
«paoe  ttt'ibU  Es  brennt  dauu  mit  grüner  Flamme 
und  setzt  bei  dem  Verbrennen  Kupferoxydul  ab. 
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10.  Wenn  salzsüu rehalt Iges  Wasser  in  Fäulni 
iibei-geht,  so  entwickelt  Mich  aua  ihm  Wasseistol 
gas  und  der  GehäU  an  Salasäure  verschwindet;  eil 
Erfahrung,  welche  mit  jener  unlec  2  angeführt« 
übereinfitimmt. 

11.  Die  Bereitung  eines  Messings  aus  schwärzt 
Zinkblende,  welche  sonst  wegen  des  Blbigehalt 
der  Blende  nicht  thunJich  ist,  läfst  sich  bewerkstt 
ligen,  wenn  man  die  gut  abgeröstele  Blende,  tnit 
Kohlenstaub  vermengt,  unten  in  den  Tiegel  bring 
auf  das  Geroenge  einen  duichlöcherten  Deckel  leg 
darüber  das  Kupfer  schichtet,  und  mit  Kohlenstai 
bedeckt.  Bei  gelindem  Ceinentirfeuer  wird  dqi 
das  Kupfer  ohne  zu  schmelzen  und  ohne  mit  d< 
Blende  in  Berührung  zu  kommen  in  Messing  vei 
ändert. 

Alle  diese  und  noch  einige  andere  techniscl 
Gegenatdude  werde  ich  umständlicher  behandelt  ii 
S.Bande  meiner  neuen  Erfahrungen,  Weimar  bl 
£ertuch  1817.,  dem  chemischea  Publicum  mithsilei 

Fieiberg,  den  läi  Dec.  1Q16. 


tPhysicalische 
Jntersuchungen  über    das  Jodiö, 


f.    CO^fFIGLIÄCHI. 
tm   Auizuge  abe»etEt*^  Ton  /,  L.  G.  Miinmka. 

Alle  Chemiker,  welche  Jas  Jodin  unleraucht  hs> 
ben  ,  versiclierti ,  dafs  dasselbe,  einer  geringen  Hi* 
lue  ausgesetzt,  in  einen  veilchenblauen  Dunst  sicli 
▼erwandeit,  und  schon  bei  noch  geringerer  Hitze, 
etn'a  einige  Grade  unter  dem  Siedcpuncte  des  Al- 
kohols, ausdunstet.  Die  Bedingungen  Und  nahem 
Umstände  dieser  Erscheinung  aurzutinden,  wurden 
von  Conßgliachi  drei  Reihen  Venuche  angestfllt. 

Zuerst  wurde  das  Jodin  an  freier  Luft  untei' 
dem  gewöhnlichen  Drucke  der  Atmosphäre  behaue 
dell,  zur  Auamittelung  des  bestimmten  Wärmegra- 
des, bei  welchem  das  Jodin  sich  verflüchtigt.  Die 
zweite  Reihe  von  Versuchen  dient  dazu,  den  Ein- 
flur«  verdünnter  Luft  auf  die  Verflüchtigung  des 
lodins  auszumittelu.  Endlich  wurde  mit  künsdicfi 
verdichteter  Luft  gearbeitet.  Der  giöfste  Theil  die- 
ser Versuche  wurde  in  Volia's  Gegenwart  wieder- 
holt uud  von  ihm  gebilligt. 


■^  Giornale  dt  Flska  dl  BiugnBtelU.    Padnri.   1816.  3-Heft, 
und    danu»  tn  BilbliolLe^ue   Univanell*.    i6i6-    AoQlt 
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Do ntig I läc El  ulier  das  Jodln. 

Die  Hauptfrage  war:  Ist  das  Jodin,  im  'Ziatm 
de  des  veUchenfarbnen  Dunsics,  wirklich  elaitUchi  O 
Beantwortung  dieser  Frage  bezweckten  Gimmtlicl 
Versucl^. 

].  la  ein  sehr  kleines,  dünnes  und  voükoinnH 
durchsichtiges  Glas  wurde  eine  Drachme  gepulre 
tes  Jedin  geschüttet  und  darin  durch  ein  Wasae 
bad  nach  und  nach  erhitzt.  Zur  Uestiminuag  4 
Temperatur  dienien  zwei  kleine  sehr  genaue  The; 
munieter:  die  Kugel  des  einen  war  von  dem  Jod 
UTOgeben  und  das  andere  in  das  Bad  getaucht.  Ä 
einem  guten  Barometer  beobachtete  man  den  Ijul 
druck.    Es  ergaben  sich  folgende  Thatsacfaen. 

1.  Der  veilchcufarbne  Dunst  des  Jodins  sei 
sich,  wie  diefs  auch  alle  Chemiker  gefunden  habe 
nur  bei  einer  bestimmten  Temperatur;  das  Jod 
Üudert  seinen  Zustand  nicht  stufenweise,  wie  i 
meisten  verdunstenden  Flüssigkeiten,  welche  fa 
erhöhter  Temperatur  endlich  durch  ihre  Elasticil 
den  Druck  der  Atmosphäre  überwinden  j  es  vc 
flüchtigt  sich  auch  uiclit  in  gewissem  Grade  b 
niederer  Temperatur,  wie  die  einen  Geruch  at 
genden  Substanzen;  es  verhält  sich  in  der  Veränd 
rung  seines  Zustandes  vielmehr  ähnlich  der  Schw 
fehäure  und  den  fetten  Oelcii,  wenn  diese  in  eiai 
olaslischdiissigen  Zustand  übergehen. 

3.  Dit;  zur  Entstehung  des  veiichenblauen  Doi 
stes  uud  zur  Entwicklung  eines  starken,  dem  Chi 
rin  ähnlichen  Geruchs  des  Judins  uolhwendige  Ten 
peralur  ist  59,8**  B.,  unter  einem  atmosphäriscfai 
Drucke  von  28  Zoll  Quecksilber. 

S.  Diese  Erscheinungen  treten  ein,  ohne  di 
(las   teste  Jodia,    wie  andere    feste  Körper,    wei 


sie  s!ch   verflüchtigen,   vorher    einen   MitUlzustand 
tropfbarer  Flüssigkeit  aoairamt. 

II.    Der    plötzliche    Üebergang    des    Jodina    in 
DunsrgesUlt,  an  freier  Lufl  und  bei  einer  Tempe- 
ratur nicht  allein  unter  dem  Sledepuncte  des  Waa- 
lers,   sondern   auch  übler   dem  des  Alkohols,    wel- 
cher  schon   bei    einer   l'emperatur   von  64°  R.    in 
Dnnat  sich   verwandelt  und   als   solcher  536  Liaiea 
Quecksilber  das  Gleichgewicht  hallen  kann,  —  die- 
ser  plötzliche  Uebergaag  ist  zu  aulTallend,   als  dafs 
nian    nicht   der    angeblithen    Coh'asionsveränderung 
■hs   Jodins  auf  einem  beslimmtern   Wege   als  blor« 
I     durch   die  Erscheinung   einer  Farbe  sich   zu  verge- 
I    vissem  suchen  sollte.    Zu  diesem  Ende  iffurde  eine 
I    BWaile  Reibe  von  Versuchen   ange.itellt,   um  zu  er- 
I    bbren,   wie  das  Jodin  unter  einem  geringem  Luft- 
I    drocke    und    bei   verschiedenen   Temperaturcri   sich 
L    TerfaUt;     sowohl    die    verdünnte    Lufl    einer    Lud- 
^niinpe,    als   auch    die   Torricellische  Leere   wurd* 
^^B  Versuchen  angev^andt. 

^P    Man   legte  eine  Drachma  Jüdin   auf  eine  Clas- 

1    platte  nml  brachte  diese  in  einen  kleinen  Recipien- 

len,   welcher  nur  3  CubikzoU  Inhalt   hatte  und  mit 

einer  trefilichen  Luftpumpe    verbunden   war.     Mau 

I  verdünnte  langsam  die  Luft,  bis  die  Barometerpro- 
be kaum  noch  ^  Linie  Druck  anzeigte.  Obgleich 
die  Temperatur  der  LuEl  niemals  unter  iS°  war 
und  einige  Male  darüber  stieg,  so  entdeckte  man 
doch  kein  Zeichen  eines  vam  Jod  in  ausgeübtea 
cks. 

Hierauf  erwärmte  man  langsam  das  Jodin  ver- 
itt«tst  eines  ßrennglases,  während  die  Baroraeter- 
ibe  noch  immer   unter  «  Linie  Druck  anaeigie. 


Die  Temperatur  des  Jodiss  a[jeg  bald  auf  66  Gn 
und  darüber;  doch  stall  eines  zu  erwartenden  veil 
chenblauea  Duusles  erbtickte  man  kleine  Theilche 
jodin,  sich  veibieitend  im  Innern  des  Kecipietitea 
gleich  einem  leichten  Staube,  Worauf  geblasen  wi« 
und  in  weniij  Sccunden  war  sämmtliches  Jodin  zer 
etreuL  Während  dieser  Zeil  zeigte  sich  an  iJe 
Probe,  welche  aufmerksam  beobachtet  wurde,  keia 
Veränderung,  obgleich  alles  Jodin,  der  angenom 
menen  Meinung  zu  Folge,  in  eine  elastische  Fliiv 
■  igkeit  hätte  verwandelt  seyn  sollen. 

Als  die  erhitzten  Theilchen  des  Jodins  auf  d 
ingegebene  Weise  sich  zerstreuten,  so  schienen  i 
ihren  metallischen  Glanz  zu  verlieren  und  blaulic 
zu  werden.  Unterbrach  man  die  Einwirkung  de 
Bfennglases  vor  der  gänzUchen  Zerstreuung  d^ 
Jodins,  so  fand  man  einen  Theii  des  Jodins  wi 
geschmolzen  und  anhängend  an  dem  Glase  in  sehi 
dünnen  ßlätichen,  ähnlich  der  Zinnfutic. 

Nach  der  Beendigung  des  Versuchs  fand  Aixt 
die  innere  Fläche  des  llecipientcn  besäet  mit  J^leh 
aea,  glänzenden  und  kryslallisirten  Jodinlheilchea 
Dasselbe  bemerkt  man  auch  bei  gewühnlichen  Vep 
suchen,  wenn  mau  ein  Gefafs,  worin  Jodin  erwüroi 
WJi'd ,  kurz  vor  der  Erscheinung  erkalten  läfst. 

Obgleich  in  dem  kleinen  Gefärs  dns  Jodin  sid 
aertheilt  hatte,  ohne  das  geringste  Zeichen  von  El* 
slicität  zu  geben,  so  könnte  doch  vermuthet  wer« 
den,  daCs  vielleicht  eine  schnelle  Verdichtung  dei 
elastischen  Zustand  dieser  Subiilanz  verborgen  hUr 
ben  möchte,  zumal  da  nicht  bestimmt  behaupte! 
werden  kann,  äa(s  die  Temperatur  derselben  genat 
60  Grfld   gewesen.     Uer   Umstand,    duTs   hier   keil 
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rbler  Dunit  enlstaaden  war,   fconnte  vorzü^licli 
lUcbeidendea  Sicherheit    dieses   VriaucheS 
reifel  erregCQ. 

Daher  stellt«  man  vergleichende  Versuche  an^ 
TermiUrUl  Baromelei röhren,  gefüllt  bis  zur  ge» 
wohalichcQ  Höhe  mit  Queck'iilber,  über  Welchen 
eine  Torricellische  Leere  sich  befand.  Sie  waren 
giadairt  and  durch  Vergleichuiig  derselben  mit  ei> 
Dcffl  guten  Barometer  konnle  man  jede  Veiände* 
tuag,  die  In  der  Leere  sich  etwa  zeigre,  wahrneh* 
tneo.  Der  A[iparat  war  demjenigen  ähnlich,  wel- 
chen Üaiion  und  Vulta  bei  ihren  Versuchen  über  ' 
tlie  VerdtchluDg  der  Dünste  anwandten.  Das  ober0 
Ende  der  Röhre  gieng  durch  eint-n  Kork,  weloher 
dea  Boden  eines  cyliiidrischen  GiTüfses  verichlofsy 
worin  man  heifses  Wasser  go[s  und  dadurch  di« 
Leere  der  innero  (töhre  erwärmte,  üie  Kölirea 
waren  oben  mit  einem  luftdichleti  Hahne  versehen, 
vertnittelst  dessen  man  die  Theilrlien  Judin,  weU 
cb*  dem  Versuche  ausE^esetst  werden  sotllen,  in  die 
Leere  brachte.  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dafs  man 
etwas  mehr  /odin  hineinbriugen  mufs,  als  man  zu 
dem  '( ersuclfe  nöllijg  zu  haben  glaubt,  iiitfein  ein 
Theil  desselben,  vermöge  seiner  Verwandtschaft 
zum  Quecksilber,  mit  diesem  sich  verbindttt  und 
damit  ein,  Anfangs  giünliches  und  darauf  zinnober- 
rothes  Pulver  bildet.  Man  kann  auch  das  Jüdin 
dadurch  in  die  Leere  bringen,  daf?  man  ea  auf  das 
Quecksilber  der  angefüllten  und  umgekehrten  Kohiv 
legt,  welche  darauf  umgedreht  wird(  allein  dann 
muf«  man  eine  noch  gröfsere  Menge  Jodiii  anwea* 
deo ,  indem  das  Jodin  bei  dem  Uiukehren  der 
Rbhre  die  ganee  Quecksilbersäule  durchzugehen  hat* 

Jfarru  /■   Chm,.  u.   VItys.    ip.  Bd.  i.  H.fr.  ^ 
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Ist  nun  durch  daa  eine  oder  äaa  andere  Vel 
lahren  daa  Jodia,  wovon  ein  'l'heil  «ick  mit  dei 
Quecksilber  verbindet,  in  die  Leere  gebiacht  woi 
den,  und  Iiat  man  die  Höhe  der  Quecksilbersäui 
mit  der  Höhe  eines  gewöhnlichen  Barouietera  vei 
glichen,  so  giefst  man  waimes  Wasser  in  das  GJ 
fäfa,  welches  den  luftleeren  Theil  der  Röhre  )itx 
giebl  und  worin  sich  ein  Thermdaieter  beßnde 
Die  Temperatur  dieses  Bades  wurde  in  versctiiedt 
nen  Versuchen  von  ao«  bis  zu  So**  R.  und  selb; 
bis  zu  76"  erhöhtj  ohne  dafs  man  ein  Zeich  -.1  vo 
Klasliciiat,  welche  yoii  der  Gegenwart  des  Jodin 
herrühren  konnle,  bennükle,  sondern  nur  eine  gl 
ringe  Veränderung,  welche  man  einem  kleinen  An 
tbeile,  von  der  Un Vollkommenheit  der  Toricellische 
lißere  herrührender,  Luft  zuschreiben  mufsle. 

In  dieser  Reihe  von  Versuchen  gieng  das  Ja 
ä'm  jedes  Mal,  wenn  dessen  Temperatur  sieb  64 
näherte,  in  den  anscheinenilen  Zustand  ein«s  Duq 
stes  über.  Die  Röhren  färbten  sich  veilchenblaR 
und  diese  Farbe  blieb  so  lange,  als  die  angegebea 
Temperatur  erhalten  oder  auch  erhöht  wurde,  wi 
diefs  meliiere  Versuche  Zeigten.  Hätte  man  an  dJl 
Sielle  des  Jodins  Wasser  in  die  Leere  gebracht  ani 
bis  zu  gleicher  Temperatur  erhitzt,  so  würde  drai 
sen  Verdunstung  die  Quecksilbersäule  um  etwa  loj 
Zoll  herabgedrückt  haben,  abgerechnet  die  Wir4 
kung  der  kleinen  von  der  Unvoilkofumeub«it 
Leere  herrührenden  Luftmenge. 

Bei  diesen  Versuchen  zeigte  sich  die  Veilchen« 
blaue  Färbung  schwächer  als  bei  der  Erhitzung  de* 
Jodins  an  freier  Luft.  Aber  mufs  man  die  Er« 
scheinung  dieser  Farbe   der  Gegenwart  von  etw« 


Configliachi  »ib*r  das  }odini  85 

Laft,  die  bti  diesen  Versuchen  niccials  gäntticli 
auagesclilosaen  werden  kann,  oder  der  WirkuDg 
der  zur  Vcrilüchtigung  dei  lodins  nütlii(;uii  Teiii> 
peratur  von  ohngefahr  60°  zuschreibeu?  Ca  scheiat» 
dafs  die  veilchenblaue  Fiirbe  von  der  Mischung  de« 
feiozeiiheihen  Jbdius  mit  der  Lüü  hei-riiiul  nnd 
dafs  die  erhohle  Temperatur  nur  das  Mitfei  igt, 
die  zur  innigen  Miachuug  und  daraus  eiitslehendea 
Färbung  erforderliche  feinste  ZeHheÜung  Iiervor- 
eubi'ingen.  Denn,  erstlich,  bleibt  die  Fäibung  aa 
fieier  Luft  dieselbe,  auch  elitfernt  vurt  den  Stellen, 
wo  sie  entstanden,  d.  i.  wo  da*  Jodin  bis  zu  S^^t 
I  erltitzt  ist.  Ferner:  war-um  ist  die  Färbung  jchwX- 
■  eher  in  verdünnter  Luft,  auch  wenn  die  Tcmpcri- 
tar  von  60^  und  darüber  in  dem  ganzct)  Raum  ef- 
halten  wird.  Endlich,  wenn  die  HUae  hiureichrhd 
■eyn  sollte,  die  Farbe  hervorzubringen,  Warum  fin- 
det man  sie  nicht  in  der  Leere,  welche  nicht  mehr 
als  J  Linie  Quecksilber  trägt  und  bis  zu  Go"  trhil»t 
ist?  Um  zu  uniersuchen ,  ob  diese  Betrachtungen 
geglündet  sind,  wurde  das  Jodin  in  einer  weniger 
ToUkcimmnen  Leere  durch  ein  BrenngUs  erhitzt: 
ei  fand  sich,  dafs  wenn  die  Probe  eine  Linie 
Druck,  anzeigte,  eine  leichte  veihhetiblaue  Fäibung 
iii&eng,  welche  sich  in  dem  Giade  vermehrte^  aU 
mau  mehr  Luft  zutreten  tiefs,  so  tiah  bei  10  bis  la 
Linien  Druck  die  Farbe  eben  so  achüti  wurde,  als 
ia  freier  Luft. 

Die  Versuche  vertcillelst  der  LuRpumpe  80*^ 
wohl  als  die  vermittelst  der  TorricelÜScheu  Leere 
gaben ,  eft  Wiederholt ,  stets  dieselben  Keitnltate 
wenn  man  die  Vorsicht  gebrauchte,  das  Jodin  von 
der  Feuchtigkeit,  welche  dasscll>e  begierig  anzifht, 
mögliclut  zu   befreien  j   was  dadurch  leicht  erreicht 
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tvurde,  dafs  maD  d&a  eur  PrüFung  be^litamte  Jo'dtt 
zwei  oder  ävei  Mal  mit  dem  Breiinglase  voihtq 
durchwät'rote.  Hiei^ei  ist  noch  zu  bemei'kei 
auch  bei  <ler  Anwendung  des  Brennglase)  z 
kitzung  des  Jodins  !u  der  Leere  des  Barometers  i 
mev  derselbe  Erfolg  sich  ergab,  wodurch  die  i 
bin  geäuftierte  Meinung  -widerlegt  wurde,  als  m 
vielleicht  eine  zu  starke  Hitze  die  Erscheinung  der 
veilchenblauen  Farbe  in  der  Leere  der  Lufipumpe 
gehindert  haben  könnte,  so  wie  diefs  bei  dem  In* 
digQ  gescliiehl,  welcher  bei  mafäiger  Erwärmung  in 
einen  schonen  blauen  Dunst  aufsteigt  und  bei  fitsr- 
ker  Hilzc  sich  verkohlt. 

Der  aus  diesen  Versuchen  folgende  Scblufa  isV, 
dsfs  der  Zustand,  worin  das  Jodin  durch  eine  Tenl- 
Jieraltir  Von  ohngefähr  6q<'  R.  versetzt  wird,  kein 
«lastisch  flüssiger  se^n  kann.  Es  Terflüchltgl  sich, 
ohne  Dunsigcstalt  anzunehmen,  gleich  zahlreichen 
den  Geruch  reizenden  Körpern,  welche  keinen 
merklichen  Druck  ausüben ,  obgleich  sie  eich  in  der 
Luft  mit  einer  gröfaern  oder  mindern  Dirhiigkfit 
verbreiten.  Gleicher  Weise  zeigten  auch  Kamyl'tr, 
Movchus  und  andere  stark  duftende  .Substanzen,  In 
der  TorriccUischen  Leere  bis  zu  760  erhitzt,  kein« 
,  ElaslicilSt.*"  Die  Warme  vermindert  den  Züsain- 
menbalt  der  Theikhen  des  Jodins,  und  versetzt  es 
in  den  Zustand  eines  unfiihlharen  Staubes,  der,  in 
der  Luft  verbreitet,  die  schöne  veiltfhenblaiie  Fär- 
bung hervorbriugl. 

in.  Um  endlich  die  allijempine  Folgerung  vol- 
lends zu  bestätigen,  wurde  lias  Judin  in  einer  bis  zum 
Dopfiellen  und  Oreirachen  verdichteten  Luft  erhitzt. 
Die  Erhitzung  rermiltfUt    des    Breuuglases  erfolgt« 
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langaam,  wegen  d«r  gröfsern  Dicke  der  Wände  Jcs 
Recipienten,  allein  das  Jodin  verflüchtigte  sicli  ebeu- 
falls,  und  die  Faibe  zeigte  sipli  starker  als  in  freier 
LuH,  In  dem  von  der  ßreunlinsv  f>ebildel(ru  Liclit- 
lej^el  sah  man  Slatjblheilcbeu  sclnvininien,  gleich 
dem  Staube,  d«n  man  in  den  Lichtstrahlen  in  ei- 
nem Zimmer  erblickt.  Der  gröfsere  WiJeislaud 
des  vrrdk'hlelea  MilteU  schiea  die  Theilchen  zu 
bindern ,  eben  so  hoch  zu  steigen  als  an  freier  Luft. 
Eben  so  verhallen  sich  die  duftenden  Ausdünstun- 
gen, welche  um  so  lebhatter  auf  das  Geruchsorgan 
«iiken,  je  näher  dieses  dem  ausduustenden  K-ürper 
^Hila  dem  MiUelpuacte  seiner  Au^flÜsäe,  sich. befindet. 
^B  Diese  Untersuchungen  geben  Veranlassung,  an 
^Bri  flüchtigen  Körpern  zwei,  deulliih  verachiedepe 
1  EigenschaOeo,  zu  unterscheiden:  ihre  Fähigkeit  zur 
Verdunstung  und  die  zur  Aus4unslung,  Diese  Unter- 
scheidung kann  einiges  Licht  verbreiten  über  daa 
Wesen  der  duflenden  Körper  und  wird  die  Er- 
kUruiig  anderer  Thatsachen  erleichlem,  die  mit  d?n 
.Vorliergchenden  in  sehr  naher  Beziehung  stehen  *), 


m*^  j>tMB  Taituctis  tebeintn  duauf  hinrtideaiEn,  dtt*  vmta 
d»  Judin  wirklicti  lieh  fercerhiii  aU  «iiifacher  KOigel 
veihalteii  lollia ,  daiiilbe  eliir  in  die  Nilie  dei  Tsllun 
|It  neben  dai  Ililo^en  £U  iiBllen  isyn,  mCchle.  £in 
lettiet  Auf^cbluft  »ber  Ja*  Weieii  dpi  Jodii»  iit  vi«!, 
leicht  dinii  erit  zu  etwaiton.  wenn  man  et  in  der 
N*iur  ohne  Begleitung  d»  Salitluia   enideckati  toJke. 


Dan i eil  über  Ifrystalfinische 


U  e  b  p  r 

einige  Erscheinungen,  die  den  Auüosungi 

prozefs  begleiten. 

Von 

FiiodficU    DANIELL. 

(Uibetl,  ani  dem  Joum,  o(  tciince  and  tha  am  editet  at  i 

myat   Inttitu^ion.     London   iQiC.  N.  !■   S.  94> 

Tum  HvrHutgcber.^ 

liis  ist  lange  bekannt,  dafs  die  mechanische  Wii 
Itung  in  vielen  Fallen  der  chemischen  V^erwand 
ichafi  entgegengeselzt  ist,  und  dafs  die  KraFi  di 
letzlerea  niciu  selten  der  VVirksamkeit  der  ersten 
widersteht.  Qrftera  ist  es  nölhig,  die  Cohiisioa 
krsft  zu  vermindern,  bevor  neue  AnordiiuD^en  A 
*rheile  eintreten  können.  Auch  die  Wirkung  d 
Elasticiut  und  der  Schwere  salbst  ist  zu  bei-üc 
sichligen.  Die  Fälle,  vfo  die  beiden  ereteren  Kri 
le  im  Gegensatz  reagirender  Stoffe  wirken,  sind 
bekannt,  um  Erläuterung  zu  fodern;  und  iii  B 
Ziehung  auf  die  Wirkung  der  Schwerkraft  will  ii 
blofs  einen  mit  der  gegenwäiiigea  Abhandlung  ^ 
sonders  zusammenhängenden  Fall  erwähnen. 

Wenn  eine  Masse  irgend  eines  mäfsig  aufiOsI 
eben  Salzes  aufgehängt  wird  in  ein  Gefäfs  voll  Wd 
»er,  so  können  wir  bald  sehen,,  dafs  die  Flüssi 
keil  niihl  gleichraäfsig  darauf  einwirkt.  Wir  we 
'  Heraerken,  dafa  sie  mehr  aufgclöset  wird  gegi 
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den  obeni,  all  unlei'a  Theil  hin,  und  das  ganze 
Stück  wird  mclir  oder  weniger  tlie  Gestalt  «Ines 
Kegels  anHehnieu,  dessen  Spitze  gegen  die  Ober- 
ääcbe  der  J^'iÜNsigkejt  gerichtet  ist.  Die  Wassei- 
theilcheti,  welche  in  unmiltelbaier  BeiühLuiig  mit 
dem  Salze  sind,  verbinden  sich  niit  eiiieni  An- 
tfaeile  desselben,  und  dadurch  specißsch  schwerer 
gewurden,  sinken  sie  auf  den  Buden  des  Gefälles, 
andere  tieten  an  ihre  Stelle  und  nehmen  denselben 
Weg.  Eine  Lage  gesaliigier  Auflosung  sinkt  so- 
nach zu  Boden,  welche  au  Umfang  zunimmt,  wi« 
der  Prucefs  fortschreitet,  und  hei  ihicm  Zuuehmen 
den  von  ihr  ^ledeckten  Tbcil  der  Auflösung  vor 
weiterer  Einwirkung  schiiui. 

Die  Kraft  des  AuQösungsmittels  wirkt  also  län- 
ger auf  die  obere,  als  auf  die  untere  Fläche,  utid 
bringt  bei  ihrer  allmahligen  Abnahme  die  vorhin 
erwähnte  Eijeathiiinlichkeit  der  Gestalt  hervur. 

fepiese  ModiGcalion  der  Auflösung  durch  Schwc- 
Terschwindel   gänzlich   hei   Bewegung   der    Flüs- 
fceit»    wild    aber    der    V'eiüueh    in.  einem  Ghisgf— 
'     fiis    mit    einiger   Soj'^fall   angeslellt:     so    kann    der 
Strom    der   herabsinkenden    Flüssigkeit    dem   Auge 
htbar  gemacht  werden, 
^ber    es    giebt    noch     einen    viel    wirhiiperen 
HtLod   bei  diesem   Trocefs,    dessen    l'^rlaulerung 
Jletrachtuiig    der    eigenlhümlicli«    Gegi'nstand 
-  Abhandlung  ist.     Unabhängig   von   der  ebtyi 
)«chrtebei>en     Aenderung    der     Gestalt,     wird    die 
icrBäche   eiufs   Kcirpera  niemals  gleichförmig  ao- 
jrißen  von  einem  AullösungiraUtel.    StreilVn  oder 
lileen  sind  an  mehreren  Stellen  zu  entdecken,  und 
Ha  der   'l'ijat   ist   gewöhnlich   die  Oberflache   damit 
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bedeckt,  was  beweiset,  nicht  allein, 
chantacbe  Anziehung  des  festen  Köi 
niachea  Wiikuiig  widexstcht,  sondern  daf»  sie  ihi: 
in  einigen  Richtungen  mehr  widersieht,  als  in  den 
andern.  Die  tolgenden  Versuche,  welche  blofs  Zeit 
und  niäfsige  Aufmerksamkeit  erfordern,  erklären 
zugleich  die  Ursache  und  den  Verfolg  dieser  Er- 
scheinungen. 

Wenn  wir  ein  ungestaltetes  Stück  Alaun  in 
Wasser  tauchen  an  einem  Plalae,  Wo  es  drei  odeir 
Tier  Wochen  lang  ungestört  bleibt,  so  werden  wir 
finden,  dafs  dasselbe  nach  Vertlufs  dieser  Zeit  die 
Toi'hin  beschriebene  pyramidale  Geslalt  annimmt. 
Bei  weiterei-  Prüfung  werden  wir  bemerken ,  dafs 
das  unlere  t^nde  der  Masse  Zeichnungen  von  Octse« 
dem  und  ociaedrischen  Sectionen  darstellt,  wie  ein' 
gegraben  oder  gedruckt  aut  die  OberSäche;  diese 
Figuren  werden  wie  ei'habeoe  Arbeit  und  von  ver- 
schiedenen Dimensionen  erscheinen.  ^  Sie  werden 
deutlicher  seyn  an  dem  nnlera  Cnde  und  es  weni- 
ger werden  weiter  hinaufw&rts,  bis  sie  zuletzt  ganz« 
lieb  verwischt  sind. 
^  Eine  Portsetzung   indefs  dieses  Frocesses  würde 

offenbar  den  ganzen  Körper  mit  ähnlichen  Figuren 
bezeichnen,  die  blofs  authöien  sich  zu  bilden  we- 
gen der  überwiegenden  Kraft  der  Aullüaung,  weU 
che  in  den  obem  Theilen  der  Flüssigkeit  Statt  findet. 

Diese  kryslallinischen  Formen  werden  erzeugt, 
wenn  das  Wasser  zum  Theit  mit  dem  Salzr  gesät- 
tiget ist  und  mit  so  verminderter  Kraft  einwirkt, 
dafs  ihr  die  mechanische  Anziehung  fast  das 
Gleichgewicht  hält.  V\  ir  sind  sonach  in  dem  ße- 
sitx    der    wichtigen   'rh<iLi>acIie    gesetzt,    dafs    dies* 
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Iftzte  Kraft  niclit  allein,  wie  man  bishei' annahm (?J, 
auf  die^rofseren  Aggregalioiisforinea  wirkl,  sondern 
auch  auf  die  mehr  verwickelten  und  zarteren  An- 
ordnungen dei'  kryslalluitschen  Pulariiat. 

Diese  regelmäfsige  SUuclui-  zeigt  sich  sowohl, 
wenn  wir  eine  derlie  Masse,  als  wenn  wir  einen 
repelmäfsigen  Kiyslall  anwenden,  auni  BtJWeiM, 
dafs  die  letalen  Anordnungen  der  Theile  in  beicleai 
dieselben  sind  und  ilie  gleiclie  Disposition  Statt  üih- 
del,  sowohl  Wenn  die  Lanf,samkeiL  der  Annäherung 
Unit  symcliischen  Ebenen  die  feste  Masw  umklei- 
dete,  als  wenn  die  Schnelligkeit  der  Verdichtung 
die  zusanimengehaufleii  Theile  in  einen  mehr  ge- 
di'äoglen  Kaum  zog. 

Diese  neue  Art  der  Zerschneidung  läfst  eine 
ausgfbreitelore  Anwendung  /u,  als  man  anfänglich 
«ich  voratelien  mag,  uml  wir  werden  hierdurch 
juit  eiuer  Methode  hekanni ,  die  krystalliniscben 
Gebilde  zu  analysiien,  welche  auf  wichtige  Resul- 
tate zu  leiten  %'crspiicht.  Die  geometrischen  Figu- 
ren ,  welche  auf  diesem  Wege  hervorgebracht  wer- 
den, sind  nicht  minder  be«tiiumt,  wofcrne  der  Vro- 
cefs  sorgfältig  geleitet  wurde,  als  diejenigen,  wel- 
che bei  der  gemeinen  Weise  der  KrystalÜsation 
entstehen,  und  sie  sind  um  so  inslrucliver,  j« 
mehr    in    einer  Gruppe   sich  unü   darstellen    ausgc- 

I Achate  Reihen  von  IModihcatiunen,  und  von  Ab- 
b^tpen  (Dccrescensen)  der  primitiven  Form,  wel- 
lige durch  ihre  relative  Lage  und  gegenseitige  Ver- 
■indOng  die  einzelnen  Stufen  zeigen,  durch  welch« 
bne  Form  in  die  andere  übergeht. 
f  Borax  luil  gleicher  Sorj^^fatl  aur  langsamen  Auf- 
löauog  remnlafst,  zeigt  nicht  minder  deutliche  kry- 


linische  Formen  ab  der  Alaun.  Schnitte  T 
Bchtseitigen  Prismen  mit  verscliiedenen  ZuspitzD 
gen  stehen  in  erhabener  Zeichnung  auf  der  Masi 
und  sind  in  einigen  Richtungen  durch,  den  Seit 
paraltele,  Linien  in  rhomboidale  Figuren  getbeilU 

Dieses  Salz  erfordert  eine  viel  längere  Zeil  ) 
dieser  Operation,  als  das  vorige,  indem  da*~R< 
aultat  erst  sechs  Wochen  nach  der  ersten  Einta) 
chiing  deutlich  ist. 

'  Es  ist  nicht  leicht,  geeignete  Salzslücke  ku  di< 
Cen  Gxperimrnten  zu  wählen.  Je  grölser  die  Slücl 
oder  K-rystalle  sind  und  je  freier  von  Spalten  odi 
Iiuflblasen,  eine  desto  vollkommnere  Figureiireil 
wird  sich  zeigen.  Es  ist  kaum  nöthig  zu  erwahud 
dafs  ein  bestimmtes  Verhäitnifa  heobachlet  v-erd« 
mufs  zwischen  der  Giölse  der  Masse  und  dgi 
Vmfange  des  VVasscis.  Ist  letzteres  zu  viel,  i 
wird  vom  Körper  zu  viel  aufgelöst,  ehe  das  gi 
eignete  Gleicbgewlcht  entsteht  zwischen  den  n)| 
chanischen  und  chemischen  Kräften.  Es  ist  au^ 
Bücksicht  hiebet  zu  iiehmen  auf  die  Aullo^ltchkf 
des  Körpers,  iiidem  oiTeubar  hei  einem  mehr  au| 
löslichen  Sala  eine  geringere  Menge  Wasser  « 
nehmen  i^t,  um  eine  beslimmCe  Wirl^nng  hervo| 
zubringen,  als  bei  einem  minder  aullöslicben.        , 

Die  Kryslallff  des  schwefelsauren  Kupfers  sin 
viel  auflöBlicher  als  die  vom  Alaun  oder  Uoraf 
■ind  aber  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  nicht  miad«) 
schön  zu  enlfallen.  Es  zeigte  sich  wiiktamer,  di( 
aelben  in  eine  schon  zu7or  bereitete  aber  nicht  .vöj 
Hg  gL-sälLigte  Auflüsung  zu  setzen.  Dieser  Kun^ 
griff  wurde  auch  angewandt  hei  einigen  ander 
Salzen,    welche  ein«   zarlere  Behandlung  wegen 
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Nr  grofsen  Auflö^lichkeit  Fordert),  Die  Rhombo«» 
d«D  jener  Subslanis  wurden  ao  luiigituitinal  ia  Fris- 
uien  getiteilt,  zugesptizl  mit  rhooibiaclieti  Flächen 
(the  rhumbuids  ot'  ihis  siibslance  were  thi.s  longt- 
todioBlly  dividcd  into  prismä  terminated  wilh  rom- 
täc  faces). 

Bittersalz  und  Salpeter  gaben  gleich  bestiinmfo 
'Resultate  bei  diesem  Versuch.  Brjleres  zeigt« 
'Schriilte  vierseiliger  Prismen ,  auslaufend  in  vier- 
ipitige  Pyramiden,  welche  Fl^clieii  sufanimentrer* 
|co  werden  2uai  flachen  Ocluederj  («ecliona  qf 
fbur-sided  pristns,  and  low  four-sided  pyramida, 
the  raulins  of  whosc  planes  would  produce  a  ilat- 
(ened  octfiedron).  Das  letztere  Salz  zeigte  Schnitte 
TOB  sflchsseiti(;ea  Prismen  und  cechsseiligen  Pyra- 
ffuden  als  Durchs(hnil(e  des  TrianguUr-Dodecaedcri. 

Ge^chiunlzeiie  Stücke  von  Salzen,  zerflossen  in 
der  Hitze,  wurden  gleichfalls  bei  diesen  Versafhen 
angewandt,  aber  die  Resultate  waren  ungenügend. 
Fhosphorsauies  N'atron,  salpetersaures  Animonial 
nnd  salpetersaiires  Kali  wurden,  auf  diese  Art  be- 
handeil, in  eine  weiche  Masse  aufgclöset,  was  wahr- 
heinlich  herriihrte  von  einem  schwachen  Grade 
ider  Zielsetzung,  oder  von  der  Begierde,  womit  ai« 
in  höherer  'I'emperfltar  verlorneti  Antlicil  Was- 
wicder  anzogen. 

Da  hieraus  erhellt,  dafa  die  Krafl,  welche  die 
Irper  yeraiiiafsl,  sich  in  einer  gewissen  »ymme^ 
[(chen  Oidnun^  zusammenzulegen,  von  duppeller 
Wirksamkeit  ist,  indem  sie  nicht  allein  die  letzten 
Korpeilheile  anzieht,  wenn  sie  enlfeinl  von  einan- 
der sind,  sondern  sie  auch  zu  erhallen  sucht  in 
ihrer  Ordnung  gegen  die  Angriil'e  einer  wideistre- 
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benflen  Kraft;  und  dn  es  gleichfalla  erhellt^  da 
eine  solche  Anordnung  Stall  fiiidet  nicht  allein  i 
den  ächöueren  f'oi  men ,  dit;  wir  gemeiinglicb  Kri 
stalle  nennen,  sondern  auch  in  Körpern,  weld 
kein  äufsercs  Zeichen  von  Regularilat  an  eich  h 
ben:  so  bietet  von  selbst  die  Idee  sich  dar,  .j 
Tertuchen,  ob  eine  mehr  zuaammen}<eaelz[e  <hem 
•che  Einwirkang  nicht  ühnliche  Keauilate  geln 
möge  bei  Körpern,  worauf  das  Wasser  nicht  wir] 

Ein  Krystali  von  kolilensaurem  Kalke  ward  a 
erat  eingetancht  in  verdünnte  Salzsäure.  Er  wui" 
«ichtbar  nicht  gleichmäfsig  angegiiH'en  von  de 
Aufjösungsmittel;  aber  die  Wirkung  der,  obwa 
geschwächten  Säure  war  zu  stark  um  den  mecbaol 
sehen  Anordnungen  der  Salzlheile  einen  entspr« 
cbenden  Widerstand  zu  erlauben.  Ein  andei 
Krystali  wurde  auf  dieiieibe  Art  mit  Essig  beha 
delt;  die  Zersetzung  war  viel  langsamer  und  na 
wenigen  Tagen  war  die  Oberflache  des  Kalkspat 
mit  Linien  bezeichnet,  welclie  durcli  ihren  gega 
«eiligen  Durchschnitt  die  pritnilive  rhoQiboidi 
Form  des  Kalküpalhes  darstellten.  Aufüer  die» 
tieferen  Theiluugen  kreutzten  feinere  und  zahir« 
chere  Striche  die  Flächen  dea  fallen  Köipers  in  d 
Richtung  der  giöfsercn  Winkel, 

Die  ßesultale  dieses  Versuches  waren  voIIkoH 
men  genügiriid,  obgleich  die  kryslailinisclien  Zeicl 
nungen  nicht  so  hervorragend  waren,  als  hei  8| 
zea,  worauf  Wasser  wirkte.  Dieser  LTnler^chi« 
rührt  her  von  den  eigeulhürnlichen  Umständen  h 
der  Außösung.  Die  Zerlegung  eines  Salzes  i 
W^asser  geschieht  ruhig  und  ungestört  durch  d 
Entwickelung  eines  fremd  artigen  Körpers,  der  il 
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ren  Fe.  Igang  stüid  Abcc  tiei  der  Eittivirkung  et-~ 
KCl-  Saure  auf  koliIensHureu  Kalk  wird  letzterer 
nicht  bU'fs  aiifgelüsel,  sondern  er  wird  zcrselct« 
Das  atüsgescliifdene  Gas  apiell  hier  eine  sehe  W«- 
senlUcIie  Kolle^  Die'Att,  wie  dasselbe  wirkt)  wird 
vieUeichl  hesser  verstanden  dui'ch  folgenden  Ver^ 
such. 

Wenn  wir  «inen  Krystall  kohlensauren  Kalkes 
in  Salzsäure  tauchm,  so  werden  wir  linden,  dafs 
die  l>ut'iblasen  nicht  unmitlelbai'  von  deat  Punkta 
ihrer  Entwicklung  UuiTh  die  Flüssigkeit  aufsteigen  ^ 
sondern  auf  den  Flächen  des  festen  Körpers,  des- 
sen Anziehung  sie  von  perpendikulärer  Aufsteigung 
abhält,  eine  forllaufenite  Reihe  bilden.  Diejenigen 
Tiieile  also,  über  welche  diese  Reihen  von  Luft- 
blasen hinjjeheR,  sind  geschützt  gegen  die  Eiiiwir- 
kting  der  Säure,  und  dei-  Kalkspalh  wird  nach  ei- 
niger Zeit  bezeichni^t  seyn  mit  tiefen  Streuen  ia 
der  Linie  derselben.  Diese  Wirkung  der  Gaser- 
/engunjf  raufs  iiflenbar  die    Resultate  vom  Versuche 

g-"-eii,  welche   von   einem  so  zarten  Gleichgewicht« 
Unisläiide  abhängen,    wie    die,    welche  wir  go- 
WÜVlig  betratblert. 
Kohlensaurer  Bar^t   und  kohlenaaurer  Slronliaa 
.„.    dieselbe    Weise    mit    Essig    behandelt,    wurden 
■tifgelöst   in  sechaseiligc    l'rismen;    aber  iJer  Erfolg 
hier  auch  beschrankt  durch   die  Wirkung  dea 


Streifen   von  WiamuLh,   welcher  ohee  sonder- 
|ie  Sorftlalt    in    einem    Schmelztiegel    gesclimolzea 
wurden   mit   verdiinnler  Salpflersäure   bchaa- 
Nach    wenigen    Tagen    war    ihre   Obei  fläche 
lleckt  mit  kleinen  wüi fliehen  Figuren,   welche  ia 
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Xiinien  auf  dieselbe  eigenlhÜnlicbe  Art  an  vinanj 
gereiht  waren ,  die  man  bei  künstlichen  Kr ystal 
satiooen  dieses  Melaile^  bemerkt, 

ADlimotiiüm  wurde  auf  dieselbe  Weise  aufg 
It$st  und 'die  Theilej  welche  am  meisten  der  Ei: 
wiiku'ng  der  Säure  widerslanden;  stellten  eine  Ri 
ho  von    rhomboidalen  Flachen  dar. 

Nickel,  der  Einwirkung  einer  starken  Salpete 
säure  ausgeselztj  war  nach  VerfluTs  von  i4  Tagi 
mit  vullkommen  bestimmten  regulären  Telraedei 
bedeckt.  Die  Länge  der  Achse  dieser  Krystalle  w< 
etwa  jjicl  Zoll  und  es  war  keine  KFgclniäisigkt 
2U  bemerken  in  deren  gegenseitigen  Luge  auf  A 
Masse. 

IZinIge  andere  Metalle  gaben  keine  genügend) 
Resultate,  und  in  der  That  sind  bei  allen  die  Nt 
benumatände,  welche  mitwirken  bei  ihrer  Auflt 
syng  noch  mehr  verwickelt,  als  hei  der  Zerselsui 
kohlensaurer  Salze.  Der  Oxydati onsprucefs  ist  ni 
einer  ähnlichen  Entwicklung  gasartiger  Stoffe  vfel 
bundcn^ 

Schwefelhlei ,  hiit  Salpelersäure  bebandelt,  wu( 
de  offenbar  bezeichnet  mit  Linien,  welche  einandc 
unter  rechten  Winkeln  kreuzten  und  dadurch  eiij 
kqbische  Anordnung  verrielben.  Aber  der  Erfol 
dieses  Versuchs  wurde  weilerhin  gehemmt  durfl 
den  Schwefel,  welcher  die  krystallinischen  Zeich 
oungen  fast  gleich  nach  ihier  Bildung  veilöschtc. 

Ein  Quarz-Kryslall  würde  in  verdünnte  Flufi 
sSure  getaucht.  Die  Seilro  des  Piisma  wurden  m 
erhabenen  geradlinigen  Figuren  bezeichnet,  derc 
Gränzlinien  meistens  parallel  waren,  der  Base  odi 
den  Seilen  der  dreiseiligea  Pyramide  oder  den  Sei 
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ten  des  Prisma  {rectilineal  fignrc«,  ihe  bountlary 
liaes  ßf  wliicli  weie  nnoslly  parallel  lo  tbe  baae  or 
siiles  »r  ihe  triatigular  pyiamid,  or  to  Lbe  sides  of 
the  pristii}.  Die  Flächen  der  Spitxe  waren  bezeicb- 
net  niii  Linien,  welche  einander  kieuzle»  unter 
«bwecbseluden  VViukcIn  van  etwa  94"  und  86°,  «d- 
gebörig  dem  prifflilivea  abgeatiuii[)ftea  Rlioiubuid 
dieses  Minerals. 

Ein    polirter  Kärniol  von   schöa   rolher   Farbe 
mit   einer    s:hr    scbwacben  Trübung   in  der  Mille^ 
wurde   mit   derselben   Säure   behandelt.     In    kurzer 
Zeit  zeigte  er  dieselbe  coucenlrische  Anordnung  der 
Theile,    welche   so    bekannt    ist  bei   deu  Aclialen^ 
obgleich  nichts  von  dieser  Structur  vorher  sichtbar 
war.     lo   einem   Theile,    worauf  mehr   eingewiikt 
I  irofden  wa:',   ala  auf  die  andern,  ragte  ein  kleiner 
IrK^rn  von    Quarz   in  tetiaedrischer  Gestalt  hervor, 
Hsen    Seiten    parallel    den    äufscrn   (Jraklcidungen 
.  Steins  mit  der   grOralen   Regularitäl  angeordnet 
waren ,    eine    Reihe    concen  Irisch  er    Tziangel    dar- 
stellend.    Die  Winkel    des  Tetraeders  entspiarhen, 
weit    sie    gemessen    werden    konnten ,     denen 
der    ialegrirenden  Grandtheile,    welche  Hauy  dem 
Quar«  beilegt. 

VVolIen  wir  nun  unlcrsDchea ,  ot)  nicht  diese 
uene  Art  der  Kiystdllzerlegung  einiges  Licht  auf 
die  kryatalUnische  Anordnung  im  Allgemeinen  wer- 
fen kann.  Bie  Theilung  eines  Kiyslalis  durch  roe- 
chaniache  Kraft,  war  der  erste  Versuch,  welcher 
(ine  Idee  von  den  Gesetzen  g^ ,  von  welchen  die 
Natur  bei  Bildung  malhematischer  Figuren  geleitet 
wird.  Aber  diefs  ist  ein  derbes  Verfahren,  vei/- 
glichea  mit  der  warten  Zeischiieidung  die  sich  hier 


uns  daratellL  Die  Nafur  selbst  ist  hier  VV«rIinie 
jteriii  und  wird  ao  veranlafst,  vor  unsern  Augi 
die  vei'Wickellea  und  fieiseiea  Züge  ihres  Werfci 
SU  CDtfalten. 

Ich  will  die  ßemericungea,  Welrbe  ich  zu  mi 
eben  habe,  beginnen  mit  den  durch  Alauaauflfl 
aang  erzeugten  Gestalten. 

Das  erste  was  uns  natürlich  auflallt  bei  Prüfnn 
einer    so    analyiiirleD   Mas^e,    wird   seyn ,   dafs 
Kryalalle  hiehei    nicht    alle    dieselbe  Geslalt  zeigen 
zweitens,     dafs    die     Naiiir    der    fiervorgtrbrachtt 
Formen    wechselt    nach    deo   eigen thümlicheu 
■talten  der  urspriiuglicheti  Masset 

Lassen  wir  Licht  von  einer  Richtung  einfalle) 
'  so  werden  wir  es  refleclirt  aeheit  von  Zejchtiunj 
die  Odaeder  und  octaediische  Seclioiien  alle  i 
derselben  Ebene  darstellen  (Fig.  i-);  einige  derse! 
lien  werden  abgeslumpfte  Spitzen  haben  und  andal 
ganx  ausgebildete;  einige  werden  den  gleichseitige 
Triangel  des  Oelaeders  daratflieo,  Wälitend  andei 
in  derselben  Ebene  ausgefijhrt  seyn  Werden,  dj 
einen  andern  Triangel  geben,  geieihi  an  die  Bai 
des  ersten.  Kurz  jede  Modiflcatiun  von  Figuren 
welche  von  Schneidung  der  Linien  unter  V 
von  60°  und  120°  herrühren  kann,  wird  auf  dei 
•elben  Flä(he  dargeslelll  seyn. 

Wenn  wir  nun  etwas  die  Masse  neigea,  1 
wird  das  reflectirle  Licht  uns  zugeworfen  werde 
von  einer  Reihe  Figuren,  wvicbe  in  iliren  Wir 
kein  sehr  wesentlich  verschieden  sind  von  den  faj 
Jetzt  beschriebenen. 

Rechtwinkliche  Parallelogramme  von  jeder  Ol 
mcnsion,     welche    bisweilen    quadratische    J 
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\  dirstallsn,  und  öfters  auch  sich  nach  irgeod  einer 
'  RichtuDt;  ausdehnen,  fast  bis  zur  Linio  verschwiti- 
j  ilead,  weiden  ara  gAnein«tftn  seyn  (Fig.  3.).  Inder« 
'erden  an  mehreren  Stollen  von  Durchschnil- 
LfaHl  uater  fio"  und  io"  modißciit  werden,  und  dar* 
■Itu  werden  Hhombuidea  entstehen,  mit  den  ent- 
I  iprechenden   Winkeln. 

Diese  relalive  Lage  der  Formen  ist  der  nächste 
Jiier  zn  beachleude  Gegenstand.  Mail  setze,  das  ur- 
suriiuglich  zum  Versuch  gtwahUe  Alaunslück  sey 
[  Ton  länglicher  Form  und  seine  Länge  treile  in  diB 
I  Richtung  dei'  Achsen  der  Oclacder,  aus  dentn  wir 
f  zusammengesetzt  annehmen  mögen.  Wenn  wir, 
Meli  der  Operation,  dasselbe  in  horizontaler  Ricb- 
pg  an  daa  Licht  liallen,  mit  gegen  uns  gekehrter 
IBilrnkanle ,  so  wiid  die  Refleclion  des  LicIUes 
von  recblwinklichen  PaiallelogrammeD  herkommen, 
und  die  Figuren  werden  von  derselben  Classe  seyn 
(Fig.  a.}.  Die  Masse  nocli  in  derselben  Richtung 
geliallen,  wollen  wir  45"  um  ihre  Achse  drehen. 
In  diesem  Altslande  werden  wir  aufs  Neue  das 
Licht  reflectiit  finden  von  ähnlichen  Figuren,  und 
eben  so  zweimal  wiederholt  bei  demselben  relativen 
Abstände,  bis  wir  aufs  Keuf  zu  der  Ansicht  kom- 
men, voa  welcher  wir  ausgingen.  Aehnüdie  An- 
lichten  können  auch  an  den  beiden  Endeu  entdeckt 
werden,  herriibrend  von  dem,  was  man  gemeinig- 
lich Abstumpfung  der  Winkel  nennt  (similor  facea 
tney   also  be  deicclcd  upon  the   tvvo  »ummits,  a  rJ-> 

Iluig  tVora  wbal  would  commonly  be  calied  trunca- 
boDS  of  the  angles).  Hätte  die  weilert;  Auflösung 
Urin  Statt  getirndt-n,  in  der  Richtung  der  oben 
Rstiiomten  Zeichnungen,  bis  die  entstehenden  Ebe- 
pcn  einander  durchschiiitteu  hätten,  so  ist  eiuleucli? 
:.  iwa.  /•  <Äm.  u.  Phyi.   19.  flJ.  1.  H./(.  4 
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tend,  ilafs  verschiedene  rechtwinkllche  Parallelepi- 
peda  würden  entstanden  seyn,  und  daf«  dei;  Cubus 
eine  von  den  mögliclien  Modificatioiiea  gewesen 
»ayn  würde. 

Statt  die  Masse  horizontal  zu  halten,  wollen 
wir  sie  gegen  uns  neigen  unter  einem  Winkel  von 
So^.  Nun  werden  die  vorhin  beschriebenen  octae- 
drischen  Formen  uns  ins  Auge  fallen  (Fig.  i.)-  Bei 
dem  Drehen  von  der  Kechlen  zor  Linken ,  wie  zu- 
vor, wird  eine  ähnliche  Wiederholung  der  Formea 
in  Intervallen  wahrgenommen  werden,  enlspre« 
chend  den  lechtwinklichen  ICryatatlen ,  ( das  will 
sagen)  bei  jeden  Quadranten  der  Umdreliang.  Bei 
Umkchrung  der  Masse  wenden  correspondirende 
Seclionen  sichtbar  aeyn,  an  dem  andern  Ende  dia- 
tnelrisch,  den  ersten  an  jeder  Seite  enigegengeselzt. 
Stellen  wir  uns  vor,  änü  diene  Flächen  bis  zum 
gegenseitigen  Durchschnitte  fortgesetzt  werden,  so 
werden  regelmäfsige  Octaeder  gebildet  werden.  Aber 
auch  eine  Verbindung  beider  Umstände  kann  ein- 
treten. Ein  Prisma  kann  entstehen  bei  der  Auflö- 
sung des  Salzes  von  den  4  Seiteu  her,  und  octae- 
driiähe  Zuspitzungen  können  durch  die  Auflösung 
in  der  zuletzt  erwähnten  Richtung,  an  die  Stelle  1 
der  ebenen  Flüchen  des  Cubus  treten.  So  kaqj 
das  regelmäfsige  vierseilige  Prisma  entslehen, 
grunzt  durch  regelmäfsige  vierseitige  Pyramiden. 

Aber  eine  weitere  Prüfung  vor  dem  L<!c[iti 
wie  angegeben,  wird  uns  andere  Linien  zeigt 
die  zwischen  der  bisher  bestimmten  Figurenreü] 
liegen,  d.  i.  zwischen  den  vier  Seiten  der  zum  P«j 
ralleiogramm  und  den  vier  Seiten  der  zum  OctaM 
der   gehörigen   Zeichnungen.      Dte    AuflOtUDj;    d«j 
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Salzes  in  deren  Richlune  foilgeseut  gedacht,  eben 
ao  wie  Ju  der  jener  voililn  atigegebf-rien  ursprüng- 
lichen Reihe:  würde  achtseilige  I'risnen  geben, 
welche  zugespilzt  seyn  würden  durch  vier  oder 
achlseilige  Pyramiden,  je  nachdem  die  Structur  der 
Spitzet!  einem  einfacheren  oder  meh^  verwickelte- 
rem  Gesetze  folgl. 

Diese  Gestalten  sind  nicht  blors«  Gebilde  der 
Imagination,  sondern  sie  entstehen  wirklich  durch 
die  beschriebene  von  selbst  erfolgende  Zerschnei- 
dung. Daher  stehen  sie  nicht  ganz  isoiiit  da,  viel- 
mehr sind  sie  im  Allgemeinen  deutlicher,  als  die, 
Mineralieich  vorkommen  ,  und  auf  wcl> 
;  die  Mineralogen  ihre  Berechnungen  stützen. 
Sollte  man  annehmen  wollen,  diese  Krystalle 
Kßchlen  möglicher  Weise  das  Resultat  einer  Wie- 
rerzeugung  ^u  Folge  der  Verdunstung  seyn,  und 
ipht  einer  Auflösung  wie  liier  vornusgesetzl  wird, 
>  Ut  zu  bemerken: 

1)  dafs  in  den  Fällen,  wo  regelmäfsige  Krystal- 
d£r  Art  behandelt  wurden,  die  entstehenden 
Ifctionen  alle  auf  einen  gemeinschaniichen  Mittel- 
uia  der  Anziehung  sich  btziehen  liefsen.  Die 
tcbaen  der  verschiedenen  Figuren  waren  alle  in 
■Der  Rjchlung,  i^id  ihre  correspundirenden  Flä- 
pen  parallel  derselben  Ebene;  —  2)  dafs  hinsicbt- 
kh  auf  Metalle,  kohlensauren  Kalk  u.  s.  w.  diese 
Annahme  otlenbar  unmöglich  ist.  Aber  die  folgen- 
den Resultate  eines  unmiltelbaren  Veisuches  strei- 
_^D  am  besten  gegen  irgend  einen  solchen  Einflufs. 
^mz  Eine  Masse  Alaun,  die  i448  Grain  wog,  wurde 
■  ä  Unzen  Wasser  getaucht  und  hingesetzt  an 
leo  KuliigeQ  Platz.     Nach  i6  Stunden   wurde  sie 
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herausgenommen ,  sorgfällig  mit  Löschpapier  g» 
trocknet  und  gewogen,  sie  hatte  535  Graln  verlob 
ren.  Ihre  Oberfläche  war  sehr  achwach  mit  regy-J 
lären  Einschniltan  bezeichne;^.  Sie  wurde  wieder 
in  ihre  vorige  Lage  mit  giofser  Genauigkeit  geJ 
bracht,  und  nach  7  Stunden  der  Eiritauchung  toU 
Keuem  getrocknet,  gewogen  und  geprüft.  Sie  hattl 
einen  weileren  Verlust  von  318  Grain  erlitten.  Oil 
geradlinigen  Einschnitte  waren  meist  in  demselben 
Zustand.  Wieder  7  Stunden  eingetaucht,  verlor  sil 
93  Grain  und  die  Kiystalle  waren  hervorgehoben 
.uod  sehr  deutlich.  Nach  11  Stunden  hatte  die  Ma«^ 
■e  wieder  18  Grain  verloren  und  nach  34  Stuodeq 
weiter  54  Grain.  Die  Zeichnungen  nalimca  wUhm 
xeud  dieser  Zeit  an  Erhabenheit  zu,  und  wareQ 
nach  Verflufs  derselben  in  voller  Ausbildung. 

Ein  zweiter  Versuch  ist  nicht  minder  entscheid 
dend   und  noch   von  anderer  Seite   interessant, 
dein  er   eine    merkwürdige   Modiücalion  der  Wii<t 
kttug  darstellt,  welche  wir  hier  untersuchen. 

Ein  breites  sechsseiliges  Prisma  von  Salpeter, 
Wurde  zum  Theil  eingetaucht  in  eine  vethältnifsiuaA 
fsige  Menge  Wassers.  Der  Krjslall  stellte  eini 
aehr  gemeine  Modificalion  dieses  "Salzes  dar,  in« 
dem  zwei  ent^^egengesetzte  Selten  viel  grOfsere  Di- 
mensionen hatten,  als  die  andern  viei'.  Das  untert 
Ende  wurde  aufgelöst  in  hexaedrische  Pyramiden 
wie  zuvor  beschrieben.  Aber  die  HauptwirktiR]^ 
dei  AuQösungs mittels  äufserte  sirli  durch  die  Um- 
igestaltung  des  Prisma  seiner  ganzen  eiiigelauclilen 
Länge  nach,  aus  der  vorhin  beschriebenen  Pigur^ 
in  eine  mit  ganz  genau  gleichen  Flächen,  Dieser 
Tbeil    stand    iu    bewundernswürdigem    Gegensatz» 
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mit  dem,  worauf  i]i«  Flüsaigkeil  nicht  gewirkt  hat- 
te und  gab  das  ioslmctiveate  Resultat,  das  man 
«ich  vorstellen  kaun, 

Anmerkung  des  Uebtrseixer i. 
Der  Leser  hat  hier  alle  in  dieser  A-bhandlting 
«nlhsUeäe  Thatsachen.  Der  Verfasser  kommt  nun 
auf  eine  atomistische  Krystallisnlionstheorie,  wel- 
che von  kugeirörmigcn  Grundlheüen  ausgeht.  Wie 
werden  von  «einen  Ansichten  vielleicht  hei  einer 
andern  Gelegenheit  sprechen.  Uehrigeua  hat  ähn- 
liche Wahrnehmungen,  wie  hier  Herr  Daniell  b»- 
sclneibl,  schon  vor  mehreren  Jahren  Herr  v.  Wid-^ 
nianhslädter  hei  Auüötung  des  Meteoreisens  ge-  ■ 
macht,  und  ein  unmittelbarer  sehr  schöner  Ab- 
druck der  krystallinischen  Zeichnungen,  welche  auf 
der  FUche  des  Meteoreisens  von  Ellbogen  durch 
Pehandlung  mit  Auflösungsmilleln  entstanden,  be- 
findet sich  hier  in  den  Händen  des  Herrn  Geh. 
Raihs  von  Sammerring.  Auch  bievon  gelegenbelt-^ 
lieb  inebr. 
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Aie   Reinigung  und   Ilerstclhmg   der  ' 
tan-  und  Ceriunioxyde. 

Von 
L  A   U    G    I   E  R. 

Torgelaien  in   der    pliilomat.  Sooiec.  den  3ti.  März  i8i4- 
berieui  aui  den  Aoniloi  da  Chimia  Tomoäg-  Cik  3- 
vom  Dr.  Bisthof. 

XJaa  Eisen  findet  man  so  häufig  und  innig  : 
andern  Melailen  verbunden,  dafa  man  es  von  mel 
i'ci'cn  noch  nieiil  völlig  hat  abscheiden  kömie 
Dieses  ist  namentlich  der  Fall  bi^i  dem  TiLan  ui 
Cerium  :  man  findet  diese  besläiidig  mit  Biseü  ve 
unreiiiigt,  wenn  sie  auch  durch  die  bekannteu  Pr4 
cease  geieinigt  worden  sind, 

Vauqudi'i  berichtet  in  seiner  Abhandlung  übi 
das  Cei'iura,  dafs  er  das  Eisen  selbst  noch  in  dea 
jenigen  Metalle  aufgefunden  habe,  welches  dün 
die  gewöhnlichen  Mittel  gereinigt  worden  int. 

Diese    kleine    Quantität    Eisen ,    die   man    nie 
von    diesen    Metallen   trennen    konnte,    mochte 
wohl    nicht   die    UrsarJie    der   Schwierigkeit    sej 
die  man  bei  der  Redüclion  derselben  ündet? 

Der  \Vun6ch  diese  V'ermulhung  zu  beslätigei 
Tcranlafsle  mich,  einige  Versuche  zu  iiberaehmei 
deren  Beschreibung  der  Gegenstand  gegenwärtig 
Abhandlung  ist.  . 


moxyoi 

^^enn  die  crballeaen  Resultate  nicht  so  genügend 

■d  als  ich  wünschte,  so  glaube  ich,  dafs  sis  wenig- 

ihb  daliir  sprechen,  dufa  ich  der  vollslaudigen^e- 

iclion  (lieser  beiden  Metalle  nüher  aU  bisher  gcsclie- 

,  gekomtnen  bin,  aus  dem  Grunde  vielleichli  weil 

mir  gelaag,  da^  Eisen  vttUsländiger  ab^tuscheiden. 

Ich  gehe  nicht  in   die  Beschreibung  der  einsd— 

nen    Erfahrungea,    die    ich    machte,   ein,    sondern 

rde  nur  von  denen  reden,  welche  einige  Abwei- 
..  "gen  von  den   bis  Jetzt  in  der   Chemie   bekann- 

^^■n   Thalsaclien  darbieten. 

^^K    Ich    wandle    lon  Grammen    Titan    von   Saint  — 

l^^tieix   an.      Zu   Pulver  zerslossen    wurden  sie  zu 

\erschiedenen  Malen  gewaschen,  und  durch  Decan- 

liren    die   speciBst^h  leichteren   erdigen   Theile   ahr 

L^KSondert. 

^^ft     Die  Chemiker,  welche  das  Titan  bearbeitet  ha-. 

^Hpn,  stimmen  mit  einander  iiberein,  dafs   6  Theile 

I     xeinea    Kali    erfordert   werden,    um    auf  das    rohe 

Metall  einzuwirken;   allein   Vauquelin  in  seiner  Ab- 

JisndluDg  über  den  Oiaanit  iot  der  einzige,  welcher 

mit  zwei  Tbeiieu  ausieichle.    Ich  überzeugte  mich, 

dah  anderthalb  Th.  reines  Kali  hinreichen  können» 

I     das   rohe  Titan    voUkummen   in   Flufs  zu   bringen. 

^Bemerken   mais   ich  übrigens,   dafs  das  Kali  um  so 

^^prhr    betragen   mufs,  je   weniger   das   Titan  Eisen 

^^^tbält,   weil  diesem  wahrscfaeinlich  die  Schmelzbai- 

t     keit   vermehrt:    wenn    ji  Th.   Kall   hinreichend   ist 

1  Th.  rohes  Titan  zu  schmelzen,   so  reichen  kaum 

2k  Th.    hin,    um    i  Th.   reines    Titan    in   Flufs   zu 

bringen. 

Das    Gemeng,    welches    sich    durch    die   Wir- 
kung  des   Kali   gleich   anfangs   aulbläht,   senkt  sich 


er  Tiun- 

im  Flufa,  nimmt  dann  niclit  mehr  als  dm  drittq 
Thril  dea  anfänglichen  Volumens  ein  und  zej 
Eich  als  eine  echwarzb raune  Masse,  welche 
Alikiihlen  betrjchllich  erhärtet. 

Auf  diese   lUasse   gegossenes  Wasser  wirkt  I 
langsam    auf  dieselbe,    und    färbt   sich    dunkelgi 
Als  ich  die  ganze  verdünnte  Masse  auf  ein  Fütrufl 
brachte,   lief  das   überflüssige  Kali  mit  der  griin 
Flüssigkeit  durch,  und  der  andere  Theil  blieb  , 
dem   Titan   in  Gestalt   einer  rölhlicLen   Masse 
rück.      Vüuqutlin    bat    bemerkt,    dafs    die    kaiiacU 
Flüssigkeit  eine  gewisse  Quantität  7'ilan  zurückbalU 
>velcbe  man  davon  absondern  kann,  wenn  man  t 
Kali   durch   eine    Saure  sättigt.      Als  ich   eiqe   via 
gröfaere  Quanliläl    des  Metalls    anwandte,    beobacd^ 
teto   ich,    dafs    etwas  Titan   aiqh    yon  selbst   aus  t 
kalischen   Auflösung  niederschlug.     Dieser  N^edej 
schlag  ist  ein  roseiirothes   l'ulv^er:    so  wie   er  siq 
bildet,    verliert   die   Auflösung   ihre   grüne    Farbq 
'  behalt    aber    nicht    minder   die   Eigenschaft,    Tita 
niederzuschlagen  durch   Hiuzufügung  eitler  Säure.l 
Der  rosenrolhe  JViederschlag   wird  leicht    in  ätS 
Kälte    von   Salzsäure    aufgelöst,   indem    sich  Dämpfl 
von    osydirler    Salzsäure    entwickeln,     welehes   a 
die  Gegenwatt    vun    Manganoxyd    hindeutet.     Die 
Auflösung  ti'übt   sich   in  der  Warme    und  setzt  T^ 
tanoxyd    ab;    durch    blausaures    Kali    entsteht 
grütjer    Niederschlag.      Das    rosenrolhe    Pulver    b^ 
stf^lit  demnach   aus  Tilan,    Mangan   und  Bisen, 
ist  waht'scheiulich,  dafs  das  Mangan,  indem  es  s 
von  selbst  aus  der  kaiischen  Auflosung  absetzt,  du 
Titan    mit   sich   nimmt,   so  wie   es    das    Eis 
sich   njmml,   mit  welchem    es  sich  in   den  kalische^ 
Auflösungen  vieler  Mineralien  {itij^t. 
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Der  weir«e  flockige  NieJeraclilag,  welchen  die 
BsAäure  «erzeugt  durch  Sätligung  der  tauschen  Auf^ 
ung  des  Tilanj,  löst  sich  eben  so  in  der  Kälte 
I  concenlrirter  Salzsaure  obne  Oxygen-Enlbindung 
cdF"}:  er  ist  eine  Verbindung  Von  Titan  und  Eisen; 
denn  die  Auflösung  gicbt  einen  grünen  Niederschlag 
durch  blausaurea  Kali,  und  nicht  einen  rolbcti,  wie 
Vaui}u(lin  ibfrichtel  hat  iu  seiner  Abliandlung  über 
den  Analase,  wejchca  bewtisel,  dafs  er  mit  reine- 
rem Titan  gearbeitet  habe  a|s  dasjenige  ist,  drssen 
klt  mich  bediente-  Die  sauer  gewordene  Flüssig- 
keit ,  woraus  die  Verbindunfj  des  'i'itans  uud  (ii- 
sens  gefallt  worden  war,  enlliielt  noch  eine  Mi- 
Ifrie,  welche  durch  Ammoniak  in  sehr  leichten 
Flocken  abgesondert  wurde.  Ich  habe  micli  ver- 
sichert, daCa  diese  eine  Verbindung  von  Kiesel - 
und  Tlionerde  se^,  durch  Spuren  von  Mangan  und 
Eisen  gefärbt. 

Demnach  enthält  das  Valische  Wasser,  welch« 
beim  Verdünnen  der  geschmokenen  Titanmasse  ab- 
kuA,  die  Oxyde  des  Titans,  Eisens  und  Mangans, 
so  wie  auch  Kiesel-  und  Thonerde.  Das  Gewicht 
aller  dieser  in  drei  Portionen  enthaltenen  Subslau- 
«en  ist  gleich  dem  zehnten  Theil  des  rohen  Titans. 

Ich  komme  nun  zu  der  röthlichen  auf  dem  Fil- 

irum  /.uiückgebliebenen  Masse,  welche,  wie  Vaiigut- 

Uli  auerst  ge;;eigt  bat,  eine  Verbindung  ist  von  un- 

I   Titanoxyd  und   Kali,   von  wek-hem  <S'i0  Ei-r 

jOdchaft  sich  in  d(:n  Säuren  a^fzulOseH  herrührt. 


F»5  fiani   d^gapement   ie   ptt.   oxjgrti«.      Der  Verf.    aptichx 
dar  Blten  Tbegiie   gemlfs  von   dar  oxf  dlrtan   Salcilun^ 


Sifl  lÖ(t  sich  fa<t  günzlich  in  der  Kälte  ni 
vermitteUt  starken  Schültelos  in  concentririer  Sai 
saure  auf,  welcher  sie  eine  gelbgrünliclie  Far 
miUheüL  Diese  Auilösung,  seibat  mit  vorschlage 
der  Säure,  ist  auch  filliirt  nieinals  klar;  aoada 
li'öbe  und  wie  opalisirend, 

ilU  auf  60"  erhitzt,  Irübt  sie  sich  und  Bej 
Titanosyd  ab,  welches  man  schwer  davou  abso 
dem,  und  nipht  uotcrsuchen  kann,  ohne  dafs  d 
.Wuser  den  grürsten  Theil  mit  sich  durch  das  F: 
trum  nimmt;  es  ist  dahet  sehr  schwer  vom  Eia 
xa  scheiden. 

Die  saure  Flüssigkeit,  welche  auf  dem  Tita 
oxyd  schwimmt,  zur  Trockne  abgedunstet,  ließ 
einen  Rückstand  von  Titan  und  Eisen,  welch 
sich  durch  das  Austrocknen  in  dem  Grade  wied 
zu  rohem  Tflan  verbindet,  dars  die  Säuren  es  nie 
leichter  wie  das  nalürliche  Titan  angreifen. 

Die  Schwierigkeit  das  Titau  im  reinen  Zasta 
de  darzustellen,  und  besonders  die  sauren  od 
wäfsrjgen  Flüssigkeiten,  worin  es  schwebt,  abzusä 
dem,  hat  mich  öfters  abgeschreckt;  doch 
ich  sie  zu  überwinden. 

Nach  einer  grofscn  Anzahl  fruchtloser  Ver»! 
che,  habe  ich  meine  Zuflucht  zu  einem  Mittel  g;i 
nommen,  wodurch  ich  sehr  gut  meinen  Zweck  o 
.reicht  habe;  nämlich  das  aufgelöste  Titan  sogleii 
durch  eine  Säure  zu  vereinigen. 

Dieses  Reagens ,  welches  zugleich  die  Reio 
gung  des  Titana  erleichtert,  indem  es  das  Ctsi 
absondert,  ist  die  Saueikleesäurc.  Statt  welch« 
man  aucii  das  sauerkleesaure  Ammoniak  gebrao 
chea  kann.     Diese  Mitlei  würden  die  Schwicrigke, 
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^^ben,  zu  kost.spieIig  zu  aeyn,  wenn  man  viel  zur 
pAbsondei'ung  anweiideu  müfste;  alleia  eine  kluine 
I  QDaaütät  reicht  schon  hin. 

Wf  la  dem  Allgenblick,  wo  man  in  die  saltsaure 
^Kuflt>«ung  des  unreinen  Titans  flüssige  Sauerkire- 
^Bure  giefst,  enlslehl  ein  weifser  flockiger  Nieder- 
^Bblsg,  r)er  sich  durch  HiUe  vermetirt;  die  Flo- 
^■eo  verein igfn  sich  dann  in  Klumpen,  welch« 
^Bm  Käse  in  der  Milch  gleichen,  die  \^  eifse  dieser 
^Bügsigkcit  haben,  und  sich  nach  einigen  Augen- 
^Bicken  RuIiB  niedersetzen.  Wird  das  Ganze  t\e^ 
^ktd  geseihet ,  so  iäutl  die  Flüssigkeit  sogleich.. 
^BUkoaimen  klar  und  wie  eine  gewoliuliche  Ei&en- 
^Bfl0*utig  gefaibl,  durch. 

^V    Der  weifse  gJän^ende,  auf  den)  Filtrum  zuriick- 
^Bbliebene   Niederschlag    kann    mehrere    Male   mit 
H^eadcin   Wasser    gewaschen    werden,    ohne  dafs 
^■e»es  das  mindeste  davon  mit  sich  uimml:   wenig- 
^bna  bleibt  es  kl^r  nnd  hell.    Das  ereile  Abwasche- 
^^^■«er  enthalt  eine  kleine  (Quantität  'J'itan,  Eisen  und 
^nlz-  und  Sauer klf^eiiäure  aufgelöst,  das  lelzlerc  ent- 
^Bält  nur  Salzs^nri'  und  eine  Spuj-  der  beiden  Metalle, 
Die  saure  Flüssigkeit,  woraus  der  gröfste  Theil 
des  Titans   niedeigeMchlagen  worden,    enlhalt  noch 
sauei  kleesaures     Tilan     und    sauerkleesaur^q    Eisen: 
man    kann    sich    davon    versichern,     und     sehr  gut 
diese  beiden  Salze  absondern,    wenn  man  nach  und 
nach   Ammouiak  KUgicfst.     Die  ersten  Tropfen  brin- 
gen einen  weifsen,  dem  scliun  erliallencn  ähnlichen, 
Niedeischlng  hervor;  die  lelzleren  einen  rothen  Ei- 
mniederaclilag,  der  auflöslicher*)  ia  einem  Säure- 

)  In  dem  Originile  itchc  wolil  durch  ein  Veneben  mai»» 
•oluble.  8. 
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überichufa  ist.  Wenn  man  nämUch  so  viel  Al 
moniak  zugesetzt  hat  um  das  Ganze  niederzuscbli 
gen,  wclclies  in  diejeni  Falle  eine  röthUclie  Fai 
bat:  so  kann  man  durch  Hinzusetzung  voa  eioi 
Tropfen  Salzsäure,  die  das  sauerUceiaure  Ei 
auflöst,  das  sauerkleesaute  Titan  zur  wellsen 
eigenlhiimlichen  Farbe  zurückführen. 

Das  sauerkleesaure  Artimoniak  wirkt  auf  ä 
•alzsaure  Auflösung  des  unreinen  Titans  fast  ai 
die  nämliche  Weise  wie  die  Sauerkleesäure.  h 
doch  schien  mir  der  Niedersclilag  minder  rpicblii 
zu  seyn  als  der  durch  die  Saueikleesäure  erhalteni 
aber  es  fallt  das  Tilan  eben  so  gut,  so  dafs  (i 
darüber  siehende  Flüssigkeit  dieselbe  Klarheit  erhü! 
Man  bemerkt  übrigens  einige  Verschiedenbe 
ten  zwischen  beiden  Niederschlägen. 

Der  durch  die  Sauerkleesäure  entstandene  h 
eine  giöiaere  Weifse,  ist  klebriger,  zäher,  misd 
sich  schwerer  mit  Wasser,  in  welchem  man  iH 
zerrühren  will,  obgleich  er  mehr  Salzsäure  eiithiti 
Der  durch  das  saucrkleesaure  Ammoniak  i 
minder  weifs,  minder  voluminös,  trockner,  adbi 
rirt  weniger  am  Pajjier,  ist  mischbarer  mit  W« 
ser  und  wird  dunkel  durch  das  Austrocknen,  wäll 
reod  der  erstere  ein  wenig  Durchsichtigkeit  bebxl 
Der  durch  das  sauerkteesaure  Ammoniak  ko\ 
standene  Niederschlag  scheint  eine  Verbindung  va 
sauerkleesaurem  Titan  und  Salmiak  zu  se^n,  we] 
eben  man  durch's  Abwaschen  absondern  küuii 
Die  Gegenwart  dieses  ammoniakalischen  Salzes  be 
weisen  die  folgenden  Versuche:  der  mit  angefeuch 
Ipicm  kaustischen  Kali  zerriebene  und  nachher  er 
W^mite    Niederschlag     rerbreitet    ammoniakalischi 
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inpfe:    das    durch    8,tlpe)eTBSure    grsHKigte    und 

■od  eiaigen   Minuten  der  SiedhüzB  ausgesetzte 

giebt   mit  salpetersaurem  Sitbet*  einen  in  Sal- 

Jt'saure  unauflöslichen    Niederschlag.     Der  näm- 

■  Niederschlag   in   einer  Retorte  cihilzt,    lieferl 

[  wenig  Wasser,  welches  durch  die  SilberauHci-^ 

!  getrübt  wird;    es    snbürairt   sich    an    dem  Ge- 

|lbe   der  ßeLorte  ein  weifses  Salz   von    einem   pi- 

Oeschmack,    und    an  dem  Ende  de.i   Halsea 

fc-staile    in    kleinen    Nadeln,    welche    alle    Eigen- 

des  Salmiaks   haben.      5   Grammen    dines 

iderschlags  oder  vierraeben  Salze»  (sei  <]uadrupl«), 

I  durch  die  Destillatton,  Iheils  an  Wasser, 

ils  an  Qüchtigem  Salz  i.r'j  Gr.  loo  'I'h.  des  nam-« 

riicEteo    Salzes    in    einem  Platinliegel  caicinirt,   erlit" 

1  Im  einen  Verlust  von  äi  Th.  der  bi»  auf  ein  Hun* 

[  dertlheil   mit  dem    bei    der    Destillation    erhaltenen 

ibereinslimml.     Dieses  Salz    achwäizt  sich    wie   di» 

»'kleesauieu  Salze  durch  die  Einäscherung,   und 

n  gelbes  Oxyd  zurück,  welches  nach  der  Er* 

[  weils  wird  •). 

|.In  dieser  Absicht  machte   ich   mit  dem    Oxyd« 

Metalis    und    ei«er    hinlänglichen     Quantität 

einen  Teig,    welchen  ich   in    einen  KohlenliCr 

[brachte,    dessen    Üetkel    durch    einen    eisernen 

t    berestigl   war.      Diesen    Tiegel   setzte    ich    in 

gröfseren    mit   Sand    angelullten    und    lierme- 

Terschtossenen    heasi^chen    'J'iegel,       Ich    gab 

I  sechsstündiges  Gebläsfeuer. 


*^  Der  Veif.  TiripTicIit  Ober  dl«  Nxar  und  Ha  in  ^ 
gldichbaren  Eigen  ich«  Ften  noeb  bei  cinn  ■odtm 
Isgeiiheit  lu  *piecben.  3. 


Lang^jer  übt 

Nachdem  das  Ganze  erkaltet  war,  fand 
den  Kobleotiegel  nach  uiiveiselii't;  er  enthielt  eii 
kleine»  dichten  nacli  3er  Innern  Gestalt  des  Tiei 
gt-furmteD  Metallkonig,  welrhei'  zerbiuchea  d 
ileutlicli  zu  uiiteiscli^idetidb  Lagen  (couches)  zeig 
j)  eiue  innere  Lage,  dicliter  als  die  andern, 
kleinen  glänzenden  JSadeln  von  seh  warn;  bläulicb 
dem  Manganoxyd  nicht  unähnlicher,  Farbe;  3) 
De  sehr  dünne  La^e,  von  brauner  kupferoxydar 
schilieindcr  Farbe,  5)  eine  niiltlere  Lage,  mit  Hfl 
lungen  versehen  ,  vv<;lche  zum  Aufetilhalt  irgend 
per  Materie  dienen  tnurstcn,  und  deren  Wände  1 
Wäi-zchen  von  Goldfarbe  gebildet  waren.  Sei 
bis  sieben  folgende  Versuche  haben  mir  ein  ahn 
dies  Resultat  gegeben,  ein  einzigesuial  fand  s, 
die  warzenalinlicliti  goldfarbige  Lage  auf  der  i 
fsern  Oberfläche,  niemals  in  der  Mitte  des  K 
lallkönigs. 

Vauqudin  und  Hecht  haben  in  ihrer  Arbeit  ül 
den  französischen  und  ungarischen  Titan  die  Q\ 
Stellung  dieses  Metalls  versucht.  In  einem  eliuti] 
ihrer  Versuche  erhielten  sie  gelbe  Körnchen, 
den  andern  eine  rolhe  kupferfarbene  Lage,  uffd 
scheint,  dafs  sie  diese  letztere  vorzugsweise  als 
hergestellte  Metall  betrachtet  haben. 

Da  es  wahrscheinlich  i«t,  dafs  ich  ein  reim 
Titanoxyd  als  jene  aufgewandt  habe,  well  Vau^t 
noch  nicht  mit  der  h^ntdeckung  bekannt  war,  > 
(las  Titan  vom  Eisen  befreiet  durch  blauasi 
Kali  einen  rothen  Niederschlag  gicbt,  und  n 
einen  grünen,  wie  Klaproih  anfangs  der  Meinu^ 
war,  und  dafs  von  der  andern  Seite  ich  bestäm 
die   nämliche   warzenfärmige    goldfarbige  Lage 


nnä  Ceriurao*yäe.  - 

kdlen  habe,  so  glaube  ich  diesea  Tbeil  dm  Me- 
Ullköuigs  aU  de»  wiiUich  Iiergestelltea  bctiachten 
SU  können. 

Dieser  gelbe  Antheil  mit  Salpetersäure  erhitst, 
aehien  auch  mehr  ihrer  Einwirkung  zu  widerste- 
ben,  und  noch  schwerer  als  der  braune  AullieU 
in  den  Zustand  des  weifsen  Ozyda  überzuijelieii. 

Vauquilin,  welcher  die  Melallkönige  die  leb  er- 
halten habe,  untersuchte,  und  Haüy,  der  ihoea 
ebeofälls  seine  Aufmerksamkeit  scheukte,  schieueo 
geneigt  diese  Meinung  auzunehmeti. 

Dait  Cerium  habe  ich  einer  abnlichcn  Uuteriü- 
t^Dg  uaterworfen.  Ich  beottiiile  mich  ea  zu  reiai- 
geo  und  faersuslelleii.  Das  Aiigeführte  seist  mich  io 
dem  Stande,  dasjenige  mit  kurzen  Worten  zu  be- 
rühren ^  waa  mü'  noch  übrig  ist. 

Ich  glaube  dieses  Metall  noch  voUkorafneDCf 
Tom  Elisen  gereinigt  zu  haben,  als  es  mir  bei  dem 
'J'ilan  möglich  war,  und  wenn  ea  mir  zwar  nicht 
gelang,  es  im  metallischen  Zustande  zu  erhalten,  so 
blieb  es  doch  nicht  sehr  fern  davun. 

Ich   behandelte  q5  Grammen  vom  unreinen  Ce- 

Iril  mit  Salpeter-  und  Salpctersalzsäure. 

^^h      Di^se   beiden    Säuien    lösten    gleich   gut     dieses 

^^Koecal  Huf.    Die  beiden  Auflösungen  schicneu  nur 

Vmi    der  Fflrbe  verschieden.      Die  Salpetersäure    AuC- 

Ibsung    ist   roseiifarhen ,   wie   eine  verdünnte   Man- 

ganaiiHosung.     Die   salpetersalzsaiire  Auflösung  hat 

-^ue  Orangefarbe. 

[-     Der   Rückstand,   welchen  die  Säuren  nicht  auF- 
konnten,   wog  gj  Grammen.    Eine  damit  an- 
gestelits  Untersuchung  bewief»,   dafs   er  uichts   aa^ 
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de»  sey  als  Kieselerde,  durch  ein  weiitg  Bisea  un 
eioige  Spuren  von  Ceriulii  gcfäilil. 

Die  beiden  zuc  Trockne  atigedatnpFtea  Aüßo 
sungen  hlnleriiefüeii  eine  ^:illei  larlige  Materie,  wel 
che  bald  zu  einer  röfhlichen  festen  Maise  schi 
Dieae  löst  sich  in  kaltem  Wasser  mit  Ausnahm 
einer  eelit  kleinen  Menge  Kieaeterde  auf. 

Die  Ceriuniauflüsutlg  vom  Säure liherschnft  be 
freit,  wurde  mit  Ammoniak  veniiischt.  Der  zicgiX 
rollie  Niederachlaf;,  welcher  sieh  zu  Boden  getzle 
wurde  gesamnilf  und  nachdem  ich  \^'asser  darübi 
kochen  liefs,  um  alles  Ammoniak  abzusondern 
brachte  ich  ihn  auf  ein  Fillrum  und  wusch  ihi 
von  Neuem. 

Hierauf  ihat  ich  diesen  feuchten  Niederschta 
in  ein  Gefafs  und  gofä  liquide  Sauerkleesäure  dar- 
auf. In  der '  Sietlhilze  veränderte  er  seine  Paibi 
und  theille  sich  in  zwei  wohl  abgesonderte  Portiol 
nen.  Das  sauerkleesauie  Ceiium  fiel  zu  Boden  il 
Gestalt  eines  weiften,  ein  weni^  ins  Räthüche  atc] 
siehenden  Pulvers,  und  das  Eisen  blieb  aufgelöst* 

Nicht  leicht  kann  in  der  Chemie  eine  genauer 
Scheidung  Statt  finden,  als  die  eben  erwähnte  dura 
die  Sauerkleesäure:  ich  Iiahe  weder  in  dem  Ceriuii 
eine  Spur  von  Eisen,  nock  in  dem  Eisen  eW 
Spur  von  Ccrium  aufgefunden.  Der  RäcksladI 
vom  eingeäscherten  sanerkleesauren  Eisen,  in  Süw 
rey  wieder  aufgelöst,  wurde  weder  durch  Sauer« 
kleesäure,  noch  durch  sauerkicesaures  AtHmonlaS 
getrübt,  und  der  Rückstand  des  sauerklcesaurea  Ce^ 
i'iuma  in  Salzsäure  aufgelöst,  zeigte  nichts  von  ä«l 
Ürgenwftrt  it»  Eisen«. 


Die  Sauerklreaaurc  verdient  rferi  Vdrfcu|;  vor 
Bern  saiierkleeSauren  Amniouisk,  und  vor  dem 
weinsteiosauren  Kali,  WeIcTies  man  bishrr  zur  Rei- 
bigung  des  Ceriunis  vom  iMsrn  aiigewatiiJi  hat,  wvi[ 
Vauijuelin  nocli  Elsen  fand  in  einem  durch  diese 
Beagentien  nieder  geschlagenen  Cerium. 

Das  sauerkleeaaure  Cerium  verlor  durch  die 
Einäscherung  fast  die  Hallte  seines  Gewichts,  loa 
Tb.  im  Saadhade  getrocknelea  Sah  itn  Platiiitie- 
gel  eingeäschert,  hint«rliefsen  52  'l'h.  /.iegelfarbiges 
Oxyd  dieses  Melalls;  die  48  Th.  Verlust  kbnimen 
demnach  auf  Rechnung  der  Sautii  kleesäure  iind  ei- 
h«B  kleintü  Wassergehaltes. 

Ich  versuchte  dieses  durch  Binäsrherung  des 
ianerkkesaürca  Ceriums  erhaltene  rothe  Oxy<l  her- 
aus teilen. 

In  dieser  Absicht  nahm  Ich  6  Gramm'^n  dieses 
Oxyds  uüd  machle  mit  einer  hinreichenden  Quan- 
tität Olivetioi  einen  'i'eig  daraus. 

Da  Vauqutiin  dieses  Metall  Tue  flüchtig  hält, 
weil  sich  ein  beträchtlicher  Verlust  ergab,  als  er 
es  herzuslelldn  versuchte,  so  wandle  ich  eine  an- 
dere Vurrichtang  als  bei  der  Herateliung  des  Ti- 
tans tiri. 

Ich  brachte  nämlich  den  Teig  in  eine  kleine 
Porcellanretorte,  au  Weiche  ich  einen  eignen  Ap- 
parat Kur  Verdiclilung  und  Sammlung  des  Gases 
anpatslc  Ich  hoITle  auf  diese  Weise  den  Aotheil 
iet  Metalls  zu  erhallen,  welcher  sich  wahrend  des 
Viersticha  verflüchtigen  wiiide. 

Ich  habenlich  in  meiner  Erwartung  betrogen: 
I  entband  sich  nichts  als  Kohlensäure  und  ich  fand 
^/.  Om..  K.  Phyt.   J9,  Bd.  1.  H.//.  5 
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in  iler  Retorte  eine  schwarze  Malerie,  glänzend  i 
vitieu  Punolea,  welche  genau  das  Gewicht  der  an 
gewandten  6  Grammen  hatte. 

An  die  Steile  des  Bbgeschiedeti(;n  Sauerstofi 
trat  genau    ehen  so  viel  KoliltnstoEf. 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  die  Bemerkung  i 
machen,  dafs  bei  veischiedenen  Beduclions- Vec 
suchen,  wo  Kohlenslolf  an  die  Stelle  des  Sauerstofi 
trat,  ersterer  genau  so  viel  am  Gewicht  betrug  a! 
der  Stoll',  üei-  verdrängt  worden  war.  In  diese 
Versuchen  hatte  ich  verschiedene  Quantitätea  O 
angewandt  und  nichts  desto  weniger  war  das  Ge 
wicht  des  ICuhlenstofts  glcicii  viel. 

Diese  wohl  bewährte  Thatsache  scheint  mir  t 
iiige  \ufn1erks3mkeit  zu  verdienen,  und  ich  nehn 
mir  vor,  sie  durch  vergleichende  Veisuche  übe 
verschiedene  metdliischa  Substanzen  zu  besläligen. 

Davy  der  vermittelst  des  Kaliums  die  Keductio 
des  Ceriumoxyds  versuchte,  welches  ihm  gelunge 
seyn  soll,  hat  bewiesen,  düfs  dieses  Metall  nid 
Süchtig  ist. 

Wenn  ich  meine  Versuche  zu  der  Zeit,  fl 
ich  sie  angestellt  habe,  bekannt  gemacht  hatte,  1 
würden  eie  in  diesem  Puncle  durch  die  neuen 
dieses  berühmten  Chemikers  besläligt  worden  i 
Jetzt  kann  ich  mir  nur  Glück  wünschen,  mein  Bfl 
sultat  über  die  Feuerl)es<ändjg};eit  des  Ceriaras  i 
n^limmung  mit  jenem  zu  finden. 

Die    schwarze    glänzende    Materie,    welche 
als  Kückslnnd    in    meinem    Versuche    erhallen  habe 
ist    ein    wahres    Kohlenstofl-  Ceriiun    ( carbure 
cerinm  ]. 


nn6  CeridmoxyJe. 

Das  Verhalten  dieser  Verbinrluiig  an  0er  Luft,' 
wenn  sie  noch  heifs  ist,  kann  keinen  Zweifel  fU 
dieser  Kücksichl  übrig  lassen. 

In  üem  Aitj^tihlick,  wo  ich  die  Retorle,  wel- 
che diese  Malei'ie  enthielt,  zerschlug,  entzündete  sie 
lieh  von  selbst  an  der  ImÜ  wie  der  hecle  Pyro- 
phor.  Auf  Papier  gestreut,  sel«t  es  dieses  ia 
Feuer,  und  so  wie  es  seihst  Teibrrniil  und  der 
Kohlenstoff  sich  dadui-cli  verzehrt,  so  wird  das 
rothe  Ceiiun:oxyd  wieder  erzeugt  und  nimmt  d» 
Stelle  des  KuhlcnstofTs  ein. 

Diese  merkwürdige  li^rscheinung  läfst  vermu- 
theo,  dafs  das  Ceiiiim  vollkommen  heige-stellt  wor« 
den  is(>  und  dafs,  wenn  man  im  Slande  wäre  den 
KohleoshitF  ohne  Zutritt  der  Luft,  oder  anderer 
oxydii-endei'  Körper  ahzusundern.  man  das  Metall 
im  Zustande  der  Reinheil    wüide  darsleiUti  können. 

Indem  ich  das  mit  Oel  zu  einem  Teig  gemach- 
tv  Tilannxyd  der  Destillation  ausseizle,  erhielt  ich 
cfd  KjohlensloB- Titan,  welches  dem  aufsi-ia  An- 
idiea  n^rb  jenem  des  Ceriuuis  glich;  abei'  alch 
nkht  entzündete, 

SUicke  von  den  gläsernen  Retorten,   welche  ich 
in  den    beid'-n  vi-igleithenden   Veisuihen  über  diese 
tWti  Metalle  gehrauchte,  waren    mil    einer  glStizen- 
jjdya    Lage    von    beiden,  KuhlenstofT-  Verbindungen 
^^B«g|,  and  jede  zeigte,  als  man  sie  der  Hitze  aus- 
^^nste,    eine    Verbrennung,    deren     liticksland    ein« 
^B^rkw-ürdige   Verschiedenheit    darbot:    so    wie    der 
»Kohlenstoff  sich  verzebrie,  so  liefs  das  KohlrnsloG'-« 
Cerium    ein    rolhes    Pulver    und   daa   Kohlenstoff- 
Titan  ein  weifues  Pulver  zurück. 


Aus  den  in  dieser  Abhandlung  beschrieben 
Versuchen  sclieiueu  mir  folgende  Thatsachen  ä 
2U  ergeben : 

i)  die  Sauei'kleesäure  und  das  sauerkleesai 
Ammoniak  werden  mit  gutem  Erfolg  angewant 
um  den  gröfsten  Theil  sogleich  zu  gewinnen  v 
dem  Tilan,  uilhallen  in  einer  unreinen  salzsaur 
Auflösung  dicäes  Metalls,  welche  nach  der  E! 
Wirkung  der  äauerkleesäure  vollkommen  klar  i 
rückbleibt. 

a)  Diese  Mittel,  indem  sie  auf  diese  Weise  i 
Titan  «bsondern,  erleichtern  die  Abscheidung  c 
beigemischten  Eisensi 

3)  Das  aus  dem  sauerkleesauren  Til^nsalze  i 
haltene  Tilanoxyd  mit  Oel  zu  einem  Teig  an] 
macht  und  heftig  gegliihet,  wird  zum  Theil  h«ri 
stellt,  und  die  hergestellte  Quantität  hat  eine  ri 
gelbe  Farbe. 

4)  Di9  Sauerkleesäure  ist  das  beste  Reaf^ 
um  das  Cerium  vom  Eisen  zu  reinigen ;  die  Kfei 
gung  dieser  beiden  Metalle  wird  durch  dieses  ii 
tel  vollkommen  zuwege  gebracht. 

5)  Das  aus  sauerkleesaurem  Ceriumsalze  erfi 
Jene  Cerinmnxyd  mit  einer  hinreichenden  Quaut 
Oel  KU  einem  Teig  angemacht  und  heilig  geglii 
in  einer  Porcellanrelorle ,  verwandelt  sich  in  < 
schwarzes  Kohlenstoff-Cerium  mit  glänzenden  Pol 
ten,  welches  genau  das  nämliche  Gewicht  des  an. 
wandten  Oxyds  hat. 

6)  Diese  Kohlenstoff- Verbindung  noch  wat 
hat  die  Eigenschaft  sicli  an  der  Luft  zu  cntztiai 
wie  der   beste  Pyrophor;  auf  Papier  gestieul  ai 
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y  dieses  'in  firaad ,  und « wi^i  9  «P  W^^  ^  verbrannt 
it  nod  der  f^oUlenstofi  sich  verzehrt  hat,  wieder 
12  rothem  Oxyde, 

'  7}  Diese  Eigenschaft  sich  von  selbst  zu  entzün- 
m  Uht  vermuthen,  dafs  das  Metall  den  Sauerstoff 
»rlpren  hat  und  S^ohlenstoff  an  dessen  Stelle  ge- 
elen  sey,  .  ' 

8}  Da<  Cerinin  ist  nicht  fli^chtig  in  d«r  Roth* 
ühehitze,  welche  eine  Forcelianretorte  in  einem, 
everbcrirofen  aushalten  kann  *). 


*)  Nach   den   Venuchen   in   Cfiildrens   X^aboratoriom    Ter« 
fla^htigta    tlch   aber   doch   Tollkommen    das  kleesaaro    \ 
CeTiumtals  in  der  stärksten  Hitze  einer  Scbmiedeetse* 
S«  dieto  Zeiuchrilt  B.X1II.  5«io8*  Bischof. 
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Neue 

Methode    das    Osmium   aus    dem    rohe 
Platin  zu  sewianen. 


(In  dsm    Intlitut 


L  A  ü  G  I  E  R, 

n  32,  Not, 


iSiS.  TfirgBlosen  5, 
Tome  89.  Cab.a.    F>g.  191. 
Tom    Dr.  Dij.Au/. 

Unter  den  vier  in  dem  rohen  PJatia  aargefunde 
neu  Metallen,  ist' das  Usmium,  dessen  EnldedcuUj 
wir  den  Aibeilen  von  Fourcroy ,  Vauquelin,  Otaca 
tils_  uad  Tennanc  verdanken,  dasjenige,  welches,  ii 
geringerer  Quantität  darinnen  voikommend,  viel 
leicht  das  nierkwürdjg&te  durch  seine  besondere) 
Eigener  halten  ist. 

Ein  metaliisches  Oxyd,  welches  flüchtig  in  de 
Siedhilze  des  Wassers  ist,  mit  diesem  während  d« 
Destillation  übergehl,  ohne  ihm  eine  Farbe  mitzui 
theilen;  begabt  aber  mit  einem  etarketi  pikantsi 
Geruch,  last  wie  oxjdirle  Salzsäure,  der  den  N» 
senschleim,  wie  diese  Säure  verdickt,  und  auf  di 
Geruchsnerven  ao  wirkt,  dafs  der  Sinn  des  Ge 
ruchs  mehrere  Tage  lang  geschwäiht  wird;  wel 
ches  durch  einige  Tropfen  von  GaMäjifelauflösDD 
eine  dunkelblaue  Farbe,  wie  gewöbulithe  Tint* 
annimmt,  die  noch  weniger  wie  diese,  selbst  durc] 
die  stärksten  Samen  angegriffen  wird;  welches  da 


iüs  äem  rohen  Platin  zu  gewinnen.        71 

PuilofFelholz,  die  Leinwand  »nd  andere  organische 
Subilan/.en  achwarz  färbt;  welclies  endlJoh  aus  sei- 
ner wässrigen  Auflegung  durch  Zink,  unterstützt  ■ 
durch  einen  Salzsaureüberachufs,  als  ein  schwätzet 
Pulver  nirdergeschl^gea  werden  kann,  das,  aelbsfc 
in'einer  gelindec  Hitze  flüchtig  und  subtimirbar  ist 
in  nadelförmigen  KrystalIeD  von  weifser  Perlmut- 
lerfarbe,  die  man  nicht  in  verschlossenea  Gcf^fsen 
wegen  ihrer  ausserordcnilicben  Flucht  ig  teil  autbe- 
waliren  kann:  diese  sätnmtlichen  durch  die  oben 
genannten  Gelehrten  entdecklen  Eigenschaften,  wa- 
ren wohl  geeignet,  die  Neugierde  alisr  Chemiker 
zu  errefjen. 

Sie  beklagten,  dafs  die  Quantität  dieses  Metalls 
so  klein  wäre  und  nictil  zuliefs,  die  Eigenschaften, 
desselben,  besonders  aber  den  metallischen  Zustand 
gehörig  kennen  zu  lernen. 

Ich  habe  ein  einfaches  und  wenig  kostspielige» 
Mittel  aufgefunden,  eine  grüfsere  Quantität  Oamiuni 
zu  erhalten,  als  man  bisher  aus  dem  rtihen  rinlin 
gewann;  diese  Quantität,  welche  ich  mir  vevschalft 
habe,  war  gan/,lich  für  die  Chemiker  verloren  ge- 
gangen, und  das  Mittel,  dessen  ich  mith  bediente, 
nra  es  zu  bekommen,  theile  ich,  weil  es  mir  eini- 
ges Interesse  zu  huben  scheint,  der  Clause  mit. 

Man  weifs,  dafs  das  Osmium  enihEilteu  ist  in 
dem  metallisch  grauen,  glänzenden  Pulver,  welches 
der  Einwirkung  der  S^Ipelersalzsäure,  die  man  zur 
Auflösung  des  rohen  Platins  anwendet,  widerslehtj 
niid  welchem  man  den  Namen  Ethwarise's  Pulver 
vom  Platin  gegeben  hat. 

Dieses  Pulver  besteht  aus  den  beiden  Metallen, 
Osmium  imd  Iridium, 
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Um  (jieae  beiden  Metalle  zu  scheidea,  calcinii 
man  in  eitiem  Tiegel  das  schwarze  Pulver  mit  dt 
Hälfle  «eines  Gewichts  äteeaden  Kali,  welches  d 
feine  Zerllttiluiig  und  dadurch  die  Ox^datioi^'  diirc] 
die  Luft  belördeit.  '         ,, 

Was  von  dem  Pulver  während  des  ProcegH 
gehölig  angegiifl'en  worden  isl,  hat  eine  AuUöt 
lichkeit  sowohl  in  den  Kalien  als  in  den  Slj^re 
erlangt,  und  wenn  man  zu  verschiedenen  Male] 
das,  was  auCangs  der  Wirkung  des  Kali  eulgangei 
ist,  behandelt,  gelangt  laau  dahin,  die  beiden  Mi 
talle  gänzlich  zu  scheiden. 

Pas  Wasser,  dessen  man  sich  zur  Aufweichui 
der  calcinirltn  Masse  bedient,  enthält  einen  grorse 
Theil  Osmiumox^d,  und  um  dieses  zu  erhallei 
reicht  es  hin,  das  Kali  durch  Salpetersäure  zu  «9i 
ligcn,  und  hierauf  das  Gaiiae  f:iner  DesliUaLii 
auszusetzen. 

Das  Oamiumoxyd  geht  über  in  die  Vorla^^  iq 
dem  Wasser,  welches  mit  den  oben  genanDteii  E 
geiischallen  begabt  ist. 

Dieser  \on  Fourcroy  und  Vauquttin  angegebei 
Procefs  ist  der  einzige,  dessen  sicli  die  Cbetniki 
bedient  haben,  um  das  Osmium  aus  dem  roh« 
Platin  KU  gewinnen. 

Der  Gegenstand  meiner  Abhandlung  ist  nie) 
das  in  dem  schwarzen  Pulver  aufgefundene  Osmiu 

Ich  beschäftigte  mich  in  einigen  Versuoti»o  i 
dem  Platin;    halle    aber    nichts  mit  seinem    sch^i 
zen  Pulver  »u  thun,   und  schon  besitze  ich  drei  b 
vier  Pinien  Osmiumoxydauflosung.    Ich  vvürde  i 
mehr  haben,    wenn    mir    uichl    elwas   von    dem 
hallcaen    Product    verlöten    gegangen    wSre, 
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gleicbwobi    habe    ich   kaoiii    siebea   Mark   (maict) 
vom  i'uhen  Pltilin  augewaiidt. 

Dieses  J'roduct  ist  die  Säure  selbst,  welche  zur 
AuSü^uujT  meines  Platins  gi^iJii-nt  hat,  und  welche 
man  gewohnlich  in  einem  einfacheu  Ueslillations- 
apparat  witdci'  gewinnt. 

Diese  Säure  hal  einen  der  oxydirle«  Salzsäur« 
4halichea  selbst  nuch  släi  kern  Geruch,  und  die- 
ser ürnaland  biachle  einijie  Chemiker  zu  der 
Vermuthurig,  dafs  aie  eine  ubero:iydii'EB  Salzsäure 
te^n   köiiiile. 

Der  Geruch  dieser  Süure  kommt  ganz  mit  dem 
iles  Oqmium  uberein.  Man  konnte  verniutheu,  daf«^ 
d»  das  Oxyd  dieses  Metalb  sehr  flüchtig  ist,  dia 
Qilze,  welche  die  Auilosung  des  rohen  Fiallns  er^ 
fordert,  naehr  als  hinreicliend  seyo  mtifite,  um  je- 
de QuHiitilät  davon  zu  verlliichltgen,  ferner  dafs, 
da  es  bei  der  gewöhnlichen  Bdiaiiüluiig,  um  «s  zu 
,frhalten,  so  leicht  durch  das  Wasser  mit  überge* 
t  wild,  es  um  so  mthr  durch  die  Säuren  ge- 
(chebeu  Qiüfsle,  und  dafs  es  endlich  zum  Thcil  ia 
äen  Säuren,  welche  sich  damit  angeachw^gert  bat- 
tftl,  aufgelöst  bleiben  könnte. 

Diese  V'ermulliung  hat  sich  bestätigt,  und  ich 
habe  tfach  meinen  Versuchen  Grund  zu  glauben, 
dftfs  die  während  der  Auflöüuug  des  rohen  Pia* 
lins  erhaltene  S^ure  ein  Gemisch  aus  Salz  -  und 
Salpetersäure  sey,  in  welchem  die  lelzlere  vor- 
herrscht, und  dafs  der  Geruch  dieses  Gemisches, 
und  zum  Theit  selbst  die  gelbe  Farbe  vom  Os- 
siiurnoxyd  herrührt. 

Um  das  Osmium,  welches  darinnen  sehr  reich- 
lich «qlhallen   ist^   su  gevviuuen,   habe  ich  anfangs 
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kohlensaures  Kali,  atmendes  Kali  und  Natron  an 
gewandt;  aber  abge^ielim  davon,  dafs  die  Anweil 
duag  derselben  kusispiellg  ist,  hallen  auch  dlei 
Kaliea  eine  gewisse  Menge  Osmium  zurück,  wel 
ches  für  die  Deatillalion  des  Gemisches  rein  vei 
loren  gehl;  dieser  Theü  Usmium  iheilt  d«r  Aul 
lösuug  des  Küi'kstandes,  so  wie  den  Salpetersäure 
und  aalzaaumi,  durch  Abdunslung  erhalleuen  Salze 
eine  gelbe,  seine  Gegenwart  anzeigende  Farbe  miti 

Als  ich  diese  Salze  von  gelber  Farbe  calcinii 
te,  sonderte  sich  beim  Auswaicbtn  ein  schn^rzi 
Pulver  ab,  welches  alle  Eigenichaflen  des  Osmium 
zu  haben  schien,  das  niedergeschlagen  worden  durc 
Zink  aus  der  Auilösüng  seiuee  Ojx^des  im  Wassec 
aber  ein  Theil  dieses  Mrlalls  schien  durch  die  Calc 
jiation  verloren  gegangen  au  seyn,  weiches  w 
tteaa  sehr  walirtcheitilich  ist. 

Die  Kalkmilch  schien  alle  Vorzüge  zu  vereii 
gen,  die  Sättigung  der  Ssure  zu  bewiikcn,  da  i 
keine  merkliche  Quantität  Osmium  zurückhält. 

Nach  der  Sättigung  destitlirt  man  das  Gemi» 
und  man  erhält  eine  Aullösung  von  Osmiumoxyi 
welche  sich  durch  ihren  siaikrn  Geruch  sehi 
Beiebnet,  und  die  auf  der  tilelle  durch  einige 
pfeu  GalUpfritinctur  blau  wird.  ,  ' 

Ich  beobachtete,  dafs,  wenn  das  Gemisch  flj 
»lies  darinnen  enthaltene  Ox^fd  hergegeben  hat,  & 
Wasser,  welches  hernach  in  die  Vorlage  übergeh 
mit  Galläpfel,  stall  blau  zu  werden,  eine  gelbe  Far 
he  gi^bt,  worauf  nach  einigen  Stunden  ein  graW 
■chiefer farbiger  Niedprsclilag  entsteht,  der  hernat 
bräunlich  wird,  fch  konnte  mich  noch  nicht  vei 
sichern ,   ob   das  Osmium  auf  einer  andern  Oxyd« 


ans  iett%  rohen  Plfltrn  am  gewinnen.        75 

lömshife  sich  befindet,  welche  die  Ursache  dieaer 
Verandening  isl,  oder  ob  dipse  Vei'srliiedenheit  von 
eiaem  rieiud^n  StoQ'  im  Osmium  hcnühit. 

Wahrend  der  Sailigurig  der  Säure  entwickelt 
sich  etu  so  pikanter  Geruch,  dafs,  als  ich  ohna 
Vorsicht  davon  eia^eathinel  halte,  ich  acht  Tage 
lang  den  Geruch  verloren  habe. 

Aus  den  in  dieser  Abhandlung  dargelej>ten  Ver> 
suchen  folgt: 

1)  dal's  sich  bei  der  Auflösung  des  rohen  Pla- 
tins in  Salpetersalzsäure,  mit  dei'  Säure  Osmium* 
oxyd  eulbiiidet. 

aj  Dafs  diese  durch  Kali,  Natron,  und  vorzüg- 
lich durch  Kalk  gesälligtc  Säure,  hernach  der  D©- 
fitillalioii  ausgesetzt,  eine  sehr  ansehnliche  Quanti- 
tät dieses  Oxyds  lieferL 

Man  vermuthet.  dafs  eine  Finte  dieser  gesättig- 
ten Säure  eben  so  viel  liefern  Lönne,  als  man  aus 
einer  halbf'n  Unze  des  schwarzen  Pulvers  gewinnen 
kann,  eine  SchaUting,  deren  Genauigkeit  sich  üb- 
rigens   nicht  verbürgen  lafal- 

5)  Uafs  der  beschriebene  Procers  leicht,  ge- 
schwind, wenig  kusispielig  ist,  und  dals  er  deo 
~Ebeiuikern  eine  Quantität  Osmium  darbietet,  wel- 
i  bis  jet2t  für  sie  verloren  gegangen  war. 
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^6         Verhandlungen  der  Aliademie  cler 


Auszug 
aus  den  Verhandlungen  in  der  mathema- 
tisch-physikalischen Classe    der  Königli- 
chen Akademie  der  Wissenschaften, 
zu  München. 

T«r»niiiilutig  am  12,  Api.  iSi?» 

1,  ±Jcr  K.  Geheimer- Ralh  Fnihirr  v,  Moll  sprach, 
9U  Sekielär  der  C'asse,  zum  Antlenltci»  der  küra- 
licU  versloiheiieii  zwei  achlungs\yürt|igen  MilfiUedec 
d^r  Akademie,  des  vormaligen  Conservatori  der  tui- 
nef Alogischen  Sammluiigen  i-,  Peizl ,  Corameiilhur 
des  iVlallJieser  Oidena  und  Professors  der  Minera- 
logie am  hiesigen  Lyceum,  so  wie  des  durcli  meh- 
rere physikalische  Schriflen  miseru  Lesern  bekatin- 
ten  Cauoiiicus  Rilter  c.  Imliof,  sich  darauf  bezie- 
hend, dafa  daa  Andenken  duiselhen  noch  besonders 
in  einer  akademischen  Silcung  durch  lien  General- 
aekrelär  der  Königlichen.  Akademie  gefeiert  werde. 
Parauf  las 

2.  der  R.  geislL  Ralh  Rilter  v.  Schiank  biogra- 
phische und  ÜleiaL-ische  Nolizen  aus  dem  Leben 
des  berülmiteu  Entdeckers  der  Honnenilecken  Schti- 
ner,  welche  7.ar  Mitlheilung  bestimmt  sind  in  der 
Zeilschrift  für  Baipm  und  die  angrenaenden  Län- 
der, WO  diese  ganae  Ahlytudlung  naciigelesen  wer- 
den kann,  die  keiuei^  iijs  Einxelue  gehenden  Auf- 
zug erlaubt. 


^TlssenscIiRften  zU  Mütictietl. 
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3.  Hofralh  v.  Söldner  legte  eine  Abhandlung  de3 
Herrn  Fraunhofer  in  Beneditlbeuein  vor;  Bestirtt' 
mung  das  Brechungs  -  und  FarbmzerstreuiingS- Vermö' 
gens  ve'rschiedtner  Glasantn ,  in  Bezug  auf  die  Virvoll- 
kommnung  achromalischtr  Fernrollte.  Es  isl  den  Le- 
sern dieser  Zeitschrift  schon  die  VoJlkommenheit 
bekannt,  in  welcher  achrainatiscbe  Fernrohre  eil 
Benediclbeuern  veifeitigl  werden.  Diese  VollkoUi~ 
menheit  gründet  sich  theils  auf  gewisse  vom  Hril. 
V.  Reichenback  angegebene  Einrichlungen ,  um  die 
höchste  Genauigkeit  in  Absicht  auf  Kugelgestalt 
beim  Schleifen  der  Gläser  zu  erhalten,  theils  auf 
die  ausgezeichnete  Güte  des  Flintglasea ,  jn  weichet 
Beziehung  Herr  Fraunhofer  iicH  giofae  Vwdiensie 
erwaib.  Wie  bisher  um  die  praktische  Optik,  so 
machte  sich  derselbe  durch  die  vorliegende  Ab- 
handlung auch  um  die  theoretische  verdient.  Die«* 
selbe  enthält  eine  Reihe  von  Tafeln,  worin  das 
Brechungs-  und  Farbenzerstreuungs- Vermögen  ver- 
schiedener Körper  mit  gröfserer  Schärfe,  als  bis- 
her geschah ,  bestimmt  wird.  Es  wurde  zu  weit- 
läufig seyn,  die  Verfahrungsart  hier  zu  beschreiben, 
Aeren  sich  Herc  Fraunhofer  hei  seinen  Messungen 
bedient.  Indefs  bemerken  wir  im  Allgemeinen, 
da&  er  mit  einem  genau  eingetheilten  Theodoliten 
seine  Messungen  ansteille.  Die  Betrachtung  del 
Farhenbildes  durch  das  Fernrohr  des  Theodolits^ 
führte  ihn  auf  eine  sehr  interessante  Bclracbtuug, 
Er  sah  nämlich,  da  er  zuerst  mit  KerKcnlichl  nr- 
beilete  durch  das  stark  vergröfaeinde  Fernrohr  hi 
ier  Oranpefarbe  des  Speciruras  eine  helle  und 
-  Ichst-r  bcjjränzle  Linie.  Durch  wiederholte  Messun- 
gen, wobei  sehr  verschiedene  Prismen  angewandt 
wurden,  fand  derselbe,  dafs   die  Lage  dieser  Linie 
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gegen  die  Farben  conataiit  und  immer  diesellie  iil 
und  da  die  Linie  sehr  sciiarf  begikiizt  ersclieiat,  a 
gab  sie  ihm  tinen  üxea  Fuiict  bei  seinen  Mesaug 
gen.  Er  wandte  ein  ithnüches  Veilaltien  an  i 
Beziehung  auf  das  duicli  SonnenljiJit  hervorgo 
brachle  Speclrum.  IVlit  Verwundi^rung  Tand  Hef 
Prttuiihof^r  hiebei  durch  seine  slarit  vergiöfaernd« 
WcikzeHge  nicht  nur  dieselbe  Linie  wifder,  VO! 
Velcliei-  wir  so  eben  sprachen,  die  aber  hier  dunkl 
erschien,  sondern  faat  noch  eine  unzählbRre  Men^ 
anderer  alinlicher  Linien;  er  zahlie  deren  übei 
Da  die  Linien  von  sehr  verschiedener  Släike  un 
verschieden  gruppiit  sind,  so  isl  es  möglich  sid 
von  der  Itlenliläl  einer  jeden  unlcr  veränderte 
Umstärirfn^n  wieder  zu  versirhrrn.  Herr  Früunliaft 
fand,  ilafs  sie  bei  Frismen  ans  den  vcrscbiedenslei 
Materien  immer  dieselbe  Lage  haben.  Dieses  R# 
•uUat  ist  für  die  praktische  Optik  von  unschiilzbai 
rem  Werllie.  Man  brancht  sich  nnn,  um  die  Far 
beueerslreuung  verschiedener  Prismen  zu  dudea 
nicht  mehr  unmittelbar  mit  den  so  unbestimmba 
verwaschen  in  einander  Übeigehenden  Farbenstiei; 
fen  zu  beschäftigen ,  sondern  nur  dtC'  Abstand 
zweier  Linien  zu  messen  und  man  hat  das  Ver 
hkitnifs  der  Farbenzerslieuung  und  zwar,  wegtf 
der  Fi-inheit  der  Linien,  mit  der  grüfslen  Ge 
nauigkeit. 

Herr  Fraunhofer  ging  nun  von  Betrachtung  d* 
Sonnunlichtes  zu  der  des  Planeten-  und  FixaLern< 
lichles  iiber.  Zuerst  richtete  er  sein  mit  einen 
Prisma,  auf  die  von  ihm  in  der  Abhandlung  ba 
atiumite  Art.  versehenes  Fernrciiir  auf  die  Ventts 
und  es  zeigte  sich  in  dem  erhallriien  Spectrnn 
wieder   das   oämliche   Syeleni    von  Linien ,   wie    Ül 
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dem  TOtn  Sonaenlichte  utid  alle  VeiliältnUse  zwi-* 
tchrn  (iun  Linien  waieii  genau  die  nämlichen;  nur 
waren  ilie  Linien  wegen  der  geringen  Slaike  des 
Flanelenliclitei  scilwäclier  und  schwerer  zu  aehen» 
Nun  betrach'ele  er  eben  so  den  Sirius,  sah  eben— 
fiilU  i^in  äyslem  von  Linien,  aber  gegen  seine  Er-r 
WartHiig  ein  ganz  anderes  aU  im  direclcn  utid  dem 
Foo  der  VenuN  leflecliiien  Sonnenlichte  Auch  an- 
dere Fixsterne  erster  Giöü^e  betrachtele  er  so:  ep 
sab  überall  Linien,  aber  wie  es  ihm  schien  bei 
jedem  Siern  andere.  Den  leblen  Punct  konnte  cp 
indrasen  ngch  nicht  ganz  zur  Entscheidung  bringen^ 
ireil  das  Licht  dieser  Sleri'c  zu  schwach  ist;  er 
ch  jelzl  zu  diesem  Zwecke  einen  neuen  und 
t  »lirkeren  Apparat  verfciligen.  Auch  auf  ver- 
iedene  künstlich  erzeugte  Licbtarleu  hat  Herr 
Iprnunhofer  sein  Verfahren  angewandt,  und  bei  dem 
priitnatischen  Lichte  der  Elektricilät  Linien  be- 
merkt, die  mit  denen  von  andern  Lichtarten  nicht 
übeieiastiminen  "). 


^  Ei  iit  niclit  »u  läiien«».  AtU  schon  ffotlation  und 
Toui-s  <»■  pbiloi,  Transact.  1804.  S. -40  "mer  eewit- 
len  Bedingungen  dnukle  SlrsiCen  im  priimaiiicliBn 
Faibenbilda  w«lir(!ennmmen  Jiabsn.  Jednch  dia  Bo- 
abiclilung  (lanelben  wai  weit  Hnvollkommeiiui,  ob> 
glaich  ichon  Young  vEtichiedena  Liclitarieii  in  dieiar 
Beiiohung  beobaclitet  bat.  Herr  Fraunhofer  bot  die 
'  Baobicbtung  viel  genauer  BQgaslallt  und  ichoa  diiTch. 
die  Art,  wie  et  auf  »eine  EnCdechun»  grleitet  wuidu, 
vrird  biiirrichpiid  d.^rgeiban.  äah  er  lie  blori  leinen 
eigenen  F'iriciiui'goii  verdau ko.  Auch  bac  Nieiraiiil 
vor  ihm  sioli  dieser  Linien  zur  MeiBung  der  Farben, 
lertlreuiiiig  bedient;  denn  erat  in  dem  so  eben  er> 
ichieneueii   tuUn   Hefte   der   Annal.   de   Cliaini«   et  da 
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llfcrr  Fraunhofer  enthält  sich  geflisaenrlich  vi 
HuGg  alter  iheoretisrhen  Betrachlmigen  über  d'u 
Erscheinungen;  er  wulUe  nur  Thalsadten  aufstellt 
In  Beziehung  auf  die  Wiederholung  seiner  Veri 
che  von  andern  bemerkt  er,  dafa  da  die  Linien  u 
Streifen  im  Farbenbitde,  welihe  bei  stiner  Beo 
achtungaart    sich    zeigen,    nui;  aehr  geringe    Bie 


Phyt.  Wu  i8i7>  icIiUgt  Jrago  diete  Methode  TOt  i 
itimieht  auf  dia  ebsn  ingefrihrtan  Baobachttiiigi 
Tvelcha  Yoang  gemacht  hatte,  indem  er  dat  '•pectri 
durch  eins  Gattung  blauen  Gisset  beabschllita.  At 
^rago  bemeiKt,  diils  die  MesiungBii  auf  ^ieia  An  %i 
genau  und  vergleichbar  werdun.  wie  die  Natur  ~i 
FriBiiis  beschaffen  soyn  mtige,  so  ferne  man  sich  i 
■„nm>r  denMin  gefSrblfn  Glast!  bedient.  Arago  iche 
zuDitcliit  diaaa  duuklen  Scretfea  daron  abiuleitea.  A 
immeT  ein  mein  odei  mindcT  hctfcliilicber  Thtil  ■ 
Liebte»  verschluckt  wird  vom  durchs icl.cigen  K Tpi 
ST  ioltiEt  abel  hat  in  einer  im  vorigen  Jahr  ertchioi 
neu  Abhandlung  iiitetessanw  Unter« uchungau  lirgMU 
Abel^die  dunklen  Streuen,  welche,  ^emiicjit  idit  f 
bigen,  entttalien,  wenn  votichiadono  Lioliutreifan  i 
ter  gewissen  Badin^ungon  »ich  hrei.zen.  Dm  V 
Aientt,  auf  diese  lotue  ETScheinung  ziietii  aufiuMkM 
gemacht  lu  hnben,  eebr<hrt  Herrn  Dr.  Thomas  Tom 
fl.  denen  vorhin  ingEfoLtB  Abhandlung  ■■ ;  Hen  ft 
tili  ceigte,  dar»  disielben  dunklen  Siieifeii  enUleb 
"  lönncn,  wenn  zwei  won  einem  itrahlenden  Puncn  «i 
gehende,  und  ron  etwai  peean  einander  geneigten  Sf. 
geln  KurücV geworfene.  Liclitstreifen  »ich  durahkimiai 
g.  Annale!  de  Chemie  et  de  Phjr*.  tebr.  i8ig.  S.  tf 
ü.  MärE  i8'6.  S.ajg— aSo.  u.  S.  53i.  Wir  werdaq  y, 
-lUati  dieien  merk  würdigen  Erschein  an  gen  bsi  üa 
mdOTii  Gelegenheit  anifübrlichei  ipireclieii. 

d.  a. 


Iialien,  es  klar  sey,  ttaf«  der  Apparat  ^lofse  VoUr 
hununeuheit  liabea  niüase,  um  allen  AhweicIiiingeQ 
zu  ealgelien,  weiclie  die  Linien  unclcuilich  insclieti, 
oder  ganz  zerstreuen  können.  Die  Seilenflaclien  der 
Prismen  müssen  daher  »ehr  gut  elien  gesclilifirn 
jeyn.  Das  Glas,  welches  au  sokhen  Prismi'n  ge- 
braucht wird,  aiiiis  ganz  IVei  seyn  von  Wellen 
und  Stieifen;  d;iher  mit  engliicheni  Flinlglas,  das 
nie  ganz  frei  von  Streifen  ist,  nur  die  «lätkt-ren 
Linien  gesehen  werden.  Auch  das  gemeine  Ta<- 
&1  -  und  englische  Crown -Glas  enthalt  sehr  cielo 
SlreiFen,  wenn  sie  gleich  für  das  frei«  Auge  nicht 
sichtbar  sind. 

i.  Der  vom  Geheimen -Rath  Ri'lter  von  Xeon- 
kärd  eistaltete  Bericht,  die  neueGlen  Portschrille  im 
Gebiete  des  mineialogi^ichen  Winsens  betrelfeiid, 
.Uiofarsle  folgende  Gegeusiaiide,  Geagnosiische  Un- 
Itrsuchungtn  in  Italim  ani^esttlU.  Herr  Graf  Dunin 
Borkowsiy  erforschte  die  Gegend  von  Uom,  und 
Itellt,  als  Resultat  seiner  Untersuchung,  den  merk- 
würdigen •Schlui's  auf:  dafs  der  Römisrhe  Boden 
Aa  FIotztra()p  -  Gebirge  sey.  Fast  alle  Glieder 
4iucr  Formalion  fiiiden  sich  auf  jener  Ebene  ver- 
feinjgtj  der  Thon  ist  jedoch  die  voiherrachende 
'iA.tiie,  der  sich  hier 'sIs  Wacke.  Thonstein,  Thon- 
«•in-  Porphyr,  manddlsteiQahnliehe«  Gestein  und 
Tuff  verichicden  modißcirt.  Eiuen  Tlieil  der  Ma- 
terialien zu  diesem  GehirgC  konnten  allerdings  die 
V'ulkaoe  gegeben  haben,  aber  diese  Materialien 
wurden  durch  die  Gewässer  so  verschiedenoilig 
irarbeitet,  dafs  sie  fast  gänzlich  ihren  urspiüng- 
;ben  Charakter  vciloicn  haben.  Ein  hohes  Ver- 
mtjt  Uta  die  Wissetisthai^  erwarb  sich  der  ge- 
innte  geistvolle  Natuifotscher  ferner  dadurch,  dafs 
ioufB.  /.  Otm  u.  fhyi.  «g.  Bd.  i  M^Ji.  6 
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«r  zuerst  den  Alaunstein  von  Tolfa  vom  Alaanj 
sen  sonderte  und  den  letztern  als  eigenthümlic 
Gebii'gsart  dartliat,  welche  der  Plötztrappformslt 
anzugehören  sclieiut  *).  Das  untere  Italien  macl 
Herr  Broechi  zum  Gegenstand  seiner  Forschung« 
-Besonderes  Interesse  verdienen  die  Untersuchung 
der,  bis  jetzt  faat  unbekannten,  Gebirge  der  Ul 
^»gend  von  Viterbo,  wo  untei'  andern  sehr  malei 
•che  Gruppiningen  basaltischer  Säulen  wabrgenoi 
•men  wurden**).  Eisenliaiiiger  Bimssitin  am  Sepi 
xto  dt  Nasone  vom  Herrn  Grafen  Borkowsliy  ai 
gefunden.  Wird  als  besondere  Abänderung  d 
Bißissleingaltung  zu  betrachten  seyn,  die  »ich  duB 
Farbe^  Glanz  und  andere  Merkmale  unterscheid 
pie  fäibencie  Substanz  scheint  Eiseuöxydul  zu  sej 
Gtognostischi  Untersuchung  ät^  Mdfsners  in  Heai 
-vom  Herrn  iMxvtöraler  liundeihagen  angestellt" 
I>er  Verfasser  sagt:  dafs  man  bis  jetzt,  so  viell 
tig  und  in  so  verschiedenartiger  Kichtung  auch  i 
Steintohten-Fldtz  des  Meifsners  durchfahren  wi 
]den,  noch  nirgends  auf  eine  Stelle  gekonimvn  st 
wo,  wie  die  Schule  der  Vuikaiiisten  annimmt,  d< 
fiasalt,  durch  unterirrdiscb«  Pvuer  geschmolzi 
die  untere  Gebirgslagen  durchbrochen  und  ül 
denselben  sich  verbrcitut  habe.  Noch  weniger  al 
^oQiaie  die  Peuerlheorie  mit  der  innern  Beschafiiea 

*y  Die  aaifalirlfclia  Abliandlung   vriril    im   dem,    untm 
Freue   befindliclieii ,    X.  B.   von   LconharSi  T«idbaati 
che  milgecheilt. 

•*;)  Ein«    nuitahrliche  Nscbrieht   hierüber    findet   lieh 
IX  Hefi  der  BiblloCM»  itali.ti.. 

-*)  Die   autfahrliche   MitcliaUung   folgt    im    XI.  Bde. 
Jjfonhard'i  Taichenbuth. 
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MeirsDers  überein,  wo  man  krystallinische, 
Gemenge  von  Fossiliert'  finde,  welche  der 
|bg  des  Feuers  nicKt  widerstanden  haben 
I  and  die  sich  nur  auf  nassem  Wege  hildea 
h  Sodalilh,  am  Vesuv  entdeckt")  durch 
Grafen  Borkowsky.  Das  Multprgestein  von 
-  lalktgter  Natur,  dnliei  Augit,  Bims^lein 
«spstb.  Gehalt  des  Wifsmmht^lanits.  Einer 
crrn  Oberbergralh  Selb  erllieiltcn  Notiz  za 
ist  der  Wifsmuthgtanz  von  Johann  -  Georgen- 
li^t  rtin  geschcvtfeltur  Wifsmuth,  sondern  er 
dem  KupJer-XVifsimifkerz  an.  Herr  Stlb  ver- 
f,  dafs  auch  der  WifauiutJiglanz  von  Bieber 
ta  rechnen  seyn  düiftc:  dagegen  bleibt  der 
liscfae  von  Ryddarhyltan  ausschlielslirh  Wifi- 
apz,  indem  kein  underes  Metall  an  seiner 
tag  Theil  nimmt.  Neuer  Goldaniruch  in  Si- 
■  Kritik  des  BerzeUus'schen  Minerat  -  Syttems  vom 
Professor  Pusch  zu  KieUe  ia  Pohhri.  Oro- 
^e  und  hydrographiiche   Karle    von   Europa    von 

dt  l'Host  u.  s.  w. 
"Dbi^  Akademiker  Dr.  Vogtl  trug  die  ateAbth. 
Abhandlung  über  die  Getreideartcn  vor.  Er 
Itete  den  Weizen,  Hafer  und  Keis,  deren 
dtheile  er  in  der  ersten  Abtheilung  bestimmt 
ia  Beziehung  auf  die  geistige  und  auf  die 
hrung.  Das  mit  vielem  kalten  Wasser  ge- 
lte and  seines  Zuckers  beraubte  Mehl  wurde 


I  don  wilierilog Ischen  Studien  voB  Sttb  and  Leonlard 
I,  tija.  findet  sich  bereiii  eine  ^^ncluic'ic  übet  daa  ia 
rrönlnnd  «ufgefuniiene  Mineinl,  vroleliei.  vcn  »Einem 
lairächületen  Nnncn  -  Geliilt,  dan  Namfln  Sodalilh 
ibiek. 
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mit  Hefe  angesetzt,  wodurch  es  gegen  alle  En 
,  tuog  in  die  geistige  Gährung  gerietti. 
_  Das   Reismehl   mit  Hefen,    Zucker   und  aj 

L Mandeln  in  Gahrung  gebracht,  giebt  durchs 
■■peslillalion  ein  geistiges  Product,  welches  nid 
B^ogeiiannten  Fuaelgeruch  des  Koin-Branntewi 
«ondern  mit  dem  Aiak  sehr  viel  Aebiiiichkeit 
Auch  der  Hafer  läfst  sich  iu  die  geistige  Gäh 
bringen,  und  giebt  ein  berauschendes  etwas  I 
res  Getränk;  Wenn  man  den  gesLofsnen  Hafi 
nen  Muuat  der  Gährung  überlä£st,  ao  erhält 
einen  selir  starken  Essig. 

Was  die  Brodgähriing  dieser  Getreidearteil 
ti'lETt,  ao  hat  Hr.  Vogtl  die  neuesten  Vcrsuchi 
Hrn.  Edlin  nicht  besläligt  gefunden.  Letzterei 
hauptet  z.  B.  dafs  das  kohlensaure  Gas,  die 
und  den  Sauerteig  ersetzen  könnte.  Hr.  Vog^ 
freilich  gefunden,  dafa  ein  mit  kuhlensaurem  '^ 
aer  angemengter  Teig  etwas  ia  die  Höhe, 
nicht  in  Gehrung  iibergelil.  So  hat  er  ferne] 
Erfahrung  gemacht,  dafs  Wasserstoffgas  den 
lieben,  abec  nicht  in  Gülirung  bringen  kann. 

Er  hat  sich  bemüht  die  aus  dem  Mehle  i 
die  Analyse  abgesonderten  BesLandÜieile  wicd« 
Teieinigea,  und  sie  in  Gährung  zu  htingenf 
gleich  die  Gährung  erfolgte,  so  gab  die  gego 
'Masse  doch  kein  Hrod;  es  acheint  überhaupt,' 
■wenn  das  Band,  welches  die  Bestandtheili  im  I 
le  bindet,  einmal  zerrissen  ist,  selbige  zur  G 
bildung  gäazlicb  unfähig  geworden  sind. 

Hr.  Vosd  ist  durch  Versuche  belehrt  Vfoi 
dafa  aich  beim  Brodbacken  eine  Quantität  gtbn 
fitärke    bildet.     Aul   keiuer    Mebiact    aufter 
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Ififtnehle,  löset  das  kalte  Wasser  Slärkfi  auf;  siad 

lieae  Mehlaflen  aber  ia   Brod  verwandelt,   30  enl- 

ultea   ste  alle   die  gebrannie  im   kalten   Wasser  auF->  ' 

n«liche  Stärke.     Dus  ^Tod  enlliält  beinahe   eben  aal 

.*1  Zucker,  als  das  zum  Sacken  angewandte  Mehl, 

is   ist   abermals   ein   Resultat,    welches    mit   den 

-iierigen  Ansichten  über  die  Gäbrung  oHenbar  ia 

.Jcrsprnch  steht.     Das  Waitieribrud  enlhält,  Zu- 

1  5,60,    Stärke  55,5o,  geÄraniKe  Starke  18,0,  Kle- 

-.1   mit  ein  wenig  Stärke  verbunden  30,75,    kohien- 

i^nre?  Gas,  salzsauren  K.alk  und  salzsaure  ßittererde. 

6.  Der  Akad.  Vogel  sprach  darauf  von  einer 
rergteichendea  Aualyse  des  Rhinozeros-  und  Ele- 
ifaifiten-Urius,  die  er  jüngst  anslellte.  Es  gebt  auj 
itiuea  Versuchen  hervor,  daf»  der  Blephanten-Uriti 
i  ")    dem    des    Rhinozeros    dadurch    abweicht,    dafs 

(tie  stickstoUballigen  ßeslandllieüe  in  gror$erea 
!■  .^porliooen  enlhält  und  sich  daher  dem  Urin  der 
Rcischfrcsscnden  Thi«re  etwas  mehr  nähert,  was  in 
10  fern  auffallend  ist,  da  diese  beiden  Thiero  vom 
nauilicben  vegetabilischen  Futter  erhalten  werden. 
Auch  enllialt  der  Elephauten-Ürin  nur  eine  gerin- 
ge Quantität  von  kohlensauren  Eiden,  wodurch  er 
»ich  vor  dem  Urin  der  übrigen  vierfiissigen  Thie- 
t',  so  wie  durch  die  ganzliche  Abwesenheit  der 
Bri;zoesänre  auszeichnet*). 

7.  Der  Akad.  Sclnveigger  sprach  über  die  Frage: 
,■;*[  dtr  EUaricitäi ,  wie  bei  dem  Lichte,  der  Uichtere 

..  r  schwerere  Durchgang  durch  Leiter  von  einem  Win- 
'.,  erhält nisse  althängig  sey? 


)Di. 


Abhandlung  wUd 
ircrdan. 
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Schon  Newton  Dalim  eiac  jogenatinle  AowaaiB 
lung  des  Lichtes   zum  leichteren  Durchgänge  dua 
Korper,    oder   zur   leichteren   ZurückslraUlung  i 
und  nach  den  bpk.ann(cn   ganz  entscheidenden   Vfl 
auchen    von    Malus   gejit    das    Licht    durch    Kürpi 
welche  Leiter  desselben  sind   und   dip    wir    dura 
aiclitige   zu    nennen    pflegen,    daun    am    leiqhltsM 
wenn  es  auüällt  unter  einen)  gewissen  Wi')tel,  4 
bei   Glai   etwa    35°   ist   mit    der   Fliiche   dpsaell^ 
Da    Eleclricitäl    und    Licht    in    .^o    vicllacher    Heil 
hung  Aehiilichkeit  habeiT  und  cistcre  angehäuft  ^ 
gar    als    clectrischeä    Feuer,    d.  h.    als    L.icht 
■Wärme,    euilnlt,    so    haben   wir  Veranlassung   j 
nug    zur    Untersuchung    der   Frage:    oh    nicht  i 
bei  dej-  Eleolricitäl  ein   für    ihre  Fortleitung  gättM 
gea    WiiilLclveihälinifs    auf   ähnliche    Art,'  wie  f 
dem   Lichte,   sich   ollcubare?    Meines  Wissens  | 
noch    Nieiuani^    dieae    Fiage    autgeworfea; 
acliien    mir    die    Untersuchung    denselben    wicU 
aelhst  wenn   die  Antwort  verneinend  ausfallen   i 
le.     Mehrere   theila' schon   früher    von   mir,    th^ 
«rst  neuerdingi  mit  dem    Voliaischen  BecherapP^ 
angestellte  Vorsuthe  gaben  mir  Anieiluug  zm-  ' 
muthung,  dafs  diese  Frage  bejahend  zu  beaatwoii 
seyn  möge,     Ich  tibergehe   l'iir  jetzt   alle   diese  1 
tersuchuagen  und  tiihie  nur  eine  einzige  Thalsw 
an ,    weiche    mir    dafür    ziemlich    entscheidend   i 
sprechen  .icheinl.     Eine  der  wichtigsten  BcobacbU 
gen  nämlich  in  der  gimen  Eleclticitälsleliije  hati 
wenig   die  Aufmerksamkeit    der   Natur  Forscher 
regt,    dafa     sie    fast    gansÜch    vergessen    za 
scheint.     Ich  meine  das  höchst  merkwürdige  Pbäi 
men,   welches   Grofs  •)   :>chon   im  Jahr   »776.    ua 


*)  Zieaitehe  PatUKa  tod  Joh.  Fr.  Grofs.     Leipzig  1776. 
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dem  Namen  cler  elrctriactiea  Pausen  heachrcibt,  dai 
aber  bisher  Nietnaad  eiiier  besondern  Aui'mericdam- 
LfiL  nürdigle,  obwohl  diese  iiileressante  Thalaache 
ipülcrhin  auch  von  Nairne')  zufilUg  bei  ganz  vei'- 
scbiedcnavtigea  Versuchen  bestätiget  wurde.  Selbst 
in  den  besten  ausachLiefslich  der  l<ileclricitäts|ehre 
gewidmeten  Lebrliücherti  z.  (I.  von  Cavalh,  Sing^ 
n.  9-  w.  wird  diese  merkwürdige  Erscheiuuaft  auch 
nicht  Diit  einer  Sylbe  erwäbnl;  und  ich  tnufs  da- 
iirr  Torauttselzen,  dafs  ait  dem  gröfsten  Thcil  der 
IjMcr  unbekannt  sey.  Die  Thatsache  ist  folgende: 
wean  der  Kugel  am  posiliv  gdadeurn  Conductor 
>«ioe  etwas  kleinere  Kugel,  oder  noch  besser  ein 
etwa«  abgesumpfter  Kegel  entgugen  gehallen  wird: 
so  boren  in  einer  gewissen  Distanz  die  Funken  auf 
überzuspringen:;  jeducli  in  einer  norb  gröfseren  Di- 
•tauz  Tangen  sie  wieder  an  zu  erscheinen.  Der 
Svrischenraum ,  inuerhalb  dessen  kleine  Funken 
Übergeben,  wird  von  Grofs  mit  dam  Namen  der 
elei:rtl'i sehen  Pause  bezcichnel.  Weder  Gro/s,  noch 
Nalrnc,  noch  meines  Wissens  irgend  Jemand  bisher 
hat  versucht  diese  aut!a!leude  (Erscheinung  zu  er- 
kUren,  und  wenn  Gtlüer  (der  ihrer  erwähnt  B.H. 
8.55?.  seines  physikalischen  Wöilerbuchs)  sie  viel- 
leicht Wirkung  einer  zwischen  beiden  Körpern  i 
'  t',istandenen  Ludung  nennt,  so  ist  schwer  au  sa- 
\^tu,  wie  man  sich  eine  solche,  den  Durchgang  des 
lUums  hemmende,  Ladung  der  Luft  denken  soll 
in  uuserm  Falle,  betrachten  wir  übrigens  die  von 
{irn/j  mit  vieler  Sorgfalt  beschriebenen  und  maa- 
uiehfach  abgi-änderten  Versuche,  so  wie  die  von 
Nuinie   biofs   zufällig   gemachten   nicht   weiter    t«>i 
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Vcrhandlangen  der  Ähademie  ^ier 

folgten  Beobacblungeu :  so  ßiiden  wir,  dar«  di 
«lectiische  Pause  wntrat  zwiaclien  den  geradaui 
strahlenderl  und  den  gezackten  blilzarligen  Funlici 
Die  'l'hatsachä  ist  also:  «ine  kleinere  unisollrle  lei 
tende  FUche,  wie  z.  B,  die  eines  abge&lumpfta 
Kegels  Ton  etwa  60  —  700  {welclio  Geslalt  Groj 
bei  diesen  V'ei-snclien  besondeis  voi'tlieilliat't  faav 
kann  in  einer  gewissen  Entfernung  keine  gera(£ 
ausitliab (enden  Funken  dem  electrischen  Leiter  eiri 
ziehen,  wahrend  in  gröfserer  Enifernung  blilzarti 
ftusstralileude  Funken  heivoiUelen.  Jedoch  in  de 
Periode,  wo  der  abges(um|)rte  ilLegel  keine  Funke 
mehr  auiziehl,  wird  er  diese  sogleich  hervorluckei 
wenn  nun  eine  giöfsere  leilende  Flache  hinter  ihn 
odeF*  ihn)  zur  Seite  hält,  wie  gleichfalls  Grafs  be 
obao^tet  hat.  Was  kann  aber  durch  eine  solcli 
Fläche  anderes  geschehen,  als  dafs  die  schaiTe  Alf 
zithung  gegen  einen  gewissen  Punct  hin  in  ein 
minder  schart' bestiiniuLe  verwandelt  wird,  10  wi 
diefs  glcichfails  durcli  die  weitere  Gntl'ernutig  di 
kegelforiuigen  Fläche  gesciiiehl.  Und  diese  mindi 
scbai'f  bestimmte  Anziehung  verstautet  oll'enbar  det 
Funken  gröfsere  Freiheit  in  der  Wahl  seines  W« 
ges>  Eben  darauf  kommt  auch  die  bekannlero  El 
scheinung  zurück,  dafs  einen  langen  blitzartig  gq 
zackten  Funken  aus  dem  Conductor  einer  Blectri 
sirmasthine  zu  ziehen  am  besten  gelingt,  weit 
man  dem  ICnopf  am  Conductor  einen  bedeutest 
gröfsereu  Knopl  entgegen  halt,  so  ferne  der  Coo 
ducior' positiv  electrisirt  ist;  aber  geiade  das  LTin 
gekehrte  mula  geschehen:  ein  kleinerer  Knopf  i 
dem  gi'üfseren  am  Conductor  entgegen  zu  siellei 
um  einen  langen  blilzartigen  Funken  auszuziebeX 
wenn    der  Conductor   negativ  electrisirt   ist.      M« 


■Wissenschaften  zu'  Miinclien. ' 

vreir«,    dafs,   wrnigalens    ia     gemeiner   almospbäri- 
icher  Luft,    dpr  Funkte  immer  vom    positiv  eleciri-   ' 
■irten  Körper   ausgeht   zum  negativen  hin,  welcher 
leUtera  alao  auch    tiier  bei  der   gemeinen    Cleclrici- 

um  die  günstigst«  Wirkung  zu  erlialten ,  eiofl 
iMKleutend  gt  ordere  Flache  darbieleu  muk,  wie  5oI- 
cliea  bei  der  Conlacteleclricitat  in  der  VoUaUchtn 
fistterie  durch  meine  galvanische  Combination  nach- 
gewieaen  wurde. 

Nehmen  wir  alle  bisher  angeführte  Thatsa' 
chen  zusammen,  so  laufen  &ie  sämmüicb  auf  fol- 
jeiid«n  Satz  hinaus: 

Gröfsere  Funken  entsrchen  leichter  durch  eine 
illgemcitiete,  als  durch  eine  wüIküJirlicii  scharf  b«- 
iltiiimtv  Auziehung,  welche  lelzlere  den  geradaus- 
llrahlraden  Funken  aufiegl,  während  jene  den  hlilz- 
Irti^en  veianlaiHt;  oder  mit  andern  VVorten:  nicht 
Richtung,  unter  weldier  der  Funke  aus  dem 
«ilcr  ausstrahlt,   ist  gleichgültig,   sündern  es  giebt 

\  der  i^uNstrahlung  vurziiglich  günstige,  welche 
ich  eben  bei  der  allgemeinereu  minder  scharf  be- 
■liuimteii  .^eiehung  von  selbst  findet. 

Aus  diesem  Gesichtspuncle  wurd?  auch  über 
die  Kackige  Gestalt  des  Blitzes  gesprochen,  nach'- 
drm  ^Luvor  das  Uuztilanglirhe  der  bisherigen  Er- 
l.iäruugen  gezeigt  war.  Wenn  ulmlich  in  der  elek- 
Irischen  Wolke  die  Anziehung  schal  f  auf  einen 
liesiimniten  Punct  gei  iihlel  id,  so  sliiizl  der  Blitd 
mit  Gewall  auf  dem  küizeste))  W?ge  wie  ein 
^Derstrom  herab;  lindct  aber  eine  mehr  allge- 
Uneiue  electrische  Anziehung  SlaK,  wie  von  einer 
znr  andern,  so  tritt  die  Eleclricilüt  uiiler 
rSem  Winkel   heivor,  der  am   günatigslen  ist  ihrem 


Qpt  ^  VerharidL  der  Al(adeime  dor  Wissen^clL  etc. 

Dorchgange  durch  dep  Lfiter  (i|Is  «olche  ist  abec 
'dl^  Lnlk  zqt  betrachteii  in  Be;&iehung  auf  starke 
£;ie^iricitat) ;  und  daa  Streben  die  günstigste  Richr 
tuDg  de«  Üurcbg^nges  «a  w^len ,  phne  doch  ^abei 
den  an^iehendea  Körper  zn  veifehlao^  bringt  eine 
öftere  Ablfokupg  yom  Pfade  and  die  im  Darch« 
'spbnitte  spit2(igen  Winkel  hervor,  qnter  denen  der 
Blitzstrahl  «ich  brichtt  —  Diese  BetracbtUQgeo  über 
den  günstigsten  Durchgang  der  Ei^tricitlit  durch 
lyeiter,  in|  Verhältnis j^e  2a  aqalogen  Erschein ungen 
bei  deni  Lichte ,  lassen  sich  noch  auf  oi^niiichfapfae 
/^rt  ausdehnen  uud  weiter  y^rfol^eiu 
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l»cga»(allt:   von   I 

VAtn.  itut   Thomson'i  Annali  of  pliilotopbj   l8>7.  Ulff 
6.  329.  Tom  Uar*u)geber.^ 

Im  6.  Fcbf.  wuid?  ip  der  Londner  Kön.  Gesell-r 
achaf)  der  Wissenschaften  eine  Abhandlung  gele- 
sen von  Edmund  Davy  über  eiue  KDaltpiattnn.  Die- 
se ifeue  Verhiuiluiig  wur(te  auf  fulgende  Art  be- 
reitet: Pialina  aas  saUsaurem  Aniamniakplatiua- 
salz  reducii'l  durch  BrhiLzung  zum  Rulhglühea 
wurde  auftjelciset  im  Kötiigswqa.iei',  die  Aullöaung 
sur  Trocken)! dt  verdünslet,  der  Kückstand  wieder 
auTgelöset  \xp  Watisci'  und  die  Piatina  daraus  ge- 
»chwifeli  niedergeschlagen  durch  einen  in  die  Flüs- 
sigkeit geleiteten  Strom  von  Schwefel waaseisloB'gas, 
Diese  Schwei'eljjlalina  wuide  digerirt  mit  Salpeler- 
Bäure  bis  gie  verwandeil  war  in  schwefelsaure  Pla- 
Una-  I^in  wenig  Amniouiak  beigesetzt  dieser  Qü«- 
BiRen  schwefeisaurBH  Plalina  i4llte  einen  Kieder- 
schlag,  weicher  abgetondert  und  gewaschen  in  eiuQ 
Floretizer  Flasche  zugleich  mit  ein^m  Aatheil  Ka- 
lilauge gebracht  wurde,  Deisellie  einige  Y.eit  lang 
gekcychl,  abgesondert  duich  Filtrirung,  ge\raschei^ 
und  getrocknet,  war  Knall -PUtina. 

Diese  Substanz  i;L  ein  brannes  Putver  von  ver- 
schiedener Schattirung  und  zuweilen  sehr  dunkel^ 
je  nachdem  die  Umstände  verschieden  sind  bei  Wy 
ler  Bereitung.    Sie  ist  speciliicb  U-idUcr,  aU  Knall- 


Edm.  Davy  über  KTiallpl«in»i 

gold,  explodirt  lieFlIg  bei  Erhitzung  zu  4oo°,  waS' 
auch  tlie  Temperatur  ist,  wobei  (Cnaligold  expli 
dirlj  verpufll  dagegen  nicht  bei  Reiliung  oJer  Stora^ 
ist  endlich  ein  Nichtleitei-  der  Elecliicilät,  wefswe* 
gen  durch  Wirkung  der  Voltai.$cIiea  Balteiie  keim 
Rxploaiun  hervorgebracht  werden  kann.  Eiue  Me- 
(allplatle  wird  eingerissen,  wenn  Knallplaliaa  dar- 
über verpufl"t,  auf  dieselbe  Art,  wie  vom  Knttil- 
gold.  Expiodirt  zwischen  zwei  Plauen  wirkt  »i« 
j  am  heftigsten  auf  die  untere.  Sie  löset  sich  ii 
Schwefelsäure  ohne  irgend  eine  Gasentwickelung Ji 
die  Auflösung  iai  sehr  dunkelgefäiht.  Salpetersäu- 
re und  Salzsäure  wirken  nur  wenig  auf  sie  einj! 
aber  durch  Chlorin  wird  sie  zersetzt  und  umge- 
wandelt in  salzsaures  Ammoniak  und  in  salzsaura; 
Piatina.  Ammouiakgas  zeigt  keine  EjuwirkungJ 
Erhitzt  im  saizsauren  Gas  wird  sie  in  salzsaurei 
Ammoniak  und  in  salzsaure  flatina  verwandelt. 
Der  Luft  ausgesetzt  verschluckt  die  Knallplatiii«' 
etwas  Feuchtigkeit,  erleidet  aber  keiue  Umände- 
rung in    ihren  Eigensehat^en, 

Am  Donnerstag  d.  i5.  Febr.  wurde  der  Rest' 
von  Edmund  Doi-y's  Abhandlung  über  die  Knall- 
Flatina  gelesen.  Eine  grofse  Anzahl  von  Versuchen 
wurden  von  ihm  in  der  Absicht  angestellt,  die' 
Zusammensetzung  drr  Knallplatina  zu  bestimmen. 
100  Gran  jenes  knallenden  Pulvers  enthalten  73,75 
Gran  Piatina.  Wenn  das  Pulver  mit  Salpetersäure-, 
behaudifi  und  vorsichtig  erhit).t  wird;  50  bleibt  eitt 
graues  Plalinaoxyd  zurück,  welches  Davy  als  neu' 
betrachtet  und  bald  zu  beschreiben  verspricht.  100 
Gran  des  knallenden  Putvers  lassen  iJa.ä  Graa  von 
diesem  grauen  Oxyde  zurück.  Daraus  folgt,  dafs 
dieses  graue  Pialiua-Oxyd  eine  Verbindung  ist  aus 
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PiKtidft 100 

Oxygea    .......       1 1^86. 

VViitl  dasaelb«:  als  Protoxyd  belracblet,  was  e« 
wabracheJiilicIi  isl:  so  ist  das  Gewicht  eines  Atoms 
Platiaa  *J  6,45i  zu  setzen,  worür  wir  ohne  tneik- 
lichen  Irrlhum  t),ä  sclir»ibeH  können.  Um  die  an- 
dern Beslandlbeile  der  Knallplalina  zu  bestimmea, 
Terpuffte  Edmund  Davy  kleine  AiiLlietle  derac-tbcn 
ia  Glasröhren  übel-  Quecksilber.  Es  wurde'  Am- 
moniak frei  und  Wasser  und  ein  Antbeil  Sliokg«*. 
Aus  einer  sorgfäiligen  Vergleicliung  der  VeriiMlt» 
nisse  von  Wasser  und  dem  enlbundeiien  Stickga« 
scliiefst  der  Verfasser,  dafs  die  17,5  Grao,  welch* 
feblcn  uud  voll  zu  machen  100  Gewichtstheile  die- 
ses knallenden  Pulvers,  beatchen  aus  9  Tfaeilea 
Amnioiiiak  und  Q5  Wasser.  Dieser  Beatimtnuag 
gemäfs  ist  die  Knallplatina  zusammengcsetet  ao8i-iÜ 
r  Grauem  Oxyd      ..;...     83,5   '    '^ 

^K  Ammoniak g,6 

^m         Wasser 8,5 

^^^     ^Vcnn    wir    die  Knallplatina   als   eine  Veibin- 

^^■ung  betrachten   aus   zwei   Atomen  (oder   VertUüt- 

^liirslh  eilen)  grauen  Oxyds,  einem  Atom  Ammoniak 

und    zwei    Atomen    Wasser:     so    würden    üii«    B&- 

standlheile   seyn  (so  ferne   wir   das   Gewicht  eines 


*^  X)>  b.  ins  felatiT«  Gewicht  einM  tich  TaibtndanileR 
Mau«nilieili  Platina  (noiin  Oxygea  =  i  gaieiit  wird) 
i*t8,43i,  wählend  Bfruliai  üie  Zahl  12,067  ■nnahm 
nacb  seinen  AiiKl}'ieii;  1.  B.  i5,  E.  aS^.  Richier*  An- 
gabe C  B.  1,5.  S.  :4980  ■"{  dietelbe  Einheit  reduciit, 
siehe  ohngefihi  in  der  Mitte,  d.  U. 


V 

^         :]Edtn4  Dayy  üb^r  Knallplatiha. 

Atoms  YÖm.ignuieq  Otxyd  9^^  das  ein^  Atoms 
AmmQi^#k  |3,i3$  und.  das  eines  Atoms  Wasser 
^135  ßeizpa)}  —    . 

Grau^Oxyd«     *     •     •     ;    :.     Si^sg 
s^Ammoniak       •    ^*     a     •     •     •       9,09 

.WWifet  .    i.i.  >♦.   ^.;  4     «     4       9,62 
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^,  tHUe  VerbältnisSd  kominen  so  nahe  den  von 
j^m.  JOa^y  getundeneia^  dafs  sie  sehr  dieoeti  xar 
itokräftigtmg  der  Genauigkeit  seiner  Analyse.  Die 
^Abhan^lung  schlofs  mit  einer  Theorie  der  KnalU 
platina.  Da  aber  diese  Theorie  sehr  nahe  überein« 
'  aiimmt  mit  dar  äUer«fn  Theorie  über  das  Knallgold^ 
srie  Btrgman.  und  flerthMet  sie*  gaben :  so  halte  ich 
ts  fiir  :  unnllthig  i  sie  htec  im  Einzelnen  ansafiihrem 
Dici  ,in  der^Afihaadlung  angeführten  Versuche  schei«^ 
nen  mit  3orgFait  angestellt  ujjpid  tragen  den  Stempel 
der  Genauigkeit^ 
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BEILAGE  i. 


I.    P  r  o 


g  r  a  m  m  e 


oocie'te  Höllandöise   des    Sciences 

k    Hartem, 

pour    l'jinnee   Iglö*). 

fjk  So«UtJ  de)  Science*   ■  lenu  n  soix^iula  [roiiiütn*  Altem- 
Ua  aanivenaija,   le   95>  Mai.      L*  Prciidenc   Diiecr>ui    Mr. 
Bf   J.    Cantcr    Cainc  rting  ieaund»,    k   l'ouvennre   de   U 
^Hj^C«,   ao  GeoTeuin   de   USoei^t^,    de  fiita  rippori    da  ca 
^^Kb  U  Societ/  avoii  re^o  depuU  ■■   deinicru  leaace  anniTeJ* 


Xes  Jcii 


e*  Phyiiqutsi 


II  parnt  per  ce  rapporr; 

I.  Que  rAutaiir  de  l>  reponte  m  AUentindl  »ur  U  qaat- 
Itan  :  —  „Quelle  ett  l'ori^iDe  de  1*  Potaise,  qu'on  obiieDt 
,,de«  cendtai  def  arbrrii  et  de>  plames?  £it  eile  un  produit 
„de  L)  T^geUlioD ,  existnnt  dcja  dam  lei  plante»  iTniit  la 
„combuition,  ou  eiC  oUe  pioduite  par  la  combuiEioD ?  QueU 


)  Dicacs  Piogrimm  wird  in  daiielben  Sprache  gediuelit 
in  der  ei  sni^egebeo  wurde  von  der  GeiellicbaCt,  ena 
dem  B.  5.  Hein.  Beil.  i.  in^egcbensa  ÜtandB;  di« 
nul  alkulaiige  Verspätung  der  Mittheiluiig  deiielbou 
kommt  nicht  aaf  Keshming  dei  HBraiisgsberi.  _  £■  Uc 
faieboi  d>i  letzte  Programm  dei  Hailcmei  Societu 
(B.  i3.  U.  3.)  tu  rergleiohoa. 


mIm   eiMoniunoM    iittttaiatDt    U   quMiiiii    da   la   peUiM 


„ptu*  de  piofit}"    que    la 
d^viig :     ÜfTorn  natura   nuig 


Uli   B  xtr^a 


5.4.. 


envoyS   un    « 


lembU'e  Rnnivenmire 
isiu    pour   r^pondre  aux   I 
iPBrquBs  fiitei  luT  CS  nii-nioicei  qiii  le  trouveot  datii 
gTamme  de  ceLta   aun^a,     On  «  jog^  que  let  dufiuti  indi^A^ 
de  c»  memoire   iiaient   «uppUes  jiiiqu'^  un  tel  poinl,    qn'oB 
y  pouToit   adjuger  le  prix.    A  rnuveriure  du  billet  il  fiiüta 
^ue  tan  Äaleut  est  f.  F.  Jahn.  Froftistur- i>  Burlh. 

II.  Qua  rAoteur  de  la  reponie  en  Alleraacid  tut  U  qu«- 


Ition  , 

par   kqOolio   on    da 

iie:  — 

„qu'on  eiimi. 

e  par  da« 

.,  reell 

lehei  expDrimontale 

.   quell« 

alr^cfltion  l'air 

«tmospUa. 

..  "q" 

e  >ubit  par  dci  chalb 

ons  qui 

.■allument;  qu'o 

D  la  com. 

„pare 

3vec  l'alteratioit  effe 

«u^e  P 

r   dei  chitboD* 

■ideni;  e( 

„qii-o 

■    d^cermliie   de   Dell 

e.    h    quelle  ca 

te  le>    a|. 

..Ptj 

les   aubite),    cauttfai 

pjr  das 

cliarboin  qui  1 

aüumen;. 

„doirent   Jtre   attHbÜBe»? 

que    I 

Sociitd   »  r^?u 

an    .8.5. 

■  ÜUt 

a   d^vita:    Quam   mu 

Ua  fieri 

rtofi  paiSei    priasquam   sint 

/■««. 

judieantw  —    i  env 

H  .... 

ecoad  memoira 

pour  la. 

tiifaiie'^ii  l'inTiiation  et  au^c  Teitiarquea  de  la  Saciet^  lur  aoa 
prämier  memoire,  qui  ia  trouvbnt  dam  le  dsTnier  progtim* 
■na.  0.1  a  \ae.i  cetie  aecotide  reponie  tellemant  ■acialaii-int«, 
qu'elle  meritoit  d'ftre  caatoanit.  A  touvorture  du  billat  U 
patilt  qua  »on  Äuteiir  eit  C.  fK  Bötkmani  Projciuar  «» 
Physiijue  au  Lyce»  d  CatUruht. 

Ili.  Qu^on  avoic  rfcu  lui  lei  deuX  ^neatioti^,  ftopotiA 
an  i8i5.,  pom  7  lepondr«  avaut  Ic  i  Janvier  iS»6.,  donl 
I'une  conceine  l'inventioh  d'uit  Inilruaient  propre  i  inaiiftisr 
OVto  plut  da  Jitrel/  qa'ofi  a  fait  jusija'ici ,  la  utartlie  «ontinm» 
tUt  d'ua  vaineau  allant  i  iJci/tf  en  ptiina  mrr,  qna  par  les  ch^ 
ierviitioni  momanianets  du  Loch,  et  i'autre,  ifui  eii  Uea  ants  la 
pramUre,  ptar  memrer  ta  vitessa  dcl  «oiimni,  qnaita  t^pontea^ 
dont  k  *  pont  deviaa  :  Mett  beittndig  vaart  op  ica  eie.  B  -^ 
Na  entilJ»  vir  h,U  t»  gitian  elti   C  —  JJver  tn  luit  hteft   ttt' 


■  ttet  Vlaler  draait  cli 

itfiitaatM. 
IV.  Qu'on  .voit  nqu  tut  1 
,,U  MUie  chimigiie,  qu«  la  chaux  da  pierrs  lait  «ur  Ig 
„(Olli  une  mi^onneris  piui  tolids  et  plut  diirable.  que  ]■ 
„cbiux  de  coquilletT  quels  «om  lei  mnyen»  de  coniger  \ 
„ce[  Fgard  U  cLaux  ds  coqiiille».  "  —  deux  ripaatet,  doat 
ctllo  niBiqne  A  «n  Allem  iiid  a  pour  dcvlte;  JucuniJui  an  Ja. 
Jor  (II  perserulandU  Nii'urae  oprribui,  el  B:  —  Zoo  aandacht, 
lande  «n  vlijt,  ein.  On  a  deutet«  de  Teconnöitre  lei  ineTitas 
it  la  re'ponie  A,   et  d'en  invit«T  I'Auieui'  da  fixer  mUux  >on 

lernen»    impuro.    qu'jn   lobtieiit     dam    cm    poii    ci    par   le* 

fournemix   'n   chaux  uiiioi.    den    faire    eoiinöitre   let    dnfauu 

piT  des  e^tpetiencei  d^cisivei,   et  de  d.'ilver  de  cett«  coniioii* 

■■nce ,    ijueU    moyen»    on  poiirrüit   einplnyer  pour   e'iler  oti 

corrigar   cei    däfautt.       A     cet    effet    la    Soci^te   ■    r^solu    d* 

L  sralonger    le  terme    du    coueoiiri    juaqii'au.    i    linviar   iSi&i 

I  pMir  dunnei  k  t'Aiileur  tavant  da   e'e   memoite  ta   tBmi  da  U 

I  yttfactiooneT,  et  aux  auues  de  oancourir. 

,    Qa'oti  aToit  requ  tat   la  qaettion  i    connmant  la   tU 
des  coaehui    d''oxide    Je  fer,    i/ui  le  troavent    dans  queU 
Provinfei  seplenlrionalet   der  pays-hai.     les    inaux    qtii    *it 
t  pour  la  collure  dci  arhret  et  dei   plantet ,    et  lei  njoyini 
prenealr,   uns  r^poiue    en  IlolInnrJois.    nyoni  pour   d#. 
Terroa   altiludlnc^nctc.       On    a    jupe    ci'tte    t^pome  non 
\   ütidaiMnce,   puUque  rAiiieur  fait   aeulBnient  mention  da  cei 
malte*   dutet   d'oxidet    de   far,    qu'on   itoutb   k  dilFereni  en- 


de  ( 


^cl.ei 


Frovineei.  On  a  rci  ilu  da  i 
-  „Imqu'J  quel  poiiit  eonno 
bei    d  fluide    d.-    /er,    qui    la    tri 

fl?    Quell  maux  fcoit. allen  aux 

cultUe  iur  lai   txrj 

,   quall.    mamfcre     , 

?     Et    pent    on    fnite  ^ 

Phyt.  ig.  Bd.  1.  H.ft. 


t-  on 
uvenl 
b>i  i 


tr«  enplai  J 
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e  le. 


■  6tn»  let  fonjerin 


xide>  excepte 

-  poDt  y  lepondTe  aviut  1b  >  Janvier  i 
VT.  Qu'o»   «voit  re^u    «ur  I*   (]DMtioD !  —   „  Qaells 
^1«  CID»  d«  )■   lerpiMuro  fen  Hotldndoii   hn  werr)    qa»  1 
„vitiai    labiilent.    apres  avolr    tu    exffottet    qast^ue   ten 
„I'aii  et   an  tolcil?      Qiieti   lont   lei   moyent    Im  plu«   «E 
„ce»  de    pt^veni»    cell»    «lleration    du  verra?"  —    deux 
poniM,   dotit   l'nne  na  poorroii  cnncorir,    qnanil  eile   la: 
pint   de   raleui,  pui*    qu'ella  eit   tigii^e   du   nom    minie 
rAateur.     L'aurte,  ayanl  pour  d^vi«e!    Experietct   teacha  4 
ptaciict  makel  pstfeaion ,   fiil   jue^   p^int   du  loiit  saliifsiii 
t«,    piiUque    I'antent    maDqne    la  connoissanca  chimiqiie    1 
piincipai    rcnitUiian*   des  diiferenles   eipecel  du  verfe.    io 
an  doit  dcrlcer  la   Te'ponie  ä  cetic  qneBtion.     On  ■  r^iola 
la  Up4itT,  ponr  y  repondre  avint  le  i  Janvi 


VII.    Qh'o 


Ipl...  ' 


refii  lur  1«  quciiion!  —  »QBel 
CBujei  dej  maladies  c^^lltogiell»M,  qril  Tegtient 
ivent   dai»   lei   place«   a4»i*gi;«t?    «t   qiieli    aont 

»iniqTiei  indiquent  pour  lei  prevenit  on  lei  faire  oesiet?^ 
troii  r^poniai,  dont  A  en  HelUndot*  •  pnur  d^riae:  1 
philoiojiJ'hchir  giist  ate,  —  B  en  Ftamjiig:  —  Z-fl  iTOnrui 
t»  peut  plus  notire  etc.  C  en  Allemand  —  IntfUigenli  pamta  i 
On  a  jupe  qua  las  aurenrs,  sur  toiit  coux  des  reponjea  A 
C  avoient  foornii  dei  in^moire*  bien  dignes  d'cfre  liii,  «d 
^ne  le  prii  ite  pnuvoit  ^tra  »djugt!  ^  aucun  tl'aux,  pnttq 
•  iti  iie  contieniicni:  que  ce  qui  esc  bien  connu  et  en  niai 
On  a  ratolii  de  r^p^er  la  qnoätion.  poiir  y  re'pondre  av« 
i8it).,  afin  de  diiniici  le  tem*  aiix  Aateun  f 
Vnni  et  hsiiilrt  det  suidiri  m^nioirca  de  repnndre  mieux 
bilt  de  In  qHBtlion  et  aux  aiitrc«  de  concounr.  Afin 
lair*  voir  ^videnment  le  fallt  de  In  queslion,  on  y  ajaiq 
qu'on  na  dsmande  pai  une  Hisiuire  Medicale  de  cei  nk 
die»,  ni  une  ditieilation  lur  la  melhode  curative  i  talt 
ä»0*  leiiT  iTiiteRianti  maii  l'expniition  (onde«  snr  l'exi 
de  leuri  cbuih,  et  piincipilement  qu'on  indiqu« 
Pliyjiqoe  M  la  Cliimia   pouriont    foanh 
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ST  in  noimiruTes  «  dai  bniisom  tniliainet,  com- 
lei  quartier»  nniitble«,  potuvuqu'oa  aye  le  Mcoun. 
^a  poUcs  medicila  bian  r^le«>  > 

Vtfl.    Qu'on   »vo't  raijB  sur  li  qneitinn:  —    „L«  pT>(i> 

B  fle  l'Agricnllut«  «yanl  ptouvÄ,  qua  firndkiit  to  prAmiet 

S  de    ia    Vegetation  Jei  felei    et  suitel    plsnto«    cnlliffft», 

Ki^n'l  h  floiaisoo,    Ia  irrte  diiniiiiie   I  peine  en    fenilii^, 

a*d(t  qu'ipTbi   Ia   fviieiißvatton   et   pendant   Is   inittirici»n 

101   In   meme   tetra  «»t   crmsid^rablement  iynitäe  w 

ftiv4c   de   !■   ft^coiidite.    U   Socit^t^  deinandei    qaelUest   U 

Mte  d«   CQ  phcnoRihie?    et    n  qnel    priint    Ia   «oluiian   de  oe 

rtiltnne  paut-ellc  tournii   doi  reples  ä  inivre  dnnl  le  p«r. 

tni«iii   de  U   cultiire   dea  chumps,"  —   troii   r^pon* 

(di>M  A  eil  F>iiit;>iU,    a^ant  p'iur    Jfviie:    Claudhe  jam  rU 

•II  TioIIandoi.  —  W'arme  nalaur  nt.     C  e»    H..lljn. 

k  '>-    Kon  eanta  ete.     Od  b  TfROnim    <)iie  I'AuIout  de  1b   r^ 

v>Dno'it   bisn   lei    principei   par  Ibi    queU   on    doit 

Diqnet    Ia    CHnie   da    phpnofn^ne   munÜDiin^    dam    Ia    pte* 

pinio   de   Ia    queiiioii,    mnu   qu'H    avoit   irop    auper» 

illl«nien[  ttait^  ce    suJM,    et  qu'll  uroit  fnit  trop   fca  d'oL* 

^^Rition   a   Ia   natuTe  ttH  diffeTSnte    de;    herb»!  qii'öD  caltur« 

.   inr  lei    cliatnps  ,   pnar  nourri  nitre  on   d'r^utret  iisagci.      Ia  re* 

piBte   itii   Ia  Mconde   pariie   de   Ia    qimtion  ^rnii  na»!   Trop 

(upeiüeiellB.     On  a  decretc  de  cüntiniier  Ia  fj.re'tir.n  jaiqn'a« 

Mnire  A  le  tema   da   le  perfeciionueit   et  atix   anLa'ee  de  con> 


iX.    <^ue  I*   Saeitre   aToit   re^n   «b   tn^moirB  'eOliT«liant 

.   l>  JetcHp'ian   d''une  oOTTeatian    faita    an    bandnge   Jiemiaira 

f'Pitt-ri   Cainptr,   et  qit«  ce  luemoira  Ktriii  jii^  digna, 

leince  ordinaiie,    d'ätta   imprim^,    parmi   loa   m<» 

I   pUbHes.   par   U   Snci^t^.      Qae  le<   Directeu»    de   U 

ISA^,   ayant    cf^mideri'  l'imeret   oriHbue  p»r    Ib5   |iigea   da 

ftiiiDirc,     avoirnt   adjirg*   le    prii   d"nne   toedaill«    d'ar. 

n  dix  diicati  i   lon  Anteilr.   qui,   >>    l'otiTercuTe  du  bil. 

i  patu   et»   Jaiqati    Fttyn,    Chirurgita  et   Acaom^itmt 

\tUrlcm. 


I  Sociale  re'pl 
lu  concoim  e 


Ie>  cinq  qnoiioni 
l  ächn,  pottt  j  i^pundi 


Avant  U  u  Janvier  1818. 

I.  „  Jniqu'ä  quel  poinC  «t  •  on  Bauellement  rt\ 
„  dant  U  eonnoisiance  cliiiniquä  Aci  piincipe*  conititi 
„de*  plantet  ?  parmi  lei  principei,  qu'on  legirde  jiuqt 
„  coiniii«  principe!  difTercni,  s'en  tiouve  t'il  qui  *o>t 
„  löt  des  modificBlioQE  du  mtme  principe?  oa  y  a-t'il  q 
„quefoü  ttBtiifarmation  des  piincipei  en  d'iiitrei?  ql 
„ce  que  rexpifiienca  an  ■  »ulHtaminoiiE  i4taanxi6  i<uqa' 
„qu'ett  ce  qu'on  ea  peul  rogxrder  encate  oomme  douteax 
„  queli  aranta^ei  peut-on  drer  dei  proer^i ,  qu'ou  a 
,,  dam  la  connoisiance  des  prinoipei  contütuiiu  dal  pL 
„dini  lei  derniferes   anneei." 

II.  „  On  desira  uns  axposiiion  ezseta,  et  nno  ciil 
„feien  foDil^e  det  Th^orioi  principale«  eur  lei  diffen 
„TBcai  da  rkomma,  «t  tur  leur  origine  U  plui  vtii 
„blflble." 

Il   lera  agreablc  ä  1a  Soci^te 
uns   TccIieTcha    exacte,    jiiiqu'ii   quel   point   cm    tili 
vent   etie    ii)isM   ea    iccord    avcc    ie*   cecita    blitoiiqiu 

TU.  Coniint  OH  idmii«  din*  les  olieft  d'oeitmi 
Seulpieuri  Gtcci  la  beaulj  ideale,  qui  a'appioclis  taU< 
de  la  perfeciian  lupi^me,  qu'elle  iis  lainble  pai  eutcej 
d'ftie  pOTt^e  plul  loin,  an  demniide; 

I.   1,  La   beaule   dct  plus   belles  atatuei  bumÜBM   1 
„  GreCB   eiE   eile   fondee    suc   iine    Tiaie   perfrction   Pfa^n 
„ie   la   EciTina  Immaine,   011  au  moina  y  eit- 


•  y  «joi 


„dar 


de 


'affirr 


„fection?     3,.    Qiiela  lont   Ua   pr^oepte*    let   plu*   uiilet, 
„peuvent   ittt   d£duil>    de  cetts    connoiaMnee   pout  Im  ; 

IV.    „  Que   lavona  •  noui    par  rapport    aax  ToyagM 
,,  nueli   dei   poiison*   de  pasiage?    quello  peut   etro   ta   ft 


Freisaufgaben.  loi 

fik  eet  nigntioft?   ^  peat-on  en  deduira  qoelquei  ooiite« 
^fuuLUB  odlts  ponr-notro  p^che?** 

V*  »,Qae  doic*oii  penser  detldi£P^reiitet  opiniont  des 
bFhyiiciens  tonchant  -  la  question  •  si  •  dant  ia  T^g^ation . 
i^lW  Mt  deicompostfe,  ou  non.  dant  te  principes?  Peilt- on 
glkiettre  avee  d'aatret  Phyticiens.  que  Teau,  par  Tacte  de 
Ji  T^g^tion»  est  ehang^e  en  carbone  ou  en  autres  princi« 
^0  ezeepte  Tozjg^ne  et  Thydrogbne?  Et  jusqu^a  quel 
udit  peat«on  appliqaer  la  solation  des  ees  questions  k  la 
Etorit  de  Im  veg^tion  et  de  la  nutrition  des  plantes  ?  ** 

y    La  Soci^'  propote  les  tix  qnettioxu  tuivantet»  pottr  j 

t.  Avant  le  u  Janvier  i8i8»- 

J.  Qaelf  moyent  artificiels  poorroit-on  employer,  ponr 
■dioTtr  lee  brat  de  mer.  k  Texel»  söit  en  ge'neral»  soic 
NBaloment  pr^s  le  schulpen  gat,  et  les  rendre  plus  profondt. 

I  n«  M  Quelle  est  la  mani^re  la  plus  eonVenable  de  nouB« 
Ihr  les  Mariniert  des  Pais-bas»  pendant  des  longa»  Toyageti^ 
üntoat  tur  let  vaisteaux  de  guerre?*' 

On  desire  qu'on  fasse  voir ,  tant  en  considerant  la  na« 
k  physique  et  chimique  des'nourritures  et  des  boissons». 
|iiont  en  uaage  ou  propo^ees,  que  par  rexperience,  quellet 
hl  leort  qnalit^s  salubres  ou  nuisibles :  et  qu'en  cherchant 
bnoyent  k  conserver  la  sante  des  marini^rs»  on  ait  en  mS« 
ptiat  en  vutf  dVpargner  des  frais  autant  qu'il  sera  possible. 

ni.  Comme  on  voit  enoore  de  tems.  en  toms  des  an« 
hets,  que  la  foudre  a  frapp^  des  batiraens  ou  des  vaisieatix« 

II  qoels  on   avoit  appliqu^  des  conducteurs  ,    quoiqu'il  pa^ 

tsuffisansment  d^niontr^  par  Texp^rience,  que  les  con- 
Ts  bien  construits»  ä  IVgard  des  quels  on  a  observ^ 
pce  qu'on  fait  etre  necessaire»  garantisseVit  surement  con- 
lU  foudre  loa  batimens  ou  let  vaisseaux»  aux  quels  iU 
Mappliqu^s,  on  demande: 

„A  quelt  d^fauts  des  conducteurs  doit*on  attribuer^ 
(■ll  y  «  des  cas  singuliers,  dans  les  quels  ils  n'ont  pas 
^tit  let  batimen»  ou  les  yaisseaux?" 


On  ÜMiM  qn'o»  faisa  vo 
IVgard  de>  effsit  de  U  touilTe 
pouiTiv»    de   conductaurt,    et 


'  pal  i»t  obMTTMlOB*  hitm 

nie  dei  bitimsi»,    qui  ^toJi 

t'cgacd    de   cei   coiid«atai 


defauii. 


IT.  » Jiiiqu'a  ^ucl  poiat  ctt  il  actuellemeät  den 
quo  les  fumigfllions  par  ie  gas  muriatic^uo  nxygeive,  \ 
luaniäre  de  Guyton,  om  tetvi  a  [irSvanir  In  prnpi 
maladioi  CDntsgiea<et.'f  Qiiellei  souc  lei  matii 
„  C(»itat;'<'usei,  daat  loa  ijuetlet  l'elFct  da  ce  gas  merite  i'\ 
i,D*i>ye,  et  qu'esl  ce  qii'on  Aa'u  piincipalameut  ubtEl 
„dana  em  exp^ieoses?  ¥-ii-i-it  quetqua  raison  d'aCIec 
„plui  d'effot  tiluraire  pouc  pTovenir  la  propagatioB 
^injladioa   CQUtigieuaw  da  quelque  autt«  iaui.y*a  «mpla^ 


On   doi 


tiom  auicIUes   oiit  c 


i  eetto  queiiion  on  do 
■  dana  les  quela  les  furo 
vi  a  »mpecLei  de*  difia 


T.  „Si  l'a.KpeTiaivca  n'n  pat  di^ja  döcide  ioi.  ja 
„quel  pninc  la  Pliyaiologie  du  corpi  buniain  donna- 
„des  laiaons  bien  fondeea  ä  paser,  que  le  gaa  oxy^eoe  « 
udoi  moye»*  les  plua  eßicacei  a  aeoourir  lei  noTM  et  i 
„quea,  ab  qiiela  s(int  les  moyens  le  plus  coivTenabla« 
„Tamployar  ä  cet  eSet  de  I*  tnatuire  U  flu»  labüf 
.plM  iure.- 


vr.  . 


uen  deliviror. 


iqu'a  quel  poiitt  eonuoU  •  on  ).i  natura  da*  tiV 
ioea  d'Inteccea,  qui  lont  ttit  iiuitiMea  bux  ob' 
IS  natuielle,  qn'on  de^iro  de  conseiver,  com« 
id  canaervation  dua  peaux  v«lufi  d'animaux  rt 
turei  de  laine,  «  quels  aniit  las  cnayeiu  U* 
>    de  lei   garancir   contia  cei  inicctes   ou  de  !•< 


La  Socidte'  T^pät«,  qu'elle  a   decr^^  dan»    la  a^anee  ao' 
de  i79ti>.  de  deliberec  avant  ou  dam  cliaque  a^m' 


qiielijue    brnnclie 
B  NaUirelU,   qui  m^rite  une  gl 

iliii  <]u'elle    jugera   le   plui 

Lill«    d'HTg«iit,   frapp^e   au  c»in  otdii 

de  äix 


e    la    Pliftiqiia    ou  <li: 
itillcitüm  paiUc^lUf«! 

ilit^ressaiit.    iii><i   nie- 
ute  dd   U  Soci4ii,  et 


eliant 

Elle  d. 

___   1   dämontte   de 

^_jna  liypotti  Clique. 

^^k         u  Aucun  memoiis   n«  lert 


«TBC  pliitir,  •]UB  Im  Aacaui 

BDI    qti'il    leur    lora  pouibU, 
'ippailient  pai    eMeiiUotlcmoDC 


■brtgMC 


roit  äv 

kdemmflnt   etra   ^cr 

t    pat  1 

AutauT,    eC  une 

■ned.ill» 

.djuqj« 

na  pourta  mCma  c 

tte  doliv 

iiie,  lofsquan  daeouvii- 

>Ia  n 

«ia  de  l'Auteac  dana  te  me 

moiie  couronnä. 

To 

i  1«  IVI^mbt«  ouc 

U  liberU  de  conco'irit. 

■  CODdU 

n   q..a 

laun  Rianioiras, 

uinnie   a 

Ulli  lei  bilUci. 

q,.i  »n. 

unonl 

a  deviie.  loieot  m 

rqa^t  d 

la  leuie  L, 

Je» 

lepouiBi  peuvent  e 

te   falte 

eil  IlolUnJoii. 

en  Fz-an. 

■r.  cn 

Laiin  ot.  ea  J1U,„ 

ml.    ma. 

>    loulcinent  en 

CaraCle- 

Italiq 

uei;    elU.   doivetx 

are  ac 

ompaguee«    d'ur 

e   bilUc 

h.le. 

qut    colli,,,,,,    le 

om    et 

ad.e..e    d«   l'A. 

aur.   et 

»Of^ei 

a  iW.   i-fl«    yiiar«. 

.  Ä.r/, 

,r»  pvr^=<.i=/  d^  l 

«  S^eiiiL 

B  piix  d«»iiu^  k  calui  qui,  au  jugement  da  U  Sooi^t^ 
mieux  r^pundu  *  cliacuue  dei  qii«iti(.it>  mentianoäe« 
deHui.  a«l  une  MfiiailL  J'Or,  frippde  au  coin  oidiiiairo 
ile  la  Society,  au  boi'd  da  laquBÜe  lera  tuarqiU  le  aora  da 
l'Auleui,  et  Taniice  öii  il  re^ut  le  priic,  ou  ceiit  ciiiqiianio 
FL.iiiit    d  Uoliand«   nu  ch..ix    de  la  peiGoono.   >  qui    U  Mt- 

»  ou  Uli  yI.-.=.Jii.  d« 


;l 


f' 


I.  / 


^        >w 


/ 
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tiiS't    toic  1^  p«rt  oa    dam  qnelqa«  aatre  oumgat   uins 
mroif  obcena  expr«ti«meiic  Taven  de  la  Societtf« 

Xa  Soeietd  a  nomme  Direoteurs : 

A  •  - 

I««  Oa«  i^ÜTfl^  Ministre  du  Waterttäat^  ä  la  Ha^0* 

X«    Barom  4^   Kevorb^rg    de   Kessel^    Gouverneur 
Anvers% 

#1  Memhr9S% 

il9r#y\T^<B^  Ensehäi/t^  JJdemhre  du  Tribunal  de  pte^iirer 
Mtunce  ä  Harlenty 

Jean  Schärpe  ühevälier  de  P Ordre  du Lion  Belgiqu4 «  Dod 
au  Theolpgie ,  Pasieur  ä  Rotterdanim 

:^W%  SironekM  Pasteur^  Dord^ 


A 


/  ' 


XLQuestion 

3e  Chimie  propose'e  par  rAcademie  imperiale 

des  Sciences  de  St.  Petersbourg. 

In   na   »uroiC   nier  qus,    nonnbitant    les   recberebei  midti* 
if«»,   inililu^et   SUT   hl   mäUngas   des  aloatii  et  dei    terrai, 

11  en  cxoeploni  la   polisie  et  In  loude  ,    lei  lucre*  noas 

nco  oomplete  da*  especes  de   mätiLloidet  t£elaa*ut  oxi« 


L'Acadamie    convaineuo    de    l'impnrttnce   da   oe   lu^t, 
i'eii  dopendem  let  pl»gT^9  ullerieur«  dei  iciencet  phytiquei , 
IKpoiB  uti  ptix  qui    >era   idjugä  au   Pliyiicien,    (]ut  lui  auia 
lemmunique   le    lena   U   pim  »tuUitant«  d'experisneei  pro» 
,  iDMiiu^ei  tur  1»  m^laii^ei  des  alcalii  et   des  itttet,  qui 
[n'ioi  n'onl  point  encoie  et4  cuiDpletement  examinCel. 
L'Acsdemio  detire   de  diriger  l'atiention  dei  Phyiicienl 
principaUcneut  *tii  lo»  point«  luivaiii: 

I., Faire  la   r^viaion  de  toutet  Ibi  exp^tiancs)  inicilu^«» 
nt  le  kalt   et   U   nalron   et   lui  les  baaes  mctilliformes,  qui 
it  eontenuet,  et  eximiner   plus  «xactemeut   lei  icdUlala, 
jn'on  en  ■  ürSi, 

S.  Soumeltre  rammoniaque  k  na  eximan  particulieT  et 
|»Ia*  loigneux,  afin  de  prouvei  d'une  inaniere  decitivs  la- 
f^uella  det  opinioni  e'miset  lut  lon  mäUnge  oic  la  miaux 
ondee,  et  li  la  pretendn  m^Iallaide,  ^u'ü  contieat  peut 
tie  leprAenlä  iioMment. 

S.  Eiciuniner,  d'una  maniire  plus  eoinplitei  qa'on  n« 
'■  lait  intquici.  Ie>  lubttancfls  iii.:tal]itaTmei  dea  diffeioutea 
■n«*;  voit  li  eilet  peiiveni  tlre  pioduitet  dan«  leur  etat  put 
K  üolej  eonnoitn  leius  gxojiail^i^  unt  dioi  cet   äiaii,    que 


4>iti  1>  combinsiion  avec  d'antm  lubitaneei  et  indtquer  1 
lappona  diSitrat  «t  J^Urmiaes ,  dorn  Ui^udU  eliei  paar« 
tue  piäieni^et. 

Outte  le  piix,  qui   isnt  dteernc  ■  l'naieBT  da  m^moi 
le   plui   iJtiifiiiiDt,    rAcademie   lui   pTomei   un   nombre 
Cent  exeiaplairei  du  mamoice   cauTomiä   en  d^diimmagema 
de»  Ittix ,    que   pouiroct    occasionner  les  experiencet  k  fiL 

Le  ptix  est  de  Cent  nuciii  d'Hollande  poat  la 
leura  i^pome,  et  le  torme  da  rig^ueuc,  nptei  rexpirado 
quel  aacan  nicimoire  ue  i«ra  plui  adraü  au  concouri, 
1.  Janvier   i3i8.  —    L'Acaderaio  inviia   le«    tavaiis   da   tont 


Corietpondang ,   a  Ci 
■euU   tppelUi    3  fai 


r  pour  CO  prix.  Lei  Acndemiciai 
incti.m  de  jugei,  taat  exclui  d 
Ctiroiit  poiiit  lei 
ODvrige*,  Diais  teulemeiit  uns  leulence  o 
ajouteront^  leu»  men 
au  debovi  li  meme  de 
et  U  Jemeiira  da  l'auteur.  Od  d 
la  pi!:ce  cuuroito^e;  les  aulros  »aioat  brulf« 
d^cachel^s.  Lei  roemaires  doivent  etre  Berits  d'nn  catactla 
litible  ,  loit  eu  ruiie .  en  frattqais ,  eii  atlcmaiid ,  ou  en  luj 
et  ilt  teiont  adreii^a  aa  Sccr^lsite  perpelüat  de  TAuademli 
^ui  d^Iivrera  ä  la  perionns,  qui  lul  aura  ii6  jndiqude  p 
l'auteur  anonfme,  un  recipis^^  marquä  de  U  driru«  <l  I 
BUmeio  dont  il  aura  cottrf  U  fiece. 


I    billet   cachei^,    qui   porll 
.    que   le  billet 


Verbesserungen     ^ 
%tL  Baadifi.  Haft  3« 

8.a74.  Z.   4.  ▼•  n.  Note:  it.  PjdUst  1.  Balltit. 

8. 370.  Z.  9.  ▼•  u.  Not«:  lt.  und, den  1,  in  den« 

S.  376.  Z.  i6.  —  —  —  —  St.  magnetiqne  L  mathemAtique. 

—  —    —  a,  —  -<.  —  ^»st.  droi^  L  doit. 
8«38o.  Z.  19.  ▼«  ob.  St.  Zeoganit  1.  Zeagonit. 

S.382.  Z.  6«  V.  u»  Note:  st.  mitgetheilt  1.  mit^etheilt  und« 

—  —   -^ö*  •—"*"»■»  St.  eoheinen  L  ichoint. 
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U  e  b  e  r 
fen  Arraffonit  und  Strontianit. 


Dr.  Job.  Nep.  FUCHS, 
\   Kot,  iUe  Ctiemia  Und  MineialDgi«  in   Lan4)bat^ 

der    wichtigen    Entdeckung,    welche    Herr 

',  Siromeyfr  ■in  Betreff  des   Armgonits   gemacht 

nibchle    es    vielleicht    den    Mineralogeu    ao- 

dcii    Chemikern   erwünscht    flejn,    nähere 

Alüsae    Über    die    Kryslalliaattonen    des    Atra^ 

und     Sttontiaiiits    zu    bekommen,    um    den 

I  besser  beurtheilen   zu  können ,  weUhen  der 

tnsaare    Slroutian    bei   der    Bildung    des    Arr»* 

Pu  halte,   und  vielleicht   darin    einen    neuni  Be- 

I  EU  finden,    dafa  dei-  Atragonit    seine   Kiystall- 

I   und    aeiiie    übrigen    Eigenschaften,    in     denea 

I   Kalkspathe    abweichet,    nichts    anderen)    zu 

inken   habe,    als   dem    kohlensauren   Sliontian, 

Izaer&t   Hr.  SiFameyer  in   geringer   Menge  darin 

Dtden   baU     Ich   liann   mich   daher  nicht   länger 

tiUa,     das    Wenige   bekannt    zu    machen,    was 

meine   Untersuchungen     über    diesen    Gfgen^ 

[  schon   vor    zwei   Jahren    gelehrt    haben,      leb 

Mieses  längst  thun  wollen,  hin  aher  durch  be- 


l  Oilbtrt's  Anhalen   flet  Phy».   Bd.  ^3,  S,  sSq— aS5. 
Bd. 1)5.   S.217  — aaS.    und    dieie«    Journ.    Rd.ii. 
l.  5q5  — 397. 
b  /.  &0n.  u.  Phyi.  tg.  Bd.  a.  Ib/t.  8 
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■ondere  Umstände,  die  ich  gegenwärtig  überg 
davou  abgehalten  worden.  —  Ich  wende  mich 
gleich  zur  Sache  selbst. 

KrjstalU  des  Arrasonttt. 
Der  Arragoiiit  kommt  in  einfachen  und  in 
SOmmtrisesetzten  KrysiaUen  vor.  Die  eiaFachen  fii 
sieb  weit  seltener,  als  die  zusammengestlzIeB; 
Ian_ee  Zeit  kannte  man  nur  diese,  ohne  jedoch 
ihrer  Zusammensetzung  etwas  bestimmtes  2a 
sen,  Oieae  Zusammensetzungen  zu  entziffern, 
ich  mii'  besouders  angelegen  scyn  lassen;  UDd 
diesen  soll  auch  hauplsäcblicli  hier  die  Rode  1 
Bsvor  ich  aber  davon  spreche,  rnufs  ich  doch 
Wesenilichstc  vou  den  einfachen  Ktystallen  an 
ren,  uad  besonders  diejenige  Form  mit  ihren  ] 
änderungen  beschreiben,  welche  wir  in  allnt 
sammengesetzteu  Kristallen  antreffen,  Die«l| 
ein  ungtticIitvinkUches  stchsseilises  Prisma , 
Seilenlläcben  vier  Winkel  von  laa"  und  116*^ 
laufig  machen  *).  Die  erste  Figur  stellt 
Prisma  vor,  und  in  der  zweiten  ist  et  im  Q 
durchschnitt  zu  stben.  Die  zwti  gegenübej 
den  Seitenflächen  Ei,  welche  mit  den  iibrigea 
Winkel  von  122"  bilden,  sind  gewöhnlich 
breiter  als  dir  übrigen,  so  zwar,  dafs  diese  I 
stalle  oft  als  ziemlich  dünue  l'afeln  ersebel 
Diese  zwei  Flächen  sind  stets  stark  nacfa  der  (j 

.'^  C»  Kell«Kioni  -  Coniotaeter  leigte  mir  W'iiiVel  toh 
So'  und  116°  ao'  in.  Demnach  warea  aucli  die 
kel  der  EUKiDDiengsteucttn  KTjicalle  aoderi  >U  ai 
tau  angegeben  werden  ;  s,  B.  127°  ao'  «nitatt  iflSi 
5o'  anitatt  ii2°,  loS"  ao'  smuti  104°* 
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■treiil,  die  übrigen  Seitenflachea  aber  glall,     Di« 
tdflächen  sind,  manchmiil  otwas  rauh,  üftei'9  aucli 
toh  ilei'    Diagonale   l   s   scitwach   geslceift.     Dies« 
rifen  koinmen  uns  bei  Untersuchung  der  zuflsni» 
üigcsetzten    fCryalalle   selir  gut   zu  Statten,    indem 
die    Richtungen    verrallien,    nach    welchen     <Iie 
pfachen  Kryslalte  vtrwüclisen   sind.     Die  Kanten 
irilchea    li    und    T    sind    fast    iaimer  abgCflumpA, 
ijld   die    am    gewölinlichaten    vorkummenden    Ab- 
tun) prungsflach  cd    fallen    auf  die   EnJQacben   unge- 
Bir    unter  einem  Winkel    von    i4'i'>  ein.      Ich  habe 
d     ai  dieser   Stelle   noch  zwei   andere   AbAtumpFuDga» 
j     Ischea  bemerkt,  die  aber  zu  klein  waren,    als    dafs 
br  Ginfall  auf  die  Endflächen  balle  genau  bestimmt 
rerden    köüneu.     Eine  davon   «chicn   mir  mit   der 
1     IndRäche  nahe  einen  Winkel   von  136"  zu  machen. 
i  Prismen  kommen  auch  mit  zbgeschjlrften  t'n- 
ien  vor.      Die  Zuscliärfungen  entstehen,    vt^enn  sich 
Abstumpfungäflächen    der  K.aDlen    zv%ischen    H 
]  T  liber   die  Endflüchen  ausdehnen.     Auf  diese 
I     fVti&e  entstehet  Haüy's  Arragonite  unitaire*},  des- 
}     n   Zaschärfungswinkel   nach  liaüy   109°  sS",   nach 
!  108«  mifst. 

Am    öftesten   finden    sich    Zuachärüingen    ein« 

KU  Flächen  etwas  convex,  unordentlich  gestreift, 

inh  nnd  malt   sind.      Diese  sind,  wie  Herr  Bern- 

ardi  schon  bemerkt  hat**),  keine  wahren  Krystal* 

"    Siattonsllächen ,   sondern  siad   durch  Ineinanderilic- 


}  Siebs  G'hlcit'i  JouTDil  £ßc  Cbemiai  Phjiik  und  Utno* 
rato°ie  BJ.  g.  S.  62g.  Aunalet  du  Muteuin  d'hiit  au, 
T.XI.  p.ii47- 

'^  SidiB  GAUa'i  Journal  fai  Cb.  PLy«.  u.  Min.  B.  8-  S.6SS. 
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fsen  aller  Flachen,  wolche  ^Eich  aoilst  zWisbhi 
und  T  bcfiiidea,  entstanden,  in  die  sich  suci 
Sli'i'ireii.  der  Seitenlläclien  eingemischt  habeiii 
den  Kanten,  welche  die  Flächen  M  und  T  bi] 
habe  ich   nie;  Abs  [um  pfiings  flächen  wahrgeoon 

Sine  andere  einfache  HanplFonti  ist  ein  v 
tigts  gesc{ioSenes  Prisma,  dessen  Seilendüchen, 
che  die  Flächen  M  der  vorigen  Form  sind 
einander  Winkel  von  iiG°  und  64"  machen, 
dessen  Enden  von  den  scharfen  Seilenkanten 
übrigens  wie  bei  den  sechsseiligen  Prismen, 
schärft  sind.  Wenn  sich  die  obern  und  u 
ZnscbärfUngsflacbeti,  welche  einen  W^inkel 
ioS"-'  haben,  einander  nähern,  so  cnislehl  eins 
Oiitieder  (Rettanguläroklaeder) ,  wekbes  mi: 
iiigen  Foim  üliereinkommt,  die  Herr  Hau} 
Kerngeslalt'  dieses   Minerals  annimmt. 

Ich  konnte  an  diesen  Kryslallen  nur  zivei  I> 
gänge  ihr  Biälter  bemerken,  welche  parallel  mit 
Seilenflächen  M  gehen;  nacli  aniteru  Richtu 
mec^ianisch  gelheüt  zeigten  mir  diese  sowohl 
die  zusammengesciKlen  Kryslalle  nur  BiucbfUi 
Ich  muTs  aber  bemerken,  dafs  ich  nur  mit 
wenigtn  Kryslallen  diese  Untersuchung  vorneli 
Ironnte,  und  dafs  ich  das  nicht  im  mindeatei^ 
zweifle,  was  Herr  Haüy  in  Betreff  der  Biü 
durchgänge  dieses  Minerals  angicbl. 

Ich    komiüe    nun   au    den   zusammengesetzleri 
«allen   des  Arragonils.     Herr  Haüy  hat,  so  vld 
weifs,   darauf  zuerst  die  Aufmerksamkeit  geri^ 
und    sie  als   aus  vierseitigen    rhomboidalen    Pi- 
ausammengesetet    betrachtet.     Dieser   Ansicht 
dersprechen    meine    Beobachtungen,    nach    wel 
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ztuammengeseczte  prismati$cl\%n  Krystatle  des  Arra- 

I  aus  den  bescltrubeiieri  einjachtn  sechsscit^ta  Prit- 
1  imtlien.  Icli  liabe  zusamuienj^esetzte  Kristalle 
5,  4    und  8    rinfachen    Prismea    beohachteti 

daraiiler    wieder    einige    Veisctiieilenheiteii     in 

ucfat  der   Art    der   ZusAmmensetzung   aogelrof* 

£s  mögen   \vohl   aucli   itichsfai'he  Zuaatuiticn- 

imgen  voikommeo.    Am  gewöhidichaleii  schcjut 

d!e    zweifache    ZiisammenselKuug    ku    liadeii, 

^wti    eiufaclie   Krystalle  sich  so   dui'chk.ieitz«ti, 

ihre  Achsen  zusamDienfallea,  utid  die  Uiago- 
1  der  Endflächen    l  »  (Fig.a.)  Winkel  von    116'» 

64^  bilden.  Die  5le  Fig.  sUllt  diese  Zusam- 
IciEung  \tn  Querdurchschnitt  vor.  Dadurch 
.    die   Flachen   H   einwärts   zu   liegen,    und 

den  FUchen  M  falten  zwei  und  ^wei  in  eine 
le  Dod  die  übrigen  ueigeti  sich  gegen  ciaander 
r  einem  Winkel  von  138".  Diese  VarieLat  ge- 
zu  Haüy's  Arragonile  symctrique.  Üi&  ein- 
igenden Winkel,  welche  diese  Krystalie  bei  m 
p,  so  wie  bei  y  und  z  haben,  verschwinden, 
s  .sich  die  sich  durchkreuzenden  Krystalie  ge- 
g  ausdehnen;  sie  verlieren  sich  jedoch  selten 
.,  so  dafs  nicht  wenigstens  kleine  Furchen  zu* 
blieben,  besonders  bei  m  uud  p.  Diese  Für-» 
I  bei  m  und  p  lassen  sich  nach  Haüfs  Ansicht 
1  nicht  erklären.  Die  Einkcibuugen,  welche 
I  die  sonst  geschlossenen  Kryslalle  oft  an  den 
en  zeigen,  sind  vuu  den  oben  angegebenen 
[umpfungeu  oder  Zuscbai  Iniigen  der  einfachen 
I  hecKuleilen.  Msn  eikennt  hier  oft  ein 
liches  Kreuz  und  somit  die  Art  der  Zusam- 
leUuog.      Diese  erkenol    man  auch    bei    den    of- 

I  Kryatallen   an    den   älreifen,    welche  sieb   in 
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den  Furchen  zeigen,  und  d!c  Seiteafläcben  ü  VB 
rithcD ;  man  erkennt  sie  iBrner  an  den  geiitreifli 
Flächen,  welche  oft  zum  Vorschein  kommen, 
^anz  geschlussene  Krj'slalle  mechanisch  gethri 
weiden.  Diese  Flachen  sind  keine  Bruchfläche 
wie  man  sonst  geglaubt  hat,  sondern  Absc 
Tungsflächen,  es  sind  die  Terdrücklen  Flachen 
Die  offenen  Krystalle  dieser  Art,  oder  diejenig 
Abänderungen,  wo  lafelfiürraige  Prismen  sich  durc 
Jtreuzen,  finden  sich  besonders  ausgezeichnet 
Salzburgischen.  In  ihre  Zwischenräume  sind  j 
Wohnlich  kleinere  Krystalle  auf  dieselbe  Wei 
eiagewBchaen ,  wie  die  grüfserea  miteinander  t< 
bunden  sind. 

Ein«  andere,  viel  seltener  vorkommende  Z 
aammensetzung  ist  die,  welche  in  der  4ten  Fig.  | 
Querdurchschtiitt  vorgeslellt  i»(.  Man  kann  sie  i 
eine  Hemiiropii  hetrachlen.  Schneidet  man  nämll 
das  aechaseiiige  Prisma  (Fig.  i.)  parallel  mit  ei 
gegenüberstehenden  Seilanflächen  M  entzwei , 
macht  mit  der  einen  Hälfte  eine  halbe  UmUi'ebs 
auf  der  Durchschnitts  -  Ebene,  so  hat  man  du 
Varieläl.  Eigentlich  sind  aber  hier  zwei  einfae 
i'echsseitige  Prismen  so  miteinander  verwach« 
dars  die  Linien  1  s  einen  Winkel  von  1160  bilÄ 
Manclimal  bilden  die  Uebergeste  der  Plächeo 
hei  c  einen  einspringenden  Winkel.  Diese  El 
•lalle  kommen  auch  im  Sal/burgischen  vor, 
vereinigten  beiden  Prismen  sind  fast  immer  t^S 
förmig,  und  bilden  bei  p  eine  grofse  Furche,  ! 
welche  sich  gewöhnlich  kleinere  Krystalle  einge 
fiert  haben.  Wenn  sich  zwei  dieser  Heraitropl 
bei'c  vereinigen,  und  in  gerader  Richtung  von 
saih   p   in    einander    eindiiogcn,    so   eutslehet  1 
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[  diese  Weiie  aucli  diejenige  Form,  von  welcber 
l  lioiher  die  Rede  war,  Haüys  Arragonite  sytnelri- 
I  qwe.  Allem  Jiier  aiad  Tier  einfache  Kiystalle  mit 
^4uander  verbunden. 

Eine  Zusammenaetzung  sah  ich,  wo  zwei  ein- 
e  Prismen  so  verbunden  Ayaren,  dafs  ilie  Li- 
i  I  B  (Fig.  2.)  einen  Winkel  von  iCS»  bitdelen; 
eine  andere  war  von  der  Art,  wie  man  sie  erhal- 
wiirde,  wenn  man  den  in  Fig.  5.  vorgestellten 
I  in  der  Richtung  von  m  iiach  p  Iheilte. 

Um  die  Forchen  bei  m  und  p  (Fig-S.)  auszo- 
[Gllea,  hat  sich  die  Natur  verschiedener  Mittel  be- 
I  dient,  und  so  mehrere  Abänderungen  von  zusam- 
I  nengesetzlen  Kryslallen  hervorgebracht.  Am  öfle- 
Ktl«n  wurde  dazu  ein  drittes  Prism»  zu  Hülfe  ge- 
nmeo,  welehes  in  der  Richtung  von  m  nach  p 
||;e'etzt  wurde.  Selten  Ist  aber  dieses  auf  die 
geschehen,  dafs  die  Flaclieu  M  des  dritten 
risma  mit  denen  des  fCreuzkiystalls  vier  einsprin- 
I  pnde  Winkel  von  174"  bilden  *);  gewöhnlich  ist 
I  «chief  durchgewachsen,  und  zwar  so,  dafs  nur 
I  iwei  einspringende  Winkel  gebildet  wurden,   wo- 
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Fuohs  über  Arragonit 

von  jeder  168"  b«trägt.  Die  .'ile  Fig.  zeigl  dr 
Zuiaaiiuensetzung  im  QueidurchschDilte.  Wei 
flioh  die  Dimt-nsioin- VeihälluiMe  ändern,  ao  00 
steht  daraus,  wie  leicht  einzusehen  ist,  diejenij 
VarietSt,  die  Hf.  Haüy  Arragouile  inlegriforme  g 
nannt  hat;  und  noch  eine  andere,  welche  man  it 
Journ.  für  Chemie.  Phys.  und  iVlineral.  B.8.  S.63 
beschrieben  findet,  lärst  «icb  ebenfalls  davon  al 
leiten. 

Eine  andere  Zusammenselzung  stellt  die  6te  Fi 
im  Qu  er  durch  schnitt  voi',  von  welcher  ebenfal 
der  Kieuzlcrystall  (Fig.  3.)  die  Basi«  i«l.  Uie  zW 
einfachen  Prismpn,  welche  zur  Ausfüllung 
Bäume  bei  En  und  p  dienen  ,  sind  so  mit  eioand 
verwachsen,  dals  5ie  Linien  I  a  einen  Wintcl  W 
13°  (iisclieu;  dadurch  enLsleht  einerseits  ein  \ 
springender  Winlel  von  laS",  und  aadrerse 
neigen  sirh  ?wei  Fläclien  M  unter  einem  Wink 
von  104",  und  zwei  Uildeii  einen  einspringand 
Wiuktl  von  laS».  Dieser  Kryslalt  hat  auch  no 
awei  sehr  grofse  einspringende  Winitel,  wov 
jeder  168"  beträgt.  D.iese  verschwinden,  wenn  I 
den  Kreuzkryslall  durchsetzenden  Prismen  diclp 
werden,  und  bei  x  und  s  hervortreten,  wo  Wi 
kel  von  120«^  entstehen.  Von  dieser  Art  ist  HaÜ 
Arragouite  cuneoJaire- 

Einige  im  Salzburgischen  vorkommende  Arj 
gonit  (Cryslalle.  welche  in  Hinsicht  ihrer  Win 
mit  dem  gescbiossencn  Kreuzkryslall  (Fig.3.)  jib< 
cinkommen,  und  folglich  auch  zu  Haüys  Arrago 
syiiierrirjue  geliören ,  sind  von  diesem  darin  vi 
«chit'len.  dafs  sie  aus  einer  grofaerii  Anzahl  v 
•infachen  Piisnien  zusammengesetzt  sind.      An   ; 


ren  Entlfläibi-n  zeigen    sich  oTt  sehr  deutlich  zwtitf 

'preiecie   (Fig.  7.)>    welche    die  Basen    von  eben  so 

i  viel  tireiseiligen  Pitsnieii  sind,  ans  denen  jene  Kry- 

illalle  bestehen.    Meines  Bracbtens  sind  zur  Bildung 

-  Krystalle   acht   eiN-'acho   sechsseitige  l'rismen 

Irweudet    worden:     vier    davon     befinden    «ich    in 

Räumen   a  o  g    m    u;id    i  o  h  p,    eines    in  den 

piuniea  a  o  b  und  h  o  s,  eines  in  b  o  z  und  y  u  a, 

ices  in  z  o  l  und  y  a   d,,    und   eines  in  l  i>  i   und 

log.     Die  Spuren   von   dicsei-  Verbindung   zeigen 

^h    nicht    nur    an    den    l^ndflacfaen,    sundern    aucU 

den    Seilenflaclien   und    Seilenkanten,    wo    man 

I  kieiae  Furcheu    wahrnimml. 

Qiers  sind  die  zusammepgeaetzlen  Prismen  de«, 
ragonits,  welflie  ich  zu  beoliachtea  Gelegenheit 
^abt  habe,  es  mögen  wohl  noch  mehieie  und, 
BDipUcirlere  vortommen.  Uebei-  die  spil^winltli- 
len  sechsseitigen  Üoppelpyramiden  dieses  Mine- 
|us,  Haäy^s  Arraguuite  üpotüincelc.  kann  ich  nichts^ 
lEQtiQiintes  sagen,  weil  mir  keina  deutlichen  Kry- 
ile  dieser  Art  ?u  Geaitilit  gekoninien  sind.  lili- 
[ge  oaöj^en  wphi  einracbe  Krystalle  st-yn,  und  eine^ 
I  in  Fig.  3.  gezeicbiielen  Sechsecke  ähnliche  Ba- 
I  halten;  von  den  meisten  glaube  ich  aber,  dafs 
I  na^cb  Alt  der  prismatiscl\en  Kristalle  zusam- 
lengesetet  sind, 

Die  zusammen  gesetzten  Krystalle  des  Arrago» 
■  w^ren  dem  zu  Folge  in  ihrem  Innern  von  ei- 
Hrr  andern  BeachafTenheiL,  als  sie  nach  //tiaj's  Drf- 
iellung  seyn  sollten.  Es  sind  darin  keine  leere, 
ret  durch  subsequente  Krystalliaatiun  auszufüllenda 
bU)flie  vorbanden;  die  Baume  sind  vielmehr  über- 
Ult^    indem    sich    raebrcre   eintacb«  Kryütallo   ho- 
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gegnen,  und  gewisse  TheiU  des  Raumes,   den 
zusammengesclzlei'    Ki-yslall     einttimmt,     mehrere 
einfacben  Kiystalleii  /.u^lejcli  augfiliören. 

Die  Natur  hat  sich  nicht  damit  begnügt,  dl 
einfache  prismatische  Form  des  ArragoniLs 
mannigfaltige  Weise  zu  verhüllen,  sie  hat  auci 
die  KusammengeselzletL  Kryttalle  uulrr  verschieden 
sehr  merkwürdige  Verhältnisse  gesetzt,  und 
auch  somit  noch  melirerä  Prublcme  zu  lösen  gege 
ben.  Die  Krystalle,  welche  die  Rolle  der  eiufacha 
in  den  zusammengesetzten  spielen,  sind  sehr 
schon  Aggregate  von  meiirern,  und  in  eintm  : 
sammengesetzten  sind  bekanntlich  nicht  selten  med 
rerc  zussmmeageNetKle ,  wie  es  scheint  nicht  ohn 
eine  gewisse  Oidnung  eingewachsen.  Ich  will  hie 
Von  nicht  weiter  sprechen,  sondern  turz  noch  el 
ner  andern  merkwürdigen  BeschatTenheit  der 
sammengesetzten  Arragonit  -  Krystalle  erWühnea 
welche  bisher  der  Aufmerksamkeit  der  Kryslallo 
grapben  entgangen  zu  seyn  stheiot.  Einige  Kry> 
stalle  hallen  das  Ansehen,  als  seyen  sie  in  da 
Mitte  parallel  mit  den  Endflächen  entzwei  geschui 
ten  uud  mit  ihren  Enden  vereiniget  worden.  Die 
aes  ändert  in  der  Hauptsache  die  Beschaffen  heil  de 
Krystalle  nicht,  wenn  sie  volllcoraroene  Endflär-heii 
wohl  aber ,  wenn  sie  eingekerbte  Enden  haben 
ur)d  die  beiden  tJälften  mit  diesen  aneinandergeseU 
werden.  Sie  bekommen  anstatt  der  cingekerblei 
ebene  Endflächen  und  in  der  Mitte  keilförmige  um 
senkrecht  gegen  die  Achse  gehende  Vertiefungen 
Diese  suchte  die  Natur  manclimal  dadurch  zu  ver< 
bergen,  dafo  sie  im  ganzen  Umkreise  kleine  K.py. 
stalle  iu  sie  einsetzte,  gewöhnlich  aber  dadurch 
dafs  sie  die  beiden  llülften  stark  in  einander  sclioh 
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Die  Stellen  üec  Veieinigitng  sehen  äufserlich  ge- 
vöbnlich  aus  wie  die  Junkturen  gewisser  Knochen, 
und  innerlich  bemerkt  man  olt  *chr  deutlich  keil- 
filrinige,  in  der  Mille  sich  begegnende  Theile.  Ich 
habe  auch  einen  Krystall  gesehen,  der  an  einem 
Ende  eingekerbt  and  am  andern  gan7.  eben  war, 
Dd  daher  ala  eine  isoHrte  Hälfte  betrachtet  werden 
nntf  *)■, 

JCrytiaiU    dts    Strontianilt. 

Der   Strontianit  fiudet  (ich  in  einfachtn  und  in 
Xammtnsmizien  Krystallen,     Die  einfachen,   wektis 


'J  Aebnliehs  KiysKlle,  di«  all  Hairt«n  bcttichlet  werden 
■tonnen,  habe  ich  auch  bei  andeTeo  SubitanKcn  ange< 
troffen.  Dia  Kryiulle  des  Icluhyophthnlm ,  welclior 
in  T>TCil  varkommt.  liiid  oh  von  dar  Deieliaffenheil 
wie  die  Haltten,  welcbe  man  erhält,  wenn  mm  die 
t*EslEünnigen  Kriitalle,  die  ick  in  dielem  Journal 
B.  iS.  S.28.  besabiieben  habe,  in  der  Mitte  parallel 
mit  den  Endflächen  entzwei  lobneidat.  In  der  lehr- 
xeichei)  Sammlung;  dea  Herrn  Majori  Fettrstn  tsW  ich 
•inen  ein;:ewacUienen  Tuimalin- Kryitall ,  der  an  ei. 
lienl  Endo  mit  mehrern  Verandernng«ft9ch«D  verleben 
■wer.  und  am  andern  nur  tinc  ebene  FUche  halte.  Ich 
fah  ihn  für  einen  halben  hryitall  an.  Salpeleriaurei 
Qaeckiilber.  wai  ich  in  einer  Glai .  Schmale  mit  Ita. 
Cbem  Boden  durch  allni:>!iligei  Veidiiniten  ktyilalliti. 
reu  Iiefa,  lieferte  mir  einmal  auinoiimend  schön«  hal- 
be Krjriialle,  die  giülsiontheili  ii>  gelagert  waren,  daTa 
in  einer  Enifernang  von  ungefähr  einer  Linie  die  eins 
Hälfte  der  andern  gogen.lber  ttand.  Die  vom  Ileirn 
Hofratbe  Kirchhof  beicbiiebencn  TSTyiEallo  der  Surks' 
Zuckert  jciieinen  auch  b.ilbe  Krj'scalle  getveien  £« 
■eyn.     S.  dieiei  Jaur«,   B.  14.  S.  589. 
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ich  gesehen  babp,  sind  sechsseitige  urigteichwinliUd 
^■fismen,  die  sich  sehr  deoi  regel marsigen  sech* 
üelUgeii  Prisma  nühern.  Die  Sei  teil  flächen  dersel 
liea  machen  vier  Winl^el  vom  13i^  und  zyfei  vH 
li&<>.  An  allen,  welche  mir  nnler  die  Hände  ge 
komtnen  sind,  waren  die  Endkantm  abgetlumpß 
Ein  solches  Prisma  stellt  die  Sie  Figur  vor.  DI 
Abstumpfungsilächen  v  fallen  auf  die  Eudfläclieij  ' 
unter  einem  Winkel  von  126°  bis  136»  ein,  de 
Kinfall  von  r  auf  T  scheint  davon  nicht  viel 
schieden  zu  sfyn.  Gan?  genai^  konnten  diese  Vyiii 
kej  nicht  gemessen  werdtn,  weil  die  Flächen 
klein  und  etwas  gfkj'ümmt  waren.  An  einige! 
Kiystallen  fand  ich  auch  die  Kanten,  welche  dii 
Flächen  V  und  r  mit  den  Endßacheii  und  Seitep' 
Üachett  niqcheu,  schwach  abgtstuinpft;  unct*  d« 
cibern  Abstumpfnngsfikchen  schienen  auf  die  End 
flachen  unter  einem  Winkel  von  1441"  bis  i45t' 
einzufallen.  Alle  Seltenflächen  dieser  ICrystall«  sioJ 
nach  der  Quere  ziemlich  stark,  gestreift,  die  End^ 
flächen  glatt,  aber  fast  immer  etwas  gewölbt, 
manchmal  auch  stellenweise  mit  kleinen  keillbrnii 
gen  Vertiefungen  veraeht^n.  Ich  habe  daran  secf, 
unvoilkoiwneni'  Durcligünge  der  Blälier  wahrgenom 
luen.  Zivei  Durchgänge  gehen  parallel  mit  dei 
Seitenflächen  M ,  zwei  parallel  mit  den  Flächen 
utid  7.wei  parallel  mit  den  Ahstumpfungsflächen 
welche  sich  manclimal  zwischen  v  und  T  beßmlet 
In  der  Hiclilnng  der  Flächen  H  zeigen  sich  woh 
manchmal  bei  der  mechanisclien  Theilung  auci 
Flachen,  welche  Aehnlichkeit  mit  Spaltungsflächei 
haben;  sie  sihienen  mir  aber  Absonderungsflächci 
ZH  sejn,  wt-lche  von  der  Trennung  der  in  6. 
Richtung    häufig    verwachsenen   Kryslalle    herkom' 


TBBiJ. ,    Ahdere    einfache    KrysUlIe    von   Slrontiauit 
siud  mir  nJrht  unter  die  Häiide  gel^ommeat 

Diese  Kryslalte  hab<^a  den  nämUchen  Hang  zur 
ZusammensetKUng  wie  die  Einfachen  Arragonit- 
Krystalle;  sie  sind  aiicli  auf  dieselbe  Weise  zusam- 
men ge.seUl ,  und  man  wird  vielieitht  in  der  Folge 
bei  ihnen  alle  Abänderungen  finden,  welche  wie, 
Wm  Arragonit  angctrollen  haben.  Gegenwitilig 
kenne  iph  aber  davon  nur  drei  Varietäten,  welche 
Mch  Art  der  in  Fig.  5.,  4.  und  5.  vorgeslellien 
ArrBgonil-Krystalle  gebildet  sind.  Dieae  Formen 
können  auch  durch  die  nänillclien  Figuren  anschau- 
lich gemacht  werden;  es  dürfen  nur  andere  Win 
kel  aubslituirt  werden.  Die  nach  Art  der  Zt  Figur 
susammengeselzten  Kiystalle  haben  vier  Seitenkan- 
tenwinkel  von  iiß"  und  zwei  von  124";  dieienigen, 
welche  der  5len  Figur  entsprethcn,  haben  sechs 
auss[>ringendc  Winkel  von  1 18'*  und  BWei  ein- 
springende von  174°,  nnd  die,  welche  nach  Art 
der  bemitro))ischGn  Kryatalle  des  Arragonils  gebil' 
det  sind,  haben  drei  Winkel  von  118",  zwei  von 
13|0  und  einen  von  rA".  Aufser  diesen  schien  mir 
noch  eine  andere  Znsammensrizuug  mit  vier  Win- 
keln Ton  iJi",  einem  von  1:24"  und  einem  von 
113^  varzukomiuen.  Diese  uiüfate  auf  die  Weise 
2U(ammengesei;-l  seyn  wie  die  Prismen  des  Arra- 
gonits-,  welche  in  derjenigen  Varietät,  die  in  Fig.6. 
l^/eichnet  ist,  die  Winkel  von  i-jB"  und  104"  bil- 
den. Die  zirsatnmengeseti^ten  Krystallc  des  ätron- 
tiaoita  eind  faat  alle  fianz  gesciilos-ten.  so  dafs  es 
icbwer  ist,  die  Art  der  Zusaiumensetzung  zu  er- 
kennen, ich  winde  sie  auch  scliwerlicli  erkannt 
haben,  wenn  midi  nicht  vorher  der  Arragonit 
darauf   aufmerksam    gemacht'  hätte.     Am    längsten 


'  Ädagomt 

ist  mir  der  hemitropiache  Kryiiall,  auf  weli 
ich  beim  StionliaDit  früher  geslossen  bia  als  ba 
Arragonit,  wrgen  aeineii  verji'biedeiieD  Wiakd 
die  ich  nie  im  ganzen  Umlrcise  metison  kon 
rSlthseihafi  geblieben.  An  den  züü  am  tu  engesei 
Krystalten  kommen  dieselben  Abstumpfungsflü^^ 
vor,  welche  sich  bei  den  einfachen  einfitideo.  I| 
Endflächen  sind  gewöhnlich  etwas  rauh,  maacM 
auch  «chwach  gestreift.  Die  einfa<hen  sind  gi^ 
tentheils  Zusammenliaufungen  von  vielen  kleiq 
Daher  kommt  ihie  atäagliche  und  fasrige  StrucU 
dabei'  kommen  die  keÜfbrniigen  Vertiefungen,  vi 
che  man  an  ihren  Enden  bemerkt,  und  in  dei 
man  manchmal  die  Abslumpfuii^sflärliPn  der  in  i 
Hichtung  der  Piachen  H  zuaamraenget'ügten  einsi 
nen  Kryitallen  wahrnehmen  kann.  INicht  selten  ti 
diese  Zuf-ammenhäufungen  garbenformig,  besontb 
die  grölsern.  Die  einfachen  Kryatalle  sowohl 
die  zusammengesetzten  kommen  theils  klein,  itM 
von  mittlerci-  Gröfse  vor;  diese  lind  sehr  niecf 
und  gewöhnlich  tafelförmig ,  jene  hingegea  aj 
mehr  länglich.  Sie  sind  seilen  einzeln  aufgew4t 
aen,  sondern  gewöhnlich  auf  verschiedene  Wa 
gruppirt.  Die  einfachen  sind  lichte  wachsgo 
luiinchmal  auch  gclblichweifs  gefärbt;  die  Farbe  | 
zusammengesetzten  ist  elwaa  dunkler  und  aä.}i 
sich  dem  honiggelben.  Sie  sind  in  verschiedeqi 
Grade  durchscheinend,  die  einfachen  in  der  B«| 
stärker  ah  die  zusammengesetzten. 

Die    hier    bescfariebeuen    Krystalle    kommen  i 
Lvogang   im  äalzburgischen   vor*);    ihre   ßeglril 
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\ä  Scfavefelkirs ,  Kupferkies  und  bitterei-dehaUi- 
•  Bratinspath  in  iipiUwiiik.lichen  Khoiuboedera^ 
r  wt-gen  ceiasr  we'iCtoa  Faibc  leicht  füi-  Kalk- 
itb  gehallea  werden  könule.  In  der  Naclibar- 
ikft  des  Strontianils  briclit  auch  Colistin  von 
lulicliweifiei',,  biäul  ichgrauer  uud  fleisch  rot  her 
rfoe^  (heiU  in  prismatiachen ,  theils  in  taPelfOr- 
gen  Ki-ystallen.  welche  man  bisher  gröfsteniheila 
'  Schwei'spath-Krystalle  angesehen  hat.  Geiitai 
:  diesen  Slronliauit  aiialyHirt  und  darin  etwas 
iblenaaaien  Kalk  gefunden.  Er  schrieb  mir  die- 
I  kurz  vor  seinem  Tode,  ohne  über  das  Quui- 
■  dies«s  Beslaudtheils  etwas  zu  sagen. 

•hlujsy  nebst  vtrtehiedenen  Btmtrkuagtn. 
Aus  dieser  Untersuchung  bat  sich  also  haup't- 
ich  ergeben,  dafs  die  zusammengesetzten  Kry- 
des  Arragonits  D>cht  aus  vierseitigen  aneiuaa- 
rliegenden ,  sondern  aus  sechsseiligeu  sich  durch- 
wzeodea  Prismen  bestehen;  dafs  diejenii>e  Ab- 
lerungt  welche  Hr.  Haüy  Arragonite  synietrique 
■baut  bat,  nicht  imnser  auf  dieselbe  Weise  ent- 
ndea«  und  nicht  immer  aus  derselben  Anzahl 
n  einfacben  Kryslallen  gebildet  ist;  dafs  auoli 
r  Slronliänit  in  einFacheo  und  isusammengeselzlea 
ystatlen  vorkommt,  dafs  jene  nicht  regelmafsig 
id,  wie  Hr.  Jlatiy  vcrmulhete,  und  diese  auf  die- 
be  Weise  zusammengesetzt  sind  wie  die  Anago« 

r«tiiM  Pf'agnar  (U  verdanken,  walclier  ti<  cuerst  in 
Leagaog  gclunden  hat.  Einig«  kleina  einfache  Kry- 
itsile,  welche  mit  Hr.  Wa^nor  von  iBioen  Stacken 
■binbrocheii  erlaubte,  lube  ieb  tax  tiaani  Jihie  1](b, 
Uaüy  Itbencliicku 


roß  Fuchs'  über  A'Tnigonit 

nlt-Kryslalle;  dafn  überhaupt  zwischen  den  Ki 
atallisätionen  des  Anagonits  und  Stroalianits  ei 
grofse  Aehnlicllkeit  herrscht,  daTs  sie  aber  di 
Diclil  ganz  mileinaDÜci-  übereinkomineB  *).  Di 
Aehnlichkeit  det-  Kryslall  formen  des  Arragon 
und  Slrontianits  bereclitigen  bei  Erwägung  der  ü 
rigen  Verhältnisse  dieser  Körpei-  und  des  Kalkap 
thes  zu  dem  Schlufs,  daf«  der  kohlensaure  Stto 
tion  dem  Arragouil;  seine  Form  eingeprägt  hab 
daTs  auch  alle  übrigen  Eigenschaften,  in  welch 
der  Arragonit  vom  K.all[spalbe  abweicht,  voa  de 
ihm  beigemischten  kohlensauren  Strontiaa  herriibi 
und  folglich  der  Arragonit  ein  wahres  chemisctl 
l'roduct  aus  koblensaurem  Kalk  und  kohlensaure 
SlronÜan  sey.  Das  eigenibiimliche  Verhallen  d 
Ari-agonils  im  Feuer  rührt  oll'enbar  von  der  0 
genwart  des  kohlensauren  Struntians  hen  Dlesa 
Körper  ist  es  eigen  »ich  im  Feuer,  Wahrend 
sein  Krystallisationswasser  und  eiuen  'I'heil  aein 
Same  verliert,  sehr  aussudebnen  und  neinen  Zl 
Mmmenhang  fast  ganz  zu  veilieren.  Bringt  mi 
ihn   in   die  Flamme   des  Löthrohrs,  so   kommt  < 


•^  AU  ich  vor  dricthalb  Jahren  boi  Hrn.  If^asnn-  in  G 
telhchak  loeine«  veiewigiea  FteirnJe«  Gehlen  dia  « 
tun  Euiamiiiengeectzien  SttfinliRiiit  -  Krjiulia  geichi 
und  obcclldctilidi  im  teil  u  cht  iiitte ,  küm  ei  mir  to 
■Is  teyiil  sie  Tollhaiamen  denen  des  Aiiagoniti  ahi 
lieh,  WDt  icli  auch  gegen  PVagnir  Und  Gehlen  lat)« 
ie.  Ich  ^ah  aber  diäien  Iirlhum  bald  ein,  ib  ioh  tp 
(er  dieie  Ktyilslls  ßennuer  zu  iintGrauclieit  Biif>n°:  ui 
tecdsisen  war  er  nhvi  ichon  durch  Gelilen  ohne  mei 
Willen  in  Umlatit  gebracht  worden,  Si  dieiea  Joun 
B.  1 1.  S.  dgS. 
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pogB  aaf  der  Oberflache  unter  merklichem  Ge> 
|th  iH  starke  Bewegung  Und  scheint  /u  schmel- 
;  sehr  bald  aber  bilden  sich  auf  der  Obi^rDaclic 
prere  kleine  Auswücbse,  welche  mit  giölslcr 
Scimelligkeit  iiervoraproasen  und  das  gaitze  Stück- 
chen Kack  ig  machen.  Manchmal  spiingen  anch 
Funken  davon.  Nach  dieser  Vei  Änderung  veihült 
^bich  ruhig,  schmikl  niclil,  gliihet  wie  eine  klei- 
^nBuoUe  mit  blendend  weifsem  Lichte  und  theilt 
Wm  bekauni,  der  Flamme  eine  «ehr  schöne  pur* 
purrothe  Farbe  mit").  Dej'  AriaRoijit  lial  in  sei* 
nem  Verhallen  vor  dem  Lothrohrc  die  heflijie  Be-* 
^veg□ng  und  starke  AbsIost>ung  der  Theile  gemein* 
Welche  bei  ihm,  weil  er  nicht  die  mindeste  Schmel- 
Eung  erleidet,  giinzlich  aul'aer  Verbindung  kommen  * 
und  mit  giofaer  Kraft  als  Staub  wegi;e  tri  eben  wer- 
den, so  diiis  gar  nichls  zurück  bleibt.  Diese  Bi- 
gen&cbait,  an  der  man  ihn  unter  ailcn  Verhältnis* 
9EI1  leicht  erkennen  k^inn,  besitzt  er  in  einem  um 
flo  hCjhern  Grade,  je  reicher  er  aa  kohlensaurem 
Sii'ontian  ist;  diejenigen  Varietäten,  welche  nui* 
wenig  von  diesem  Beslandtbeile  enthalten,  wie 
z.  B.  der  von  Neumarkt,  bci fallen  nur  langsam 
lu  Pulreri  Man  kann  daher  auu  dtm  Verhalten 
des  Arragonits  vor  dem  Lüthrohre  gewisaerm.ifsen 
seinen  Gehalt  au  kiililensaurem  Slrontian  beinihei- 
\ta.      Die    Eigenschaft    auf   glühenden    K.uhlen    zU 


•J  Wenn  msn  ein  vot  dein  L&ttiTolire  i 
ch«n  Stioiiiiinit  eina  Zeil  Isng  Ir 
hrit,  aui  dM  es  Waltet  nnzielit,  ii 
in  die  FUmme  bringt,  to  koiuini: 
FIdU;  *a  wie  aber  da  Wnuer  veiil 
H  licli  «Tieder  feuerFeit. 

H».  ■,  Phyu  >9.  Bd.  2.  Htft, 


DigB|;lähtet  St'icka 
der  Luft    liegeA 


i^o  FucAS  ü^er  Arragonic 

pliosplioresciren,  veidniikt  der  Arragonit  zurer)äfi| 
ai]<  h  dem  kohlerj^aincn  Slronliao;  denn  er  phq 
pLoresciit  um  »o  siäiker,  je  mehr  er  davcn  enlhJi 

Es  möchte  denin.ich  wohl  vergebliche  Mal 
•eyn,  wenu  raan  den  Grund  der  Verschieden  hl 
des  Arragoiiils  vom  Kalkspalhe  in  etwas  Ander 
suchen  wollte  als  In  einem  Gehalt  von  kohlensaure 
Stronlian.  In  einem  anderen  wesentlichen  Beslaiu 
tlieile  kann  man  ihn  nach  so  vielen  Untersacboi 
gen,  weli:he  Sir(jineyer''s  meisterhafter  Analyse' vd 
ausgingen  und  auf  sie  folgten,  vernünftigerwel 
nicht  mehr  suchen;  es  müfsle  denn  ein  impond' 
rabler  BeslandiheJI  ssyn.  Und  gesetzt  auch,  es  wX 
noch  eine  andere  Substanz  im  Arragonit  vorha 
den,  die  diese  IVIetamortihose  veranlafst  hätte,  . 
wäre  es  doch  gewirs  höchst  sonderbar,  dafa  d 
durch  gprade  eine  so  auflallende  Annäherung  zu 
Slrontianit  bewirkt  worden.  Noch  weniger  kai 
man  annehmen,  dafs  irgend  eine  Umwandlung  d< 
Beatandtheile  des  Arragonits  Während  der  Analy 
vor  !<ich  gehe;  man  könnte  dieses  mit  demselbt 
Grunde  von  allen  Analysen  sagen,  welche  ai< 
nicht  «Jurch  die  Synlhese  bestätigen  lassen.  Eb< 
8o  ungegründet  wäre  es,  wenn  man  behaupK 
wollto,  der  kohlensaure  Kalk  könne  für  sich  selb 
unter  gewissen  Umständen  diejenige  Modißcatia 
erleiden,  mit  welcher  er  sich  im  Arragonit  dal 
atelll  *}.     Man  kann  sich   auf  keinen  ühnlichea  F« 


'')  Iit  TiElleicht  det  gflichmolteae  kotilensauia  Kalk,  wi 
Cheu  t.a.=i,t  Ur.  Hut  und  tpUer  I{r.  Bucholl  tlbilti 
hat,  ein  dum  Arragonic  ilinlicLer  Kürp«c?  S.  neui 
altgsm.   Journ.    dH    Clidiaie  B.5.  S.  sS?  ff.    und   Joi 
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^BesKmmtheit  berufen;    und   exUtirte  auch   ein 

•o    dürfte    man    sieb    docb    so    laiij;e    niiht 

uf  beziehen,  als  mati  nicht  aiisgrzeichneten  Ar- 

ohne  kohleiisaurFn  Slionliau  oder    entschied 

I  KalkapaÜi  mit  diesem   verbunden  angetroffed 

Sehr  aufiallend  ist  es  allerdings,  dafs  die  ge- 
r  Menge  von  kohlensaurem  S(ronlian,  ivelcTie 
Arragonit  enllialten  ist.  über  das  grofse  Quan- 
•  von  kohlensaurem  Kalk  eine  so  bedeutende 
iüt  ausüben,  das  Uebergewicht  über  ihn  eihal- 
nd  sich  ihn,  so  zu  sagen,  assimiüren  konnte. 
Hein  es  kann  doch  diese  Moiiißcation  nicht  auf- 
Ilentler  seyn ,  als  die  Veränderung,  welche  meh- 
re einfache  Substanzen  erleiden,  wenn  ihnen  an- 
rre  in  geringer  Menge  beigemischt  werden;  x.  B. 
.e  Veränderung  des  Isisens  durch  eine  geringe 
lenge  Itobleosloffelc.  die  Veränderung  dieses  durch 
ne  geringe  Portion  Wasserstoff  etc.  des  Goldes 
jrch  etwas  Platin,  U.  s,  w.  Manche  Substanzen 
nd,  wenn  ich  so  sägen  darf,  mit  specifiscbea 
räften  begabt,  und  wirken  auf  gewisse  andere  fast 
»  wie  die  Gifte  ftuf  die  belebten  Körper;  ihro 
^rkungen  stehen  in  keinem   Verhällnisse  mit  ih- 


B  Chemie  und   Fliyiik  B.  i.  S.171.      Diete   Ve 

I    verdienten    anf  jeden    Fall   ^sdeiliDlt.    und 

:-PtoducCe  geriKUM  unlorsuolit  EU   weiden. 

Schlitten     der     GewÜichaft     netutfonchen 

'  Freunde  in   Herlin,     l»hrg,    lüoi.    B.  1.    S.  58*     '»i 

Rede  von  einom  3tQok  octaediisch   krviifllHtirten  sti 

tiinhcttigen   KiUjpiih,    den    Emlufls   in   NorsvoiBn 

'  fanden  l>abea  soll.     Wat  mag  wohl  dieMi  tat  ein  l 

'   P"  gewaien  leyn  ? 
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rer  Masse,  und  sie  überschreiten  weit  diti  Stlflri 
ken  der  bekannten  Gesetzmäfsigkeit;  und  es  I 
frtsl  den  Anschein,  als  wären  manche  Körper,  ) 
gen  einige  andere  belrachlet,  in  eineiu  gewisi 
Gride  mit  Trägheit  begabt,  und  als  kOnnteu 
Jörgen  diese  nicht  mit  angemesaener  Kraft  reagir 
Es  kann  daher  wohl  manclimal  in  einem  Kör[ 
'  ein  BesIaiKllheil  in  geringer  Menge  vorhandeo  sej 
der  sich  indiBercnt  verhall  und  keinen  besond« 
Etnllufs  auf  die  physische  Conatilulion  dessell 
hat,  oder  auch  als  Stellvertreter  eines  andero  dai 
vorkonimcn;  allein  man  würde  viel  zu  weit  geh« 
und  in  grofse  Irrthümer  verfallen,  wenn  man  t 
in  geringer  Quantität  sich  eitiEndende  Mischung 
Ihcile  für  zuüllig  hallen  würde.  Noch  Weiler  wi 
de  man  aber  vom  rechten  Wege  abkommen,  w« 
man  Beslaüdtheile,  welche  zu  ao  bis  5o  Procent 
Mineralien  angelrolfen  werden,  nach  Haiiy's  Bcispie 
^ür  unwesentliche  ßeslandtheile  ansehen  wollli 
Üiromeytr  hat  sich  daher  ein  grofses  Verdienst  a 
die  Wis'senschaft  erworben,  indem  er  uns  im  Ad 
ragonit  eiile  Mischung  kennen  gelehrt  hat,  in  w« 
eher  der  geringe  Beslandlheil  eben  so  wesentlich  ■ 
der  3^imal  gröfsere,  ja  so  zu  sagen,  Meisler  äbl 
diesen  ist.  Es  gebt  daraus  hervor,  nie  nolhwei 
dig  es  ist,  bei  Analysen  auch  auf  die  geringaU 
Misch ungstheile  zu  achten,  und  bei  Beurtheilung  d 
chemischen  Constimiion  tints  Körpers  auch  die  phySise 
XU  lierücktichtigen.  Ich  kann  hier  nicht  unbemerl 
lissen,  dafs  der  grnße  Werner,  der  Ltlirer  der 
rahgie  für  ganx  Europa,  dieses  schon  vor  vitk 
Jahren  in  »einen  Vorlesungen  ausgeipiochen,  it 
dem  er  aagle,  dafs  oft  eine  geringe  Menge  cini 
fiealau  dt  heiles  einem  Mineral  einen  besonderen  Cha 


tmd  Strontiante, 


ikter  4ufiJrückeii  köna»,   und  sich  daher  als  palet' 
tirtndtr  iitsiandthtil  tietrachtsii  lasse. 


Ich  kann  nicht  umhin ,  bei  dieier  Gelegemheit 
nocb  einiges  über  aiuliire  Köiper  zu  sagen,  deicn 
1^0alirt>i'meu  einige  Aehiiiichkeit  mil  deuen  de» 
Ajrriigo^its  und  SlronLiauitü  haben,  oder  zi^  liabeii 
ijlieijif^n.  Nachdem  icb  die  ICryslallUation  des 
^ronli^nits  k«nuei^  gelernt  halle,  gerielh  i(:b  auf 
den  Gedanken,  daCi  vielleiclil  auch  die  sech^seiLi- 
gf9  Prismen  des  WUhirüs,  welche  Herr  Baüy  fiie 
|(«ichwitiklich  gehalten  hat,  ungleichwitiklich  se^eii, 
iqwi  die  Kryatalle  dieses  Mineiula,  walches  im  Ueb- 
äs,<ta  eine  su  grofae  Aeliiilicbktit  mit  dem  Stron- 
ifiit  hat,  iibeibaupt  nicht  sehr  von  denen  dea 
iQtiauita  abweichen  n^öchten.  Allein  da  ich  kci- 
eiasigen  deutlichen  Krystall  zu  Gesicht  bekam, 
.oiinLe  ich  liieiübei-  keilieii  völlig  bcfriedigeudMi 
fachlufs  ei'halleu.  ISach  der  Länge  der  släuglicti 
;esonderten  Stücke,  welche  der  Wilherit  gewöha- 
\y,aX,  bemerkte  ich  nur  zwei,  unter  VV'nkeln 
tPO  beinahe  i  lijo  und  63"  sich  schneidende  Blätter- 
4urchgünge,  Demnach  kbnnlen  also  die  sechsseiti- 
ge Pri^mpn  nicht  reselmafsig  seyn-  Allein  hierauf 
lliiM;^  sich  nicht  viel  bauen,  weil  die  Spaltuugsflä- 
cbea  der  Stücke,  mit  denen  ich  es  zu  Ihun  halle, 
rauh  waten,  und  keine  genaue  Messung  ge- 
ilen. In  »chräger  Richtung  gegen  die  Achse 
il^ngtichen  SiücJke  geigten  sich  mir  viev  unvoü- 
iTUenc  BläUerdurchgSuge  wie  beim  Slrontianit. 
eingewachsene  Kryslalle  sali  ich,  wel"be  an 
Enden  mit  sechs  tkchen  zugespitzt  waren , 
an    einem    bemerkte    ich   zwischen   den    Eud- 
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und  Seitenflächen  deutlich  drei  kleiu«  AbslUD 
pfungeflächcD,  Aua  allen  dem  ist  zu  rerrauthcf 
dafs  die  Krystaile  äea_  Witherils  our  wenig  vfl 
denen  des  Stiontianils  abweichen.  Man  wird  vie 
leicht  in  der  Folge  auch  beim  Witherit  zusamm« 
geselzto  Kr^'slalle  finden,    ' 

Man  wird  es  mir  kaum  glanben,  wenu  ich« 
ge,  dafs  die  Krystalk  dts  Salpeters  noch  nicht  geh* 
rig  beslitsmt  sind;  und  docli  ist  es  nach  itaeiiil 
fieobsclitungen  wirklich  so.  Ich  will  darüber  ni 
einiges  bemerken.  Die  Krystalle  dieses  Salzes  bl 
ben  auch  einige  Aehnlichkeit  mit  denen  dea  Stroi 
tianits.  Die  sechsseitigen  Prismen ,  welche  mi 
bislier  allgemein  fiir  gleichwinklich  gehalten  ha 
aind  uugleichwinklich,  und  haben  vier  Seilenkai 
fenwinkel  von  beiläufig  jao"  5o'  und  zwei  von  iigl 
Die  meisten  davon  «ind  keine  einfache  Krystalti 
sondern  bestehen  aus  viev  einfachen,  welche  i 
vereiniget  sind,  dafs  wieder  die  nämlichen  Wink 
herauskommen ,  welche  die  einfacheu  Krystalle  hl 
ben.  Sic  bestehen  nämlich  aus  zwei  Hemilropiei 
wie  die  4le  Fig.  eine  vorstellt,  welche  bei  p  vei 
einiget  sind.  Daher  kommen  die  Höhlungi-n  A 
^alpeterkrystalle  längs  der  Achse,  welche  der  Mil 
tedauge  Aufenthalt  geben,  und  wodurch  die  Re 
uigung    dea    Salpeters    so    sehr   erschwert   Wird* 

^  *)  Ich  habe  ti  bei  ier  Reinigung  doi  Salpeteia  im  Kleial 
cehr  TQrtheilHiiEi  gefunden,  wenn  der  von  d«n  erdigi 
Theileu  gereinigten  S^lpeiortauga  etwa»  SBlpeterslul 
lui^eielzl  wird.  Auf  dieia  Weise  habe  ich  telbil  ■) 
der  leinen  Lauge  ein  lehr  leirei  Sali  erhalten.  Ei 
mal  erhielt  ich  mi*  dct  lauten  Lauge  von  den  g«wAlu 
liahen  gsoE  abwoicbeude  Kryiialla,  nimlicli  reclttwiii] 


nnd  Strontianit. 

kommen  die  Furchen  ao  zwei  ^getiüberste- 
i    Seitenfläciiea,   welche   diese   Kiyslalle  »ehr 
iuiben,    und    in   die  uicbt   selten   kleinere  K.ry- 
eingewachsen  sind. 

Ja  diese  Sippscliai^  von  Kryslalüsation  gehört 
das  kohhnsaure.  Blei  (Weifableierz).  Es  findet 
gleichfaUa  iü  einfachen  und  in  zusammengesetaleo 
llco;  und  die  einfachen  sechsseitigen  Prismen 
jhen  in  ihren  Winkeln  nur  wenig  von  denen 
StrontianiLs  ab.  Die  zusatnmengeäelzlen  heate- 
kum  Theil  aus  diesen,  und  sind  iheils  Ileml- 
iea,  nacli  Art  der  in  Pig,  l.  gezeichnelen  ge- 
lt, tfaeilq  Krriizkrystalle,  wie  sie  die  5le  Fig. 
teltl.  E»  kommen  auch  zwei  Hemitropiei^  so 
einander  veieinigel  vor,  wie  ich  eben  gesagt 
F,  dafs  die  hemi  tropischen  Salpelerkrjf  stall« 
«nden  sind.  Wenn  die  einfachen,  in  dieser 
im men Setzung  äicU  ließndenden  Prismen  diinn 
,  so  bleiben  in  der  Mitte  ziemlich  grofse  lefi« 
ps  übrig.  Eine  sehr  sclicine  Gruppe  von  die- 
Art  sab  ich  in  der  an  ausge/.eichneten  und  au 
reichen  Stucken  so  reichen  Sammlung  des  Hrn. 
^a  Peleneit  in  Regensburg;  mehrere  kleinere 
gröfsers  auf  diene  Weise  zusammengesetzte 
:aUs  sind  mit  einander  verbunden,  und  das 
fe  sieht  aus,  wie  eine  durchbrochene  Arbeit. 


Uohe  Tieneitiga  breite  Prismen,  welahe  m  den  Enden 
Ton  den  lohiniteii  SeitoaBjehui  am  zugetchSrtE  wareni  . 
S&  äi»  Misciiung  neutiil  war,  und  ioli  darin  nicbu 
f*nd,  alt  Kali  und  voUkommena  Silpetert^u».  >o  kann 
icb  mir  bi»  jeut  dieio  Abneicfiung  nicht  befiiedigeiid 
«rkkien, 


»3^ 


tuen»  utwr  . 


Dnjenige  Varieut,  welche  Herr  HaQy  p1o| 
cirbonale  tiiple  nennt,  ist  vielleicht  als  eine  H 
tnitrgpje  su  tietr^chlen  ,  in  welche  bei  c  tiocii  I 
«infaclief  KryslaJl  cingewachseH  ist  ( Traite  de  & 
pcrai.  T.III.  p.483.);  ""^  die  Varieläl,  wovon  1 
pag.  4S!f.  spricht,  hat  walirscheinlioh  den  Kit 
fcryslall  (Fig.  5.)  eur  Grundlage,  in  welchen 
m  nach  p  ein  diitter  Kryslali  so  hiaeiugeschi 
ben  ist,  wie  ich  an  seineio  Oft  beim  Arragoa 
jcbon  gesagt  habe.  Daduith  entstehen  bei  m  und 
(PI.  LXVUl.  Fig.  55.)  zwei  sehr  grufse  einspri 
ge/ide  Winkel,  welche  auch  an  dmi  enigegengt 
setzten  Sletlen  des  Krystnl}»  vorhanden  seyn  m\ 
sfxi.  Vielleicht  gebüri  Räch  die  Keys) alt isation  < 
Galmei  in  diese  Sipiisthaft.  Ich  kann  hienibc 
nirhis  bealimmtes  aa^cn,  weil  ich  von  dieseiq  M 
Deial  nie  deulliche  Krystalle  gesehen  habe. 

Die  Vergleichung  utiü  Zusammenstellung  ähÄ 
lieber  Kryslrtliisationen  verschiedenaiiiger  Körpl 
mochte  fui'  den  Kiystallographen  sowohl  als  fü 
den  Chemiker  nicht  ohne  Nutzen  seyn.  Jenei 
wird  dadurch  das  GeschitE^  dei-  Krystallbeschi-ei,^ 
bung  und  selbst  der  Bestimmung  der  primitiv 
Fojnien  sehr  erleichteit;  die  Beschreibungen  köo 
neu  abgekürst  werden,  weil  niutatii  mitandia  da 
von  der  Krystailisations  -  Keihe  eines  Körpers  gilt 
was  von  der  «Ines  anitevn  gesagt  wurde;  und  ein 
J^anu  auch  uft  zur  Coniplfttrung  der  andern  dien« 
Der  Chemiker  bekommt  dadurch  manchmal  W>uk 
über  die  innere  ßeschatfenheil  der  Körper.  Wem 
B"uch  viele  Körper,  deren  Kryslallisationen  Aehn 
lichkeit  mit  einander  haben,  in  ihrer  Mischuqg  g« 
1^1  bts  gemein  haben,  so  ^iilit  eq  doch  auch  viel« 
welche    mit   dicaef    Aehnlichkejt    wenigstens 


und  Stitoiiiianit, 


fKiieinscJiafdichea  B««UindÜieU  verbindoD,  and  d^r 
firigUch  dadurch  Terrathen  wird.  So  hieben,  um 
■och  ein  Beispiel  anzuführen,  der  Schwertpath, 
COlettin  und  Bleivitriol '^)  sehr  l(hnliche  Kryatalli* 
Mtions  *  Systeme  9  und  alt  einen  gemeinschaftiichen 
Beitandtheil  die  Schwefelsäure.  Die  Krystallisatioa 
lebeint  sich  überhaupt  mehr  an  die  si^uren  lUs  aa 
diff  bMi^c^hen  QestapdUieile  fu  -binden, 


^3  Von  distein  Mistral  babt  ith  tot  io  Jabrta  im  Kas« 
Mvitthtn  bti  MinttB  auf  itr  Grabt  „Briuh^*^  ttht 
schea^  KTjiulit  geCnadaii«  wtlebt  thtili  dtp  priinUiv 
Ttf&  (uftlfDraBigfB)  KrjrttaUtn  das  SclAtfranpalbi.  ib^ilt 
dtijtiuftn  Yaritat  dttitlbtn  Sb|iUeb  waTti\.  ^ir«ltbit, 
^t•  ÜaaY  BaTTtt  suUattfe  apoph^nt  nt^iit.  Ditf tr  9lti«t ' 
▼itriol  patiin»  19  Titi  1^  wtifa,  notb  iimatv  dt 
WeiftbUtf«. 


„,  Auszug 

aus  einem  Sclireibeii  des  Hm.  Dr.  Ru] 
land  au  den  Herausgeber. 

In  einer  Anmerkung,  welche  der  üebersetzui 
meiner  Versuche  wier  dU  Respiration  der  Pflanzta 
in  A&a  Ann.  de  Cliim.  Dec.  1Q16.  S,4i5.  beigeiti 
iM,  sucht  man  den  Widerspruch,  in  welchen  d 
daraus  liervorgeheaden  Reüullale  gegen  die  Snu 
räre'schen  treleo,  dadurch  zu  heben,  dafs  man  dj 
SauerstoR'gas,  welches  Saussäre  nacli  seiner  Verfat 
rungsart  erhielt,  von  zerlegter  Koliienaäure,  di 
dui'ch  meine  Procedur  erhallen?  dagegen  aus  di 
Luft  di;s  Wassers  kommen  lafst,  aus  welchem  di 
Blätter  eben  so,  wie,  nach  Rumford's  Vcrsuchea 
die  rohe  Seide  und  andere  KOrper  den  Sauerslot 
abscheiden  sollen. 

Abgesehen   davon,    dals  es   nun    doch   wirklich 
sonderbar    ist,    nachdem    Ingenhoufs,     Fontana, 
nebier,    kurz,    alle    Physiker,    mil    Ausnahme 
Saussäre,   welche   vor   mir   die   LuFlenibiiidnng  aul 
Blktteru  untersuchten ,  auf  dieselbe  Art  experimei 
tirten,    und    ihre   Methode    immer   als   Beweis  für 
Entstehung  von  Sauerstoff  und  Kohlensäure  gcnotn* 


•)  S.  d.  3.  XIV.  S.356. 


B^ü-ation  Äer  Pflanzen. 
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-warde,  dafs   nun,   nachdem  ich   dieselbe   Ex> 

leliiiDelhode    ijegtn    diese    l'hysikei'    aaweuda, 

'  KesuKate  auf  einmal   von  gaox   anilera   Griin- 

(ilitMTÜhrea   sollen,  so  ist  auch  aufsetdem  dieser 

Wurf  leicht  zu  beseitigen« 

F'Man    versuche    es    iiätnh'ch ,    wie   tcb    darülÜ 
fea    bei    Gelegenheit    einer    Prüfung    der    cheiil 
:hen  Wirkung    Jea    Lichtes    viele    Versuche  ange^ 
:ellt  habe,   und  bringe    ein  gleiches  Volum   SeideJ^ 
ile  u.  9.  f.   um(    frische  Blätter  in  gleiche  Metf-    , 
von  Wasser,   und   toaii  erhält  im  ersten  Falte' 
etoe.  ganz  unbedeutende  Menge  I,uft,  ja,  selbst, 
wenn   man  durch  Kochen  alle  Luft  aus -dem' 
l^er  i^baondert,  steht  ihre  Menge  in  gar  keinem 
tältnlsse    zu  derjenigen,  welche   man   mit  B'äl-;, 
ia  eben    sa    viel  Wasser    erhalt;    auch  miifstea' 
\  ander«  Theile    der  Pflanzen.  aU  nur   die  giii-« 
und    die    vertrockneten  Blätter  eben  sa  gut  all. 
cberidigen   den  Saucrslofl   entwickeln,    wogegen 
i   Seneliler    und    Ingenhoufs   entscheidende    Ver- 
!  angeführt  haben. 

Als  Beweis  gegfii  mlcli  wird  dann  eine  Beob- 
ung  von  mir  angeführt,  dafs  nämlich  die  Ulät- 
in  ausgekochlem  Wasser  wenige  Lufi  geben» 
es  ist  allerdings  richtig,  aber  sie  entwickellea, 
zugleich  halle  erwähnt  werden  aollen,  gar  kei- 
I  Kalkwasser,  in  \Yas^er  mit  Aminuiiium  und 
Kali,  und  doch  enthalleu  die  lelztnn  AuflO- 
;en  mehr  Luft  als.  das  gekochte  Wasser,  über- 
it  aber  kauq  die,  hei  der  AyflOsuiig  von  Sal- 
-sich  aus  dem  Wasser  enibindende  Luft  nicht 
Einflufs  hiebei  seyo ,  da  die  Säuren  und  au» 
>  Salze  eben  so  viel  und   noch    mehr   Luf(  lici 


T4«  nultiaii>d  über  d 

ihrer  AuBöiung  aas  dem  Wasser  abscheiden  ■ 
die  oben  genannteo  Substanzen,  und  doch  ao  au 
gasetchneLca  EiuQufs  auf  die  Lurieiilhindutig  dun 
die  Blätter  haben,  —  Atirsei-dem  aber  liefse  ail 
nach  dem  mir  gemachlon  Einwurfe  gar  nicht  b 
greifen,  warum  die  eitiea  Körper,  wie  tpaocl 
SüarcD  und  Saiie,  wenn  sie  <Ji>m  Wasser  bpjo 
mischt  werden,  die  Luflbildung  durcfi  die  Bl^tti 
befördern,  während  andere  dieses  nicht  thuo,  t 
yielroehr  das  reine  Wasser,  welches  durch  AuflÖ 
flung  aalinischer  Körper  noch  nichts  voo  seine 
Luflgehahe  verloren  hat,  am  meisten  Sauerstoff  gebi 
splll^,  Während  es  doch  hinter  saurelialligen]  Wa 
ser  so  sehr  zurücksteht;  warum  ferner  der  Sauer 
atoRgehalt  der  entbundenen  Luft  in  geradem  Ven 
hältniase  ihrer  Menge  sieht,  da  man  vielmeht 
wenn  dieser  Sauerstuff  dem  Wasser  angehörte,  d) 
Gegentheil  hievon  erwarten  sollte,  und  warum  deiil 
Statt  der  Blätter  nicht  die  Blumen,  die  trockene 
Früchte,  Hölzer,  kurz,  alle  fremden  Körper,  di 
•  aich  im  Wasser  nicht  aufläsen,  dieaelbe  Wirkuo 
thun. 

Die  andern  Eiqwürfe,  welche  ich  gegen  di 
Liuftverbeaieruug  durcli  die  Blätter  vorbringe,  wer 
den  für  nichts  heweiiende  Verraulhungen  (conjectu 
res  vagues)  erkl&it;  allein  sie  beruhen  grofsentheil 
a|if  Faden,  die  aus  Saussärt''s  Werke  selbst  enl 
lehnt  sind,  wo  sie  immer  für  tüchtige  Beweis 
gegolten  haben,  wenigstens  nach  nie  angestritte 
WQrden  sind. 

So  lange  daher  gegen  meine  Versuche  nichl 
Uiftig«'«  Einwurfe  aufgebracht  werden,  behalti 
ti^.  wie   ich  glaube,    noeh   immer   ihre   volle    B< 


Aespiradoii  dir  Pflanzetai: 


Ht 


wekkraft)  mir  aber  wird  es  erlaabt  lejm,  dea 
lYorworf  der  conjectarea  vagues  auf  die  fransöii« 
«^en  Hm*  Chemiker ,  weiche  mich  hier  bestritten 
lirfien,  suräcksoscbieben,  und  ku  bitten ,  da  denn 
ättch  einmal  die  Autopsie  der  nervus  der  PhysilL 
nd  Chemie  ist,  Bars,  ehe  itrh  so  widerlegt  werde, 
ritai  BüTor  meine  Versuche  in  Pardlele  mit  diil 
Iwn/ord'sclien  wiederholen  wolle. 


«H 


Colin  TiTSä  Hobiqu^t  über 


Versuche 
aber   die  öligte    Substanz   der  hoUäm 
sehen  Chemilier» 

Hn..  COLIN  und  ROBIQUET»), 


Volgeleteh  im  lostitut 
abenout  von 


in   Faii)  ieix   i.  Apiil  \6i6. 
A.  Vogvl  in  Müncbeoi 


iVXan  erinnert  sich ,  dafs  die  holländischen 
miker  im  Jahr  ijgS.  die  Entdecltung  eines  Was«« 
stuffgases  machten ',  welches  Viel  refchhalUger 
Kohle,  als  das  dülch  Ueslillatidn  der  organisch 
Körper  erhaltene  Gas  war.  Sie  nähnie.ii  wal 
dafs  die&ea  Gas,  mil  gleichen  VoluniLheilen  oxyd 
salzsaureii  Gases  vermengt  ^  eine  eigenlhÜmlio 
ölichle  Flüssigk.eiC  darslelle.  Diese  Eigensüb 
tchien  ihnen  so  aullallend ,  dafs  sie  davon  G 
brauch  machten^  um  dem  neuen  Körper  einen  N 
men  zu  geben,  und  iiaanlen  ihn  daher  öltrzti^x 
des  Gas.  Die  Entdeckung  maclitc  grofaes  A.ufseh 
zu  ihrer  Zeit,  und  alle  Cliemiker  nahmeu  ein  li 
halbes  Interesse  daran,  nicht  gerade  defswege 
weil  das  Resultat  so  aullallend  War,  sondern  Wi 
es  die  Meinung  bestätigte,  welche  man  damals  üb 
die  Natur  der  Oele  und  der  Salzsäure  halte,  i 
gab   der   seit  Herstellung  der  pncumalischen 
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angenommenen  Ideen  einen  ueaeti  Grad  von  K.ra&, 
man  fand  es  gsiiz  natürlich,  dafs  der  Waaaer-  und 
Kobtenstutf  sich  mit  dem  Sauerstoff  der  oxyditlen 
Salzaaure  Verbinde  and  das  Gel  bilde.  Da  nmi  di* 
Chemiker  jetzt  die  oxydiite  Salzsäure  als  eiueu 
eiafachea  Körper  betifichten,  so  kann  man  nicht 
mehr  eine  genügende  Erklärung  von  diesem  Phäiio> 
Dien  geben,  wenn  man  annimmt,  dafs  die  durch 
die  gegenseitige  Wirkung  der  beiden  Gaiartea  er- 
haltene ötigte  Substanz  einige  Analogie  mit  der 
ZusammensetBung  der  gewolmliclien  Oele  habe. 
Will  man  daher  die  neue  Hypothese  annehmen, 
so  kann  das  Oel  keinen  SaiierslolT  enthalten,  ea 
sej  denn,  dafs  man  ihn  im  öUneugendtn  Gas  zu- 
lasse, was  doch  mit  der  Meinung  der  ersten  Che- 
miker in  Widerspruch  steht. 

Diese  BetrachinHgen  haben  uns  veranlafst,  ein« 
neue  Prüfung  des  Oels  vorzunehmeok  Wir  hofften 
eine  vollständige  AutLIaruag  aller  Fhänumene  ge» 
ben  zu  können ,  aber  Versuche  dieser  Art  sind  mit 
grofsen  Schwierigkeiten  vecknüfifl.  Wenn  man  ej-, 
nen  Körper,  welcher  eine  gewisse  Zahl  von  Ele- 
menten enthält,  chemischen  Versuchen  unterwirft, 
und  wenn  diese  Bleraenle  sich  unlcr  einander  und 
in  andern  Proportionen  verbinden  können,  so  trägt 
es  sich  oft  zu,  dafs  die  zur  Analyse  angewandten 
Millel  noch  eine  gröl'aere  Compücalion  hcrbeiluhren. 

Betrachtet  man  das  Chlorin  (oxydirt  salzsaures 
Gas)  als  einen  cinfaclien  Körper,  so  kenn  man 
zwei  Hypothesen  über  ihre  Wirkung  auf  das  öler- 
ztugende  Gas  aufstellen.  Das  Oel,  welches  man  er- 
halt, ist  entweder  gebildet  und  im  öUrzeugandeii  Gas 
aufgelöst  enthalten,  und  in   diesem  Fall  würde  daa 
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Cbioria  V»  nur  niederschlagen,  iadem  »  mit  di 
Gas  eine  besondere  Verbindung  eingeht,  odei> 
WÜtde  aus  der  inuigen  Verbindung  des  Chlori 
mit  dem  dUrztugendtn  Gas  uder  desitcn  Elemeol 
eoUtehea. 

Die  erste  Hypothese  hat  «iaige  Wabrscfa*{ 
lichkeit  ftif  sich,  w«il  das  KohlenwasserstolTgas  l 
Schwefelsäure  und  Weingeist  oder  aus  dem  R« 
duum  des  Schwefel' Aclheri  erhalten  wird,  a\ 
tnaa  Weifs,  dafs  wenn  sich  die  Destillülion  ihn 
Ende  nahet,  auch  das  vogenaunte  Weinöl  gsb: 
det  wird,  ünsre  erste  AufmerksamlLcit  war 
dabin  gerichtet,  das  Orl,  welches  durch  d«»  l 
erzengeuds  Gas  surückgehalten  werden  koaote^  d 
ZUioadern. 

Wir  werden  den  Apparat  beschreiben,  dasai 
wii' uns  zur  Bereitung  des  Gases  bedient  haben,  ui 
zugleich  die  Art  anzeigen,  wie  wir  die  Verbindni 
der  beiden  elastischen  Flüssigkeiten  bewirkten. 

Es  wurde  ein  doppelter  Apparat  aufgestej] 
welcher  geschickt  war,  zu  gleicher  Zeil  du  öi 
xtugtndt  Gas  und  das  Chlurin  -  Gas  zu  erhaltl 
Der  erste  dieser  Appaicle  bestand  in  einer  i 
Aether-Residuum  enlhalleiiden  Relurle  mit  eini 
Vorslofs  Und  lubuUrteni  Kolbei]  versehen;  Ictstes 
war  mit  einem  Gemenge  aus  V.\s  und  Salz,  u 
das  Wasstr  und  den  kleineu  Antheil  Aether,  w< 
che  das  Gas  begleiten,  eu  verdichten  umgebt 
Aus  dem  Kolben  ging  eine  Wdur'adie  Rohi-e 
eine  Fia.sclie  bis  auf  ^  mit  kauatiachrr  sehr  co 
ccnirirler  Kalilauge  angefüllt,  welche  dazu  diet 
aollle,  das  Weinöl  und  das  schwetligisaure  Gaa 
bildcn>     Nachdem   also   das   olerseugtude   Gas    vi 


dal  51eri«ugeiide  Gä^^^ 


Wasaet,  von  der  schwefligen  Saure  und  .vom  Wiiö- 
bl  gereinigt  war,  kam  es  in  einen  grofsen  Ballon, 
wo  e«  mit  dem  Clilorin-Gas,  welches  sich  aus  dem 
aadcrii  Apparat  entwickelte,  zusammealraf.  Das 
Chlorin  -  Gas  wuicJe  nur  dadurch  gereinigt,  dafa 
man  ea  durch  Wasser  streichen  liefs.  Am  gro/seu 
Ballon  wurde  eine  gekiiiinmle  Kölire  angebiai  lit, 
Welche  mit  der  pneumalisclien  Waone  in  Veihin- 
dong  stand.  Wir  lialieii  uns  alle  Mühe  gegeben, 
eine  langsame  und  von  btiden  Seilen  prcpoi-lionellfi 
Giifientwickelutig  zu  erhallen.  Wenn  diese  beiden 
Öedingungen  erfüllt  waren,  ging  die  Vereinigung 
so  vuti  Statten,  dafs  sich  kein  Gas  aus  dem  Ballon 
eiiiwickelie,  woraiiT  sich  alsdann  Streifen  an  den 
iiiuert)  Seiienwanden  bildeten,  welche  sich  zu  einer 
mehr  odet  weniger  geiäi  bten  Flüssigkeit  vereinigten. 

Wendet  man  das  doppelte  Volumen  Chlorin  -  Gas 
an,  so  erhalt  man  eine  gröfsere  Mcu^e  Oel  als 
wenn  mau  gleiche  Theile  anwendet;  das  Gasgc 
niing  den  Sounensliahlen  ausgesetzt,  gicbt  kryslal- 
linisciic  Vej;elationeii,  welche  den  Geruch  und  dm 
Geschmack  des  Kampheis  beuitzen. 

Dai  erhaltene  Oel  mufs  mit  ein  wenig  deslil- 
lirtcra  Wasser  gewaschen  werden  um  die  Säure 
und  den  elwanigen  Farbealoii'  wegzunehmen.  Es 
rolhel  al.sdann  die  Lekmuslinclur  nicht  mehr.  Sei* 
ne  l'ndurcbticbligkeit  i^t  einer  kleinen  Mengs 
Wasser  zuzuschreiben,  wovon  wir  es  durch  eine 
Reclirication  im  Wsssecbade  über  geschmol/.cne  pul- 
verisirte  salzsaure  Kalkerde  befreiet  haben. 

Das  auf  die  eben  beschriebene  Art  bereitete  und 
rerlificirte  Oel  ist  farhenlos,  von  einem  angeneh- 
men dem  Salzather  sehr  analogen  Gesuch;  es  b«- 
J0UTT1.J.  CÄ«n  H,  fhys.  19.  Bd.  i.HtJt.  10 
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»\tzt  tach  den  sürien  eigenlhümlichea  Gwchl 
dieses  Aetliers,  Sein  speciBäches  Gewicht^ 
stimmt  bei  7°  Cenligr.  ist  1,1201.  Seine  el 
Kraft,  gemessen  l>ei  9^,3  des  nämlichen  Tliq 
meters,  ist  636a  Ceulimeter ,  und  sein  Siedti 
n^ch  der  angegebnen  Ausdebnungs  -  Kraf^  der 
pfe  berechnet,  ist  660,74.  Bringt  man  das  O 
Kochen  bei  offnem  Feuer,  so  veiflüchtigt  e 
schnell,  erleidet  eine  geringe  Zersetzung,  1 
eine  gelbe  Farbe  an,  wird  immer  mehr  und 
dunkler  und  lafst  endlich  einen  kohligtea  '-. 
stind. 

Man   sieht,    dafs  diese  Substanz   weniger 
ig   und    viel   schwerer   als    der   Salzälher    ist^ 
fürelchem  sie  übrigens  etwas  analoges  hat 

Bringt  man  dieses  Oel  in  einen  silberncj 
Vürinten  Löffel  dem  Lichte  nalte,  so  entzüod 
sich  und  brenut  mit  einer  grünen  Flamme. 
Flamme  ist  mit  dicken  erstickenden  Dämpfei 
gleitet,  welche,  wenn  man  sie  unter  eine  i 
feuchte  Glocke  leilet,  Kohlenstaub  auf  den  V 
den  absetzen^  das  Wasser  bekommt  einen 
Geschmack  und  verursacht  einen  betrachtli 
Niederschlag  mit  dem  Salpetersäuren  Silber- 
war  also  durch  das  Verbrennen  Salzsäure  frei 
worden  und  man  erinnert  sich  ohne  Zweifel, 
et  sich  mit  dem  Salzäther  eben  so  verhält. 

Diese  ersten  Thatsarhen  waren  hinreichen! 
ans  über  die  Natur  dieser  Verbindung  zu  bei« 
und  zu  zeigen,  dafs  das  Ciiloriu  mit  zu  ihren 
ütandtheilen  gehört.  Wir  maclilcn  verschii 
Versuche  um  die  Analyse  des  Oels  zu  bew 
stelligco. 


-*        ^ 
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^^  Die  Wirkung  der  kaustischen  Alt.alion  ist  zu 
^Bi^nm  um  davon  Gebrauch  inachen  eu  können} 
^B  haben  noch  den  Nadilheil,  das  Oel  ouf^ulösen; 
^ftudel  man  faiebei  die  Wiime  an,  so  verflüchtigt 
^Hi  ein  Tbcil  Oel  ohne  zerlegt  zu  werden.  £s  ist 
^Besseh  tncrkwürtlig,  dafs  die  Alkalien  nach  eini- 
^Hl  Tagen  von  Berührung  Salzsäure  abscht-iden,' 
^■bü  äah  sich  Gas  entwickelt  und  Kohte  nieder- 
^BlägL  In  einigen  dieser  Versuche  bildete  sich 
^^■Irnaüure,  aber  eine  Gasentwickclung  haben  wir 
^BbbIs  bemerkt. 

^■^  .  ..    ..IHM«!  ^ 

^K  Das  flüasige  Ammoniak  verhalt  sieh  WJ«.  dÜt 
^^■Lalien.  Ufst  man  aber  da*  Ammoniak -Ga«  mit. 
^Hp  Oel  bei  einer  erhöhten  Temperatur ,  zusam- 
^BpAtofsen,  so  bildet  fich  salzsaures  Ammoniak. 
^Hj  es  entwickelt  sich  WasserstoETgas, 

^H  Das  Chlorin,  welches  man  mit  dem  Oel  ii' 
^HfQhmng  setzt,  wird  in  grofser  Menge  absorbirt; 
^^^erlheilt  ihm  eine  prünlichgelbe  F'arbe  lind  einen 
^^■n^enehmen  Geruch,  so  wie  die  Elgenichart  er- 
^Hkende  und  sehr  sanre  Dämpfe  auszuatefsen,  der 
^Htchin#ck  wird  kaustisch  und  wie  itietatlisch :  mit 
^BUIlirtcnt  Wasier  kann  man  die  Salesäure  and 
^B  Cfalorin  hinwegnehmen. 

^K  hSSat  man    das   Oel   in   Oampfgealalt   über    ge- 
^Kblea  Rapferoxyd   strrichen,   so  wird   ei   zerlegt, 
^B|  dieCs  würde  ein  gutes  Mitlei  zur  Analyse  seyn, 
^Hiin  man   verhindern   könnte,  dafs  mit  der  Koh- 
^mtäm-e   nicht    eine   Quaniiiäl   K.ohlenwa5sersloffgaa 
überginge.      Man   findet  übri^-ns  in   der    zur  Ope- 
ration dienenden  gläsernen  Rnlne  leducirtes  Kupfer 
und  die  VcrbiaduDg  des  Kupfers  isit  Chlorin. 
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,,  •Da-^ie  iAitiwentluag  der  Wärme  ku  dett  ein 
fachsten  ResuIUit-n  fübrt,  so  haben  wir  un«  dies« 
'Miitela  bedient,  um  die  Analyse  det  Oek  voCm 
nehmen. 

An  dem  einen  Ende  einer  im  Ofen  lirgende 
Porcellan röhre  wurde  eine  l^lasrolire  befesligt,  wtl 
che  unter  eine  mit  Queckailber  aDgeRillle  Glook 
tauchl,?)  am  andern  Ende  war  eine  kleine  Retorl 
sn^ebracht,  welche  2  bis  5  Grammen  des  Oel 
ealhietli  In  der  Rühre  bel^nden  sich  PorcelU« 
flcherhen,  welche  dazu  dienen  snllten,  die  DSl 
leichter  sen  zerselzen.  Ab  die  Köhre  weiTüglühen 
iWarj^Kriien  wir  lanf;$am  und  regelmürsig  die  Od 
dumpfe  hmdurchslreiclien. 

Nachdem  die  LuFl  des  Apparats  enlwicfey 
War,  fingen  \Vir  die  Gasärlen  auf,  welche  au«  sali 
aaurem  Gas  utid  aus  WaSsetstbff^aa  bestanden.  Ei 
stere«  wijjcd^  "»H  Wasser  aufgelöst  und  leisten 
niAchie  den  Rückstand  aus;  die  quanlilativen  Ve^ 
hällnis^e  der  beider  Gasarten  waren  folgende: 
ste  Glockei  von   too.  Ste  Glocke:   100, 

,  Besiduujn   v  46,8g5.    Besiduum        4S,3afil 

'    4te  Glocke:  TOn  100.  5le  Glocke:   10».  '        ' 

''ResidnUrtl   '  4o,)03L     Residuum        38,456i  ' 

6le  Glocke-i  iW. 
*  ^.w  ,|,  Residuum  58,705» 
.]  &)'m  *iehti  dafa  die  Rückstände  im  Anfang  de 
Operation  belrärhilicher  sind ,  und  defs  sie  von  dei 
Sien  Glocke' an  gleich  werden,  d.  b.  von  dem  Zei^ 
pitncle  an,  wo  die  Korke  &o  viel  Salzsäuie  absor 
birt  haben,  ats  sie  aufnehmen  kännenh  Das  rück 
■Uudigc  Gas  brennt  mit  einer  blauen  Flamme  nni 
hinlevlafst  nach  dem  Verbrennen  Wasser  und 


das  ö1«raeu^nde  Gas.  I49 

lAüai-fl.  Mit  Kalieil  io  B«riiiirung  gebracht,  er- 
leidet et  keine  merkliche  Veränderung  in  «einem 
Volumen,  auch  alsdann  tiiciit,  wenn  man  (las  Me- 
tall im  Gas  verlliichiigt. 

Aus  den  Analysen  des  Gasgemenets  der  5ten 
ood  6ten  Glocke  geht  hervor,  dafa  es  zuiammetige- 
setzt  ist  «US  61,59  salzsauiem  Gas  und  aus  '  33)6 1 
KohlenwasserstuSgas. 

Di«  angeführlen  Thalsachen  haben  geseilt,  daft 
die  digle  Substanz  viel  Analogie  mit  dem  SaUv 
Khei'  hat,  und  diefs  mufste  uns  naiürlich  eut  eini- 
fe  vergleichende   Versuche  leiten.  .  ' 

Obgleich  die  Zersetzung  des  Sahätheri  durch 
Wärme  für  unausführbar  gebaile»  wurde,  so  haben 
litir  sie  doch  mit  glücklichem  Erfolg  versucht.  Die 
Bohre  wurde  wie  vorhin  mit  Porcellanscherbcii' 
UlgcfuUt  und  Slatt  der  Rclorle  bedienten  wir  uns 
fliner  gekrümmten  rechlwinklichten  Kohre,  wekhft 
tn  ihrem  Ende  eine  dünue  K.ugel  und  vom  OÜea: 
1  Fufs  weit  entfernt  war.  lift  es  nüthig  war,  di« 
Aasdehuung  des  Aelhers  zu  niafsigen,  su  word« 
pnter  die  KugeJ  ein  Glas  mit  Eis  und  Wasser 
gebracht.  Am  andern  Ende  des  Apparats  befand 
sich  eiue  Glasröhre  nebst  Kugel,  welche  ebeufalla 
mit  Eis  umgeben  war. 

Die  Weifsgiühehilso  der  PorcellanrOhre  war 
hinreichend  den  Aelher  in  der  entfernten  G^ask^-! 
gel  ZQ  verflüchtigen. 

Nach  voltetideler  Operation  befand  sich  keia 
Wasser  in  der  erkalteten  Glaskugel,  und  nachdem 
die  Gasarten  antcrsuchl  waren,  sahen  wir,  dafa 
Wne  kleine  Quanlitäl  V\asser,  ohngef^hr  »  Ab- 
•orptiOQ  hervorbrachte,   odci-   genau   56,79,    welch« 
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wandt,  und  rolglicli  haben  sich  nar  88,46  SfflCf 
Stoff  mit  doppelt  so  viel  Wasseratoff',  du  heir^t  B 
1^6,93  in  Wasser  verwandelt, 

Beut'theileii   Tyir    das   Gewicht  der  Kohle,  n^ 
der  Quantil^t  der  Kohlensäure,    so   ßnden    >vir  1 
Gewiclit  :ii.i.    Andrer  Seits  da^  Gevvicl^t  des  Wi 
ser^loSs    und   des    dem  V^''S''f''  unleiwoifer 
sea,    sind   zu   F^'g*^  ihrer    respeclivcn    speciüacli 
Gewicht^  •)    für    die    i76,ya  Volumtheile  des  evsle 
13,1)5  und  fiir  die  i55  des  z\veiten  65, i^.    Zieht  ' 
von    diesern  letztem  Gewicht  die  Suioqie  des   Wl 
•erslulfs  u[id  der  K.uhle  ab,  ao  .hat   man  einen  J 
'  yqn    i7,giJ  U'"l  fulglich  eben    so   viel    Verlust.      Q: 
aef    Verlust    wird    gewOlitilich    dem    Wasser    ; 
geblieben,   \Yslches   sicti    auf  Kosten    eines    Anthei 
WasaersloS's    unri    Sauerstoffs  des   uiifersuchtei 
ses     bildet.       Es     wäre    also    in    diesem     Gase   ^11 
Quaiitilät    Wasser,    welches    otangefähr    den 
Tbt-il  seicies  Clevvichls  ausmacht.     Die  I7,y8  Waw 
enthuUen  16,89  SauerstoiV  und  folglich  3,09  \Vu>< 
Btolfi   aber    i.'i.Sij  Sauerstoll'  entsprechen    eineoji  0 
Wichle  KohlensluH'uxjds  gleich  .37,8;;  oder  dem  V 
luii^en  nach  :iH.tJo;  wenn  aiso  die  i5?  Voium/m  i 
atiitlysirlcn  Gases  ein  Geinep^p  aus  KohlenstoEfox] 
uod    Kuh.lepwa^sefstoff  ^yä^e,    so  würde    23,klo -Kol 
lenütuÜijxyd  an  Volumen  vorhanden    seya  und  tul, 
^ch    i^ti,3p  ipines    tCohienwiisjerstoSgases    ent^altei 
^n    yvlum^n  WasserslaQ  gleich  i2p5,iy   und   diu 
d^s    Verbrennen    fii,'ii  Kqblensiiure   bilden,   welfl 
^incm    gleichen  Vo(umen    von    Kohleudantpf    VQ 
aprircheq,  ^  -, 
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4»aifSi  dii  Olerxeugfnden  Gaset  der  holläR- 
äi sehen  Chemiker. 
Eiu  Vu'umep  von  j57,5  des  brcnnbarep  Gnsej, 
relclies  mvn  evliält  indem  man  ilas  Uel  durcti  eiiie 
nJieade  Foiccllaii röhre  stieichea  läf^l,  giebt  durch 
Verbrennen  ein  Volumen  KohUattämc  voa 
fi5  Theile.  Von  den  175,76  Theilen  SaueiJloff, 
Ji«  mit  dem  15^,5  de«  Gaatu  zur  eu^iiomelri- 
D  Analyse  vermengt  siitd,  bleiben  6ij,83  zurück, 
eiche  zuQ^  Verbrennen  nic)(I  gebrauclit  werden;  es 
slao  nur  10*5,93  '{'heile  in  Verbindung  petre- 
um  Waatier  und  KohlensSura  zu  bilden;  aber 
letzleie  hat  48,83  davon  aurgenommcn;  «• 
n  also  nur  55,jo  angewandt  um  Wasser  snf 
<n  dec  WasaersloQs  dieses  brennbarep  Qases 
I  bilden. 

Hieraus  geht  lieTTor,  dals  das  Gewicht  der 
lohle,  abgezogen  wie  in  der  voi-hergehenden  Ana- 
st  2o,5i  auf  ein  Volumen  von  1-^7,5  des 
Knnbaren  Gases,  oder  was  dasselbe  iat  auf  7i|i5 
jtpwiclilstlielle  deg  nämlichen  Gases;  denn  «eine 
Ecifiscfie  Schwere  ist  0,45176.  Da  andrer  Seil» 
)  Sauersloil  1  io,ao  WasHerstoff  verbrannt  haben, 
h  geht  hicrana  li«rvor,  liaCa  die  der  Analyse  un- 
WQrfene  Gasart  wenigstens  8.07  Wasserstoff  «n 
wicht  enlhült.  Wenn  wir  die  Summe  der  Ge* 
llle  dea  Wassersloüs  und  der  ICuhle  vom  Ge- 
lebt des  Gases  abziehen,  su  bleibt  4a,77,  was  dar- 
lUt  das,  «ut  ICusteu  des  dem  Gase  cigentbümlicheq 
tuerstnlfs  uud   Was^erstüUa ,  gebildete  Walser. 

Das    brennbare  Gas ,    »"elches    man    durch    dis 

_    krietzung    des    Ocls   und   des   Salzälhers    gewinnt, 

tuthäll  also  eine  bedeutende  Menge  Sauervlufi'.    Wi* 
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«oU  man  ea  nun  aber  verstehen,  dtth  ein  Produck, 
welche]  aus  der  Verbindung  des  Chlarin  und  il 
K-ohlenwaiserstolTa  beileht,  eine  so  grofse  Mei^ 
SiuersloQ'  enlhalte ,  wenn  das  Kallpm  in  diese 
Gaie  keine  Spur  anzeigt;  und  weim  diefs  übrigei 
auch  lo  wäre,  so  murrte  mau  daraus  die  FoigerDi 
ziehen,  dtfs  dieser  Saueirstoff  entweder  in  dei 
Cblorin  oder  in  dem  ölerzeugenden  Gas  entbalti 
»py,  weil  dief»  die  beiden  einzigen  Körper  sini 
welche  jiur  Bildung  de»  Oels  der  hollandischi 
Chemiker  beitragen.  Wir  wagen  es  nicht  hierübt 
eine  Meinung  zu  äufsern  und  werden  unsre  V« 
suche  über  diescq  iuteressanteq  Gegenstand  fori 
setzen  t 

Ohngeachtet  aller  Bemühungen,  setzen  wir  kej 
oen  hohen  Grad  von  Zutrauen  in  diese  eudiomi 
irischen  Versuche,  weil  es  schwer  ist,  die  üensi 
Ut  einer  kleioen  Quantität  Gas  mit  Genauigkeit  z 
bestimmen.  Wir  bemerken  demoliugeachtet,  doi 
di«se  Resultate  mit  Thtnard  übereinslimmen,  wel 
cfaer  behauptet,  daf^  der  '  Salsäther  ein  Gewicli 
Sauerstoff  doppelt  dem  Wasserstoff  mit  Uebei 
schufa   von   Salzsäure  enthält. 

Wiv  dem  nun  auch  seyn  mag,  so  ist  gewifa 
difa  das  Oel  aus  dem  öterzengenden  Gase  ein  wirk 
lieber  Salzäther  ist,  und  von  diesem  nur  durch  di 
Verhältnisse  und  nicht  durch  die  Natur  seiner  Bl< 
menlG,  aber  durch  eine  gröfsere  specifische  Schwi 
re,  und  durch  eine  geringere  Flüchtigkeit  sich  ni 
terscheidel.  Die  Salzsäure  oder  ihre  Elemente  sii 
daher  fähig  ala  BesfandtheUe  in  zwei  verschiedet 
Aetherarten  zu  tictcnt  und  in  diesem  Funct  ist.ai 
d«!'  Ji^driodiosäure  gleich. 


Jiiä  Uenragende  Gis.  1^5 

Wir  «oUMtMi  diMe  Abhandlong,  ia^em  wir 
b  Aafmerkiiiiikmt -der  AerzU»  aaf  diesen  nenaa 
iidier  leiteof  die  geringere  Plüchligkeit  macht 
■gen  Gebrcach  riel  leichter,  auch  sweifebi  wir 
kktj  dab  er  besondere  Bigenschaffta  besitse,  wo« 
ir  man  jihn  vielleicht  unter  die  Zahl  der  nütali« 
im  ArwimtbA  anfiiebmen  fcann« 


* 
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Iffi     Vogara-asrl^ung  des  Uriri«  ▼om 


X  n  a  1  y  s  ♦ 

des    Urins    vom  Rhinoceros    uii 

vom   E  i  e  p  h  a  n  t  e  n. 

GvlMan  i»  ä*r  Akid.  der  Wi*>an*ch(f(an  den  i3.  Apiil, 

Vom 

Frofsiiot  W^Q^L  ^  Mancb«[|. 

XJaa  erste  Rhinoceros,  (leisen  wir  in  der  Qescbic] 
le  erwähot  finden,  war  aus  A.elhiopien  und  et 
schien  beim  berühmten  Fesle  des  Piotomäus  Phili 
dtlphus,  wo  es  unter  den  fiemden  Tliieren  aU  dl 
letzte  und  mcikwürdignte  auFgeHihit  wurde*),  dal 
jenige  aber,  welches  zuerst  in  Biiropa  gesehen 
de,  finden  wir  zu  Kom  bei  den  Spielen  dea  Polt 
ptiui  *■). 

Im  Jahr  i5i5.  rrhielt  Emanucl,  Känig  von  Pw 
tugal,  ein  Rhinoceros  aus  Ostiadien,  womit  er  dei 
Papste  ein  Geacbenk  machen  Wollte;  dieses  Thii 
gerielh  auf  dem  Meere  in  einen  Anfall  von  Wutfc 
welchem  die  Mannschaft  des  Scbifies  unterlief;« 
mufste.  Eine  Zeichnung  von  diesem  Rhinoceri 
wurde  aus  Lisahon  nach  Nürnberg  geschickt  OG 
Ton  dem  berÜhmtea  Atirtcht  Därtr  ia  Rupfer  gl 
«tocfaen. 

f)  S.  Aihenii  DaipnoiophiiUe  ed.  Sehiatighäuier  lib.T.  od 

Ufbeiieliung  TOn   VUUlrunB  Firii   1769.  lib.  V-  V'*77* 

**)  6.  Plinii  N*ttiT*Ui  hiitoTiae  lib.  Vllf.  cap.  Bo, 
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D»  RHinocei'Üs  f;ehörl  zu  dfcn  sellenen  Thiereiii 
roi)  maa  in  dem  letzten,  närnlicl]  iStcD Jahrhua* 
t  nur  3  in  Europa  geaehen  hat. 
Das  EHcibörnige  Rhiiiocbros  vom  Csp,  noch 
iellnei'  als  (faa  eialiöruJge,  ist,  so  viel  ich  VCiG)t 
I  nie  lebendig  zu  uns  gefiibit  worden. 

'eibürniges   Rliitioceros    ist    indessen    in 
I  zur    Keit   des    Domiiian    gesehen    worden,    m 
t  sieb  abgebildet  nuf  einer  Münze   dieses  Kai- 
,    die     sclion    von    Camper    angeführt    wird    und 
i    auch    ein    wolilertialteued  Exemplar  ioi 
l^ca  K-Ödigli  MünEkabinet  beOndet; 
Jiaich    die    grofse    Sellenlieit    des    Khiuocerot 
le  ich  veranlafst,  seinen  Urin  tntt  dem  von  ei- 
L  andern  vierfüfsigen  Thieren   zu  vergleichen, 
ach    ich   eben    nicht   erwartete,    dafs    er    vom 
der  Ramele,  Pferde,  und  anderer  Thiere  dio- 
,  wesenilicb  verschieden  leyn  aiöchle. 
Das  Rhinoceroi,   dessen   Urin  ich   zu   untersu- 
feelegenheit  hatte,  wurde  in  München  im  Mo- 
{i'rbruai-    und   März  dem    ^ublikiim    gezeigt;    ii 
,  aus    Malabav ,    männlichen    Ceschlechts ,    nitlit 
ausgewachsen,  und  sölUe  nur  7  Jahr  alt  Seyn. 

Analyse. 
frische  noch  warrtje  Urin  war  sehr  trübe- 
bekam durch  eine  darin  herumschwimmende. 
Itox  ein  okergelbes  Ansehen,  dem  durch  'i'hoa 
blen  Wasser  glelcli.  Der  geilie  Bodensatz,  wel- 
sirh  nach  einigen  Stunden  Ruhe  aus  ,20  Pfund 
niedergeschlagen  hattr,  war  so  belrScIillich, 
nachdem  er  bei  einer  gelinden  Wärme  getjock- 
Var,   6  Unzen  und   ö  Drachmen  wog,   er  ent* 


hielt  «nfser  der  kohlenaauren  Kalk-  and  BiUereq 
«in   wenig  Eisen  und  Kieselerde,  nebat  einer 
tischen  Substanz. 


Vogel'»  Zerl^ung  des  Umis  vom 


Der  Geruch  des  Unna  ist  ganz  eigenthiimlid 
und  hat  etwas  mit  dem  der  zerquetschten  Ameüeii  ' 
gemein. 

Durch  den  Zusatz  tod  allen  mineralischen  Süd-  J 
ren  wurde  er   klar,  und  es  entstand  beim  VermeiH  I 
gen  der  Säuren    ein  starkes  Autbrausen;   der  durcJi  1 
Schwefel-  und  Phosphorsäure  aufgeklärte  Urin  trüb- 
te »ich  aber   bald    aufs  neue,   so   wie  auch   der  mit 
Salpeter-  und   Salzsäure    versetzte  Urin    sich   nacli 
einiger  Zeit  wieder  trüble. 

Der  filti-irte  noch  frische  Urin  war  Ton  dun- 
kelgelber  Farbe.  Auch  der  durch  Ruhe*  geklirte 
oder  iiltrirte  Urin  brauste  stark  mit  Säuren  auf, 
welches  auf  die  Gegenwart  eines  kohlensauren  Lau- 
genialzes  hindeutete. 

Das  Lakmuspapier,   welches   eine  halbe  Stui 
in  dem  frischen  Urin  getauclit  war,  halte  kaum  i 
nen   Schimmer   ins   Rölhliche   erhalten.     Die 
inustinctur  wird  rölhlichgrün ;   letztere  Farbe 
wohl  nur  der  Vereinigung  des  Blauen  und  Gelb 
2U geschrieben  werden. 

Das  KalkwBsser  und  Barytwasser  veruraachd 
einen  beträchtlichen  Niederschlag  im  Urin. 

Die   reinen   Alkalien   bewirken 
weifsen  Niederschlag. 

Durch  das  Salpetersäure  Silber  entsteht  ein  wci 
fser,  aber  durch  das  salpetersaure  Quecksilber  i 
achwarzgrauer  Niederschlag. 


man  dea  frischen  noch  warmen  Rhiao- 
«osurin  einige  Stunden  an  der  Luil  stehen,  so 
Idet  sich  auf  der  Oberfläche  eiue  krystalliniscb« 
ilzhaut,  welche  aus  k.ohleQsaurem  Kalk  und  einer 
lotisch  schleim  igten  Materie  besteht.  Die  obern 
agen  werden  hraun  und  diese  Faibe  nimmt  zu 
id   steigt   tiefer   in  die  Flüssigkeit  hinab.    In  ver» 

Msenen  Gefärsen  habe  ich  diese  Farbenverände- 

[  oicht  bemerkt. 

t/rill  bis  zum  Siedpunkt  trkitzt. 

|Wenn  der  filliirte  Urin  erwärmt  wird,  so 
[timt  er  sehr  auF  und  es  entvtickelt  »ich  kohlen- 
^a  Gas.  Durch  das  Kochen  wird  er  trüb«  und 
rizt  aich  ein  weifser  Niederschlag  ab  ■}. 

t  £r  wird  durch  das  Kochen  viet  dunkler  und 
t  endlich  ias  Braune  über. 

Dieser  gekochte  und  kalt  filtrirte  Urin  hat  nicht 
lehr  die  geringste  Wirkung  auf  die  Lakmustink- 
ir,  und  trübt  das  kleesaure  Ammoniak  nur  noch 
Läersl  wenig. 


TJtin  nuf  lebi  wsnig  frei«  Slnre  entlillt,  (o  iic 
h*t  nicht  tu  eUuben,  daft  dei  hohlaniaure  Kalk,  ob» 
gleieb  er  nucii  fflf  tich  ein  frenig  im  Waitet  nuHo*. 
lieh,  duich  die  freie  Kahleniiiirc  in  AuHoiung  ge- 
bneiic  wird;  ei  iit  Lingegen  lu  verinuttieii,  ätCt  der 
N*tai,  währena  der  Verdauung  beim  Thier«,  nooh  ganc 
•ndere  Mittel  tu  GeboCe  iiehen,  eine  >□  giof*e  Meng« 
liollieniauiea  Kalk  aurzulOien. 

Wii  dio  Koblentlnre  betrifft,  welche  beim  ^locben 
•ntweichi,  dieie  hann  wobl  mit  vom  koblenwuren 
Anunoniik   herröbren,    wolebti  in»  U"n  entli«lteii 


>!., 


Ein  Maafs  frischer  fiUrirler  Urin  wurde  io'ei 
Betörte  gebracht  und  aus  dem  Sandbad  deatillj 
In  die  Voilage  ging  eine  wasscrhellc  farbeol^ 
Flüssigkeit  und  kohlensaures  Gas  über. 

Die  Flüssigkeit  war  sehr  alkalisch  und  entbii 
eine  betrachtliche  Menge  kohienaaures  AmmoiH 
woher  die  Säuren  in  dieser  Flüssigkeit  ein  sUl'fe 
Aufbrausen  bewirkten.  Mit  SchweTelsänre  geaällj 
und  abgeraucht,  blieb  schwefelsaures  Ammoni 
xurück. 

Bei  der  Desllllatioh  War  in  den  Hals  der  Vä 
)age  ein  Stück  Papier,  mit  einer  AuHüsung  v 
essigsaurem  Blei  benetzt,  gebracht.  Oiels  wi^r 
Ichwai'K  und  bekam  einen  metallischen  Glanc.  0 
Urin  enthielt  also  auch  etwas  Schwefel,  wovon  l 
der  Urinanalyse  der  andern  vierfitftigen  Thin 
nichts  erwähnt  wird. 

Der  weifse  Niederschlag,  welchen  man  erhÜl 
^'«Db  tnan  ein  Maars  flillrirlen  Urin  ins  Köchi 
bringt,  war  sehr  beträchtlich. 

Durch  Schwefelsaure  hehandeli  wird  dieler  ff j 
derschlag  braun,  alsdann  geglüht  und  'Wieder  in  \*r. 
nig  kaltem  Wasser  aufgelöst,  erhält  man  schwefe 
■aure  Kalk  -  und  Biltcrerde^  woraus  hervorgebf 
dafs  der  Niederschlag  aus*  kohlensaurer  Kalk- 
Bittererde  und  thierischem  St;hleim  zu^anninengi 
aelzl  war. 

Wenn  der  bis  zur  Hälfte  abgcranchte  UHn 
Salzsäure  vermengt  wird,  su  fallt  Brneoesäure  ni( 
aar,  und  man  bemerkt  eitjen  sehr  aUrken  Cjeii 
nach  Essijjsäure,  lelKtere  köimte  aber  wohl  dui 
das  Kochen  auf  tCiisten  eines  aKotischen  Stoffes  g« 
bildet  worden  'B>'t>,  und  iicli    hier  nun  als   «tsii 


älephanten. 

taurcs  AmniDniak;  beßndea;  denn  im  friichen  niclit 
gekochten  Urio  habe  ich  keinen  Esaiggeruch  durch 
Sluie  bemerkt,  woher  ich  vermullie,  tlafi  sich  er*t 
cio  essigsaures  Salz  dui^li  das  Kochea  gebildet  hat. 
Um  die  Gewifsheit  von  der  Gegenwart  der  Bcn- 
loesäuie  zu  eiballen,  machte  ich  folgenden  V'ei^ 
nicb;  der  bis  zur  Honigcotisislenz  abgerauchte  Urin 
wurde  mit  absolutem  Alkcibol  behandfh,  welcher 
die  Materie  gröfstenllieils  aitllöate.  Es  blieb  ein 
braiNigelbor  Kückolaad,  welcher,  nachdem  er  mit 
heifsera  Alkohol  geMaschen,  ahdanu  geglüht  und  in 
weaig  kochendem  Wasser  aufgelöst  wurde,  folgende 
.fe  gab:  saizsaures  Kali  in  giofier  Mei]i;e,  scbwe- 
larea  Kali ,  schwefeisaureu  Kalk  uod  kohlenaau- 
Kaii. 

Die  geistige  Flüsaigkeit  wurde  mit  etwas  Wa«» 
vermcngL,  und  alsdann  der  Alluiiol  deilillirt. 
Die    in    der   Retorte    gebliebene    braiiue  l''lü:jKig- 
;eit    mit    Salzsäure     versetzt,    liefs     einen     weifsen 
leithtcn    Niederschlag     fallen,    welcher    durch    Sub- 
liiaalioit  gereinigt  sich  als  Benzoesäure  verhielt  •). 
lOOQ  'i'heilf  fiUi'irter   Khinocerusuriii  gftbcu  mi): 
oiel^  er  geschlagene  getrocknete  Benzuesäuie. 
Nachdem   die    Flüssigkeit    von    dor    Itenzoenäar« 
hielt   ich    durch    das    Abiauchea 
viel  krystaUiüirles  sal/.saures  K.ali,  woraus  sirli 
ihmea  läfst,   dafs  die  Benzoesäure  im  Urin  mit 
Kali  verbunden  war.     Zu   der  abgegossenen 


dat   Suklimiition     Jer    BsniaeijnTe    bcmerltt     maa 
a  »tarken  Geruch  von  Bliuiäurs,  welclier  lieh  «bot 
wohl    nut    dutcli    Zenaiidi    der    «zotiiclien    Snbitiai, 
irelohe  di«  Benioeilura  beglgiiet,  bilden  lnun. 
lh»n>.  f.  Chtm.  u.  iV-   H*.  ^ '■   -■  W'ff.  i . 


j6a      VögeT 


ürieguiig  des  Urins  vhm 


I 
I 


Flüssigkeit  wurde   Satpctersiftire   hinziigeaelzt 
durch  sich  Kryslalie  hildelen,  welche  aus  Harnal 
und  Salpetersäure   bestanden. 

Ein  rollies  Oel,  welches  die  EJerrn  Fourcroy 
Vauquelin  im  Urin  der  Pferde  gerumtrn  haben,  ' 
hier  nicht  vorhanden. 

Vom  Eliphanttnurin. 
Der  Elephant,  von  dem  dieser  Urin  geuomn 
War,    wurile   im   Monat  Febr.    und   März    1817 
München   dem  Publikum  gezeigt,  er  war  aoch  jl 
und  männlichen  Geschlechts. 

Der  Uriit  vom  Elephanten  ist  nicht  so  dual 
gelb  wie  der  des  Rhinoceroa.  Er  ist  trübe  v 
an  ein  Autklaren  ist  last  gar  nicht  zu  denken.  Ii 
faatle  eine  mit  Elepliantenuria  angefüllte  Flaiol 
3  Tage  in  Schnee  stehen  lassen,  wodurch  sich  fn 
lieh  Wühl  ein  weifacr  Niederschlag  abgesetzt  hatt 
welcher  aber  bei  weitem  geringer  war  als  der  ga 
be  ItodensBlz  aus  dein  Urin  des  Rhinoceroa,  a&< 
die  Flüssiglieit  hljeb  immer  trühe  und  mücbicl 
Es  war  fast  nicht  möglich  ihn  durch  wiederholt 
Filtriren  klar  zu  machen.  Durch  gestofsenes  Gll 
£ltrirt  lief  er  endlich   klar  durch. 

Er  wirkte  weniger  auf  das  Lakmuspapier  a 
der  Rhinocerosurin  ,  erlheilte  vielmehr  dem  Cui-Cl 
mapapier  eine  braune  Farbe,  dem  V^eilchensaA  ni 
grüne  Farbe  mit, 

Obgleich  er  nicht  sauer  sondern  alkalisch  wirk 
so  kann  man  doch  unter  gewissen  UmsUnden  koE: 
leuKaures  Gas  aus  ihm  entwickeln.  Ci*  enthält  ab( 
ein6    viel  geringere  Quantität   Kohlensaure   als   dei 
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^■Docerosurin ;  hievon  habe  ich  mich  dadurch  über- 
leugt,  dafs  ich  3  Flaschen,  woron  eine  bis  zur 
Bälfle  mit  Rliinocerosurin  angefuilt,  und  die  andei;e 
bis  zur  Hälfte  mit  Ele[)hanlenuriii  angefüIU  war, 
uator  den  Recipienteii  der  liuftpumpe  hiachle,  bei- 
de Flaschen  waten  mit  gebogcneti  Räbreri  verseheo, 
welche  in  eia  nicht  verschlossenes  Gefafs  von  Ba- 
r^twasser  taugten.  Nachdem  diese  beiden  Appa- 
rate unter  dei'  Glocke  aufgeslellt  und  das  Vacuum 
gemacht  war,  gieng  die  Luft  aus  den  Flaschen  und 
stiömte  durch  das  Barylwasser.  Letzteres,  welches 
mit  den  Rhinocerosurin  in  Verbindung  stand,  trülf 
le  sich  gleich  Anfangs  und  wurde  wie  Milch,  Wp 
hingegen  das  Haiytwasser ,  welches  mit  dem  Ele- 
phanteniirin  in  Veibiadung  stand ,  sich  nur  dann 
erst  schwach  zu  trüben  anfing,  wenn  das  Vacuum 
lifiuahe  bis  auf  5  Linien  vorgerückt  war.  Der  wei- 
fse  durch  das  Kochen  abgesetzte  Nieilei  schlag  be> 
tieht  aus  kohlensaurer  Kalk  -  und  Bittcrerde  und 
aus  thierischen  Schleim. 

Der  Elephantenurin,  welcher  aus  einer  Retorte 
destiUirt,  iti  deren  Hals  ein  mit  essigsaurem  Blei  ' 
angefeuchteter  Streif  Papier  gehängt  war,  machte 
dicaes  Papier  schwarz;  der  Urin  enthält  also  Schwe- 
fel, auch  wurde  der  silberne  Kessel,  in  welchem 
iler  Üria  abgeraucht  war,  schwarz. 

Das  Destillat  vom  Elephanlenurin  enthirU  eins 
fiel  gröfsere  Menge  freies  Ammoniak  als  das  vom 
Rhinocero«.  Es  wurde  mit  Schwefelsäure  gesättigt 
und  abgeraucht,  wo  schwefelsaures  Ammoniak  und 
viae  geringe  Menge  einer  schwarzen  azottschen  Sub- 
Maaz  zurück  blieb. 


Vo'gel's  Zeriflgüngdes  Urins  tShi 

Oui'ch  das  Kochen  in  der  Retorte  war  der 
phanlenurin  ganz,  klar  geworden,  und  nun  Wi 
leicht  ihn  ahzugiefsen  oder  ihn  zu  filti-iren. 

Der  bis  zur  Honigconsistenz  abgeraucfate 
phantenui'in  wurde  mit  Alkohol  digeriit  und 
ültrirte  Flüssigkeit,  nachdem  sie  mit  ein  Wt 
M' asser  verdünnt,  dcatillirt  Die  wässerige  ii 
ßetorle  zurückbleibende  Flüssigkeit  wurde  mit 
säure  übersätligl,  aber  hier  erhielt  ich  keine  9 
von  Beuzoesäuie,  welche  ich  doch  auf  dem  n 
liehe  Wege  aus  dem  Rhiuoceroaurin  abge8chi< 
halle.  Durch  Salpetersäure  ergab  sich  indefs, 
eine  beträchtliche  Menge  HarnsIoiF  vorhanden  w 

Man  sieht,  dafs  der  Elephantenurin,  obgli 
er  mit  dem  Rhinoceroaurin  einige  Aehiilichkeit 
doch  in  vielen  Stücken  von  diesem  und  vonüg. 
dadurch  abweicht,  dafs  er  die  azotischen  Besti 
iheile,  das  heifst  den  Harnstoli',  den  ihieiis« 
Schleim  und  das  kohlensaure  AmmouUk  iu  e 
viel  gröfsern  Proporljon  enthält,  und  sich  dl 
.  dem  Urin  der  fleischfressenden  Thiere  etwas  Q 
nähert,  welches  in  so  fern  auffallend  lEt,  da  dj 
beiden  Thiere  vom  nämlichen  vegelabllischea  B 
ler  unterhailen  werden.  Auch  enthält  der  Etephi 
tenuriu  nur  eine  geringe  Quanlilät  von  kohleni 
ren  Erden,  wodurcli  er  sicii  vor  dem  Urin  der 
rigen  vieifüssigen  Thiere,  so  wie  durch  die  gtl 
liehe  Abwesenheit  von  Benzoesäure  auszeichnet. 

Mit   Hinzulassung    dieser  Modification    i^t 
Urin    des    Rhinoceros    dem   Urin    d«    Elephai 
(gleich  und  besteht  aus: 

Kohlensaurer  Kalkerde 
—     —     —     Biltererde 


Bhinoceros  und  vom  EieplumttJL      165 

Kieselerda  '      •     . 

SchwefeljiaQrer  Kalkerde 

Eisen 

Kohlensaarem  AmmoDiak 

SalzaaureiQ  Ki^i 

Schwefel 

Benzoesäure  nnd  ^ 

Harnstoff.  - 


^ 


iCß      Biaoliof  über  Correetitmen  wegen 


neue  Methode  die  Correctionen  bei  ; 

Stimmung  des  Volumens  eines  Gases ! 

gen  Baro  -  und  Thermometerstand  6. 

Rechnung  zu  machen. 

Vom 
Dr.  BTSCHOF, 

i3ekaanllich  roüssen  die  Gasmrsser,  um  das  V 
luen  eines  Gases  damit  zu  messen,  so  weit  ta 
Spei'i'ungs mittel  hinabgesenkt  werden,  daU  iiiE 
und  äufseres  Niveau  in  einer  Ebene  liegen.  D, 
Umstand  vernrsaclit  aber,  dafs  dei- innere  Stand 
Fiiissi^keit  nie  vollkommen  genau  beobachtet  ^ 
den  kann ,  Iheils  weil  man  den  Gasmesser  so  til 
das  Speirungsmittel  einsenken  mufs,  dafs  man 
'  bei  des  nölhigen  Lichtes  enlbehit,  theils  weil 
gewöhnlich  durch  das  äufacre  Niveau  gelauscht  i 
Ich  pflege  daher,  wenn  es  mir  auf  besondere 
nauigkeit  %ei  Bestimmung  eines  Gasvolumens 
kommt,  den  Gasmesser  so  weil  aus  der  pneun 
sehen  Wanne  herauszuziehen,  dafs  das  innere 
veau  über  den  Stand  der  Flüssigkeit  zu  stehen  koi 
und  den  Druck,  der  Wasser-  oder  Quecksilber« 
über  dem  äussern  Niveau,  um  welchen  sich 
Dichtigkeit  des  gemessenen  Gasvolumens  verc 
dert,  in  Rechnung  zu  bringen,  wodurch  ich  es  i 
geuau  unter   dem   äufsein  Luftdrucke  finde'. 


b 


^  . 
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Rechoang  ist  unverineidlich,  wenn  der  Gasmesser 
fiel  länger  als  die  Wanne  hoch  ist;  denn  in  diesem 
Falle,  besonders  wenn  man  nur  geringe  Gasquanti«. 
tüten  SU  bestimmen  bat, «kann  nicht  einmal  derGas«- 
awsser  so  tic^f  eingesenkt  werden,  dafs  das  innere 
and  äufsere  Niveau  in  einer  Ebene  liegen.  Indessen 
iit  diese  Rechnung  iramef  etwas  weitläufig;  deshalb 
kreobnete.  ich  kleine  Tafeln ,  durch  deren  Hülfe  ich 
die  Correction  durch  ^ine  einfache  MultipHcation 
machen  kaqn» 

Diese  Tafeln  gründen  sich  auf  folgenden  allge- 
meinen Ausdruck.  Bezeichnet  man  durch  d  die  Hö- 
he des  innem  Niveaus  über  dem  äufsern  in  Pariser 
Zellen,  durch  b  'den  jedesmaligen  Barometerstand 
.ebenfalls  |n  Pariser  Zollen ,  durch  ^  dais  spe^if.  Ge- 
wicht des  Sperrungsmittels,  das  des  Quecksilbers 
=  1  gesetzt,  durch  a  das  Volumen,  des  Gases  im 
ausgedehnten  Zustande  und  endlich  durch  v  das 
wahre  Volumen  unter  d^m  äufsern  Luftdrücke:  sq 
ist  offenbar  b  =  b  -^  «4*  d  •  —  folglich 

a(b-cl.i) 


b 

Ich  habe  in  den  folgenden   Tafelq  die  Werthe 
von L_?  für  verschiedene  b  und  d  berechneti 

der  Gebrauch  ist  sehr  einfach:  man  miUtiplicirt  dät 
Gasvolumen  mit  dem  Dtcimalbrucht  j  welchen  djie  Tafeln 
für  den  jedesmaligen  Barometerstand  und  die  jedtsma" 
liß€  Höhe  der  Sperrungsflüssigkeit  angeben^  so  erhält 
man  das  wahre  Volumen  des  Gases,  In  der  ersten 
Tafel  für  das  Wasser  als  Sperrungsmittel  habe  ich 
"S"  =  S5   gesetzt,    der  Barometerstand    wurde    nur 
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von  Zoll  au  Zoll  angegebea,  da  ea  ,  wie  man   ieichf^ 

Übersieht,  unnoihrge 
Berechnung  nach    kle 

Genauigkeit  gewesen  wäre,  diofl 
nereti  Theilen  zu  fiihren;   aofl 

gleichem  Grunde   wu 

den    die  Hohen   der  Wss»rfl 

aüulen  nur  von  Zoll  zu  Zoll  angegebea.                        fl 

Tafd  I.                                          m 

JüT  das  WasstT  als  Sptirungsmittel.                ^| 

Sern  Niveau. 
übBr  dem 
mfiern.           38  Zoll. 

«7  Zoll.          a£  ZoU.      flS  Zoll . 

1  Zoll  —     0,9974  — 

2  —      —      0.9947    - 

O-gg?"!  —    0,9972  —     0,9970il 
0.9945  —    0,9945  —   «,994i:! 

3    —    —    0,9921  - 

4 0.9894- 

5 0,9868- 

6    —    _    0.9341  — 

8 0^9788  - 

9    —    —    o,97Gj  — 
,0    —    —    0.9735  — 
11    —    —    0,9-09  _ 

13      —      —      0,968a   — 

0,9918  —  0,9915  —   0,9911-, 
0,9890  -  0,9886  -  o,9aa», 

o,y865  -    o.98:,8  -    0,9851 
0.9855,  --    0,9839  —    o,98aai 
0,9808  —    0,9801  —    0^79;^ 

0^781    —      0,y773    — j   0,1^6^ 

0,9755  —    0,9744  —    0,9753 
0,9736—    0,971 5—    0,9704 
0,9698  —    0,9687  —    0^^ 
0,9671  -    0,9658  -    tS9644 

u.    s.    w. 

fordert  aber   die  Genauigkril,   wegen   des  viel  grCM 
rs«rein    speciGscben    Gewichtes    dieser    FlÜBsigkeit^l 

die   Berechnung   von 

Linie    zu    Linie    zu    fuhreoH 

übrigens  ist  der  Gebrauch  der  folgenden  Tafel  gai^l 

■'■•""■*.             1 

\ 

r 
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Taftl  IT. 

für  das  (^necisUUr  ah  Spirrunssmillfl. 

HSha  a„  i 

Mm  Niven 

(ibcT  dam 

a8  Zoll.        37  Zoll.          fi6  Zoll. 

«5  ZoU. 

\    ,1  Linie 

0.9970  —    o,99^9  -      0.9968  — 

0,9967              ■ 

■  t.^    — 

o,994o  —    o.gyoä  —     o,y956  — 

0,9954  . 

■-^    " 

0,9910  —    0,9908  —     0,9904  — 

0,991».  t 

|j^    — 

0.9881  —    0,9877  -     o,98;a  — 

i-^:",  ■■■ 

m  I 

o,985i  —    0,9846  —      o,y84o  — 

0,9821  —    0,9815  —     0,9808  — 

0,9800 ' 

p"?  — 

0.9^93  —    0,9784  —     0,9776  — 

0,9767 '' 

'      8    — 

0,976a  —    0,9753  —     0,9744  — 

0.975f;;-,: 

9    - 

0,9733  —    0,9722  —     0,9713  — 

0,9700  ,  - 

lO     — 

0,970a  —    0,9693  —     0,9680  — 

0,9667 

11    — 

0,9670  —    0,9661  —     0,964s  — 

o,9634 

la    — 

0,9643  —    0,9630  —     0,9616  — 

0,9600 

Li'  - 

0,9615  —    0,9599  —     o,9583  — 

0,9668 

m  - 

0,9683  —    0,9568  —     0,9551  — 

0,3555 
0,9500 

m  - 

0,9554  —    0,9537  —     0,9519  — 

^  - 

o,95a4  —    0,9506  -.-     0,9487  — 

0,9467 

•7    — 

0,9494  —    0,9475  —     0,1,455  — 

0,9435 

i8    '- 

0,9464  —    0,9444  —     o,9ta5  — 

0,9400            , 
0.9567 

»9    -^ 

0,9435  —    o,94i5  —     0,9591  - 

30     — 

0,94o5  —    0,9385  —     0,9559  — 

0,9535 

,,      "•     - 

0,9375  —    0,935a  —     0,9337  — 

0,9300 

K  ~ 

0,9345  —    o,9J2i  —     0,939.';  — 

0,9267 

■»  - 

0,9316  —    o,9'J90  —     0.9^65  — 

0,9855 

ff  - 

0,ga86  —    o,9j5g  —     0,935 1  — 

o,9S0O 

u.    8.   w.*).                                            1 

''D  bsionJeni  F>11,  dth   man  aofieT  den  beidsu  gg-             | 

•)  Fax  d 
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L 
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Bischof  über  Correctionen  i 

Diese  CorrectioneD)  so  letclu  und  eiafach 
zwar  in  Jedem  Palle  durch  die  abgekürzte  Multip 
cation  anzustellen  tlnd,  könneo  docii  noch  me 
vareinfaclit  werden,  wens  man  deii  niedrigsten  i 
rometerstand ,  an  dem  Oile,  wo  man  experimentü 
cum  Normnistande  annimmt,  und  den  GasmesH 
jedesmal  so  weit  aus  der  Sperrungaflüssigkeit  he 
aussieht,  dafs  der  Üruck  der  Flüssigkeit  des  i 
Niveaus  über  dem  aufsein,  dem  Drucke' des  Bar 
mettrs  über  dem  Normalslande  das  Gleichgewid 
hält.  Auf  diese  Weise  befindet  sich  jedes  Gasvol 
Tuen,  der  äufsere  Luftdruck  mag  seyn  wie  er  vi 
unter  immer  gleichem  äufaeren,  nämlich  unter  de 
Drucke  des  niedrigsten  Barometerstandes,  und  Ve 
suche  unter  sehr  verschiedenen  Barometerständi 
angestellt,  können  unmilleibar  mit  einander  vergl 
eben  werden.  Bedient  man  sich  des  Quecksllbe 
als  Sperrungsmiltel,  so  giebt  der  Barometerstand  fl 
nes  Quecksilbei'barometere  zur  Zeit  der  Versuc! 
an,  um  wie  viel  der  innere  Quecksilberspiegel  üb 
dem  puffern  stehen  inufs;  denn  es  ist  leicht  eins 
»eben,  dafs  so  viel  als  das  Barometer  über  dem  ni 
drigsleo  Stande  steht,  auch  der  innere  Quecksilbe 
Spiegel  über  dem  äufsern  stehen  mufs ,  um  das  Ga 
yolumen  unter  dem  Drucke  des  Normalstaades  i 
bringen.    Ist   hingegen  das  Wasser  dje  Sperrung 

JuuiJiTs'j   VoTichloga    (^GUberit    ii«u*    Annali 

S.  <75.  Not.)    fiit  Jm  kohlontaure  Gal  odei    f 

üeTM  venclilackbiiea  Gu  SahiullDSun^en,    d 

Boii  bot  vfeiwnl  woniear  venchluekan  »1s  reine»  Wi 

lejr.  kciDiiten  (ohr  loichc  mit  H<klfa  ob i^oi  Formel  ni 

Tiifalii  nacli  dein  speclf.  Gewiciua  dai  SjlMiiIlöiuug 

leciinet  weide». 
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iftiligkeit,  to  hat  man  eise  kleine  Recfanong  oöthig^ 
dciie  aich  anf  dte  specif.  Schweren  de«  Waa«eM 
id  Qneckflilber«  gründet»  Zur  Efleichlerung  dieöl 
ier  folgendem  TsifeleheOf 

Tafel  lU,  .     i. 

»a4  dat  QuaektUbtibaroina»  Höh«  4m  imieni  Wutattfi»*. 
m$  |b«r  ^ib  ni*(lri^tii  mU  oBei  )Um  iuüwni. 

t  Liai*  I  Zdl  1,5  Lini»    ' 

.      a  —    '-•  -9   •.-  3      — 

3  —  3   -   43    H. 

4  —  4   —    6       '- 

5  -  5    -    7^    -i-..      .  • 
0   -  6   -   9      - 

?   —  7   -  »0,5    —  * 

.     9  —  «0   —  ».5    — 

»0   —   ,  «I    —   3      -» 

»»    —  1^    r-    4^     — 

:      »2   —  i3   —   6      — 

.13.  ^  «4   r-    7.5    - 

»4    —  »5   —    9   .   — 

»5    —  i6    —  10,5    -- 

»6     —  ,      t8     —     0         r-r 

,  »7    ~  ^  ,9    _    j^g  V. 

18     —  20     _,     g         __ 

Da  aich  iq  pn«era  Breiten  die  Gr^nzcq  ^er  Bt-t 
)ffleterverande|tiDgen  nicht  üt>er  i  ^oll  6  |iinien 
«trecken:  sq  ist  dieses  Täfelcj^en,  da^  si^h  ii^ri- 
ins  auf  die  einfachste  Wei<e  erweit^fn  JiUkt,  aa 
dem  Orte  zu  gebraaphen, 

I 

Ohne  mein  Erinqeri^  wir4  niaiT  leicht  itberir«^ 
n.  da£i  sich  auch  eine  ähnliche  Ta&l  wegen  ;dei 


r 


Bischof  übsr- CoireetiAnen  wtgm 


F.influsaes    der   Temperatur   berechoen    Ufsl;    an 

die  gröfsere  Ausdehnung  eines   GasvoIumeoA  dui 

vermehrte  Wurme  kann   dadurcli    wieder 

ben   werden,    dafs    man   den  Gasmesser  tiefer   i 

senkt,    wodurch  dasselbe   wieder  comprimirt  wird 

und  so  auch  umgekehrt. 

Nimmt  man  nach  dt  Luc  an ,  dafs  ein  gegeb* 
DM  Gasvolumen  tiir  jeden  Reaumiirschen  Grad  um 
TTT  *)  '" "  oder  abnimmt,  je  nachdem  sich  dii 
'Wurme  vermehrt  oder  vermindert:  so  darf  mal 
nur  im  erstem  Fall  die  liöhe  des  innern  Niveauj 
über  dem  äuTsern  um  b  .  ^™_.  vermindern  und  in 
lezlern  Falle  um  so  viel  vermehren. 

Da  sieb  aber  das  specifische  Gewichtsverhällnil 
des   Quecksilbers  und  Walsers  auf  die  Tempel 
.L.  14"  R.  besieht,  und  eine  veränderle  Temperatui 
auch  eine  Veränderung  in  dem  specif.  Gewichte  d( 
Wassers  hervorbringt:  so  verwandelt  sich  der  obi 
ge    Ausdruck,    wenn    die   Temperatur    über    i4»  Rf 
ist,  in  b-  TTr  C^4-^^)    """^   wenn  sie   unter  i4*  IL 
ist,   in   b.  y^y  (l^zl),  wo  X   die   Ausdehnung 
Wassers   für    jeden   Reaumur'achen  Grad   bedeuIeL 
Allein    es    ist   bekannt,    dafs    die   Ausdehnung   de« 
W^assers    nicht    im    gleichen    Verhältnisse    za    der 
Wärme  stehtj   es  wird   daher  ^  eine  veränderlich«: 

'J  Nach  OayLanae'i  CCi't<rtV  Annnl.  daPhytik  B.XXti 
5t.4.  S.i)oi.^  ganauen  Venucliap ,  iit  ein  Luftvoli 
d>*  in  dar  Froitkalca  dutoh  i  auigsdrackt  nird,  in 
'WSime  d«s  onter  0,76  Metict  BirämeCfrUeba  kochana 
den  Wüiari  =  1.375;  diari  giebc  fiir  einen  Reaumiua 
tchen  Grad  niclii:  gans  _X—  •  Tvalehei  mit  de  Lut't  Aa* 
nbe  tehr  nah«  iibereintliinnit. 


:    BMro  •  und  TKermonieterBtatti  *     i  tf$ 

I 

be'  werdm.^  Den  Werth  dtrcelben  tSr  JedlM 
einen  iReeümtirschen  Wärmegrad  hebe  ich  baoh 
ui'e  Verziehen  *),  indem  ich.  das  WeMerrolii* 
i,  bei  4*  i4o  fi.  =  A  setste^  beetiomil.  DMe 
t  folgende  Tafel: 

Tafel  IV. 

i 

RMnni.  Grade.  ^* 

+    4*  .0,99873         \ 

5-  0,99877 
6*    0,99882 

7-  0,99889 

8-  0,99898 
9.  0,99911 

10*  0,99925   ,  ^ 

\u  0,99940 

«2*  0,99958 

«S*  0,99977 

i4»  t         "^  ' 

15«    1,00024 

# 

iß.  1,00049 

17*  1,00075 

18:  1,00103 

J9.  t,oof33 

30*  i,ootti4 

21«  1,00196 

Eine  T^fel  fär  das  Quecksilber  bildet,  da  die** 
für  jeden  iteaumurschen  Grad  «ich  um  gleich 


V  > 


Philotophical  Tratiuctions  for.  1794>  nn^  Grerts  neaei 
Joornal  der  Physik  B.s.  H.3«  S.374«  TralUs  bediente 
tich  dertelben  ebenfalls  in  seiner  speeifisehen  Gewichta«> 
bereohnnng  Jer  Körper,  da  er  Gelegenheit  hatte v*^b 
▼on  deren  Gate  sn  vemehern«  -      V    :* 


I  * 


174     Biic)iofvuber  CoimtioneD  wi^n 

Ttol  «ludebot»  eiiM  arithmetisclM  Reihe  y  äeren  V 
( JblUlaifiin^iDe  -^^^^  »  o,ooo35i  *)  ist  Selat  n 
-das^Volomen  de«  QaeckAilbecs  bei  ^  ii9  B^  = 
lM  giebt  dieb  folgeade  Tafel: 

Tajd  V. 


Of 

0,996767 

*♦ 

0,996998 

a. 

0,997229 

3- 

0,997459 

4. 

0,997691 

5* 

0,997921 

6. 

d,998iS2 

7- 

0^998383 

^ 

0^998614 

^ 

0,998845 

iO* 

0,999076 

11* 

0,999307 

12» 

0,999538 

13* 

0,999769 

$4- 

1 

15- 

1,000231 

i& 

1,000462 

17- 

1,000693 

18- 

1,000924 

19. 

1,001155 

ao* 

1,001386 

521. 

i,ooi6i7 

a2. 

1,001848 

23* 

1,002079 

24- 

1,002309 

f^m 


\    Ö  Oay'Lussaß  am  ob«ü  aogclahsttii  Oite« 
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Zum  Gebrauche  für  das  Wasser  als  Sperrungs- 
litl«!  habe  ich  für  die  Barometei'slüade  von  38  Zoll 
bU  35  Zoll,   VOR  Linie  zu  Lioie,   und  füi-  jo«  nach 
ReauDiur    über   dem    Normal^lande  eine   Tafel   he- 
reclinet,   welche  also  für  die  mej&len  Orle  von  Eu- 
ropa  brauchbar  at-yn  wird.     Diese  giebt  ohne  wei- 
lere  Rechnung  an,    um  wie  viel  das  innere  Niveau 
des  .Sperrungawassers  über  dem  äufserii  sieben  mufs, 
wenn  die  Dichtigkeit  der  Lufl,  nach  der  jedesmali- 
gen Teraperatui',  der  Nornialdichiigkeit  gleich  seyn 
soll.     Bei    diesci-   Tafel   habe  ich   jedoch   die   Cor- 
recfion   wegen    der   'l'emperalur  des  Wassers    nioht 
angebracht,   theiU  weil  nicht  immer  vorauazusetsea 
i*l,  dafs   die   Temperatur   des  zu  messenden  Gase« 
mit  der  des  Wassers  übereinkommt,  und  iheijs  weil 
diese  Conection  so   wenig  beträgt,   dafs  man  sie  in 
den    meisten    Fällen    ganz    bei    Seite    setzen    kann. 
Wollte  man  sie  aber   dennoch  berücksichtigen,   so 
darf   man    nur   die    Zahl   der    Tafel  VI.    mit    dem 
Decimalbruch   multi[>liciren,    welcher    der   Tempe- 
ralor    des   Wassers    zukömmt,    wie    aus    der    Ta- 
fel IV.    zu  enebea  ist.    Z.  ß.  Wäre  die  Temperatur 
iJm  Wassers   lo"  R,,    die   der   Luft   jo"   über   dem 
Nortnalstande ,    der   Baiomelersland    iÜ',    so    giebt 
die  Tafel  17"  8"',  und  multiplicirt  man  mit  i,ooi64, 
w  erhall  man   17"  8"',4.     Die  Correclion  wegen  der 
Aasdehnung  des  Glases  des  Gasmessers,  welche  der 
Tlieorie    nach    in    obigem  Ausdrucke    hätte  mit  auf- 
leiionimen  weiden  sollen,  habeich,  da  sie  bei  wei- 
''^ui  die  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  übersteigt, 
gnaz  htnweggelasacn. 


:örrectionen  w^en 


Biioms' 

„d. 

Zoll  Lin. 

Zoll  Lin. 

>8 

■      9.-^ 

»7 

'      9' 

17 

1      9.1 

17 

9 

I      9.0 

»7 

8 

'      9.0 

»7 

7 

>      8.9 

s7 

6 

•     8.8 

»7 

5 

1     8.8 

■7 

.  4 

.     8.7 

»7 

3 

.    8.e 

a7 

i     8.6 

»7 

1     8.& 

»7 

I     8,4 

a6 

"     8,i 

>6 

1      8.5 

ab 

9 

1      8,5 

»S 

8 

1      8,a 

a6 

7 

1     8." 

36 

6 

1     8.' 

iG 

5 

■     8.0 

»6 

4 

■      7,9 

16 

3 

1      7,9 

36 

1     7.8 

»6 

i     78 

»S 

i     7.7 

«5 

1     7.*> 

b5 

■     7.6 

»5 

9 

1     7.5 

95 

8 

1     7,4 

15 

7 

t     7.4 

»6 

6' 

«     7.3 

a5 

5 

1     7.a 

»5 

4 

1     7.« 

>5 

3 

1     7.1 

»5 

, 

»     7.0 

'b 

«     6,9 

XbcTiTionieteritand  ober  otlw  n 


1° 

3 

Zoll  I  in. 

Zoll 

3     6.4 

3    6.3 

5 

3     6i 

5 

3     Ö.0 

5 

3     6,9 

5 

3     5.8 

5 

3     57 

5 

3     h.b 

5 

3     5.4 

5 

3     5.3 

5 

3     5.« 

5 

3     5.0 

5 

3     4.9 

5 

3     4.8 

5 

3     4.7 

5 

5     4.5 

5 

3     4,4 

5 

3     45 

5 

3     4.' 

5 

5     4.0 

5 

5     3,9 

4 

S    3.7 

4 

3    3,6 

4 

5    3.5 

4 

5    3.4 

4 

5    3.3 

4 

5    3.1 

4 

3     3.0 

4 

3    -^.9 

4 

3    a,7 

4 

5     »,6 

4 

5     2.5 

3     3.4 

4 

3    a.» 

4 

5     ^.1 

4 

.5     a.ü 
5     .9 

4 
4 

4 

"       1 

rin. 

Znll  Lin  1 

3.6 

7 

■•8 

3A 

7 

0.6 

5.» 

7 

,0,5 

5.0 

7 

ag 

6 

11,8 

a7 

G 

11.6 

1,5 

6 

1,3 

6 

6 

loia 

1.9 

6 

10.5 

1.7 

6 

10  3 

1.5 

6 

1,3 

6 

98 

6 

95 

0.9 

6 

9,5 

ö 

9.0 

o.e 

6 

8.8 

0.4 

6 

8.5 

0,» 

6 

8.3 

e 

8.0 

18 

6 

7,8 

i,K 

6 

7.5 

t) 

73' 

1^5 

6 

7.0 

6 

6.8 

0,9 

6 

6,5 

0.7 

G 

65 

0.5 

e 

e.o 

6 

5,7 

0,1 

6 

5..5 

99 

B 

5.» 

9.7 

6 

5.0 

^6 

6 

4.7 

9.4 

U 

45 

g,^ 

ü 

4.3 

9,0 

6 

8.S 

6 

5,7 

ä 


8  5,3 

8  5.« 

S  4.7 

8  U 


f  ;,t 

8  ,M 

8  0,9 

8  ofi' 

8  0.* 

7  »1.9 

7  I«,» 
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im  Nipnnakian«!«. 


6» 

T 

8* 

c 

fc«    1 

10« 

EonUn. 

Zoll  Lin. 

Zoll  Lin. 

zoir  uo.  1 

ZbU  Lim 

w  .  7.» 

1»      4.4 

14      1.6 

15 

108 

17      8.0 

10      6.8 

12      0,0 

14      1.1 

15 

10^ 

17      7.4 

10      6.5 

12  ,  3.5 

14^   0,6 

15 

97 

17      6  8 

10      6,1 

12      3,1 

14     q,i 

15 

9> 

17      6.1 

10      5.7 

12      2,7 

13     11,6 

15 

8.6 

17  •   5.5 

io      5,3 

12    .   2,2 

13     11.1 

15 

8.0 

»7-    4.9 

10      5.0 

12.     18 

13    10,6 

15 

74 

17      4*3 

IQ    -  46 

12       1.3 

13    10.1 

15 

6.9 

i7      3.6 

10      4,a 

"      0.9 

13      9.6 

15 

63 

17      3.0 

10      5.8 

n      0,5 

13      9.1 

15 

57 

17        2i4 

10      3.4 

12      0,0 

13      86 

15 

5.2 

17      1.7 

10      3,1 

12      0,6 

13      8,1 

15 

4,6 

17      \,t 

)d      1,7 

11     11,1 

13      7.6 

15 

4.0 

17      o»5 

10      23 

11     10,7 

13      7.1  . 

15 

3.5 

16    11^ 

10      i^ 

11     10.2 

13      66 

15 

*.9 

16    11,2 

10      15 

11      98 

13      6^ 

15 

a.3 

16    10.6 

10      1.2 

11      9,4 

13      5.6 

15 

».7 

16      99 

10      6,8 

V<      89 

13      5,0 

15 

i.a 

16      9.5 
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Eine  ahnliche  Tafel  ftii-  das  Quecksilber 
Sperruiigsflüssigkeit  habe  ich  gleichfalls,  ohne; 
auf  üie  Tempevalur  des  Quecksilbers  RucksEct 
nehmen,  berechnet;  es  war  hinreichend,  selha 
äeii  Grad  der  Genauigkeit,  wenn  man  mit 
Noniiis  mifsl,  von  ^  xn  5  Linien  Üarometeri 
die  fiecIiDung  zu  fiÜireni 
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Den  Gebrauch  diesei-  Tafüln   will  ich  darch  ei- 
Bige  Beispiele  erlaulern.     Gesetzt  der  niedrigitf  Bk- 
zomelerstatid  an  dem  Oite,   wo  mau  experimenlirl, 
tey  -26",  so  iat  dieses  der  Normaisiand  für  alle  ^aso- 
nebi&che  Versuche,    ferner    flev    die  mittlere    l'eni- 
peiatui-,    in  4-  'o"  R,  angbnaiDmen.     Zur  Zeil  wo 
man  Gasvolumina  messen  Will,  siehe    das  Bar-jme- 
ler    auf   16"   9'"    und    das  Sperrungsiv asser    habe    diu 
Tcniperalur  4.  12"  11.   so    folgl    aus    der  Tafel  Iir, 
üafs  wegen  veranilertem  äuf^ern  Lufldiuck  das  Sper- 
rungswaaser  in   dem  Gasmesser   10  Zoll  i,5  Linien 
über  dem  äufseril  stehen  müsse,   wenn  die  Uichlig- 
keit    der    zu    messenden  Gas  -  Quanlität,    deC    unter 
einem  Drucke   von  36"  Eiarodieterfaohe  ^leirh   aeya 
'ioll;  da  aber  die  Temperatur  det  Luft  i"  iibef  der 
Normal  temperaUr   ist :     so    folgt    aus    der    Tafel  Vi« 
iais  wegen  Vermehrter  Wärme  der  Luft  die  Was- 
sersäule um  5  Zoll  4,5  Linien  verkürzt  werden  thiiss«. 
Wenn  die  Luft   die  Dichtigkeit,  welche  sie  bei   der 
Normallemperatur  hat^  haben  soll;  dieses  von  jenem 
(ubtrahirt,  gibbt  6Z0II  9  Linien.    So  laiige  man  da- 
bei diesem  Baro  -  und  Thermometerstande  experi- 
leCtirt,  mufs  stets  das  innere  Niveau  so  viel  übec 
n    äufsern   des    Sperrunggwassers    stehen,    weiiQ 
zu  messenden  Gas-Quanlitüten  die  angenottinie* 
Normaldichtigkeil  haben   Kulleil.     Um  zu  verhü- 
,   dafs  nicht  einmal   der  Fall    eintreten    mochte^ 
ifs  bei  sehr  niedertim  Ual'o  -  und  hohem  rhcrmome- 
crsland  das  innere  Niveau  unter  •fai  äul'sete  zu  sie- 
komine,    welches  -/m  beobachten  tinmöglieh  Wä* 
so    nehme    man   die   höchste    Temperatur,    bei 
luelcher  noch  Versuche  angestellt   Werden,  zur  Nof- 
I aallem peratui-    an.    7..  ß.  »j-  an"   R.,    dann  wird   die 
CorrMion  wegen  der  Wüitne  stets  additiv  werden. 


igo     Bischof  über  Correctlonen  wegen 

Die  Kegel,  welche  bei  dem  Gebrauclie  meiner  T«* 
fehl  zu  befolgeo  ist,  für  das  Wasser  als  Speirungi* 
fliissigkfil,  lafat  sich  a)so  ganz  kurz  so  aTisdrucken: 
JUfl"  tiddire.  zu  der  Zahl,  welche  die  Tafel  III.  für  da 
Baromturstand  anzeigt^  die  ivelcht  die  Tafel  VI.  f^ 
dtn  Thermomeierstand  giebt;  um  so  viel  mufs  das  in* 
nere  Niveau  über  dem  äu{sern  sich  befinden.  Die« 
se  Regel  gill  aucb  für  das  Quecksilber  als  Sp« 
rungsilüssigkcitj  nur  mit  dem  Unterschiede,  da 
Statt  der  Tafel  III.  der  Slaiid  des  Quecksllberbarfl 
meleis  über  dem  NürmaUtande  diejenige  Zail 
giebt,  zu  welcher  die  Zahl,  weiche  die  Tafel  Vi 
•Bzeigl,  zu  addiren  ist, 

Ei'fordeit  es  die  Genauigkeit,  aach  die  Cot 
rection  wejen  des  durch  die  Wärme  veränderte 
specif.  Gewichtes  der  Spenungsflüssigkelt  zu  ml 
eben,  so  iniifs  man  die  Summe  mit  der,  der  jedes 
maligen  Temperatur  entsprechenden,  Zahl  mullipL 
cifen,  welche  die  beiden  obigen  TafeJnJV.u. V.aH 
geben.  Wie  ich  aber  schon  oben  bemerkte,  dies 
Correction  kann  in  allen  den  Fallen  ohne  Bedenke 
Tevnachlässigt  werden,  wo  sich  die  Temperatur  d< 
Sperrungsflüssigkeit  nicht  gar  zu  sehr  von  der  Noi 
niallemperalur  von  4-  '■4"  K-  entfernt. 

Die  Art  und  Weise  die  Correctionen  bei  gas» 
metrischen  Versuchen  ttt  machen,  wie  ich  . 
Vorschlag  gebracht  habe,  erfordert  Gasmesse 
rinei-  besondern  Einrichtung.  Die  gewbhnliclitdl 
Gasmesser  gewähren  meislena  keine  so  strenge  G«^ 
nauigkeit  als  mau  wünschen  luöchle, 
bei  Gewic'htsbestimmungen  der  festen  Körper  xtL 
erreichen  im  Stande  ist.  Dieses  rührt  iheils  dabef^ 
dafs  die  Maafsllieile  nicht  klein  genug  sind,   haupU" 


Baro-  \mä  Therm ometersiantl.  jgi 

■Sclilich  aber,  äaCa  der  Stand  der  Sperrungsfliissig- 
l«il  nie  genau  brohachiet  weiden  ktinii,  und  man 
«tgcn  der  Parallaxe,  die  aaa  der  Stellung  des  Au- 
ga  entsteht,  sleU  in  Zwellel  gttUssen  wird:  isl  die 
berrungsnüssigkeit  Quecksilber,  so  iit  die  fleob- 
Bhlung  licheier,  in  den  meisten  Fillen  bedient 
■■tl  aich  aber  des  Wassers,  und  bei  diesem  ist, 
ngen  seiner  Anziehung  zum  Glase  der  Stand 
Hhwer  zu  beobachten.  Eineslheils  vermeidet  man 
Brsea  Mangel,  wenn  man,  wie  die  Einrichtung 
HaBg  an  Barometern  ist,  eine  Luppe  mit  einem 
Bidenkreutz  anbringt,  wo  di)s  Auge  immer  den 
fleicben  Stand  gegen  die  Flüssigkeit  behalt,  und 
«egeu  der  Vergrörsernng  die  Beobachtung  bei  wei- 
tem leichter  und  sicherer  wird.  Nimmt  man  dann 
tu  dem  Gasmesser  eine  ausgeschlilTeue  Röhre  von 
durchaus  gleichem  Durchmesser,  so  kann  die  Lup- 
gc  mit  einem  Nunlus  verbunden  weiden,  vermit- 
M>t  welchen  man  noch  den  zwanzigsten  Tlieil  el- 
Hr  Linie  unterscheiden,  und  dadurch  den  liöoh- 
mfa  Grad  vun  Genauigkeit  erreichen  kann.  Um 
^cf)  Gaamesaer  gi-schickl  zu  machen,  die  Hol»  de» 
quem  Niveaus  über  dem  üurdern  genau  und  leicht 
messen  zu  küuneu,  kann  dann  eben  dieser  Noniua 
bequem  dienen.  Man  gebe  dem  pneumatischen  Ap- 
parate folgende  Einrichtung: 

,  E»  stelle  E  F  G  H  Tab.  I.  Fig.  5.  die  pnouma- 
tUche  W'auoe  im  Durchschnille  vor,  w  sey  eine 
Meine  Oeffnung  mit  einem  Röhrchen  versehen ,  W 
«in  mit  der  Wanne  coinmunicirender  Wasserbe« 
inller,  der  einen  Hahn  in  I  hat.  Durch  diese  Eia- 
ricfatutig  kann  das  Niveau  siels  gleich  hovb  crhaU 
tcn  werden,  indem  das  überschüssige  Wasser  durcb 
w  ausläuft,   und   das  Fehlende  durch    den  Wasser- 
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bebäller  W  ersetzt  wird  *).  An  cler  Iiiotern  Sei- 
t'cnwand  bringe  maa  ein  Biet  A  B  C  D  in  senk' 
lechter  Stellung  fest  an,  auf  welchem  sich  ein  KU- 
deres  mit  einer  gezäbiUen  Stange  veraehenes  aa  il 
einer  Nuth  durch  ein  Triebrad  o  rertical  verscbift« 
beil.  Mut.  Auf  dieses  fitet  befestige  man  den  glü* 
«einen  Gaameaser  bb,  welcher,  ur)  ihn  ohne  dih' 
zukehrei^  füllet!  zu  kt^nnen,  mit  einem  Hahne  1 
versehei)  ist.  Dieser  Gasmesser  muTa,  damit  ei 
durchaus  von  gleicher  Weite  ist,  ^usge^chÜScl 
seyn;  er  ist  nach  Ciibik-Zoilei?  odev  nach  jrgent 
einem  willkührlichen  Maafse  grftduiit.  Die  Scali 
befindet  sich  aber  nefecn  demselben  auf  dem  oben 
Brete  und  ein  Nonius  n,  der  nach  der  Einrich- 
tung wie  bei  den  Barometern  in  einer  Nulh  dd 
die  in  dem  untern  Biete  eingeschnitten  ist , 
verschieben  und  durch  ein  Triebrad,  welches  ii 
eine  innerhalb  der  Nulh  beflndliphe  gezähnte  Sie» 
ge  eingreift,  stellen  läfst,  bc^ilimmt  vermittelst  se^ 
ne«  Zeigers  z,  welclicr  den  Gasmesser  umschliefsl 
den  Stand  der  Sperrungsüüssjgkeit  in  demselbei 
Da  diese  Scale  auf  dem  veiscbiebbaren  Bret«  angc 
bracht  ist,  so  läfst  sie  sicli  mit  dem  Gasmesser  zt 
gleich  verschieben,  und   dient  daher   die  Gasmeng 


*J  Findet  inan  diese  Einrichtung  minder  beijuem  ,  so  hnm 
iniia  Start  der  OeiFnung  w  und  dem  WalBArbehllltM  Vf 
d«ii  Terändarlichea  Stand  dsr  Flüssigkeit  vrie  bei  it 
GttihbaxamaUtn  mtiien,  oder  man  kann  eine  kniefAnf 
migs  gliterne  mit  der  Winne  commuiiiciretide  gradtl* 
iTte  Rohia  zur  Seita   anbringen,    in  Tvelchei  der  Sttn^, 

der  Flfligigkeit   die  llühe  derselben    in    der  Wanne 

leigt ,    oder    man    Itann    irgend    eine    andere    belie 
Etaiicbtung  trefien. 
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\  demselben  zu  messen.  Nebst  dieser  Scale  befin- 
■ioh  eine  zn'eile  auf  dem  unlein  ßrete,  welche 
a  dient,  die  Höhe  des  Spiegi-la  der  Sperrung!!* 
issigheit  in  dem  Gasmesser  über  dem  äufsern  zu 
Kssen.  Durch  die  oben  angegebene  Einrichtung 
pt  der  AusOufsröhre  w  und  dem  Wasserbehälter 
kann  z^rar  das  Niveau  ww  immer  gleich  hoch 
erhallea  werden;  jedoch  kann  man  auch  eine  Ab- 
weichung TOD  dem  Normalfitande  leicht  messen. 
Der  auf  beiden  Seiten  eingelheille  Noniua  dient  für 
beide  Scalen:  er  roifst  sowohl  die  Höhe  der  Sper- 
rungsfliissigkeit  über  dem  iiufsnn  Niveau  als  auch 
die  Höhe  der  Oassäule.  Will  man  ihn,  zur  Errei- 
chung grüfserer  Genauigl^eit,  mit  einer  Lappe,  in 
der  sich  ein  Fadenkreulz  befindet,  versehen,  wel- 
ches Statt  des  Zeigers  z  dienen  soll:  ao  wird  diese 
sehr  leicht  ein  geschickler  Mechanicus  zweckmafsig 
anbringen  können;  nur  wird  es  d^nn  nötbig  seyn, 
damit  das  Licht  voi^  hinten  eiufallen  könne,  die 
beiden  ßreter,  so  weil  der  Gasmesser  «ich  ver- 
ichieben  läTst,  auszuschneiden.. 

Wesentlich  unterscheidet  sich  mein  Apparat 
TOD  den  gewöhnlichen  pneumatischen  darinnen,  dafs 
das  EU  meascnde  Gas  von  aufsen  in  den  Gasmesser 
hineingelassen  wird,  rr  ist  nämlich  eine  wasser- 
dicht in  den  Boden  der  Wanne  dergestalt  cinge- 
kültete  gläserne  Röhre,  dafs  sie  sich  senkrecht  un- 
ter dem  Gasmesser  befindet,  und  nicht  völlig  bis 
Eura  Niveau  ww  in  denselben  hineinragt;  unten 
öffnet  sie  sich  in  freier  Lufl,  kann  aber  daselbst 
mit  einem  Hahne  p  verschlossen  werden.  Au  dai 
Ende  dieser  Rühre  schraubt  sich  lurtditht  eine  glä- 
serne, ebenfalls  mit  einem  Hahne  q  versehene  Fla- 
sche M.     In  dieser  Flasche   ist  das  Gas  enthalten, 
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I 


BiBchof  über  Coctecl 


welches  in  den  Gasmesser  treten  soll; 
aber  Gas  aus  derselben  ia  die  Röhre  atreifj 
mufs  der  Hahn  p  geölTnet  werden,  damit 
sehen  beiden  Hähnen  p  und  q  enthaltene  . 
Tische  Lud  s  in  den  Gasmesser  gelange 
da  durch  den  Hahn  h  fortgescbafi't  werdi 
dann  auch  der  Hahn  q  geülTnet,  so  kann 
Beliehen  Gas  in  den  Gasmesser  streichen 
E)he  dieses  geschieht,  stelit  man  den  Xooius 
Jiocb  als  es  die  Hohe  des  innern  Niveaus  äbi 
dem  fLUfseni,  nach  dem  jcderzeiligen  BarometM 
und  Tbermomctersland ,  den  obigen  TabeUen  gi 
inäfs.  erfciMet't,  Die  weitere  Veifahrungsart  rieht 
sich  nun  darnach ,  ob  man  eine  heslimmte  in  d< 
Fla^ehe  M  enthallene  GasquantitU,  oder  ob  rh 
irgt-nd  ein  bestimmtes  Volumen  davon  mes.sen  wil 
in  dem  erstem  Falle  läfst  man  das  Gas  hineititn 
leti  und  sciiiebt  dann  das  Bret  aa  so  weit  heral 
als  der  Zeiger  des  Nonius  anzeigt,  und  im  sweiU 
Falle  wird  vorher  das  Bret  herahgcschobca  und  di 
Gasmesser  nach  dem  abzumessenden  Gasvoltimi 
(jealellt.  Es  würde  überflüssig  seyn,  mehreres  hiei 
^ber  anzuführen:  diese  kurze  Darstellung  der  Vo 
fahrungsart  wird  ohne  Zweifel  für  jeden  Sachre) 
ständigen  mehr  als  hinreichenil   seyn, 

Wa^  die  Wahl  der  Materie  zu  den  ScaleM 
Hähnen  etc.  betrifTt,  so  richtet  sich  diese  nalürK 
eher  Weise  nach  der  Natur  des  Gases  und  dfl 
Speirungamittels:  för  Wasser  ist  ohne  Zweil 
Mi^ssing  das  beste  Material;  Hir  Quecksilber  dicM 
fin  gutes  dichtes  Holz ;  für  die  Hahnschlüssel 
;ch  immer  gefunden ,  dafs  ein  gutes  nicht  porOa 
K.Oikhulz  die  besten  Dienste  leistet.  Um  di«ae 
hinlängliche   Festigkeit   zu   geben,  lasse   ich  Korl 
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»el  nach  der  Achse  durch l>ohiDn  und  ein« 
iraube  von  Buchsbaum!io!z  iu  die  Durchboh- 
lag  hineinscbrnubfu,  uad  zur  grorsem  Befesligung 
iiMiiileimeci.  Diese  Schraube  ist  mit  dem  Hund* 
rUFe  des  Bahns  versehen  und  eine  Schiaubenmuta 
ir  am  andero  Ende  veibtitdeit,  dah  sich  der  Korl 
uf  keine  Weise  bewegen  kann.  Dieie  bnchsbaun 
lene  Schraube  i«t  eigenilich  der  Kern  des  Uabn* 
chlüssels,  sie  wiid  mit  dem  Korlte  queer  durch 
ie  Achse  durchholirt  und  dient  auch,  dazu,  diese» 
larauf  sehr  gensLi  abzudrehen.  Wenn  ein  Kork- 
löpsel  flir  die  L.än^e  des  Hahnschlüssels  nicht  hi| 
y^fat,  so  lassen  sioli  durch  dieae  Sinrichtung  sehs 
tem  mehrere  an  einander  befestigen.  Ein  sol- 
Hahn  Ikfst  nicht  im  jnindeslen  Quecksilber 
nrcli,  "Vlie  ich  durch  viele  Erfahruugen  gcfun* 
Ibabe. 

(ein  Apparat  acheint  mir   vor   den  gewöhnli- 
i  mehrer«  Vorzüge  zu  besitzen. 
fl)  B«  lafsl  sich   mit  Hülfe   desselben  ein  ziem- 
hoher  Grad    von  Genauigkeit  in   der  Bestim- 
iTODg   eines   Gasvalumens,   die   in    dem   Maafse  bei 
len  gewöhnlichen  niclil  zu  erreichen  ist,  erreichen. 
iVa«  ihm   daher  au    der  allen  chemischen  Appara* 
knöthigen  Einf^chhetTabgchl,  glaube  ich,  ersetzt 

r.  hinlänglich. 
La)  Die  Correctioncn  wegen  des  Einflusses  dea 
meter  -  und  Thermometerstandes  lassen  sich 
t  und  sicher  bewerkstelligen. 
iS)  Der  nachtheilige  Umstand,  dafs  man  bei  dea 
ihnlichen  Apparaten  durch  die  HUnde  das  Ein- 
|^Ausfüllen  des  Gases  aua  den  Gefafsen  in  dia 
nesser   verrichten    mufs ,    wodarcU    häufig    du 
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SperruDgsmitld  verunreinigt  wird,  sich  beim  Ei 
tauchen  der  HSnde  Gas'aus  den  Poren  derselh 
entbindet,  das  leicht  zu  jenem  sicli  gesellen,  ui 
endlich,  dar»  das  Ga«  durch  Berühren  der  Gefit 
mit  den  Händen  leicht  ungleich  ausgedehnt  werd 
kann,  dieses  alles  wird  dadurch  vermieden,  di 
das  Gas  7on  aufsen  in  den  Gasniesser  gelaiif 
welches  auch  noch  den  Vorlheil  gewährt,  di 
man  dem  Sperungsmiltel  jede  beliebige  Temper 
tur  geben  kann. 

4)  Diese  Einrichtung  gestaltet  ferner,  der  pnei 
niatischen  Wanne  so  wonig  als  nur  immer  mü 
lieh  Raum  zu  geben,  welches  besonders,  wenn  mi 
das  Quecksilber  als  Sperrungsmiltel  gebraucht,  VI 
erheblichen  Nutzen  ist  u.  s.  w.  ' " 

Es  sollte  mich  recht  sehr  freuen,  wenn  dies 
Apparat  den  Beifall  der  Chemiker  erhallen  sollt 
und  ich  dadurch  die  Zahl  d«r  chemischen  Appar> 
te  mit  einem  zweckin  äfsigen  vermehrt  habea  würc 


Beschreibung 
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P»S.  188.  TOm  Dr.  Bischof. 

ena  man  sich  des  VolUischen  Eudiometers  zur 
lyae  zusammengesetzter  Gasarten  bedient,  hat 
twei  Bedingungen  xi\  erfüllen,  um  oiit  Ge- 
gkeil  zu  arbeilen:  die  erste  isl,  dafs  das  lualru- 
t  Wäbreod  dev  Explosion  verschlossen  sey; 
I  «ufserdem  lauft  man  Gefahr  von  dem  Gase 
Wrlieren;  die  zweite,  daCs  in  dem  Inatrumenle 
ne  Leere  cnlslehen  kann  ,  weil  sich  dann  Luft 
dem  Wasaei'  entbindet,  welche  den  Gasri^ck- 
J  vermehrt.  Das  Eudiomeler,  das  ich,  be- 
eiben  werde,  vereinigt  mit  den  angeführten 
iiigen  eine  selir  ßrofse  Einfachheit,  wefchalb  ea^, 
all  verfertigt  wplden  kann. 

Es  stelle  op  Tabl.  Fig.4.  «iaedickegläaertieRöli— 
tr,  welche  am  obern  Tliejla  durch  eine  Zwinge 
von  Messing  oder  von  finem  andern  Metalle 
:hlossen  ist,  an  der  sich  inwendig  eine  Kugel 
!findet,  welcher  eine  andere  d  entgegensteht) 
hen  welcher  der  clectrinche  Funke  überschla- 
mufs.  Die  Kugel  d  ist  befestigt  an  einen  spi- 
mig  gewundenen  Metallfaden  e  f,  der  sich  durch 
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die  Reibung  in  der  Glasröhre  erhält.  Diese  Ei 
richtung  gestallet  auf  eine  einfache  Weise  die  bi 
den  Kugeln  c  und  d  nach  Belieben  zu  nähern  m 
zu  entfernen.  An  dem  untern  Tlieile  des  Endi 
meters  berindet  sich  zuv  Befestigung  des  lostrq 
ments  eine  Zwinge  g  h,  an  welche  durch 
Schraube  q  eine  runde  um  dieselbe  wie  um 
Achse  bewegliche  Plalle  i  k  befealigt  ist.  Diese 
in  der  Mitte  eine  conische  Oefl'nung,  die  dm 
ein  Ventil  verschlossen  ist,  das  wahrend  es 
öffnet  durch  den  Stiel  m  n  gehalten  wird:  der  klei-| 
ne  Vorstecker  n  verhindert,  dafs  das  Ventil 
völlig  hineiiitreten  k^nn.  Während  der  Verbren-J 
nung  bleibt  das  Ventil  durch  den  innern  Druck 
verschlussen;  aber  sobald  als  in  dem  Eudioi 
ein  verdünnter  Luftraum  entsteht,  drückt  daa  S] 
rungawasser  das  Ventil  in  die  Höhe  und  tritt  bil 
ein.  Damit  die  Platte  i  k  mehr  Fertigkeit  haB 
schiebt  sie  sich  in  einen  kleinen  Ausschnitt  k,  d 
»ich  in  der  Verlängerung  I  der  Zwinge  g  h  beft 
det,  ein.  Der  metallene  Handgriff  M,  wovon  n 
ein  Theil  gezeichnet  ist,  dient  das  Instruraep 
während  man  damit  cxperimenlijt,  festzuhalten; 
ist  durch  einen  aufgeschnitlenen  Ring,  den  i 
Schraube  r  gegen  das  Eudiometer  drünkt,  befettij 
Die  bequeme  Einrichtung  dieses  Eudiometet 
von  der  wir  uns  seit  mehreren  Jahren  übersen 
haben,  reraalafst  um,  c>  dea  Chemikern  zu  ca 
pfehlen. 


Beobachtungen 
die  Wirkung  des  Königswassers  auf 
das  Spiefsglanz. 

Von 
ROBI(.tUET. 
■ni   den    Aaailei  de  Cliitnie    et  ie   PbynqD* 
Febr.  H-  1817.  p»B.  iC5.  vom  Dr.  Blnhof. 

da«   besondere  Froduci,    welchem    maa   den 

in  Sptefsglanzbulter  gegeben   bal,    zu  erbnlten, 

adelte  man  von   jebcr  etu  Gemeng  von  Spiefa- 

ader    Schwefel spiefsijlanz  .mit    einer    veihäll- 

BaTaigen    Quaatilat    ätzeudea    Sublimats.      Nie- 

^  suchte  diese  Verbindung  direct  hervurzubrin- 

weil   man    wufste,    dafs    die    Salzsäure    aileia 

pchwer  den  Spiefsglanzköriig  angreifl.     Indeasea 

«s    nicht  unbekannt,    dafs    das  Melall  volikoni- 

ftufgelost  wurde,    durch  ein  Gemisrh    aua  Sal- 

'-  und  Salzsäuie,    oder   durch    das  Königswas- 

aber   man  war  weit  catfernt ,    die  dadurch  be- 

le    Verbindung   als    eine   S[]ierag!anzliuUeraullö- 

KU  belrachlen.     Im  CegeuLheii,    man    war   der 

blnuiig,    dafa  da»   30  erhailene  nielallische  Salz  an 

iden    angewaudlen  Säuren  Tlicil    lialie.      Nur    seit 

[eil    Jahren    hat    man    dit^se    Meinung,  verlassen. 

d  Btrtholkt    lehrten   uns,    dafs  in  der  Sal- 

raalzsäure,   die  Sülpelersäure   blufs   da^u   diene, 

OBalzsäure  zu    oxydireu,   und    dafs   eine  Veibia- 
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duDg  dieserigemiachten  .Säure  mit  einem  Melalj 
ne  salzsaure  sry;  oder  nach  den  neuem  Aasi 
von  Davy,  nach  welclien  in  dem  Köuigswassq 
Salpetersiiure  blofs  dazu  dient,  den  WaaserstoS 
der  Wasserstoff'- Chlorine  (gemein*  SalzsSun 
nehmen,  wodurch  die  frei  gewordene  Chlorin 
Fähigkeit  »ich  zu  verbinden  erlangt,  verhindal 
diese  mit  dem  Metalle,  so  dafs  man  durch 
M^lel  Chlorjaeverbindungcil  (oxydirt-salzsaurc 
ze)  erbkit. 

kinb  unmittelbare  Folge  dieser  Snobachii 
war,  dafs  nach  deq  allen  Mischuhgsverhältn 
fuL-  das  Königswasser  die  Quantität  der  Salp 
«Sure  bei  weitem  zu  hoch  angesetzt  wurde; 
wenn  sie  nur  so  viel  beträgt,  dars  sie  die  lid 
Quantität  Sauerstoff  zur  Verbrennung  des  Wi 
Stoffs  der  Wasserstoff-  Chlniiue  (Salzsäure)  Jisrj 
ist  sie  gerade  }iinr«ichend.  Auch  Prodsl  in 
Abhandlung  über  daS  Gold  vom  Jahr  i8o6. 
das  Verballnifs  Vöh  i  Thi  Sälptf^rsäure  und  t 
Waaserstofl'-Chldrine  (Säi^säuie)  vollkoniiuea 
reichend  fiir  den  beabsichtigten  Zvreck. 

Kur  seitdem  diese  Thatsacheü  aulgeiundeij 
durch  Versuche  bestätigt  worden  sind ,  hat  tüai 
alte  VerfahrUngsart  verlassen,  und  verschit 
Chlorine-Verbindungen  (ox^-diitsalzsaure  Salze 
direclem  Wege  bewirkt.  So  z.  B.  nebdiep  wir, 
Salpetersäure  i  Th.  Salzsäure  und  i  Th.  regt 
sches  Spiefsglauz;  die  mit  aller  Bt;hiil$ainkei& 
-  machte  Auflösuhg  dunstet  man  in  voisohloüp 
(Icfkfsen  zur  Verjagung  des  SäureÜberscIiussed 
der  Flüssigkeit  ab,  und  wenu  die  Cliloriiie- 
biadung   trocken  ist,    f^brt  mau,    indem  iakt 


Uge  wechselt,   mit   der  Wirkung   der   Würme 
Auf  diese   Weise   erhält   man    sehr    achöaes 
riae-Spier^glaiiz  oder  Siiiefsglanzbulter. 

Jiese  Methode  hat  grofse  Voriüge  vor  der  al- 
das  Product  ist  viel  schönbr  und  braucht  nicht 
Ecirt  zu  werden,  wie  das  durch  atzenden  Sub- 
t  ei'hallene,  und  sie  ist  bei  weitem  vorllieil- 
iri  Ohnerachtet  dieser  Vortheil«  fcat  dieser 
eis  doch  auch  seine  Schwierigkeitea,  und  wird 
tsondere  nm  so  schwieriger  für  diejenigen  aeyn, 
he  die  Ursachen  der  Abweichungen  nicht  teo- 
Oa  ich  ihn  sehr  oft  vorgenommen  habe,  hat- 
h  Gelegenheit  einige  Beobachtungen  anzustellen, 
leb  für  wichtig  genug  halli:  um  sie  bekannt  za 
ita,  Qiid  besonders  um  die  Aufmerksamkeit  der 
mik^  zd  verdieäeu. 

Der  Umstände,  welche  einen  Einflufs  auf  die 
lelligkeit  der'  Aufläsung  des  SpiefsglsuKes  ha- 
,  alnd  ia  viele,  als  dafs  der  Arbeiter,  besonders 
1  er  mit  etwas  beträchtlichen  Quantitäten  arbei- 
«ie  nach  Gefallen  leiten  könnte.  Verschiedene 
[hcinungeti  finden  Statte  je  nachdem  diese  Auf- 
ig mehr  oder  weniger  schnell  erfolgt.  Wird 
lehr  langsam  gemacht:  so  wird  sich  die  Chto- 
(  so  wie  sie  sich  bildet,  mit  dem  Spiefsglanz 
f  irgend  einen  Verlust  verbinden.  Wenn  das 
ÜI  völlig  aufgelöst  ist,  die  Eizeugung  dec 
rine  aber  fortdauert,  so  bleibt  sie  in  der  Auf- 
ig   und    bildet    eine   Chlorine- Verbindung   mit 

.  Ueberschufs  an  Chlorine  { sur  -  chiorure ) , 
be  mau   ohne  Zersetzung   ahdnnsten  kann,  dio 

nach  fortgesetzter  Abdunstung  fast  eine  Sy- 
»asiatenz  annimmt,   von   nun    an  einer  geUn- 
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den  Wärme  widersteht)  und  sich  nicht  sablim 
Dieser  Unannehmlichkeit  ist  sehr  Jeicht  aaszuW 
chen,  da  es  hinreicht,  diese  coucentiii-le  Auflösn 
in  eine  Flasche  zu  bringen,  und  sie  in  der  Kl 
mit  sehr  fein  zerlheiilem  Spiefsglanz  zu  schütte 
Dieses  ninfs  man  mit  vieler  Voreichl  hinzusetsc 
denn  CS  löst  sich  so  schnell  und  in  so  grofser  Qo) 
tilät  mit  so  beträchllieher  Tem^erHturerhöhung  a^ 
dafs  das  Gefäfs  nolhwendig  zerspringt,  wenn  i 
nicht  die  gehörige  Hehulsamkcit  beobachtet. 

Wenn  hingegen  in  dein  «uilern  Falle  die  Al 
Itisung  ichncll  und  heftig  erfolgt,  welches  allet 
i;eschehcn  wird,  wenn  mau  die  Mischung  der  SX 
ren  liinge  vorher  macht,  oder  wenn  die  Salpete 
säure  in  überuiäfsigem  Verhältnisse  zugesetzt  wir 
oder  wenn  endlich  das  Aiatall  sehr  fein  Ker^ia 
war;  wird  sich  so  ungeheuer  viel  Wärme  enlW 
ekeln,  dafs  durch  eine  plälzliche  Reaction  heid 
SSuren  auf  einander  der  gröfsere  Theil  der  Chi 
riue  mit  dem  Salpetergas  fortgerissen  wird,  und 
der  Auflösung  blofs  Salpetersäure  im  Ueherschl 
zurückbleibt.  Dunstet  man  diese  Aullosung  ab, 
verhält  sie  sich  auch  ganz  anders  als  jene  obeng 
nannte;  denn  fast  so  bald  sie  zum  Sieden  kom 
entbindet  sich  von  Neuem  Salptlergas  und  die  Fla 
sigkeit  trübt  sich.  Dieses  nimmt  immer  zu; 
enlateht  ein  so  beti^Lhtlicher  Bodensatz  und  es  tr 
ten  so  gewaltige  Hindernisse  in  den  Weg,  da 
man  die  Destillation  nicht  ohne  groise  Gefahr  fof 
setzen  kann.  Es  würde  sehr  zweckwidrig  seyl 
wenn  man  die  Autiösung  wieder  dadurch  herii 
steilen  suchte,  dafs  man,  wie  oben  geschehen,  a 
tallisches  Spiefsglanz  hinzufügte;  denn  alsdann  i 
folgt  aufs  Neue  ein  Icbhatles  Auibrausen;  dur  Rücfc 


id  vermehrt  sich  to  sehr  und  wiid  so  vo]iimt> 
d^fa  man  ifiii  gar  nicht  mehr  von  der  Flüs- 
■igkeit  absoailein  kann.  Diese  Schwierigkeit  kotiitt» 
icb  längere  Zeit  nicht  beseitigen,  weil  ich  der  Un- 
rrinjgkeit  des  Metalls  zuschrieb,  was  einzig  und  al* 
Itin  von  der  gegfoseitigen  Biiiwiikung  und  dem 
Verbaltuirs  beider  Saureu  abhiiig.  Da  ich  tnich 
iber  versicherte,  dafa  dtr  in  Kede  sichende  Rück— 
Itand  eine  Verbindung  von  Spiefs;i;lauzoxyd  uud 
CUorine  >äpiefsglanz  war,  konnte  ich  die  wahre 
Uroach«  der  beobachteten  BrsLheiuuugen  außinden^ 
«od  bald  Herr  meiner  Arbeit  weiden.  Da  sicli 
bSmlich,  wenn  die  Auflösung  schnell  erfolgt,  ein 
iftor  Theil  der  Chlorine  durch  die  frei  werden- 
WXfiue  rjilbindel,  so  bleüit  in  der  Auflösung 
Ueberscbufs  von  Salpetersäure,  und  da  diese 
t  mehr  auf  die  Chlurine- W  a.s.-i<-istoff-5äurB 
Issäure)  eiuwirken  kann ,  wirkt  sie  auf  das 
lorioe-Spiefiglanz  selbst  und  oxydlit  das  Metall, 
Ichea  daher  niedei  fallt,  indem  es  sich  mit  einem 
iiiintnten  Antheil  der  Ohlorine- Verbindung  ver- 
Igt.  Diesem  neuen  Uebelalande  kann  man  sehr 
leicht  vorbeugen:  man  darf  nur  geradezu  etwa« 
Chlorine- Wassersloff-Sauie  (SalzsSure)  iievor  man 
die  Auflö^MOR  abduoslet  zusetzen ,  und  sie  eine 
Zvtllang  mit  fein  zertheÜtem  Spier«^laii£  schüireln. 
Wenn  man  diese  Vorsieht  braucht,  so  wird  die 
Auflösung  keine  der  erwähnten  Unfälle  mehr  erlei- 
den: sie  bleibt  während  der  Abdunsrung  vullkum' 
men  klar;  blort  bisweilen  gegen  das  Rndeaelat  sich 
ein  wenig  salüsaures  Blei  ab,  wenn  das  Spief^glflna 
blfiballig  isL  Man  soiideit  sie  davon  ah  und  vol« 
leodet  die  Operaiiun  in  einer  kleinem  Retorte. 


.f.  9.  Ihfl. 
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U  e  b  e  t 

die  mechanische  Stiuctur  des  Eisens, 
sich    bei    der  Auflösung  entwiclielt, 
über  die  Verbindungen  der  Kieselerde 
im  Cufbeisen. 

Von 

J.   J.   DANIELL 

(Uabenctr.t  an»    äem  Journal  of  Science  *nd   tha  hU  tib 

■t  llifl  toyil  ini^uiuiion  No.  IV-  London   tSij,  S.i'fi, 

'  Tom  Herausgeber.^ 

Rei  Fortattzung  meinri-  Untersuchungen  Über  i 
Widernlaiid,  wehhen  die  niecliaDische  Slructofj 
chemischen  Einwiikuug  entgegensetzt,  wurde  i 
■veranlafat  meine  AliFnierksaKikeil  auf  die  verach 
dene  A  oidnung  der  GiuncUheilcIien  in  den  Ei« 
arten  zu  lichten.  Kein  Gej^enalaiid  bedarf 
der  Erläuleiung,  und  keiner  leitet  vielleieht  zu 
ciitzlidieu  prakiiacheu  Kesiillaten,  da  die  Unten 
chuiig  einen  Slufl"  vun  so  liohex*  technischer  Wie 
tigkeit  belriirt. 

Es  gelang  mir  nirht  regelmärsige  Krystalle 
Eisen  daiz'iHlelleu  durch  die  Millel,  welelie  ich  E 
Erfolg  bei  melir  zerbrerhlicheii  Melilleu  anwandl 
dafs  jedoch  dasst-lbe  unler  gewissen  Umsländen  fcrj 
stallinische  Formen  annt-lime,  iat  vollkooinien  I 
wiesen   durch   einige   Ucobachtungen   von  JJ'oUosi 
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eine    in    Brasilien  gefundene  Gediegen -Eisen* 

lasae  (sich?    dün    klsten    Hand    der   Philosopliical 

auaaclioiia    ron    1816,).     Ich    will    daraus    einen 

ry.cn    Auszug  mlUlieilen  *),    in  der  duf)peiten  Ab^ 

ichl,   die  Furm   der   Kristalle   anzugeben   und   di« 

IJgeuieiue  Richtigkeit    meiner   Bt-oitariitnngen  üb«r 

1    Widerstand     der    liryataliiuischeil    Anordnung 

;eD  chemische  Einwirkung   durcb   seine  Auclori- 

zu    bestätigen.     Es   ial  mit   um   so   angenehmem 

ieaes  Ihan   zu    Lönaen,  da   ich   nur   zuviel   Grund 

l«ttc  anzunehmen,  itafs  meine  Versuche  eben  d«  zu 

einer  CJeberzeuguag  iiihiten,   wo   dJefs  so  sehr  ta 

r ansehen  war. 

,  Uas  Stück  Eisen,  Welches  mir  Herr  Mornay 
gefäll igsl  Zu  meinen  Versuchen  übeiliefs,  obwohl 
itithwendig  die  Spuren  des  Hammers,  womit  es 
abgeachlageu  WartI ,  an  sich  Irkgt,  zeigte  auch 
andere  Flachen  die  nicht  allein  kr^ystaltinischfi 
Texlur  Verrietlien,  sondern  auch  darlhaten,  dafs 
die  Formen,  worin  es  zu  brechen  geneigt  ial,  di« 
des  regulären  Octaedera  und  Tcliaejers  sind,  oder 
des  Rhomboids ,  das  aus  diesen  beiden  Forniea 
jebildel  ist.  In  meinem  Stücke  sciüenen  dh  krysiot- 
tinischen  Oberßächen  das  Resulial  tinei  Oxydaiion«prO' 
iteS  giKMtn  zu  Jeyn ,  welcJier  bettächlUch  tief  eind/ang 
in  die  Manxe  nach  d^r  Kkhiunif  Ihrer  LariitlUn;  aber 
D  dem  Stücke,  welches  im  Besitze  der  geologl- 
(cben. Gesellschaft  iit .  Ktigteo  auch  dir  giänzendeu 
iTlächen,  welche  bei  dei'  gewaltsamen  Trennung 
ler  Grundmasse  entstanden,  dieselben  Bililuhgea, 
)le  bei    dem   Bruche  octaedrischer  Kristalle  ror* 

■}  Schon    Bd.  17.   5.550.    Noti  W»t   die  F.«d«  fron   di«Hr 
Abhandlung,  d,  //. 
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„kommen  und  sich  bri  mehreren  eiufacben  gedie 
„geot-ri   Metallen  findeu.'' 

Uirse  von  selbst  rrFoIgcnde  Kersf^Eang  des  Ma 
talls  in  d^r  Ruhlung  seinctr  kiyslalliniscben  Lamel 
lf>n,  ist  etiif  neue  und  augfiischeiolicli  bewährt) 
Thatsacbi-,  und  ich  habe  der  Zeit  üt-lbst  einen  aoA 
logi'Q  hall  einer  ähnlichen  Zersetzung  beubnchtel 
Bei  meiner  Heise  durch  di^  Alpen,  während  de 
*  letzten  Soiniuers,  hemeikle  ich,  ilah  die  Adero  voi 
kohlensaurem  Kalke,  die  in  den  Glimmerschierei 
eingehen,  überflachen  hatten,  welche  da,  wo  sie 
dei-  Wiikung  der  Atmosphäre  aasgesetzt  waren, 
in  denlliclien  und  scharf  gezeichneten  Rhomboidei| 
verwitterlen.  , 

Aber  auf  nnsern  Gpgonsland  wieder  zu  kom- 
men: obgleich  keine  mathematischen  Zeichnungea 
bei  PJaenaunösuiigen  zu  entdecken  waren,  so  war, 
doch  in  den  verKchiedenen  untersuchten  Var'elütea 
eine  Verschiedenheit  der  LSlincfur  deutlich  »q  ec« 
kenuen,  die  wubl  Aufmerksamkeit  verdient, 

Ein  Kubus  grauin  Gußtisens  von  körmgenl 
Bruche,  wurde  eingetaucht  in  verdünnte  Salzsäure' 
Als  die  Säure  gesältigel  war,  wurde  er  heraiusga- 
noBimen  und  geprüfl.  Die  Gröfse  des  [Cubus  schien 
nicht  vei ändert  zu  seyn,  was  Jierrühite  von  eius^ 
weichen  schwammigen  Substanz,  worauf  die  Säure 
nicht  gewirkt  hal.  Diese  wurde  leicht  mit  einem 
Messer  in  grofsen  Flocken  abgeschnitten.  Von  dio-i 
sem  SlüHe  weide  ich  nachher  mehr  spreclien.  Dia 
Textur  des  Eisens  konnle  wegen  dieser  Bedeckung 
nicht  eikannt  werden.  Da  aber  das  Metall  wieder- 
holter A'iflüsung  ausgesetzt  wurde,  so  nahm  dj» 
Menge    der     zurückeiileibenden    Mslerie    n»rh    und 
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ih  ab,  and  die  Oberfläche  des  Metalls,  nriit  einer 

irBte  ger«im£t,   zaigte    sich    bedeckt  mit   tKinom 

»gttlaren    Streifen,    welobti    unler    dein   Mitcioskup 

Anteilen  von  Bündeln  kleiner  Nadeln  halten. 

Eine  Miasft  von  StabeUen,  (bar  iron)  y^on^it 
i  Arbeiten  der  Reinigung  (des  Friscbens)  und 
pcknng  (puüdling  aud  roUlng)  vorgenommea 
^en ,  wurde  nun  iu  Uiitersuchung  genomuitrii« 
die  Säure  gesättigel  war,  so  zeigte  das  Metall 
Aosehen  einer  Masse  von  Büti^ehi,  deren  Fa- 
1  parallel  und  ununterbrpthen  in  der  ganzen 
\gt  durcbliefeu.  Ag  den  zwei  Ginilen  wHiea  di« 
seinen  PuncC«  vollkommen  von  eitiandi^r  gelrennt 
,  die  Streifeq  wsren  so  deutlich,  dafs  «io  dem 
|>e  nur  locter  verbuudcn  erscliieneu. 
Der  I  ächete  Gegensisnd  der  Prüfung  war  fvtl- 
.Cufseisen  von  slrabligem  Uruche.  Das  ersie,  wa» 
Auünerksamkeit  erregte,  war,  dafa  es.  gerade 
mal  HO  lauge  Zeit  brauchte,  um  eine  bestimmte 
tion  Säure  zu  sättigen,  als  die  zwei  voi berge- 
den  Eiseuproheti.  Auch  in  der  TeJttur  zeigt» 
ich  bei  der  Prüfung  sehr  verscbiedfio.  Ka  sibiea 
|miDengesel2t  zu  seyu  aus.  einer  Menge  in  ver- 
edencn  LageD  aufgehäutter  Platten,  die  z^uwei- 
iSterne  auf  der  Oberflache  bildeten ,  iudem  ihre 
Jen  sitfa  kreuzlen,  ^t  zeigte  iiberhai'pl  ein  sebr 
itaiJiiiiscbes  AuseJien ,  aber  l^cine  regid^Ueu  Foi^ 
waren  zu  entdecken. 

Darauf  wurde  ein  Stück  kaltbriichifes  Eisen  (cold 

iBH  üon)    genommen^    es   war  ausnehmend    spröd 

id  zeigte  auf  dem  Bruch   arbintmernde  und  gl.ilte 

Uchen  wie  Spiefsgtanz.     Seine  Textur  indefs,  der 

)sutig  ausgesetzt,    war  i'aserig,    abpr   nicht   so 
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4^'/»    J/'/.«f*,<^    hjris    t»e    "Willi«  icTcfic    aBsvgiiffea 

^t^ifffihUf^u  ein  ^^'hr  krritailtniichcs  Gefö^fr.  Sie 
«/^i«ri  'lf»r^h«o«  xrjtammengesrizt  «□«  sehr  glaaxco- 
#l#.f#  Kfi'l  \\p%u0'n  VWXuMf^^  welche  das  Licht  v^ 
ruih^wmUn  In  jrjJrr  Kir^btang«  Die  Lamellen  w«- 
»#•#•  «»hr  fliirifi  nrirl  e«  war  keine  Ordnung  zu  enfc" 
di<fh«-ri  in  drifn  liegen  Aeiliger  Lage. 

l'.iffM  l'ifilio  vwi  mit  dem  Hammer  bearheiteten 
Uuln^uUl  vüti  «ehr  feinem  weiften  körnigen  firuche 


rde  zunächst  geprün.  Selbst  starke  Salzsüure 
'kte  nicht   leichl   darauf  ein,   und   es  miifsle  eio 

thig  Salpelersaure  beigefügt  weiden,  um  die  Zer» 
lung  isu  bewirken.  Ali«  die  Säure  gesStliget  war, 
xeigle  daj  M^talt  noch  inim«f  ein  compacte 
lueben  nnd  nichls  von  faueriger  StI-uctur  w« 
bemerken;  nur  in  ein  oder  zwei  Stellen,  wi' 
Saure  mit  der  meisten  Kiatl  eingewirkt,  hatte 
die  Rander  von  Lamellen  entTaltct,  welche  PUt^ 

(  zu  bilden  schienen,  von  einer  Ausdohnung  üb« 
ganze  UberSacbe  hin.     Die  Klinge  eines  Scher* 
\tera  aus  indischem  Stahle*)  eelgle  dasselbe  Aii>   ' 
in,   in   nichts  sich    unterscheidend    aU   in    drei 
Iten   Cioachnitten   in   den  Stücken   unter  rechten 

Inkeln  gegen  die  SL-hueide. 

Die  Klinge  eines  Schermessers  von  geringerer 
te,  zeigte  ein  faieriges  Gewebe  von  wtilenarti- 
I  Linien.  Tiefe  Einsuhnitte  in  den  Slücken  von 
ilicher  Lage,  waren  gleichfalls  darauf  sirhlhar. 
war  deutlich  zu  ersehen,  dal's  jencfl  faserige  Ge- 
'ebe  des  Schermessers  von  eingemischtem  Eisen 
ührte,  bei  der  UnvQllkommenheit  des  Pi'ocesaes 
issvlbe  in  Stahl  umzulnldcn. 

Ein  Stahfstab  von  kornigem  Bruche  wurde  in 
»ei  Theiie  gebrochen.  IJie  zwei  Sliickc  wurden 
m  Ofen  birschrolh  erhitzt.  In  diesem  Zu- 
andfl  Wurde  das  eine  davon  in  kaltes  Wasser 
'taucht  und  dan  andere  allmalig  abgekiililt,  bei 
ngsamw:    Vertoachung    des    Feuers.      Sie    wurdeo 

')  .,  Woöw  (ta*I",  welolier  JaTcIiatti  tiU  der  bsito  gilt. 
El  wir  dittin  tchon  R.  16.  5.  >o^.  i<S^'.  die  Rede  and 
n  soll  bald  melir  daroit  miigethtiit  w^rtUii.  d.  B. 
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darauf  b^de  in  SalzSturt  gebracht,  woxa  ein 
Tropfen  Salpeter «üure  gemüclu  waren.  Uu  Ictx 
re  Stück  wuide  icicbl  aogegriSeo;  aber  e«  « 
föofmal  ao  viel  Zeil  DÜÜiig,  uiu  die  Sättigung  I 
fiaure  durcb  erslerrs  zu  beHiiken.  AU  die  Auf 
suBg^miltrl  aufgrböit  batteo  eiozuwirkcn, 
beide  Sliicke  uatetcuchl,  Uer  gehärttle  ^ufal  «I 
•rstauolich  briicbi^,  aeine  Ob«rHa^he  war  mit  du 
Uta  V«rtie(uugeii  überdeckt,  gleich  n-urmaüchig« 
Holze;  aber  aeme  Textur  war  sehr  couipacl  uaj 
dofcbaus  nicht  atreiBg.  Der  ungehärtete  Stahl  wu( 
de  leitbl  gebogüo  und  zeigte  keine  tilasltcilät , 
Tellur  war  Useiig  und  welleoartig. 

Ich  glaube  huSra  zu  dtirCen,  dafs  dteie  Beob 
achlungen  uicht  uhne  Inleiense  seyu  mögen, 
dafs  sie,  zwei'kmiiläig  tveiier  verfulgl,  zu  eioige 
UvitzUclitn  pruklischea  Resullalen  Irilen  köaqu 
Wir  (luden,  dafis  die  Güle  des  Bittens  Hie  mechani 
(che  Zwecke  abhSugig  bt  vom  faserigen  tjcwefc 
desselben.  Das  rohe  Materiell,  wie  wir  das  rah 
Gulseisvn  nennen  mögen,  ist  besaei  zur  Verarl 
tnng  geeignet,  je  mehr  es  sich  dieser  Textur  : 
berU  Wir  können  eine  iilienge  Veigleichung  j 
ftlellen  zwischen  ihm  und  anderen  faserigen  Sub 
•lanacn.  Im  i-'laclu  und  Häuf  werden  die  Pas« 
•orgl^llig  von  den  andern  vegelabiliathen  Bestand 
iheiltD  durch  die  Wirkung  der  täuluifs  und  dl 
SHilflgens  getrennt.  Uci  d«m  Eisen  werd&n  di 
llitht  faserigen  'i'lteüe  Iosge«lorseii  durch  eine  Al 
von  Gährung,  während  des  Friachena  und  BUn 
tneina.  Bei  ersterem  werden  die  einzelorn  serthei] 
ten  Fasern  in  einander  verflochten ;  bei  deoi  lel« 
teren  wird  demelhe  Zweck  erreicht,  indem  ma 
die  älaugca  wiederltoU   iu    kürzere  Stücke    Ibeilt 
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»ie  tn  Bündeln  vereint  und  wiedn-  aufs  Noue  zu- 
sanimeairhmirdet  i>ie  vegtlainlücht-ti  Käsern  wer- 
den auNgevpuiinPu  io  die  Länge,  und  zeigen  so  grö- 
tüeie  ZiisammetihailUHg  und  Fähigkeit  zum  (ge- 
brauche. Die  metaflischen  Pasc  in  werden  gleichfalU 
au5gezugcu  durch  das  Walzt-a,  und  erliatlea  sü  et- 
ile Zabij^keil,  welche  sie  nur  technischea  Anwen- 
dung geeignet  machl. 

Sollte  nicht  dasselbe  Veiffechten  «Ter  Fäden, 
welches  Festigkeil  und  Dauer  dem  Hanf  und  deiq 
Flachse  giebl,  mit  Vortncil  anwendbar  aeyn,  um 
die  Halthaikeit  der  E^iseniheile  zu  vennehcen? 
Lieg!  nicht  eiue  Aehnlichkcil  damit  in  der  welleu- 
arligen  Structur  der  Flintenläufe,  welche  bekannt* 
lieh  hesondera  zähe  sind  ?  Vad  mag  nicht  die  vor- 
jsiigliche  Güte  der  Damascener  Schwertklingeo, 
Welche  bekanntlich  noch  immer  unerreichbar  ist^ 
tiir  uuseie  Fabriken,  von  einer  solchen  Bchand- 
lungsait  berriiiiren?  thre  Sliuctur  entspricht  ganz 
(Irr  tdt-e  vun  dünnen  Eisen  und  Stahlüläben,  welche 
liusamtnengefichweifsl  und  mit  einander  verftochlen, 
üFid  alsdaun  erst  ausgeiiatusiert  weiden.  Die  Sa<'he 
(il  eines  Versuches  weilb. 

Die  Anwendbarkeit  des  Stahles  ea  versehiede- 
oen  Zwecken,  scheint  abzuhängen  von  Abänderung 
der  mechanischen  Anordnung  seiner  Theile,  Die- 
se Ver!,.biedenheil  der  Slruclur  wird  bewirkt  duicli 
virsthiedeue  ReguUrung  der  Teoipecatur.  Wir 
finden,  dafs  derselbe  Metallstab  nach  hoher  Erhi- 
tzung plötzlich  abgekühlt,  ein  ganz  anderes  Gefüge 
und  andere  mechanische  Eigenscha^en  zeigt,  aU 
cli;r,  welcher  langsam  cikallele.  Mag  nitht  auch 
t'.'.e   Eigenschaft    des  Gulsdseus    von    der   Art    der 
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Kühlung  abhängen?  Und  kann  nicht  eine  zin 
tnaraige  Leiluitg  dei'  Hilze  t^s  faserige  Getüge  ' 
vollkuminiien  uii^  nelbat  beilragen  zu  eineio  gB' 
■cn  Grade  der  Uämineibarkeit  •). 

Ich  knraine  nun  zu  einer  sehr  veischiedeö 
Art  von  UiUeisuchun^,  auf  welche  ich  bei  Veid 
gung  der  vorhergehenden  V'ersuche  geleilet  wnn 
lih  habe  oben  eiwähnl,  daf*  bei  Auflösung  eiB 
Kubus  von  grauem  Gußeisen  eine  poröse  schwai 
niige  .Subfilari^  unaufgelö&ei  vun  der  Säure  zurü 
bleibt.  Diese  liefs  sich  Uicht  abschneiden  mit  t 
nem  Messer,  Sie  halle  eine  dunkelgraue  Parti 
ähnlich  dem  Reifsblei.  Etwas  davon  wurdi 
Trocknen  auf  Löschpapier  gelegt  und  nach  eil 
Minute  erbitxte  es  aicli  von  selbst  uud  dampfte, 
einem  Falle,  wo  eine  beirächlliche  Menge  ,auF{ 
liäut't  war,  enlzüiidtle  sie  äicb  und  versengte  d 
Papier.  Ihre  Eigenscbaflen  wurden  nicht  verända 
wenn  sie  einige  Tage  oder  Wochen  in  der  Eist 
aui^lösung  oder  im  Wasser  blieb.  Ich  UeU  ein 
Anlhfil  denselben  drei  Monate  unter  schwefelaaui 
Elsenauilüsung  stehen,  ausgi-aelzt  allen- Wetlwvi 
äuderutigen  in  einem  offenen  Gefafse.  Nach  V« 
flufs  dieser  Zeit  wurde  rothes  EiseiioT^yd  von  t 
scbweft'Isauren  Eüseuaudöiiung  abgesetzt  j  denao 
machte  die  schwarze  Materie  auf  Löschpapier  j 
»ammell  das  Thermometer  um  ao»  steigen*    Sowi 

*}  Duh  »olche»  bei  Zink  der  Fall  »ej ,  dsr  ttnckbat  I 
biagiam  miil,  wenn  er  iu  einer  gswt>*«a  ho^ 
Terapentai  getohls^en  vrurde,  ijt  Ijugsc  bekuint.  i 
ei  <*..re  zu  wünichen .  dafi  itian  ahulicli«  Vertu, 
auch  mit  «D<fsin  s^rüden  Mvullen  nnitellen  inailiM, 

a.  H. 
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e  als  Schwefelsäure  zog  dies»  .Subslanz  aua. 
jtn  ä^lpeleiKäure  angewaudi  wurde,  so  wurde 
keibbleiai'iige  M^teije  hei  voi gebracht,  sie  er» 
)  sich  aller  iiichl  weiter  in  dei-  Lult.  ich  be- 
I  SUgleicb  eine  tteihe  von  Verauclien,  um  die 
inr  dieses  Köipers  i\i  besliaimen,  der  ejnc'sa 
peibare  Anumaiie  zeigte. 

|£iii  Antbeit  davon,  so  eben  bereitet,  wurde  in 

■  kleinen  Schaale    auf  einc-ti  luil    Was^ier  gtlüll- 

LTrog  gebracht,  und  eine  Glasgiucke  voll  gemei- 

^  Lun,  darüber   gealtirift.     Das  Wasser  Stieg  all- 

die  Höhe,   und   der  Kück^land   von   Luft, 

»4  Stunden  geprüft,   war   gänzlich   des  Oxj> 

y  beraubt.  ' 

Ein  anderer  Antlieil  wurde  in  eine  Retoi-te  ge- 
der  ein  Hahn  angepafst  war.  Die  Lufl 
fde  ausgepumpt  und  man  liefs  die  Feucliligkeit 
kUfiten.  Darauf  wurde  Oxygengas  zAgelaiisen, 
I  schwarze  Materie  erhitzte  sich  und  das  Gas 
t  verschluckt.  Im  Ansehen  eililt  dieselbe  keine 
Bndernng  hei  irgend  einem  dieser  Versuche.  Ira 
IBr logen  wurde  sie  sehr  beifs  und  es  bildete  sich 
eine  ^elhe  Flüssigkeit.  Diese  wurde  ausgewaschen. 
Ein  schwarzes  l'ulver  blieb  zurück  von  hohem  mc^ 
tallischen  Glanz,  ähnlich  dem  UeiCsbtei.  Die  Auf- 
lösung wurde  niedergeschlagen  mit  Ammoniak  und 
gab  nichts  ab  schwarzes  Eisenoxid, 

Nachdem  der  Rückstand  vom  Eisen  seinen  An- 
theil  Uxygen  verschluckt  halte,  so  wurde  er  furo 
Jlotbglühea  erhitzt  und  in  Salzsäure  digerirt,  um 
alles  Cisenoxyd  hinwegzunehmen,  womit  er  null>- 
wendiger  Weise  verunreinigt  war.  Gut  gpwa- 
s«ben  und  getrocknet  glich   er  ganz   dem  mit   Ha- 
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logna  bereiteted;  Siq  Ciaia  gaben  ^5.6  tnetalliii 
Pulver. 

Die  aalzsaure  Auflösung  wurde  mit  Ammoi 
geFatlt.  Der  Niederschlag  wurde  gekocht  mit 
yvenig  Ssloelersaure  und  zum  Rothgltiheo  gabci 
El-  wog  166,3. 

Sülzsaurer  Baryt  wurde  eingegossen  in  die  s 
saure  AtiiiiiuniHk.auflbsutig,  woraus  das  Eispno: 
abgfschieüea  worden  war,  und  es  bildete  sicK 
Weifsvr  dicker  Niederschlag  schwefelsauren  Burj 
■welcher  gewaschen  und  getrocknet  170,4  wog. 

Am  diesen  vorlaufigen  Veraachen  ersehet)  \ 
dafs     der     aus    Oufseiseu     durch     Einwiri;uiig 
Schwefelsäure  erhaltene    Rückstaud    sich  durch  i 
Ziehung  von  Oxjgen  in  der  Luft  erhitzt;  und  * 
der   nach   Verschluckung    von   Oxygen    zurücKbl 
beude  Riickstand  zusammengeseLtt  ist  s 

Eisenoxid     ..••..      .     •     •     i66,3 
Schwefelsäure     ........        60A 

Grauer  "Substanz  von  raetaUischein  Glani!     ^fi 


Die  Cewichtsvernnehriing  rührte  wahrscheinU 
her  von  der  häheru  ÜKydatiou  eines  AntheiU  E 
Ua  durch  Kochuug  in  Salpetersäure. 

Der  nächste  Gegeustand  der  LFotersuehung  i 
die  Natur  der  grauen  Substau/,  die  unaug^riS 
blieb  von  Saure. 

Salpetersäure   und  Königswasser   wirktea  : 
daiaut  bei  Kochhilze. 

Mit  einem  VcrgröfserungsglaRe  geprüft,  icbifl 
diese  Materie    nicht  von  gleichailigiir  Zusammenst 
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EU  aeyii,  aondpfn  zeigle  das  ADsehrn  glän- 
r  tnetaltischer  Tlieile,  besueut  und  gerotngt 
lOem  graulirli  weifaen  Staube.  Sie  veilirauiits 
alpetei-  und  oxydirt  salEsaurem  Kali  unter  ei- 
'br  hohen  Uitee. 

twaa    dairoii    wurde    mit    reiaem    NatroU    im 

ieg«l  geachmolzen,    AU  es  in  glühenden  Flui« 

entband    sich   ei»   Gas,    welches  mit  Flamm* 

\te,    nnler    schuarher     F.xplosion.      Nach     der 

biung   hatte   die   Mnase   eine   gitinliche  Farbe. 

rurde   aufgelöst    mit    d^istiUlrttm    Wasser    qqiI 

irom    Pulver    fand    sicli     unvcränderU      Dieses 

!    tnft    Salzsäure    digerirt,    unt!    erhielt    ao    ein 

«idej-es  Ansehen,   halle  vollkoiamen  gleichmä- 

Gcliige  durchaus  ähnlich    dem    schuppigen  Ei- 

nee  (micacesus  iron  oi'e  in  small  lliin  scales). 

alzsaure  halte  etwas  Eisenoxyd  au  (genommen. 

ie    Natron  au  flüsung  wurde    mit  Salesäure    ge- 

1,     wobei    sie    stark    aulbrausle,       Sie    wurde 

islet,   und  bis  auf  die  Hälfte  zurürkgehraclit, 

sie  eine  Gallerte  dar.     Nach  ihrer  vollkora- 

Eiuti'ocfenung    wurde   das   salzaaure   Natroo 

ist  und   nichts    blieb   zurück   als    reine   Kie* 

leleilet  durch  diese  Winke  und  durch  mehrere 
I  vorbereitende  Versuche,  deren  Aiilüliinng 
eilig  seyn  würde,  gelaugte  ich  zu  fulgenden 
best  im  Ollen    Resultaten  : 

1  Grain  graues  Pulver,  was  vollkommen  he- 
worden  war  von  Etsenoxyd  durch  Digesliptt 
Izsiture,  wurde  einer  schwachen  Rolhglühehi* 
I  einem  Silbertiegel  zugleich  mit  3do  Gratn 
Nfllrons   ausgesetzt.     Als  Gasniisstofsang   «r» 
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foljrte,  wurde  der  .Schnn^lztieeel  sogleich  ziii 
zogen  vom  Ft-uer.  Sein  Inhalt  ward  auijie 
de^lJllirtem  Wasser.  Die  Auflösung  HUide  j 
und  der  Rückstand  gut  gewaschen  und  geln 
Er  wog  10. 9  Giain.  Er  wurrfe  digerirt  in 
säure  und  itufs  Nene  gewaürhen  und  gctn 
Er  wo.s;  daai)  10  und  glich  aua  ganz  geoai 
Eiseiigl  immer.  * 

Die  salzsaure  Auflösung   aefzte   nach  Bei; 
von    Animonial;    eine   kleine    Menge  rolbes 
oxyd  ab. 

Die  ßt!t  Natron  gereiachle  Auflösung  wnf 
Salzsäure  gesälligeL  Sie  brauste  etwas 
Trocbeaheit  abgedunstet  zeigte  sie  sich  zulel 
lerlarfig.  Worauf  sie  ileiraig  bU  zum  Tn 
umgerührt  wurde.  Das  salKsauie  Nairoo 
aufgeibsel  und  der  zurückbleibende  weifse  un 
liehe  SliifF  zum  RolliglÜhfn  erhitzt.  Er  wfl 
35.8  Oraiii  und  halle  alle  Eigenschahen  dei 
Beierde, 

Aut  dieser   Stufe  unserer  Untersurhung 

wir  also,  dnfs  jene  ^5,6  Grain  der  graueq  St 

Kusaminengesclüt  .siud  aus 

65,0  Kieselerde  und 

5o,6  metallisciier  dem  £14  engl  immer  äh: 

Siibsanz 

öenn  !>5,o  :  23,8  =  9.^.6  :  65. 

Die  geringe  Meoj>e  des  erhillenen  Eisel 
Und  das  schwache  AuEhransen  des  Nalrona 
davon  her.  wie  wir  »acliher  finden  werdel 
die  Zersetzung  ein  Wenig  KU  weit  getriebei 
den  war. 
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So  Grain  gtimmttrartiger  Substiinz,  welche  der 
DwirkuDg  rothglühend«n  Kalrona  ausgesetzt  wor- 

0  war^    wurdea    mit  .5ck>  Grain    reinen   Natrona 

1  Silbertiegel  vermengt«  Sie  wurde  zwei  Stundea 
pg  einer  Hitze  nur  wenig  unter  dem  Schmelzgra*- 
i  des  Silbers  aasgesetzt.  Eine  grofNC  Menge  ent« 
iildlichen  Gases  brannte  auf.  Als  diefs  aufgeholzt 
Mte  sich  zu  entbinden,  wurde  der  Schmelzti^gel 
MD  Fet^r  entfernt  und  zum  Abkühlen  hingestellt« 
ir  ward  darauf  digerlit  mit  destillirtetn  Wasser 
wi  die  AüflÖSQQg  geseihet;  was  zurübkblieb  wurde 
fi  gewascheti  und  getrocknet  und  wog  3i,8  Grain» 

^   Dieb  wurde  darauf  in  Salzsäure  digerirt  und 

Im  nun  25,8* 
i- 
,  Die  salzsaure  Auflösung  wurde  gefällt  mit  Am« 

itak  und  das  rpthe  Risenoxyd  wog  genau'  8  Gr» 
irechjepd    dem    Gewichtsverluste.      Der    Rück* 

id  war  die  glimmerartige  Substanz  gänzlich  un«^ 
idert  in  ihren  Eigenschaften. 

Die  natronhaltige  Auflösung  Würde  nentralisirt 
Salzsäure  und  stiefs  Kphleti^äure  aus  in  Menge* 

Sie   wurde   darauf  jrur    Trockenheit  verdünstet 
bildete    bei    der    Verdunstung    eine    Gallerte. 
Iqd  wurde  sie  digerirt  in  destillii  tem  WVisser  und  ^ 
Rückstand^    Welcher    vollkommen  weifs    war> 

Rothglühen  gebracht.    Er  Wog  5fi* 

« 

tTm    wieder    die    Resultate    zusammenzustellen 
wir  weiter  "gehen :   —   5o  Grain   wurden  ange- 
indt/  von   denen  23^8  tinangegrifien  blieben*    Die 
gaben  tms 


'■ÜSSsih 


I 


8,0  Risenoxyd 

ä.8  K.  ieaelei'd» 
12,4  Veiluat 
36,3. 

tjm  die  Natur  des  Verlustes  zd  bestimmet] .  V 
eher    nach    dfn    vorläufigen    Verauchea  wnhiscken 
liih  Kolile   ist,    wiM-dtu   folgende    Versuche 
nominei>. 

10  Grain  wurden  gfmn  gemischt  und  zer 
in  einem  Mpiser  mit  4oo  Grain  oxydirt  salzrami 
Kali's.  Diese  Mischung  wurde  in  einen  Appat 
gebracht,  der  zum  Theil  aus  einem  PlinlenUu 
bestand ,  verschlossen  an  dem  einen  Ende  und  ve 
sehen  mit  einer  gebogenen  luelali Ischen  Rühre  i 
dem  andern,  welche  in  die  erst»  Flasche  ein 
Woulfischen  mit  Kaltwasser  gefüllten  Appai"« 
gieng.  Rine  starke  Rothjiiühehitze  wnrde  dem  Flii 
tenlauFe  gegeben  und  die  enlweiihinde  Kohletisfiu: 
schlug  den  Kalk  nieder  in  den  Flaschen,  von  tk-TH 
indefs  die  letzte  vollkommen  klar  und  ungelriil 
blieb.  Der  Niederschlag  wuide  soigfaltig  gesan 
melt  und  getrocknet ;  er  wog  38,8  Grain. 

Nun  enthalten  100  Grain  kohlensauren  Kalb 
44  Kohlensäure,  daher  too,o  ;  44^0  ;=  58.8  i  17  un 
ioo  ßuhlensäure  enthalten  iüfi  Kuhle  uod  ioo,q 
38,6  =  17.0  :  4,8.  j 

Aber  in  dem  Fllnlenlanre  waren  0.8  Grain  Uli 
angegrilfen  geblieben.      Demnach    euthailen  Q,it    1 
aes  gekohken  StoHes  4.8  Kuhle. 

Wenn  \\ir  nnn  diefs  beifiigeti  zu  dem  von« 
Versuch)  so  werden  wir  finden,  dafs  Wn  ITt-bei 
Behufs    vorhanden    j^t    in    den  Erzeugnissen  <    den 
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9,3  :    ■),»  =   3b,3  :  i5,6,    woraua   fulgende»  Resultat 


{  =  a6,3  : 
-■jgiebl 


8,0  Eisenoxyd 
5M  Kieselerde 
i5,6  KüMe 


3S,3 


1,3  Uebersohufs, 

Den  Grund  dieses  Uebr-rachussei  werden  wir 
nachher  kennen  leinrn. 

Ich  werde  nun  einen  neuen  Versuch  erzählen^ 
welcher  volikomnien  die  Resultate  des  andern  beslä- 
Ij'gel,  obwohl  auf  einem  ganz  verschiedenen  Wege. 

a8,Ä  Grairi  dieses  gt-koblten  SlofTes  wurden  mit 
joo  Ol  aiii  reiner  Soda  gemischt  und  eingebracht  ja 
Üne,  auf  ähnliche  Art  wie  im  vorigen  Versuch 
Eingerichtete,  Eiseiirohrc.  Üiesc  wurdn  allmälig 
ittiu  Kdlbgliihen  erhitzt  und  als  das  Gas  anfing 
lieh  zu  enlltinden  ,  so  wurde  die  mit  ei uem  Gelenks 
rtfMhene  Böhie  angepaßt  und  unler  Hie  Oberflä- 
ebe  des  ßalkwasüers  in  einen  Woulfischen  Apparat 
geleitet,  welcher  mit  dem  pneumatischen  Trog  ia 
Veibindnng  stand.  Die  Hitze  wurde  zur  hellea 
ßtilhe  celritben  und  «wei  Stunden  lang  fortgesetzt. 
Die  gasartigen  Erztugnisse  wurden  in  einer  Glas- 
glocke gesammelt,  nachdem  sie  durch  K.alk>t'aaiier, 
gegangen  waren,  ohne  Trübung  hervorzubringen^ 
Das  gesammelte  Gas  betrug  56  C.  Z.  ,  , 

Als  kein  Gas  mehr  überging,  lieft  man  den 
Apparat  abkühlen  und  der  lnh;)[l  des  Fliiilen- 
laufs  wurde  ausgewaschen'  Oie  Auflösung  wurde 
4urchgeseibet-  und  die  zu  liickb  leiben  Je  Substaus  , 
Joar^  /.  Ol««,  u.  rhyt.  19.  bd.  3:  Ihft.  14 
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gewaicbra  und  getrocknet,  wog  i33.    Dies« 
digerirt    in  Salzsäure,    sab   Neue    gewatcbeo 
gtirocknet  uiitl   wog  6,5.     DleU  war  uarerSndett 
gekobltei    StoiT.     Der   Gewich UfcHust    rährle  k    ^j 
Tom  Eiseii"X>Ji  wie  sieb  bei  Pnifuug  der 
ren  Aofttwang  zeigte. 

Die  nslroiihalüge  Äuflösnng  wnrde  in  eiai 
GMCnibiDclung  vorgericlilete  Fluche  gebracht, 
sehet!   mit    einer   Vorrichtung    zur    EiDUasimg  i 
Saure    und  verhundeD   mit  einem    Quecksilbeisa*    2» 
meter.    Die  Sals^äuie  wurde   nach  und  nach 
miacbt    und    S9  C.  Z.   Kohlensäure   wurden  ao^    m 
aammelL     Die  Auflösung   ward   alsdann    zur  Tr 
ckenheit  verdunstet.    Ute  Kieselerde  gewaschen 
zum  Rolbglühen  erhitzt  wog  4,(). 

Zunkrhst  wurde  das  gesaoiiiielte^  Gas  geprül 
Es  brannte  mit  einer  gelben  Flamme.  W<n 
Schwefel  dariu  sublimiit  wurde,  so  setzte  sie 
Kohle  ab,  und  bei  der  Verpu&ung  mit  Ualogc 
leigten  sich  Rufsslreiren  an  der  Röhre. 

Ein  Cubikzoll  Gas  wurde  mit  3  C.  Z.  Ox^ 
in  einer  luftleeren  Röhre  vermischt,  und  entjidii^ 
mit  einein'  elecfrischeri  Funkes  ^  darauf  wurde  Kall 
wasser  zugelassen  und  damit  geschüttelt.  Es-  bitrfl 
«te  sich  kohlensaujer  Kalk  und  die  Gasvcrrnindi 
ruDg  betrug  |^  C.  Z^  Der  Rückstand  cnlhie 
Oxygen  und  wechselte  bei  den  verschiedenen  V« 
suchen  zwischen  J  und  _'_  C.  Z.  Wenn 
Oxygen  nach  diesem  Verhältnisse  vermindert  wnr^ 
d«,  so  fehUo  etwa  *  an  der  vollkommenen  Ver- 
Bchluckung;  und  dieser  geringe  Rückstand  rührt« 
wahrscheinlich  her  von  ein  wenig  atmosphärisolier 
Luit. 
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Nun  da  reioes  gekohltes  Wasaei-stoägas  ili« 
»Ifle  seines  Umfangea  Oxygeti  verscltluikt,  so 
Igt,  dais  ein  wenig  Hydrogeii  mit  diesem  Gas 
oiiächt  war  und  ein  üeberachlag  nach  dictea 
»uchen  würde  eine  Mischung  geben  aus  5o  G, 
gekohltem  und  6  C.  Z.  reinem  Wasspi-ütoirgass. 
'  Von  den  38,5  Giains  dieses  zUr  Zerlegung  an- 
Psndten  gekohllen  Stofl'es  wtird^n  6,5  Unverän- 
t  erhalten;  an  Grain  also  wurden  zersetzt;  3g 
Z.  Kohlensaure  wtegeii  i8.^  Graitl  und  enthallea 
Kohle;  und  50  C.  Z.  gekohlten  Wasseistoügases 
igba  8,ä  Grain  Und  euthallea  6,3  Kohle  *). 

Di«  Zerlegung  atsd  steht  soi 
J,ö  liisenoxyd 
4,9  Kieselerde 
ij,3  Kohle 

a5,l 


1,1  Ueberachufs. 
Hinsichtlich   auf    diese    verwickellen   Versuch* 
die  Verschiedenheit  der  ZerleguUgsnieihode  ist 
k'.Uebcreinstimmung  gröfser,  als  mM  wohl  hatto 
4rleu  köuneti.  , 

Der  Ueberscliufs  in  den  Erzeugnissen  rührt  ohi 
Bwcifel   von   der  geriftgerrt   odel'  gröfsetn  Oxyr 


! 

}  Si«i«  Serecb Bungen  und  geaaaialta  Nils  DaVy's  Ele» 
Itienten  iet  Chemie,  Dei  BaiomeUnti^i  iar  Zeit  dai 
Veiliobei  Wdt  29,74  und  der  TlienrirtraBtonland  55". 
Ich  habe  nichc  die  BcTechnang  auf  mittlerB  Tempeca- 
tur  und   Luftdiuot  gittiacLt^    d«  die  Diffai^ns  so  ge- 

!■   ringiit.  "-'  ^■'.■''-    •*'/<    ",'    '■    '■'    "i-J    ■ 


Nation   bei   dem   Procefs    her.     Das    Bisen,   wie 
liiebei  erhalten   wurde,    befindet  bich   im  Zustan 
äea  rolheo  Oxyds.     Wenn  wir  annehmen,   dafa 
im  gekuhilen  SlolT  vom  zweilen  Giad   (double  a 
burei}  im  metallischen  Zustande  exialire«  so  wiit 
mehr  ein  Verlust,  als  ein  L'ebersehufs  Stall  finde 
denn    7,0   lolhes    Eisenoxyd    enthält  nur    4,3  Met 
und  demnitcli  wüide  das  itesultat  seya 
'ifÜ  iüisen 
4,9  Kieselerde; 
11,3  Kohle  ; 


Ich  bin  nach  diesen  Umstünden  geneigt  zu  g\ä 
ben,  äais  dei.-  gekohlt«  Stoff  vom  dritten  Gn 
(ti'iple  carburet)  wie  er  zuerst  erhallen  wird,  ; 
Eicien-  und  Kiesel -Metalt  vereint  mit  Kohle  I 
stehe.  In  Berührung  mit  Oxygengas  werden 
Metalle  unter  Kihitiüng  zu  Protojtyden,  ohne  a 
vbm  Koliienstoff'  zu  trennen;  bei  der  Zersetzui 
in  der  Hothgltihehilze  mit  Natron  werden  Si 
das  äufserst^oxydirt  auf  Kosten  des  Wassers,  wi 
ches  noch  immer  im  AliLali  bei  dieser  Tempel 
tur  ist. 

ßolhe  sEiseiiOÄjd  7,0  =  6,2  schwarzem  Oxyit 
4,9  Kieselerde 

^  11,3  Kohle 

*V,'  -^ 1 


0,5  UeberachuTs 
herrührend  Von  der  Oxydation  des  Kiewlmetallt 
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lese  Ansicht   wird    noch   be^läligt   durch  fol*  ^ 
.  Versuch. 

■ei  Graina  da  gekohlten  Sloffes  vom  zweiten ' 
doublo  carhuret)  vollicotnnieii  gereinigt,  wur^ 
!  eine  Glasrühre  gehracht  mit  einem  Grairt 
tali.  Die  Luft  wui'de  ausgepampt  und  die 
sum  RuthgliiheD  erhitzt.  Mau  liefa  sie  dann 
emen  abkühlen.  AU  Luft  zugelassen  wurde, 
die  Slofle  in  der  Röhre  sogleich  zum  Holh- 
Nach  Auswaschung  der  Erzeugniese  wurde 
tohlte  Stoff  unverändert  erhallen, 
fe  folgenden  vergleichenden  Versuche  zeigen 
Jeutlichen  Unterschied  zwisclien  diesem  Kör- 
)d  einigen  andern,  und  bestätigen  die  allge» 
I  ResuitBle. 

^fshlei  und  Kalimetall,  auf  dieselbe  Art  im 
|d  erhitzt,    wurden  nicht  heifs  bei  Zulassung 

Üopenrufs  und  KalimelatI  erhitzte  sich  gleicli- 

|cbt. 

jfsblet  in  einem  entzündeten  Strom  von  Knall- 

irbrannte  und  üefs  eine  rolhe  Asche  zurück. 

U-  gekohlte  Stoff  vom   zweiten  Grad  (double 

^)  auf  dieselbe  Art  verbrannt  gab  eine  wei» 

fb\e  aus  einer  Stahtauflösung  in  einer  Sänre 
n,  halle  keinen  metallischen  Glanz  und 
B  erhitzt  in  der  Flamme  einer  Kerze  gleich 
r.  Jener  gekohlte  Stoff  wurde  aber  nicht 
ert  in  irgend  einer  Hitze,  geringer  als  die 
«n  Lölhrohre. 

I  wünsche  zum  Schlüsse  die  Aufmerksamkeit 
fisg«  Aaalogieen  zu  lenken,  welche  zwiävhca 
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diesen  Versuchen  sich  zeigen  und  andern,  die 
geschickteren  Händen  in  der  Absicht  ausgef 
wurden,  die  ExiaEenz  und  die  Eigenachaften 
Kieselraelalls  darzuthun. 

Davy  sagt  in  seinen  Elen^enten  dei'  Chemie: 
,,wenn  K.alimetal|  in  Berührung  mit  Kieselerde  ge> 
„bracht  und  zum  Weifsgltiheu  eiliilzt  wird:  io 
„entsteht  eine  Verbindung  die  ans  Kjesejerde  und 
„Kali  besieht;  und  achwarze  THeilchen,  nicht  un- 
„  ähnlich  dein  Beifshlei,  werden  zerstreut  in  d«( 
„Masse  gefunden.  Nach  einigen  von  tpi;-  angestell* 
„len  Versuchen  bin  ich  gpneigt  anzunehajeg,  dar« 
„diese  Thtile  i,eiter  der  Elc^triciiai  sind;  sie  ha- 
„bea  wenig  Wirkung  auf  Wasser,  weni^  dasselbe 
„keine  Säure  entl)ält,  wuriQ  sie  sich  langsam  lö- 
„seu  mit  Auß"'^usen;  sie  brennen  bei  starker  Er- 
„bitzung  und  verwandeln  steh  in  einen  M'cifsea 
„Sloir,  welcher  die  Merkmale  dep  Kieselerde  hat." 

Wenn  wir  erwägen,  dafs  das  meiste  Kaüme- 
tall,  welches  zu  Versuchen  bereitet  wird,  so  gut 
es  auch  gereinigt  seyn  mag,  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Menge  Kohle  enthält,  ist  es  dann  wohl  an* 
wahrscheinlich,  dal3  diese  dem  Reifshlei  nicht  ua- 
ahniichen  '['heile  gekohltes  Kieselmetall  seyen?  Sei- 
ne geringe  Auziehung  zum  Oxygen  des  Wassert 
stimmt  sehr  gut  zu  den  Erscheinungen,  welche  wir 
ebeu  betrachteten. 

Es  gelang  den  Prof.  Berzelius  und  Stromeyer  eifle 
Verbindung   zu  Stande  zu  bringen,    welche   sie   als 
eine  Vereinigung  von  Eisen,  Kiesel  und  Kohle  I 
^trachten.    Ihr  Verfahren  bestand  darin,  sehr  rein) 
Eisen,  Kiesel  und  Kohle  darzustellen.    Daraus  n 
tea  sie  einen  Teig  mit  Gummi  oder  Leincil,  und  eft 
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hitzlen  die  Masse  sehr  hefiig  in  einem  bedeckren 
Schmelzliegel.  Ihre  Gründe  aur  Annalime ,  dafsTKie- 
sel  im  metallisclien  Zufitatide  in  dem  l'ioducle  sich 
bejinde,  sind  diese:  dafs  Eisen  und  Riesrleide,  die 
sus  der  Masse  dargestellt  wurden,  sehr  betrüchtticb 
das  Gewicht  der  ganzen  zerlegten  Masse  übertrafcnj 
Und  dafs  diese  Masse  eine  weit  K'ölsere  Menge  Hy- 
drogen  mit  Salzsäure  gab,  als  das  darin  enthaltene 
Eifien  würde  gegeben  haben ;  und  dals  es  keine  be- 
kaonle  Verbindung  eines  Melalla  mit  einer  Erde 
giebt,  welches  um  zeraelzt  zu  werden,  die  mehr- 
malige Einwirkung  der  kranvollslen  Auflösiings- 
miltel  erfordert,  wie  es  der  Fall  ist  bei  diesem 
,  Gemische,  Die  Farbe  dieser  Verbindung  war  die 
[  iea  gemeinen  Slahlg. 

Die  Menge  übrigens  der  ßestandlheile  dieser 
[  Hischung  uiiterscheidei  sich  wesentlich  von  der  des 
l  gereiniglen  gekohlten,  aus  Gurseiseo  erhKllenen  Slof- 
'  '■' t  wechselte  zwischen  85,5  Eisen  9,3  Kiesel- 
bIbII,  und  5,?y  Kohle,  bis  zu  i|fi,i  Eisen  3,3  ICie- 
metall  und  1,6  Kohle-  Jene  Masse  war  gleich- 
Sla  sehr  magnetisch  {ohne  Zweifel  wegen  ihrea 
M»ea  Eisengehaltes]  was  der  Fall  nicht  ist  bei 
faserem  gekohKcn  Stoffe  vom  dritten  Grade  (triple 
Vbaret).  t 

Ich  habe  mich  überzeugt,  dafs  die  Menge  der 
leselerde  und  des  vom  Eisen,  das  ich  anwandte, 
igegebenen  gekohlten  Stolles  vom  dritten  Grad 
nimmt  gegen  di^  Mitte  der  Masse  hin.  Gegen 
!!•  Ende  meiner  Versuche  bestimmte  ich  diese  le- 
Üren  Verhaltnisse.  Das  Eisen  wurde  aufgelöst  la 
bsäure  und  der  unauflösliche  Rückstand  wurde, 
■loh  Verschluckung  seines  ÄnllieiU  Oxygen,  ia 
tlzsäure  digiriit.     Diese  Aullösungen   wurde»   ge- 


I 
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fkllt^it  Ammoniak,  zur  Trockenheit  verdüni 
und  einer  strengen  Hitze  ausgesetzt.  Der  Küi 
stand  ward  eingekoLht  zur  Trockenheil  mit  i 
venig  Salpetersäure  und  aufs  Neue  erhitzt.  I 
Menge  des  so  erhaltenen  rolhen  Eisenoxyds  st 
bis  zu  758  Grain,  was  ohngefahr  5i5  Grata  n 
tallischcs  Eisen  beträgt. 

Die  Menge  der    grauen    Mischung   aus 
Vnd    gekohltem  Stoffe    vom    »weiten   Grad   (donb 
farburet)  stieg  bis  zu  93  Grain. 

Die  mittlem  Resultate  aus   allen    diesen  Vcr*i 
chen  sind   nun  folgende: 

100,0  Grain  grauen  Gurteisena 
geben  046,6  Eisen  und 

iä5,4  eines  Stpfies  aus  ]q4,3  Kiesel  und 

lOOjO  ^9,1  gekohten   StofT 

vom  3tea  Grai 


i53.4 


100  Gi'dii)  des  aus  gekohltem  Eisen  Tom  swe 
ten    Grad    und    Kiesel    bestehenden    Stoffes,    gebt 
nach   einer   Berechnung  aus    fünf  V^rsuchei^, 
gcodir  Resultate 
rothes  Eisenoxyd  5i,a=  28,0  schwarzem  Oxyde 

Kiesel         33,5=::  3o,6  Oxyd  des  KieseIni«taD| 

Kohle         5i,4=  äi,4  Kohle 

io4,g^  100,0 

'  .  Obgleich  die  Existenz  des  mit  dem  Eisen  ui 
metallischen  Zustaude  vertpischtcn  Ki^selmetal 
nicht  wirklich  bewiesen  ist  durch  die  vorhergehen 
den  Versuche,  so  ist  doch,  meine  Ich,  die  Wahr 
scheinlichkeit  einer  soitheu  Verbindung   sehr   tm 
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irl  durcliilieselben.  In  der  That  nach  der  Ana' 
iflie  allein  zn  scbliefsea,  ist  es  kaum  möglich,  dafs 
ehn  ProcenlB  K.iesei  in  Vereinigung  mil  MeUUea 
uf  eine  andere  Art  pxisliren  können.  Sehen  wir 
uf  die  Rcsuliale  einer  eurken  Erhitzung  der  AI- 
.alinietalloxyde  in  Beiülirung  mit  Kisen,  so  würde 
s  schwer  zu  begreifen  seyn,  wenn  die  «digea 
)xyde  einer  Zersetzung  sollten  widerstehen  können, 
lei  der  langen  und  anhaltenden  Erhitzung  in  den 
ääenschmelzöfen. 

HK)e£  Procefs  des  Frischens,  bezieht  «ich  fast  of- 
Hter  tiuf  eben  diese  Voraussetzung.  Die  Oxyda- 
ffra der  Erdmetalle  biiiigt  wohl  wahracheiulicher  das 
Aufschwellen  und  die  innere  Bewegunjj  des  Eisenü 
bei  diesem  Proccsse  hervor,  als  daa  biof^e  Verbren- 
nen des  KohlenäLoOes;  und  die  plötzlich  von  selbst 
einlrelende  Erhöhung  der  Temperatm-  kann  schwere 
lieh  aus  einem  andern  Princip  erklärt  werden.  Icl^ 
liibe  die  Schlacken,  oder  das  sphwarze  Oxyd  ge- 
prüft, welches  aus  dem  Eisen,  nachdem  es  diese 
Operation  bestanden ,  durch  Walzen  ansgt'jirefst 
yttid.  Ich  xog  den  gröl'slen  Theil  defi  scliwarzea 
^amit  verbundenen  Eiacnoxyds  durch  Salzsäure  ^us;, 
die  zurückbleibende  ^aterie  war  ein  vollkommenest 
Glas,  bestehend  aus  über  80  Procenl  Kieselerde  mit 
Kalk.  Es  war  keine  Spui'  von  K.ohle  darin.  Die- 
tes  Resultat  summt  vullkommea  zu  obiger  Idea 
über  diesen  Procefs. 

Vieles  ist  noch  zu  thun  um  uns  vollkommenem 
Eenntnifs  über  die  Natur  des  Guräeiseus  zu  veri 
icbaOeD.  Ohneracbtet  der  zahheichen  Versuche,^ 
Wcli:he  darüber  angeslelll  wuiden,  bleiben  wir  (locl^ 
in  eiuiger  Ungcwilshcit  über  dess(:n  Zub^q-« 
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mensstzung.  Eine  genaue  Reviai'on  dieses  Geg< 
Standes,  geleitet  von  den  neuen  Cntdeckungen 
der  cbsmischen  Wissenschaft,  würde  siclierlich  1 
lohnend  ausfallen  für  diejenigen,  welche  Gelegi 
beit  haben,  den  Umbildußgen  diEses  Metalls  nai 
zufoi-sclien  auf  den  verschiedenen  iStufen  seiner  I 
arbeitung. 

Nachschreiiien   des  Htrausgtbtrs, 

Wer  mit  den  früheren  Zerlegungen  des  Gn 
eisens  bekannt  i^t,  dem  werden  bet  obiger  Anal; 
SD  sorgfältig  sie  quch  gemacht  scheint,  einige  Zw 
fei  aufsteiget],  welche  ich  mit  Gay-Lüssac's  Worl 
(Annales  de  Chimie  et  de  Physique  Jan.  1817.  S.' 
4i0  anführen  kann,  der  sehr  richtig  bemerkt; 

Hr.  Danitil  fand  im  grauen  Gufseisen  hlofs 
aen,  Kohle  und  Kieselerde;  aber  man  weifs 
tnethreien  Jahren,  aus  den  Analysen  von  Prou 
Vanqueün,  Gueniveau,  Benhier ,  daCs  Gufseisen  aul 
Kohle  und  Kieselerde,  gewöhnlich  auch  Mangi 
Phoüphor,  bisweilen  auch  ICalk,  Thonerde  c 
Schwefel  enthalt.  Man  weifs  auch,  dafs  sich 
seiner  Auflösung  in  Säuren  ein  brennbares  si 
stinkendes  Gas  entwickelt,  wie  von  Priesiley  ach 
walirgeuDumen  wurde  und  dessen  Geruch  i*roi 
von  einem  Oel  herleitete  ,  das  man  auch  im  Rät 
Stande  der  Gufseisenauflösungen  findet.  „Dil 
Rückstände  sagt  Prousi,  gewaschen  und  gctroi 
net  enlhallen  noch  einen  Anlheil  dieses  Oel»,  w 
yon  tnan  sie  befreien  kann,  wenn  man  sie  in  ( 
ner  Retorte  gelinde  erhitzt.  Geschieht  die  Erwi 
(ptinj;  an  ofiener  Luft,  so  erfolgt  Entzündung,  w 
che  ao  lange  fortdauert  bis  dieees  üel  zerstört  i 
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Itch  Weingeist  nimmt  dasselbe  hinweg  (Jouro.  de 
.  XLIX.   i55.) 

Vauqudin  bat  gleichfalls  beuierltt,  dafs  der  Rück- 
des   Gufseisens    von    Uiumhon,   welcher   tief 
"  fchwai'z  war,  einen  sehr  slaiken  ^hosphorgtrucli  ver- 
breitete und    dafs    man  wiiklich,   nach  der  Caicina- 
^üti    mit  Satpelei',   eine   belrächtUche  Menge    Phoa- 
iBfMrsäure  fand  (Jomn.  des  Miued  Vol. XX.  5^3.) 
^ft     Diese  Tliatsachen  können  dazu  dienen,  die  von 
^Hkni«//    beobachlete   Crliilzung    des  Rückstandes  bei 
^^ft  Gtif»eisenaiiflö^ung   zu   erklären.     Dabei-   marlit 
^^K«en    von    selbst    eifulgende    Veibrentiung    in    at- 
f^nösphäi-ischer  Xiuft  und    im'  Oxygen    es  nur  wenig 
wahrscbpinticli ,  dals  die  Verbindung  aus  EiNen  und 
Kiese(maati    besiehe.       Es    ist    ferner    zu    bemerken, 
däfs  Eisen  und  Silizium  darin   im  uielalliscbeu  Zu- 
stande scyn  raiifslen ,    und  dafs,   nach   der  Analyse 

lies  Herrn  Danieil,  100  Theile  dieses  gekohlten  Slof- 

f  3i,a  rolhes  Oxyd  23,3  Kieselerde  und  5i,4  K.üh- 
iDtiisIten,  was  zusammen  104,9  beträgt;  aber 
eser  Ueberscbufs  von  4,9  ist  viel  zu  gering;  denn 
erbaltene  Kieselerde  deutet  nicht  einmal  auf 
!  Hälfte  darin  enthaltenen  Kieselmetalls,  und  das 
pthe  EiseuDxyd  entspricht  ohiigefähr  »ur  j  an 
lewicht  darin  enthaltenen  Metalls.  Dei'  Verlust 
L  also  viel  eu  beträchllicii,  als  dafs  nicht  Zweifel 
I  der  Genauigkeit  der  Analysen  entstünde. 


J 


ftso  Verhandlungen  der  GCtting. 


Physikalische  und  chemische  Veihandlai 

gen  der  Köiiigl.  Gesellschaft  der  Wissi 

Schäften  zu  Göttiagen  vom  Anfange  d 

Jahres  1816.  bis  zum  ig.  Julius  igiö. 

Oclion  im  Anfange  des  Jahres  i8i4.  äurserte  i 
den  Wunsch,  in  der  vorliegenden  Zettschrift  du 
Ueberbiick  der  Verhandlungen  aller  gelehrter  ( 
Seilschaften  in  Deutschland  den  deutschen  und  ai 
Wäiligen  Lesern  vorlegen  zu  können,  in  eben  I 
Art  wie  diefs  in  englischen  und  französischen  Joi 
nalen  in  ße^jehung  auf  samtoLliche  gelehrtt)  ( 
schauen  in  England  und  Frankreich  geschiel 
Von  jeher  zwar  hat  die  vorliegende  Zcilschl 
Auszüge  gelicfeil  aus  den  Denkschririen  gelehlli 
Gesellschaften.  Aber  mein  Wunsch,,  den  ich  B.  1 
S.  i53.  ä.  i.  aussprach,  ging  Jahiu,  solche  Milth« 
lungen  so  früh  als  möglich  machen  zn  künnci 
Wahrem)  sich  der  Druck  der  Socielälsscliriflen  nie 
selten  verspätet.  Dieser  mein  Wunsch  ist,  wie  t 
Leser  aus  den  vorhergehenden  Heften  sieht,  n 
erfüllt  in  Bezieliung  auf  die  Verhandlungen  in  d 
physikalischen  Klasse  der  königl.  baier.  Akadcm 
der  Wissenschaften.  Ich  schüefse  hieran  Ueberbl] 
cke  über  die  Verhandlungen  der  königlichen 
(leUschaft  der  Wissenschaften  au  Göttingen;  indei 
juli  mit  Genehmigung  dieser  veiehrungs würdig 
G£*?W^c|iaft,   dieselbe"»  im  Auszuge  liefer«  «us  de^ 
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llngischen  gelehrten  Anzeigen,  worin  jedesmal 
bricht  von  Veihaiidiuiigeii  jedei'  Sitzung  tter 
liiigischen  Societät  gegeben  wird.  Es  ist  uaaö- 
zu  erinaern  ,  dafit  sich  meine  Auszüge  lediglick 
äea  Zweck  dei-  voiliegetiden  Zeitschrii^  bezie- 
d.  h.  einzig  und  allein  auf  die  physikalisch 
J*cheti  Verhaiidlungen. 

l  Am  xo.  Fehiuar  1816.  trug  Herr  (»tottssot 
mann  einige  Bern cikun gen  vor,  über  die  Be- 
log metallurgischer  Erfahrungen  bei  geologi- 
iFoiachungen,  wovon  im  5o.  Stücke  der  Göt- 
Khen  gelehrten  Anzeigen  vom  28.  März  1816. 
iricht  gegeben  wird.  Ilorc  Prolessor  Haus- 
i  tuclile  durch  folgende  Beispiele  den  wissen- 
llichen  Gewinn  darzukgpn,  dei'  aus  Beniilzutig 
llui'gischer  Eifahrungen  bei  geologischen  For- 
igen hervorgehen  kann. 

.  E»  gehen  bei  metallurgischen  Prozessea  mit 
lieo  Mineralkörpern  zuweilen  Veründerungeo 
insicht  der  Absonderung  der  Thtile  vor,  wo* 
rdiesc  dei-  SUuctur  säulenförmiger  Gebirgsarten 
fthnlich  wird.  Die  Vermulhung,  dafa 
n  Erscheinungen  eine  ahnliche  Ursache  zum 
ide  liegen  dürfe,  gewinnt  dadurch  an  Wahr- 
nlicbkeit,  dafs  für  die  Bildung  einer  solchen 
iay  auf  dem  nusseti  Wege  keiji  gleich  starh 
ides  Zeugnifa  voihanden  ist-  Der  Sandstein, 
»r  häutigst  zu  Boden  -  oder  Suhlsteinen  in 
wlEöfen  gebraucht  wird  ( —  wie  dieses  beson- 
oll  bei  EiseuhohCifen  geschieht  — ),  bekommt 
<  einiger  Zeit  eine  prismatische  Absonderung* 
I  Erscheinung  ist  schon  einmal  als  ein  Bewei« 
die  Bildung   des  Süulenbasalts  auf  dem  trocknen 


nungen  Aet  Götäng. 

VVcge  benuUI  worden;  maa  bat  aber  bi 
priiiniatiscb  ahgesondertea  Sandstein  Weder  ( 
jjenaueren  Unlersucbuug  unlciworlen ,  noch 
Krscbeioung  Tür  so  bäuEig  gehall«rn,  aU  sie  e 
tet'  gewissen  Ü'msläntJeu  wirklich  iat.  Der 
Hausmann  hat  sie  bei  vielea  tiiseahohöfen 
auch  bei  &upferschmeizöfen  angetroffen,  da  a 
lieh,  wo  der  Sandslein,  dessen  mau  airh  tu 
den  -  oder  Sohlstetnen  bediente,  wie  gewöhn 
ein  die  .Schmelzung  seiner  Masse  befötderodes  I 
demittel  besiut.  Die  ganze  Saudsternoiasse  koi 
dann  in  einen  unvöllkommnen  Plufs,  uüd  i 
nach  dem  Ei-kalten  eine  poröse  Zusammenaialei 
dar.  Kleine  Blasenrüame  zeigen  sich  mit  einer 
sigen  Masse  ausgekleidet  und  erhielt  der  SaDdi 
zufällig  einen  Kifa,  so  pflegte  solcher  von  gesclii 
zener  Masa^,  gleich  einer  Gangapalte  ansgeHillt 
seyn.  Der  ZusainmeTiziehung  der  gescbindlu 
Masse  bei  lafigsamen  ülrkalten  is(  die  pristtiftUi 
Absonderung  oifenbar  zuzuschreiben.'  Die  gtwi 
lieh  fiinf-  öder  sechsseiligen  Prismen  pflegen  » 
recht  auf  den  urspi-iinglicheri  Hauplabsonderö] 
des  Steins  zu  stehen,  mithin  auch  rechte  Wi 
mit  der  oberen  und  unleren  Fläche  dessrlbei^ 
'  machen.  Znweilerl  zeigen  sich  prismatisch  a 
sonderte  Lagen  in  einer  u nabgesonderten  Mi 
oder  es  erscheint  auch  wohl  die  IVIasse  unreg^ 
fsig  abgesondert,  der  körnigen  Absonderung  gj 
hert.  Die  abgesonderten  Stücke  pflegen  dichi 
einander  zu  schÜefsen  find  keine  ofl'ene  Spalfe 
zeigen:  ein  Devteis,  dafs  sich  die  Masse  im  Erl 
ten  nur  sehr  wenig  zusammenzog.  Diese  Art' 
Absonderung  hat  überhaupt  einen  durchau» 
schiedeneu  Character  von  derjenigen^  welch«  dn 
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Anstrockaen  einer  feuchten  Masje  z.  ß.  de« 
ileo  Thons  erfolgt;  sliiiimt  dagegen  aber  ia 
Wesentlichen  Stücken  mit  deijeuigen  übetciii, 
mau  bei  dem  Basaite   und  verwandten  Gcbirgs- 

antriffU 
a.  Bei  metallurgischen  Prozessen  gehen  zuweilen 
ideruugen  inlenaiver  Besc hallen Iieiten  gewisser 
eralkörper  vor,  die  zur  Erklärung  von  Uaiäu- 
igeii  zu  führen  sclieinen,  die  mit  Gebirgsarlen 
Grofsen  vorgegangen  sind.  —  Die  Haue  Kuppe 
Gschwege,  in  geologischer  Hinsicht  vielleicht 
merkwürdigste  Hügel  des  nördlichen  Deutach- 
la,  zeigte  eine  höchst  sonderbare  UmSnderun, 
SaBdsteins.  Bunter,  durch  Eisenoxid  gefarbti 
(tein,  dem  der  Göttingischen  Gegend  nicht  ud' 
chf  iat  von  einer  basaltischen  Masse  durchbri 
,  "diu  auch  den  Gipfel  der  Kuppe  einiiimml 
i  man  vor  dem  Steinbruche,  welcher  eiri  voit« 
\gc3  QnerriroGl  der  Kuppe  liefert,  so  erscheii 
Bsallische,  zum  Theil  inatidelsleinarlige  Masi 
i'eiii  schmaler  Strahl ,  welcher  vuii  ui-len 
«ich  einen  Weg  duich  den  Sandslein  bahnli 
oben  über  denselben  sich  ergofs.  Oej-  Sand- 
fsl  iii  der  Nähe  der  basalljschen  Masse  luehi 
weniger  veiünderl ;  an  manchen  Sli 
'-,  daf»  uian  ihn  kaum  für  umgrtändeiten  Sand- 
erkennen  kann.  Seine  Masse  erscheint  hier 
illkommen  getlosseu,  dort  ganz  homogen  und 
}hea  steinigen  Schlacken  der  Ei^enhohüren  nicht 
alich.  Die  rtithliche  Farbe  ist  in  die  weifse 
graue  urogeänderl ,  und  diese  Grundmassa 
ihziehen  schwarze,  Iheils  wenig  glän/.ende,  theilg 
e  Streifen  und  Bänder,  die  hin  und  wieder 
Grundmasse    verllöfat    sind.      Man    kommt 
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Verauchung  zu  glaubea,  dafa  basalliscbe  Muse  in 
die  Sandsteinmasse  eiueedrungen  sey;  und  kehrt 
ilocU  bei  geoauerer  [üueisuchung  unbefriedigt  roo 
dieser  Meinung  zuviick. 

In  dem  alten,  zum  Theil  3ii5  butilem  Saudi 
aurgefTihrlco  Mauerwetke  eioes  ausgeblasenen 
■eulioburens  zu  Gitttide  am  Uuteibarz,  fand  ror 
nigcr  Zeit  der  Herr  Bergconiinissär  Ilsemamt  ji 
eine  durch  die  Htlze  bewirkte  Umänderung 
Sandsteins,  welche  der  tben  beachriebcnen  so 
sehend  ähnlich  ist,  dafa  ein  Slück,  welches  derH 
Uergcommissar  dem  Prof.  Hausmann  mitzuliiei 
die  Güte  hatte,  von  rnelireren  (Cennria  Inr  eil 
Stein  von  der  blauen  Kuppe  angesprochen  Wal 
Die  schwarzen  Streifen  scheinen  liaupteächHch  i 
einer  Schmelzung  des  Glimmers  herzuiöhren,  ( 
Btn  Schuppen  in  eiuzelRen  Lagen  in  dem  bau 
Sandslein  bt-sonders  aogcltüult  zu  seyn  pflej 
ßäthselhaft  bleibt  aber  die  Entfärbung  des  Sq 
Steins,  die  in  dem  Hohofen  durch  Cinwirkting 
ner  starken  Hilze  Unter  dem  Abschlüsse  des  Zul 
te«  der  Luft  erfolgt«.  Ea  dringt  sich  zwar  die  V 
luuthung  auf,  data  daa  färbende  Cisenoxyd  i 
Desoxydation  erlitlen  habe.  Ob  aber  dieaea  an 
uomoien  werden  dürfe,  werden  erst  weitere  Ma 
forschungen  enlscheiden  müssen, 

3.  Gewisse  für  sich  leicht  schmelzbare  von  eM 
anderen  Masse  eingeschloiisene  Mtueralkörper  ka 
men  bei  metallurgischen  Prozessen  nnter  Umntl 
den,  wodurch  sie  vor  der  Einwirkung  der  l.uft 
schützt  sind,  bei  starker  Hitze  nicht  in  Fluf«;  v 
ches  über  einige  anÖallende  Erscheinungen  bei  i 
esnischen  Producten  Lichl  verbreitet^    —    FeliUi 
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[  KQ   den  ziemlich    lefcJit   sclime-Izbaren  Mine* 
•peni;  aber  J«-  im   'l'hi'nporjihyr  eingi-sililoi 
F«i<JspBth  kömrat  nichl  in  Flufs,    weti»    diese»  | 
iti    if]    SfliiüHzöfen     einer     beileutentleil    i^ilsa^ 
«Izt    wir^.      Davon   bat  sich    der    Vrot,  Hau»'  ] 
bei  ilen  Kii^reischruelzöfen  auf  ■der  Hütle  b<Ä  ] 
ü-berg  ain  tlaiz    überzeugt,    in   äeueii   man    ei~ 
in    der   doiligeo    Gcge«cl    brrcliendeii    Porpiiyc 
iatt.    Die  Grundmasae  wird  in    eine  porrellaa- 
I  Masse  venvandell;    aber  flei-  Fcldspatb  erlei- 
iclil  die   mindeile  Scbmeizuiig.     Ev   wird   nut 
%t,  rissig,  Wkomtnt  ein  glasiges  Ansehen  Bn4 
Rrt  «einen  Was/iergehaft. 

lerade  so  verhält  es  »ich  mit  dem  Feldspalfee. 
huimn  Laven  i*nd  anderen  vuJcaiiischen  Mas* 
'  AticI»  wirft  jene  (Irscheinung  LiiJit  auf  dii»" 
lang  der  Leucitt  in  äva  Ijaven,  die  sich  Ki 
im  perade  so  yei  halfen,  wie  dei-  (ilüsige  p'el(t  i 
«um  gemeinen  und  zuveHässtg  nii'bl  wat 
Uavea  efeeugi  wurden  sind,  wie  der  grofaft  I 
tt  der  Vulcsne,  llerr  vnn  Buch  vwiamlJretft 
Ltucit  ist  gebi.niiiter  und  darltjrrh  eniwässeilet 
iffh  Komi!«  flieh  der  Feldspatfi  iit  tien  Laven 
ftimolzefl  erhallen,  so  kunnle  dfr  will  slre*ig* 
l'e\'e  Atialcim  um  so  eher  vüiSchmelzuiig  vev* 
.  bleib  eil. 

I  KaIVstein,  der  in  offeirer  fil.ilh  scice  Kolr* 
li'e  verlierl,  kami  bei  rnrlalluigisclivn  Piiuz»:«* 
'ViVnB  er  Vor  dcmZutiiltp  iltr  Luft  gesWiijlKl 
Inem  üufsercn  Üiucke  auspesrlKt  ist,  in  eiiier 
lohen  Tcinperaliir  die  Kuhlensüm-e  hchilli-n.J  i 
welcher  Eiiahiiitif;  man  einem  sehv  felilli^ 
teoden    Einwurfe    beg-^gnen    knnn,    rf«i'  gegen 
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die  Vatcanilät  des  Basalts  bütrs  grmacht  WC 
Es  wird  nämlidi  bchau]>lel;  daf» ,  da  der  I 
häufigst  Kalkstein  uedecke'  und  dieser  io  der  | 
der  BerülirPDg  sich  unvfiäntlerl  «eige^  der  I 
unmöglich  im  geschmol^eneti  Zustande  mit 
Kalkstein  in  Berührung  gekoinmen  seyti  könne. 

Der  Prof.  Hausmann  hat  sich  auf  seiner 
durch  Schweden  übeizeupl,  düfs,  wie  audi  ; 
Garnfj  itl  seinem  dassi^cbeti  Werke  über  die  Sd 
disrhe  Huhöfneiei  berichtet,  in  mehicreii  dort 
Uei-^ievieren  ein  dichler,  grauer  Kaltstän  ko 
Alelhteiiien  in  Eisenhohofirii  angewandt  wird. 
Prof.  Hausmann  hat  Gelegenheit  gehabt,  fr 
Gestellsleine  mit  solchen  zu  vergleichen,  diel 
reiid  einer  ganzen  Hiilletireise  dem  geschmol 
Roheisen  nebst  der  Sclilarke  zum  Behälter  gel 
hallen,  und  doch  keine  bemerkbare  Verscbi« 
heit  von  jenen  zeigten.  Nach  der  einstimm 
Aussage  der  Hohöfner  wird  der  Kalkstein  im 
fange  des  Schmelzprozpssos  so  weich  wie  Sch 
daher  sie  sich  alsdann  hüten  raiissen,  ihn  uicht 
dem  Spelte  zu  durchslofsen;  nadiher  erhärtel 
wieder  und  verändert  sich  dann  nicht  weiter. 
ist'  interessant,  mit  dieser  auIFallenden  ßrfalu 
die  merkwürdigen  Versuche  zu  vergleichen, 
James  Jlall  über  das  Verhallen  des  kohleosl 
Kalkes  in  der  Hitze,  in  verschlossenen  Rauo 
unter  starkem  Drucke,  angestellt  hat.  und  die  fl 
her  von  Hrn.  liacholz  l>esistigt  worden  sind. 

.5.  Es  erfnlRen  unli-r  gewissen  Umstanden  I 
tenpvoduclc,  die  in  der  Mischung  einander  glel 
aber  im  Aggregatzustande  aulVeronlenllich  v»ntl 
den   sind,    und    deren   Entstehung   Lidit   verbrt 


^     Societät  im  J'ahr  igi6.  031 

oder  im   Millel  o,i4Si35  Grm.  Koliletis^iur« ; 
Jr  kohlensauie  Slcuitü^D   ist  dcmnaclv  zusam- 


'onlian    .    .    .    .    ,    70,3t3    oder    100,0000 
hleiuäure  ....    »9,6^7  43^313 


100,000  l43,3313  '  1 

■  BesUtumuiig  gicbt  den  Kohlensäuj-egchalt  die*  j 

flizes   nur  um  eiu   Weniges   geiiiiger  aii ,   al^   | 

|be   von   Klaprotli  im    ualürliclieii    külilensauretf  ' 

Uaa  au«  Schottland  fsefuuden  worden  ist,  wel- 

liiicb  auf  das  vollkommeuslb  der  von  dem  Hm. 

'Siromiyer  in   oben  ^jedachler  Abhandlung  mit" 

tllen  Erfahrung  entspricht,  daCs  in  dem  Sti-on- 

>  aus  Schottland   ebenfalls  wie  in  dem  S^chsi- 

'ein  paar  Procenl  kohlensaurer  Kalk  enthalttn 

'Dagegen  iüt  die  Angabe  -üerard'Si  welcher  die 

-  der  Kohlensauie  in  diesem  Salze  nur  zu  aS. 

dt  festsetzt,  offeabar  fat'&ch.. 

'yatallwasser  kommt  übrigens  eben   so  wenig 

[t  icünstlichen   als   in   dem  nalürljclien  kohlen* 

i  Sliontian  vor,  und   die  Versuche   von  Hope 

pelletier,    nach    welchen    der   Wassergehalt    in 

i  Salze   zwitchea   8    und    g  Proceut   betragen 

lüasen  auf  einem  IrrlhuYii  beruhen. 

it«t    man    Hun  mit  IVollaston  die  proporflons- 

ider    das    Aequivalent    des    Sauejatoffs    gleich 

i  erhält  mau  nach  obigen  Verauciien  folgende 

ie  für  die  Aeqiüvulente 

I  kohlensauren  Sironlians       .     .     .     93>768 

I  Slroolians  . 65,333 

I  Stronliunis 5ä.338 

r  Stroatiaa  mufs  demnach  susammengeseUt 


arja  Verhandlungeit  der  Götling. 

Strontium  ......    84)^$    oitec     too,( 

Saacrstotf  ......     k'>,53i  it^i 

100,000  ii8|i| 

tiach  Festsetzung  <iie6er  Thalsachen  wantlle 
Prof.  Stroimytr  nun  zu  den  Versuchen,  Wirlche 
ihtu  über   die  iibiigen   der  gedacbleii  Slrontiai 
BDgeatellt  worden  sind.    Aus  denselben  ergäbet 
für  die  Mistbuiig  dieser  Salze  folgende  Uala: 
lOO    kohlensaures    Strontian    durch     nachsteti 
Säuren  aeulialisirt  liel'erteti: 
nit  Schwefelsäure  .  .  135,565    geglüheten    schH 
sauren   SlroiitiaD 
Salpetersäure  .  .  .  i42,5SB  scharf  getrocknete 
pelersaurei)  Stro) 

Salzsäure 107,3t    gesihmoUcnensal 

ren  Sliuriliaq 
Fhosphorsäure  .  .  iio,&4i4  gtgiülieten  phtuj 
aauieii  ätruatiau« 
Es  sind  folglich  enlhaltea; 

a)  im  schwefelsauren  Strontian. 
Stroulian      . '   .     .     .     67,0     oder      100,00 
Schwefelsäure    .     .     ,     43,D  7S,44 


100,0  175,44- 

-100  Thetle  dieses  schwefelsauren  Strontian« 
kohlensaures  I^atrva  zerlegt,  und  das  hicrduri 
wonnene  schwefeisaui^'e  Natron  dureh  salai 
Baryi  gefallt,  gaben  i36,&4  geglüheten  schweb 
ren  Baryt,  wodurch  der  Scbwpfelsauregehalt  !• 
schwi:tel3anren  ätroutian  ebenfalls  sn  45,0 
wild ,  wenn  man  mit  Berttlius  die  Menge 
Sehwefelsüuie  in  100  schwelelsatireu  Baryt  M 
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fiir7 


Alt  Xjvsiit\v6    ähnlicher   Verhältnisse    gewJSsBt* 

lisch»-   l'i'uductei      Ueber   «Jen   Obsidiun,    deit 

und    die  gegenseitigen  Veihältnissr  bi-ider« 

ch    bis    jelzl    die    Mtinui.geii    der   Geolugelt 

Ipethrilt.      Manche  Nepiunisleii    geht-n  so    Well, 

^iitslthung  beider   aut  dem   liocknen   Wege  /u 

irifelu.     Andeib  glauben,  Obsidiail  und  Binisleill 

uf    dem     hassen    wie    auf    dem    truiknea 

;  gebildet  werden.    Noch  <\ndeie  hallen  daTtir, 

Bimstcio   durch  Sclnncl?,ung  dts  Obsiiliana 

Durch  ueUet'e  Bcot)achlungen ,  nach  deii^a 

leiDBi'Uge    Ldva    und  Obsidiati  zuWelleu    Ju  ei- 

iLat'astrome.  j*tie  als  die  obere,   dieser  als  diö 

!  Lage    voikummen,    glauben    Einige   zu    der 

^Dg    berechtigt   zu    Seyn^    dars   Ubaidian    Und 

he  bimsieinartige  Lava   im  Weaelillirlien  das* 

sejren ;    dafs    der    Binisieio     in     vieltn    l'alteil 

VVasseldämpfe    und    Gnsaiten    aulgeLiiebrneK 

BUo  Bty.    Dafs  eine  solche  Bildung  mögÜLh  istj 

i  durch  die  »uf  luanchtu  Eisenutrken  sirh  ^el* 

Verwandlung   einer   VollLommen    glasartigett 

Eisi^nhDlii'rtnscIilarke   duiih    ilaa  Begierscd.J 
^''aSSet-    In    eine    Weifse,     dem    iJinislein     seht  \ 
leichte,   poröse  Sihlarke  htwiesrn;    Wel* 
perwandhmg  besondeis  aiilialli:iid  dann   zu  rv* 
pkD    pHegl,    wenn    das    Roheisen    aus    gruisüell 
jatolMu  mil   vielen  Kuhlen  erzeugt  (—  gflhr  gB* 

pie  aus  einem  Eisenhohofen  öbrinrtende  Srhtai-ke 
\  auch  2uWeiIen  eine  Beslälis^Ung  der  Hutlolli- 
.  Theorit)     von    der    aullalleiiden    Cr»cheinung 

^di«  vulraniiche  Massen,  aber  kUrh  ßasalt  und 
«adle    G*biri!8atleh    zuweilen    neij^pns    (-    wie 

>  Ü,  bei  dem  «uf  BrAunkühlen  ruhetid^a  Baaolti 


Aag  Vetliandlungen  der  Götting. 

auf  dem  Sleinberge  bei  Müntlea  iichtbar  ist  ^ 
sie  nämlich  in  den  unleren  Lageo,  niit  dem 
auf  einer  anderen  Gebirgsmaase  rahen,  poröj 
and  um  so  dichter  weiden,  je  mehr  sie  sii 
Ton  entfertieo.  FUtlst  Schlacke  über  einen  & 
Boden,  so  wird  von  den  sich  bildenden  W 
dämpfen  die  untere  Rinde  blaiigt,  wobei  die 
Masse  dichte]  Glas   bleiben  kann, 

Schlierslich  bemerkte  der  Prof.  HaUimann 
äah  die  Beobachtung  vieler  Erscheinungen  b( 
lallurgiscben  Prozessen,    besonders  das    für  ge 
sehe  Erklärungen  sehr  rrnchlbare  Resultat  ergal: 
die  Hitze,  vrena  sie  auf  Körper  wirkt,  die  vol 
Iritle  der  Luß  abgeschlossen  sind  und    unter 
Drucke  sich    befinden,    oft  ganz   abweicheddi 
(Jude  bewirkt,  als  bei  der  Einwirkung  unter 
Zutritte   der   Luft.     Huiton    legte  hierauf  ia 
sehr   scharfsinnigen   Theorie    der  Erde   ein 
Gewicht.     Was   aber  bei   ihm   nur  Hjpothetq 
indem   er,    zumal    vor   den    Halt'schen   Vcrsi 
seine  Erklärungen  aui    keine  ausgemachte  T 
eben   gründen   konnte,    scheint  in   manchen 
durch   metallurgische  Erfahrungen   zur  Theor 
hoben  zu  werden. 

II.  In  derselben  Versammlung  las  Hr.  iE 
BOT  Siromtycr  einen  Beitrag  zur  chemischen  f 
nifa  des  Stronlians,  wovon  im  ?5.  St.  der  Göl 
gel,  Anz.  vom  6.  Mai  1816.  Nachricht  gegeben 
Die  Entdeckung  des  blättrigen  Cölestius  am 
unweit  Münder  im  Hannoverschen «  über, 
Vorkommen  und  Mischung  er  in  Verbindun 
Brn.  PriiF.  Hausmann  bereits  vor  mehreren  l 
der  Königh  SocietSI  eine  Abhandlung  yorgele^ 


Societät  im  Jahr  1316.  afig 

>  Gott.  gel.  Anz.  Jalirgang  1811,  8.187!!.)  und 
Jt  er  durch  die  Gü(e  eines  seiner  ehemaligen 
jrer  des  Hrn.  firuckeierg ,  reifenden  Försters  xa 
1  reichlicher  Menge  versehen  worde'a 
versdiaflle  ihm  die  schon  lange  erwünschte 
[eaheit  über  das  chemisclie  Verhalten  de» 
itiaos  nnd  insbesondere  über  die  Verbindui^ea 
aasgezeichneteu  Sal^asis  mit  den  San  reo 
Reihe  neuer  Versuche  aazusleiJcii.  Von  die- 
theilte  er  in  der  genannten  Versammlung  der. 
Ißi.  SocieUt  diejenigen  mit,  welche  die  genauen 
Jltmungen  des  Mischungi^verhällnissea  der  iLuh-^ 
nrefli  schwefelsauren,  salpeteraauien ,  salzsauv 
and  phosplioraauren  Strontianaalze  betreÖen. 

)ie   bedeutenden  Abweichungen,    i^elche   zwi- 

dea  Besullalen    der    Analysen    dieser    Stron- 

llze    von    Hope,     Klap^oth,     K'trwarty     Pellelitr^ 

r,    Vaugutlin,   Rose    und    Birard  Stall    Cndcn, 

nicht   ohne  Grund   vermulhen,    dafs    irgend 

Täuschung   bei    einer   oder  der  andern  di<'ser 

'seu    vorgefallen    seyn    mulbte,    und    machten 

schon   langst    eine  Wiederholung    dciselbeq 

chenswerlh. 

P'm  bei.  dieser  Analyse  von  Erfahrungen  aus- 
die  »o  wenig  als  möglich  von  den  Mi* 
Igsbeatimmungen  anderer  Körper  abhängig  sind, 
■  Herr  Prof.  Sirormytr  sich  des  kohiensaurea 
bedient ,  nnil  nach  den  zur  Sättigung 
I  Salzea  erforderlichen  Säuremeugen  und  des 
fe  des  dadurch  gebildeten  neuen  Salzes  die  Mi- 
^  der  gedachten  Stronliansalze  festgesetzt.  Er 
ts  daher  zuerst  seine  ganze  So.jfalt  an,  um 
LAhbnuSuregehalt  dieses  Salzes  mit  aller   mü^* 


•3a  VeriianclIunTen  4er  Gött^ig. 

liehen  Schärfe  auazamiltfla.  Da  die  too  Sil 
hn*  milgetheille  B«altmmung  dieaea  Salsa 
70^i53  Slrontiaa  un<J  3(f,4547  Kobleosäurc  i 
ni«'ut.  Soc.  Heg.  Sc  GolL  re>c«DL  Vul.  II-  Sa 
de  Arragonile  p.  39.)  nach  dem  GfwichUw 
bestimmt  wordea  war ,  welchea  dasselbe 
Aullosea  in  Salpelrrsäuie  erleidet,  und  M 
apaterhia  üherzeu^l  hat,  daf«  auf  diesem  VVq 
Menge  der  Koblenuture  in  den  tuhlensatireo  ) 
«ich  nicht  mit  der  erforderlichen  Genauigki 
•timtuen  lasse,  indem  die  Üiffeieuz  bei  diesen 
aurhen  viel  zu  grola  ausfallt  um  mit  Sicherhei 
dem  arithmetischen  M'ttel  derselben  das  U< 
Terhälüiira  der  Kohlensaure  festaetzea  zu  köooi 
«uchle  et  j<.'Ut  den  ßohlenaäuregehalt  dieses 
nach  dem  Volutnen  des  duich  äalzsäuie  aoj 
»elben  in  einer  genau  getheilten  Röhre  über  < 
«über  ausgeschiedenen  kublensaureq  Gases 
«limmen. 

Nach  fiint'  nur  wenig  von  einander  abwi 
den  Versuchen  gaben  o,5  Gim.  kuhlensaurer 
lian,  welcher  aus  der  salpetersauren  Stronliaf 
sung  durch  Fällung  mittelst  kohlensauren  A 
viaka  gewonnen  und  zuvörderst  auf  das  Td 
digate  aufgetrocknet  worden  waren,  bei 
Temperatur  und  o™,76  Barometerstand  z> 
fS.'iSS  und  75,978  oder  nach  einem  MiUi 
sämmttichen  Versuchen  76,5594  Cubic  Cetil 
*koli|en saures  Gas.  Nimmt  man  nun  das  <k 
von  1000  C,  C.  kohlensaures  Gas  nach  den  1 
chen  von  Bht  und  Äfogo  bei  0°  C,  Temp 
und  o™,76  Barometerstand  zu  1,965  Grm. 
vnlliallcn  zufolge  dieser  Versuche  o,5  Grm.  ki 

wui:«(-   SlronUaa  swischea  0,147877   und  o^ 


>  I 
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Verheaaerangen« 

B<  t&  S.375,  Z*5*  r,^  o,  tt.  Reite  1.  Reihe. 

..  .^  ^  575,  Note  Z*  3.*«t.  SomipeTtoUHtitio  L  SomniaTioUiitio« 

B^ig,  S.794  Note  Z^7,  tt   beobachtet  1.  betrachtet. 

<—>-««*  80«    —    — ^  4.  tt,  beobachtete  L  betrachtete« 

•»  «i»  —  ^.  Z^  i5«  ▼<  9*  it,  Xleine  1,  keine. 

«»  «7  iw  «-1  —   ^  —  —  et.  sie  vielleicht  Wirkung  einer  swi^ 

«Ahen  beiden  Körpern  enuiandenen  Ladung 
nennt  l.  vermuthet»  daf*  sie  Tielleicht  Wie« 
kun^  einer  zwitchA  beiden  Körpern  enC« 
ftaadepei^  Ladung  der  Laft  tey. 

•*  -•  «i*  -w  2!*6«  n-  6,  y,  u.  tt  Durchgang  det  Rannt  1.  Durch* 

gang  der  Electricität. 

«-»«••»  89«  Zw  Q.  y.  o.  tt.  g^lyanische  Gon^biaation  L  galvM 

nitche  Consbinationeiu 
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anniinrat.  Die  Analysen  dieses  Stroaliansalzos  ran. 
Vou'juelin  geben  Rillliia  den  Gehult  der  Schwefel- 
säuie- in  demselbea  uoi  diei  Fruceot  zu  boch,  und 
die  vou  Kirtvaii  um  ein  l'rocent  zu  niedrig  an. 

b)  Im  salpetei'sau)  en  StroBtiaa.  ,  . 

StroDtian  ....     iij,3&     oder      iOO,ooa 


Salpetaisäure      .     .     5(1,(33  lUHt^ii 


.-"<  ■ 


»oo,00  30i,5n     ;,,,„    i 

DicsM   Sab    enihält   eben   so  wen^g  KryslallwastWi 

■Is  der  salpeleinaure  Baryl ,    und  die  von   VauqueHm 

n    demselben  angenommenen    vier  Vrocent  Wosse^ 

ihren  falofs   von    einer  ni et bani scheu  Beimischung 

S8elb«ii  her.      indeuen  ist  ea  dem  Professor  -^ra*. 

'.yer  nicht  unwahrsrheinlitli,  dafs  auch  eine  was- 

rhaltif;e    Verbindung    der   Salpt;tersäuie    mit  dem, 

Stronlian  voj'kömmt,  welche  sich  duicb  die  Eigen-, 

■chaO  stark    an   der  Luft  zn    emoreocüen    von    deiQ 

Wohnlichen  salpelersauren  filrontian  uiitsr»cluiidet^ 

trigena  aber  aut  ilue   u^iliere  Mischung   voa  ihm. 

>ch  nicht  weiter  uulerauchL  woiden  iaU 

c)  Im  geschmolzenen  salzsauren  Stronlia». 
Stronlian  ....  6$,5iiS  oder  100,000 
Salzsäure    ....    S4,4iä  53,474 


100,000  1^2,474 

)bgleich  .dieses  Resultat  sich  im  Widerspruch  mit 
ülen  bisherigen  Analysen  dieses  Salzes  belindet,  so 
tioiDit  es  doch  nicht  nur  mit  der  Angabe  von  Ro' 
€  sehr  gut  iiberein,  dafs  100  Gran  geglüheter  salz- 
laurer  Stronlian  i8i,35  Hornsilber  geben,  sondern 
inlsprirht  auch  auf  das  beste  den  Misihungsgeae- 
zeo  der  übrigen  salcsaur eo  Salze ,   und  darf  daher 


r 


834  Vcrhatidl.  der  GötÜng.  Societät  im  Jahr  i  giG 
(Anfe  Bedenken  all  vüllig  richtig  betrachtet  vei 

ä)  Im  phospborsaarcn  StroBttan^ 
Strontian     ....    65,435     oder     iOO,oooa 
Fhu^^phoi-aäurc    .    .    56,,S65  __    57,6417 

100,000  i57,64i7 

'  Kach  Vauquelin  soll  dieses  Salz  aus  ^3,76  Strontiao 
und  4i,'i*  Phuiphgrääule  beslehea,  welches  ahep 
gewifa  uni'ii'htig  ist,  weil  es'  mit  dar  Mtachung  der 
Fho^phorsäuie  streitet,  dagegen  das  angegeben« 
Vethällnif&  dei'selbtin  vollkommen  entspricht, 

jüen  Beschhifs  dieser  Abbaa<Ilung  machten  ei« 
nige  auf  vorslehende  Thalsach«ii  fufsende  Bemerk) 
kuQgen  über  die  wahischeiiilichc  Mischung  dect 
Übrigen  Strontiansalze,  welche  der  Herr  Prof.  Strsh 
me^er  sich  indessen  vorbehält  gleichPfllls  auf  den 
>^>ge  der  Erfahrung  näher  zu  prüfen  und  die  Rei 
•allate  davon  nebsl  mehreren  andern  Untersuchon« 
gen  über  den  Stronli&n  der  Königl.  Societüt  l 
nächst  vorzulegeo. 
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3,60  Ö5J 

1,34  633 

0,63  653 
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äSi  615.9 
584  6j7,S 
537  |6oo,(i 
494  '.58o.o 
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705,6 
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Bemerkungen 
Sei*  ein  L-rystalliiiisches  Kupfer* 
Ittenpj  oduct,  den  sogenannten 
Kujjferglimmer. 


1  Ptohnoren  STROMEYER  nnd  HAUSM.ANN. 


I. 

bftere  Seschreihiing  dts  sogenannten  KiipfergUmtnera 
I  mttaHuri^hche  Jiemeikungen  vbtr  stlti  V\}rkviTinient 
von  dem  Pniftssor  Uüusmann, 

lH  d*iM  passendrn  Namen  KiipftrgUmmar  lipz^-icll- 
lie  Haiacr  Melaliiirpeli  ein  ihnen  sehr  verhnfa- 
ki^slalllot'i te«    Hüttinptoduc) ,    wtlctie»    iiuier 
rissen  UoisläMcIcn    in    t-iner    innigen    VfiHindung 
dMl  auf  den   Oiiriharaiisclifn   SilbeihüHta    bei 
nhat,    zur   Attenau,  zu  Louunihai,    Sl.  Andreas- 
uiid  auf  den   [lüllf^n  am   Untcrharxt  unweit  Got- 
gewonnetien  Gdliikuprer  voiköniRit.  und  darum 
^rerherat  i»t,    weil    die  Kupfer  die  dasselbe  hiii- 
und   daher  gUmnirige  K.upt'er  genannt  werden^ 
irt  und  sproüe  und  zu   niandiem  Behuf,  v.    B.  zul* 
lUpsain}: fahr i rat ion     untauglich    sind.       Bisher    war 
die    Wahre    Natur   dieses,    atich    irt    Hinsicht    seines 
Aeufseren  merkwü'digen    Korpers,    unbekaunt|  da- 
her es    auch  nnhl    mü^'lich    war,    auf  diese  Kiindä 
gp^iütideles    rli^.hlige  Maarsrrfjetn    ge^en    sejnp  V  ftr^ 
bADiiung  zu  eigreileu.     J)ie  gewülin  lieh  sie  Meinung 
/«wni  /■  Cham.  B.  Phyu  19.  Bd.  5.  Hi-f^  if 


war:   li^b   der  Kupferglir 


seyn  ' 


)cMe. 


Hl  I 


laus  mann 

■  Arstniialischtr  \ 
ülieihiiupt  auf  den 
ceiicigl  isl.  üble  BigeDsdiaflea ,  die  sich  an 
oilcf  jeDeoi  Producte  zeigen ,  dem  Arsmik 
schreibea.  der  doch  oft  unschuldiger  ist,  aU 
glauht.  Der  schon  seit  längerer  Zeit  verstor 
verdienle  Hiilteitreilei'  Bi\itl  zu  Zellerfeld,  dc) 
der  treffliclii-ii  Schule  Cramtrs  gebildet,  aelbal 
chemische  Keantoisse  besufs  und  cliemisrhe  U 
suchungen  achtele,  llieilte  dem  unslei  blichen  KU 
von  dem  KupfeigUmitier  mil,  erhiell  aber 
Sern  nur  eine  Nachricht  über  eine  vpi  läufige  Ü 
surhung  des  Productes,  nach  welcher  es  hauplsüc 
Kupfer  im  oxydirten  Zual^nde  cnlhallea  sul 
Oh«c  Zweifel  versieht  Sdilüur  unter  den  gMtn 
ktrn,  villi  denen  ei'  bei  Gelegenheit  der  ßeschrel 
der  Gajirt  von  Kiatzkupferu  sagt**):  dafs  sie 
aus-  und  inwendig  an  dea  Kupfern  in  um  sO; 
fiel  er  Menge  heUnden,  je  schlimmer  sie  seyea 
Kupferglimraer.  Aufseirfeni  finde  ich  aber  «-ed« 
ihm,  noch  bei  einem  anderen  metallurgiscbeu  Sc] 
steller  eine  genaue  Nachricht  von  diesem  Prad 
wiewohl  es  auf  einigen  der  vorhin  ei  wahiilen  H 
nicht  zu  den  ganz  seltenen  Erscheinungen  gi 
und  vormals  noch  häufiger  vorgekommen  aeyn 
Der  Kupfetgliranier  erscheint  in  seiner  Vei 
dung   mit  dem  Gahrkupfer   in  Gestall  kleiner 

■J  [eh  veidanka  di«9e  Kotit' meinem  liebi 


♦•)  Grtndlicliet  UnlOKicht  X 
i.  10.  p>g.  5ao. 


FreunJ«, 
:u  ADdreubeig,    den  i 


1  Ilatteweiken  Cap .  CX 


üb^  den  Kupferglimm«)^.  ^4$ 

itolliniicW  Blätter,    von   feiner  zwischeh  Gol^^c^b 
ttnd  kupferrolh  das  Mittel  hallenden  Farb0  und  ei* 
tter  glalleD,   aictftUisrh  glänzenden   oder  filaikglän^ 
Müden  Oberfläche«     Bei  genauerer  Betrachtung  ^n« 
du  tich^  dafs   die  Biättchen   oft  eine  regulär  aechs* 
«itig  tafelfbrniige  Gestalt  haben,  ^velcbe  Krystalie» 
Wi  einer  tiicht  nie{i»bai*en  Stärke,  Xvohi  den  Durcb-^ 
messet*  Ton  einigen    Linien  erreichen.     Diese  Kry^ 
ilaliblätt^hen  sind  überaus  innig    mit  dem    KupFei^ 
;  leJrbunden^    Das  RupFer  ist  oft  so  davon  eingehülltf| 
&fs  man  die  glidsknrige  Masse  f&v  weit  stärker  hält 
ib  sie  wirklich  ist^  indem  sie  doch  nur  einen  höchst 
mien  Ueberzug  des  gemeiniglich  eine  rauhe   odet 
ie!lige  Oberfläche  besitzenden  KüpFers  bildet^   und 
iimselbeli  Huf  eide  bewundernswürdig  gleirhformi« 
|i  Weise   beigemengt  ist^    etwa    Wie   der  Graphit 
itm  Roheisen.      DaV^on    überzeugt    rann     sirh    erst 
toilkonynen,  wenn  man  dns  fi^iifntnrige  Kupfer  mit 
hure    behandelt.    Wobei    höchst    «nrle,    schuppige 
Tkeile  zurückbleiben»      Diese   hah^n  nun  ein  aude« 
m  Ansehen  als  znvor,  eine  Voilkoinmner  goldgeU 
be   Farbe     iind    Durdii»cheinheit  *}«    wodurch    sie 
hofci  verralhen,   dafs  sie   nicht   metallischer  Nätul^ 
liy'en^  Welches  man  ^  so  lange  sh*  uiii  dem  Kupfei^ 
'mbunden  sind,    zu  glauben  ger.d^^l   isl.     Die  che-» 
ische    Analyse    meines    Verehren    Kollegen    und 
Freundes  hat  geiseigt:    dafs   der  Kupfei  gl  immer  elil 
kiuptsächlich    aus    Kupfer  -    und    Antifnunium  -  Oxyd 
k  Verbindung    mit  elwas  ßltt    SUberoxyd ,,  Kieselerde 
imd  Spuren  von  Eisenoxyd  und  'Scluvejd  zusammen* 


•^  Wsgett  der  prorsen  !?Snnheit  der  ki-vstatlisctieh  Sdiufic 
*}>en  lallen  lioh  Voti  ilitil*!!  K&itie  andern,  als  dip  lüef 
bsineiktel;! I  fiiifieren  Kennseiclien  anheben. 


t:%        Stroiney«r  und  Kausraann 

gesetzter  Korper  ist;  daher  man  ihn  als  eine  fcrj 
slalWsii'te  Sihlacke  belra'hien  niuf«,  die  sich  v/iin 
reüd  des  Prüccsses  des  Kupiciguhiena  duich  Oxfi 
datiun  von  Kupfer  und  einiget-  mit  demselben  ven 
bundener  fremd  artiger  'I'heile  bildete,  aber  nicbl 
ganz  iiiiC  der  Übrigen  Guhtsrhlacke  sich  von  dei 
Kupfer  IreTinte,  aondern  veimüge  einer  bedeulri 
den  Adbasioiiskrart  an  dem  Kupfer  kleben  und  m 
demselben  gemengt  blieb.  Weiden  Bolrhe  glimmrj 
ge  Kupfer  weiler  veraibeiUl,  so  mag  vielleicht  ei 
Tbeil  der  in  öt-m  Glimmer  enthallenea  fremdarlr 
gen  Oxyde  wieder  reduriit  werden  uad  in  da 
Kupfer  enrückgelien.  Auch  Ut  ts  niclit  unwahi> 
■cheiiilich,  dafa  Gahrkupfer,  welche  vielen  Kupfe 
glimmerzeigen,  selbst  ofl  einen  niiht  durch  Ox; 
dation  ausgeschiedenen  Anlh^il  von  Aiilimoiiifla 
Blei,  viilleicbt  auch  von  Silicium  enlballen,  ni 
darum  spröder  und  häiler  als  andere  Kupfer  »iek 
«eigen.  Dafür  acheint  auch  zu  reden,  dafs  manchs' 
KrSIzkiipfer  zwar  eine  gelblichere  Farbe  zeigwi, 
und  dabei  hart  und  apioJe  sind,  aber  keine  Glim- 
merlheiie  eolhulteni  die  man  dann  auch  wohl  unci^ 
gentlich  gliinmrige  Kupfer  i 
Durch  die  Auffindung 
Bestandlheile  des  KupFirgl 
darüber -Liebt  verbreitet,  warum  dieses  ProdncL 
nur  bei  gev/iascn  Gewinnuiigsarleo  des  Kupferit 
unter  gewissen.  Umständen  eizeugt  wird.  Der  Ku- 
pferglimmer  ei  folgt  nämlich  vorzüglich  da,  «( 
aich  die  Kupferarbeit  an  die  Silber-  und  Bleiarhcit 
reibet;  bei  den  Kupfern,  wehhe  aus  den  Riickslit«* 
den  der  Bleiarbeit  erhallen  werden,  den  sogenaflQ' 
tcn  Kratakupfern,  die  einer  Saigeiung  unterworfe' 
werden.     Es  ist  eine  bekannte  uad  bei  deu  Holten 


der    vorhin   bemferkM 
ntuers    wird   nun   auC 


über  den  KiipfergKmmer.    ' 

tuen  wohl  zu  bai'ückaichtigende  Eifabrong , 
da,  wo  verauhiedenailige  Metalle  in  ßcrühi- 
kamtnea,  und  von  eiaauüei'  gestitiedeii  wer- 
■«oUen,  es  hüclisl  sc)iwer,  wo  nicUl  uiimüglidi 
kleine  Antheüe  des  tincn  aus  der  giofsen  Mas- 
l«a  auderen  zu  sciieiden  *).  Daliec  hallen  die 
pfer^  welche  aus,  dfji  üückstHiideii  einer  Bleisr- 
ge  fouiien  worden»  mehr  und  weniger  von  dem 
B  und  sndereiL  clwa  nodi  mit  (lernst;) Iteii  vec- 
lenen  Metallen  zurück;  so  wie  hei  der  Saige> 
j  der  K-Upfer  sUls  etwas  Blei  und  iiiil  ihm  Sil- 
in di-n  Kui)ri:rii  zutücU)loibl,  wodurch  diese 
[Giiie  verlieren.  Waren  die  Kückstände  von  der 
Bi'lieil  aiitimoriialiscb.  oder  enthielten  dto  zgr 
;eruug*angewaiidleti  lÜeje  Anlituoniuni ,.  »o  aiub- 
Such  davon  ein  Tlieil  liei  dem  Kupfer  zurück- 
iben  und  viellpichl  ein  gröiseier  Anllieil  davon 
vom    Bleie,   durch   die  ^Virkung   der  größeren 
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aia  Beiipiele  von  F..h!t,n  und  vom  Ifnirrh^tif.  Ködb- 
len  die  OluthurzliJhtn  Blei^Unxi  völlig  rdin  Tonr  Ku- 
pfeckie*  getoliledea  vrciden,  lO  v/f]rden  nickt  alle 
Jon  eizeugien  Bleie  einen  tUmen  Kiipfetsehslt  be- 
kalien.  welaber  mnohi.  ätU  ms  im  Jitiiidel  njcl.t  ao 
JuicLi  ausgi^biaclit  weEden  Liumeii,  ah  die  Ton  Hu^iEei 
EnglitcItAD  Bleie. 


StrnmeycPT  nnd  H«n«inBnn 

Vt-rwandl Schaft  dea  Bleies  zum  Silber  und  des  An 
timouiuniä  /.utii  Ki<pfer. 

\)d(i  liie  Kize,   die  ia  die  Ohfrharzische  BleS 
arbeil  kouiiii<Mi .  oft  antimonialisrh  sind,   iat  i     ^, 
maclit.     Von  ilen  Andreasliergi.srhen    Erzpli  Ist  ql 
fcs  achoQ  in  einer  allen  Sthrift   bemerkt  *").    *WÖ 
anrli   gleich  dem  Bli-iglanze    selbst  nicht   der  i 
tBOiiiumgehalt  zuzu§chreibpn  seyn  diiifie.  so  ist  dl 
gp^en  Her  Anlinioniiiihi^ehatt  des   mit  einbrechend« 
B.othgilligefsfs,    den    Silberspkfsghmes ,    des    Schtvnf 
^iUigtrzts  und  Bhifahltrzts  sehr    bedeutend").     H' 
Und  wieder  kömml    auch  zugleirli    Grauapiefsslar 
vor  tili d  nncb  weil  seltner  Giäkgen  Spifßglam,  ' 
che  Minern   aber    wegen    ihrer    St-lleiihcit    nicht  1 
Sclracht  kommen   können.     DaTs  der  Antimoniun 

'  *J  Nute    HnJ  loiidertiliro  Ertindupg  einer  nan«n  Saigejfj 
'\.ni  Erzbfkung      Ia  dum  xa  Frankfurt  und   Lcifi 
i.  J.    i6go.    in  Buailei   1 1  eis  uigekotn  ine  nett  Schiih.  ~ 
I*n    Veif»ser  tich   ciclit  gatiiiint   hai.    steht   pig. 
„El   lind  die  AiidTeisber;;er  ^anti  itnrechteT  Meini 
„wenn  sie  glauben,  d'fi  iliT  griiber  Glanti   (Bleie 
„ein  tichler   BleiglauCE  «eye,   ricllts  weuiiieti   >li 
„«elhe,    «ond.rn,    ei     iic  ein   rechte»   iniinioni»Iiielil 
^.Etiz,   jal   oicbl)  anderi  ali  einB  «ilbeibBltige  Muri 
^Anüm.nii."  —    Vermuiblich  itt  liietmit  der  euf 
iodraasberguclien  Gangen  mii  einbrecheudo  Stlb"!p^!'' 
fiaia  gemeint,    dar    in    damsüger  Zeit    nocb  wolll  H 
Bleiglnnz  votwochselt  werden  kannte. 

,    Silber   leiclien  Erze   werden  swnr  xu  AndW 
V  eitioT  eignrn  Arbeit,  von  den  ürmem  Bleiglil 
»en  getrennt,    *h  G'ite  geimolie ;    aber   die   R>lok»l)i 
tterielben   ^ehen    docb    in   die    Bleiarheit    itber, 
tuafi  der  grüCsvn  Theil  dei  Avtlmoniunis  mit  i 
gelingt. 


M)  Die 


'         ■     über  flen  KupfergUmnier,  047 

Alt  jener  Erze  zDtn  -l'heii  i»  die  Rückstände 
iigehel,  aus  denen  Jort  tlie  Kräukupfer  gewon- 
l  werden,  hcweiTsl  die  £'ror*e  Menge  von  wci- 
n  Spicfa^ianzoxjd,  welches  sicli  bei  dem  Ver- 
len  der  Schwai-zkupftfr  im  Keverberirofen  bildet. 

erzeugen  sich  dabei  starke  Dämpfe,  welche  den 
SU  nnd  die  Schloüe  wclfa  beseiilagen,  welcher 
iclitag,  nach-  einer  damit  vorgenommenen  Unter- 
bung,  als  HauptbestandÜKil  AnlimoniumoKyd , 
Verbindung  mit  elwns  ajienigler  Saure  enlhslt.* 
r  Clauslhaler  und  Laulenihalei'  Bleiglanz  ist  häu- 

rait  Anlimonium  haltendem  Bltixchwelf  verbun- 
1;  und  aufserdein  brechen,  zumal  auf  dem  Ko- 
höfer  Grubenzuge  bei  Clausthal,  noch  Schsvarz' 
geri  und  SpitfsglanzbUkrz  mit  dem  Blei^lanze  ein. 

den    Bammelsbergiachen   Erzgemengen   tat   wohl 

geringste  Aniimoniumgchail  zu  vermnlhen.  Auch 
(t  sich  der  Kupferglimmer  bei  den  ünlerhaizi- 
ta  Kupfern  am  sellensleii. 

Der  Hr.  Hüllenlnf>pecIor  Seidfnsdcktr  zur  Ocker 
Goslar,  dessen  freundschartlichci'  Güle  ich  die 
lirsleu  Belehrungen  iiber  den  Ku()feigliiuraer  ver- 
^e,  hat  mir  eine  interessante  Eifährung  über 
10  Erzeugung  mitgelheilt,  welche  darin  bettvht, 
t  Blei«  ,^  die  zur  Saigerung  von  tVemdcn  Schwara- 
tfern,  die  wahrst  heiriÜch  bei  einer  Krä(7.kupfer- 
eit  erfo'gl  waren,  augewandl  und  naclitier  wie- 
zur  Saigerung  Unterlmrziaciier  Kupfer  gebraucht 
rden,  diese  durchaus  verdarbea  uud  glimmrig 
ciileB. 

Aus  'diesen  Bcobaclilungen  und  Grfah  rungen 
IT  die  Natur  und  J^^utslehung  des  K.ii|>lei^Iiiu- 
n  sind  nun  auch   die  Kegeln  für  dds   V  eiialirea 


■bzalrileQ,  wrlcbec  man  zur  VeriDeidosj;  odar 
Vcmunderuiig  cciimt  Bildung  aniuK«adcii  b»C    1 
Schwank 'jp&ro,   aus    druru    glimrarige    kopfier 
rrfotgeo  {tßrgca,  i«t  «io  toi^Uilige»  \prbls*eaf  1 
durch    der    Autitaoniumgcliall     zum    gro&lra   Tk 
Wrai^ito»    verjagt    wird,   ein  gute«  Vei 
Vitlrl,    wi«  aoicties  aarh    die    E<fafaningeD    »aS  4 
Obei  barzurbra    Uiillea    gelehrt    haben.      Der  M| 
nannle  fUtichUftr  oder   der  Abfall   vod  den  Dl 
Uo^en,  darf  nicbt.  wie  tulrhra  bei  der  Kupfersaq 
rtiog    [la -fig    KU    gftchrliea    ^flt^l,     wirder    IB 
SebmeLzen    der  K.rätzichicbt  au^enomoiea   wer 
indein  diraer  AbUll  dirjenigea    l'heile  hatipt^oU 
cntbalt,   welcbc  drn  Kopferglioimcr  eizeugen 
Lehre,  die  airh  durcb  die  von  dem  Herrn  HäU 
ioapeclor   Stidtntiicker    in  frübrier  Zeil    auf  de:^  A 
dieasbei^er  Silberliulte  gemachleo  Erfabniafieo  I 
wabrt  b't.     Bleie,   uelche  einen  Aniimoaiui 
haben,   mufs   man    bei   der  Kupferiaigeiung,   W< 
Ci    zu    vermeiden    ist.    nichl    anwenden.      V'iellfie 
würde    auf   die    Ausscheidung    und    Verschlacku 
dei   den  Kupfer^ümmer    bildeuden  Theile   bei  t 
Gahrmachen  dei-  KurisIgriQ'  verlheJlbitn  einwlrk 
den  i<h  auf  der   KupterhüUe  za.Röraas  in  Nor' 
^tn  ahwemlen  sah,   und  dessen   mau  sieb   auch 
und    wieder    in    England    bedienen   soll;    dab  iM 
n.finlich   kurz    vor  einli  elender  Gahre   einen  eli 
truchlen     Holzspahn     durch    die    Form    in     da« 
Oaliiheerde  belindliche  Kupfer  führt,    wodurch 
letihofles    Aulwnlfen   in   der  K.i:pferinas3e  entsteh) 
wilches  d^e   völlige  Verschlackuog  der  noch 
«chodeudca  TJieile  Ulördert. 
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kAm  Schlüsse  dieser  Benit-rkun^en  erlaube  ich 
l.nocli  riae  Veimutliu»^  iilier  die  Jtlciiliial  dea 
Bfeigliaiinei's  und  der  nimajeni  in  dt^m  he- 
len  Avimluriii  ■  oder  Ai'vniurin-  Glase  aiizufuh- 
Die  KabiicatioD  dcsseibeii  scheint  noch  iiichl 
janau  bekannt  zu  aeyn ,  wiexfulil  man  in  mehteien 
:acb>iologi3chen  Schrillen  angeführt  findet,  data  die 
^litnnierii  dlirch  in  die  Glasmasse  cingestreuete, 
:r''nidaitige  Tbeile  bewiikt  würden,  namentlich 
Surch  Goldstautit  Blattgold,  Talk  oder  Glimmtr "). 
Von  der  Irrigkeit  dieser  Meinung  kann  man  sich 
durch  genoueie  Betraclitnng  des  AvanluriujilBsea 
leicht  iiberzrugen.  Die  braune  Grundroasse  dea- 
selbeo  k<an  duieh  Kupfer-  und  Autimoniuoinx^U 
hervorgebiaclil  werden,  und  die  Flimmern  haben 
die  grofite  Aehnlichkeit  mit  dem  Kupferglinimer, 
uiclit  allein  in  Hinsicht  der  Fai  be  und  des  Glau- 
cea,  sondern  auch  in  Hinsicht  der  regulär  secba- 
SCJtig  laidförmigeii  Kryatalli&atiou,  die  sie,  mit  dem 
Vergrofserungsglasc  bett achtel ,  nicht  seilen  zeigen; 
woiaut  mich  zuerst  dec  tli.  Assessor  Galin  tu  Fah- 
lun  in  Schweden  anloieil.sam  gemacht  hat.  Meine 
Vermuthung  scfieiut  dadurch  noch  au  Walirscheia- 
lichkeit  zu  gewinnen,  duCs  zuweilen  hei  dem  Ku- 
ptergahrmachen  Schlacken  lallen,  die  dem  Avan- 
ludoglasc  sehr  ähueln.  leb  beaiue  sukhe  von  Jiiitr 
,)1B  Hmiauischen. 


*}  S.  u.  A.  Baekmtmn's  Anleirnng  lui  TeclinotogH.  6t« 
'AD>f^<  |iag.43j.  ^  SahmUder't  Vniuch  einer  Liilmigik. 
II.  p»g.B3. 
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II. 

Chemischt  Untirauehung  des  Kupferglitnmrrs;   von  di 
Professor  Stromeytr. 

Durch  meinen  sehr  verehrten  Freund  and  Co] 
legen  Herrn  Frolessor  Hausmann  «ur  Untcrsuchun 
dieses  merkwürdigen  Körpers  aufgefordert,  hafa 
ich   mich  dieser  Arbeit  mit  Vergnügen  unlereogei 

Um  von  dem  Kupfergliramer  eine  für  diese 
Zweck  hinreichende  Menge  zu  erhalten,  löste  ic 
das  glimracrige  Kupfer  in  diluirter  völlig  salzfrei« 
Salpftersäure  auf,  und  suchte  die  Außösung  Jbia 
dadurch  etwas  zu  beschleunigen,  dafs  ich  die,  ill 
Geminch  haltende  Flasche  der  Soruienwärme  aui 
setzte.  Nur  auf  diese  Weise  erhält  mao  den  tL( 
pfcrglimmer  völlig  unzerielzt.  Dagegen  bei  Ai 
Wendung  eines  stäikeren  HilKgrades  und  noch  mel 
bei  Benutzung  einer  Balzsäuiehultigen  Salpetersäil 
derselbe  stets  eine  ihrilweise  Zei^etzuiig  erleid« 
woduj'ch  man  sonst  leirht  verautaftit  werden  kai 
ZU  glauben,  drifs  das  in  ihm  voi kommende  Anl 
moriium  blofs  damit  gemeugt  ist,  und  vom  Kupfi 
heri  ührt. 

Diese  Versuch»  wurden  von  mir  sogleich  t» 
nutzt,  um  über  die  Menge  des  in  diesem  Kupt 
enthalteuen  Glimmers  Auskmiit  zu  erhallen.  A 
nachstehenden,  in  dieser  Absicht  angestellten  Vo 
suchen,  ergiebt  sich  der  Glinimergehalt  desselbl 
nahe  au  4  proCt.  Auch  ersieht  man  aus  ihnn 
d»{s  der  Kupfergl immer  in  dem  K.upter  sehr  gleicl 
iöraiig  vei'theilt  ist^ 


■fihcr  t(en  K\ipfcrglimmcr. 
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ia  ist  übrigens  s^lir  wahrichrinlich,  d.\is  in 
ibiedenen  Kupfern  dieser  Art  der  Geliali  die- 
^limnieis  vaiürt,  wie  solches  auch  schüii  dgs 
ifiiedeae  Aasehen  diesei'  Kupferaitcn  zu  verra- 
(cheinU 

In  einem  PlatinlölTfl  über  der  Weingeistlampn , 
inta  starken  Glühen  des  LöS'els  erhitzt,  schien 
Kupfei-gl Immer  keine  Verändeiung  zu  erleiden, 
erdafs  er  sich,  auch  ehr  dei'  Lößiel  zum  Glühen 
braun  farlile  und  undurchsichlig  wurde,    und 
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diese  Fa^e  während  der  Dauer  des  EJrhitzena 
bthiell.  Nach  dem  Kikalleii '  nahm  er  aber 
vorige  Farbe  und  DurclisichLigkcit  wieder  an- 

Auch  vor  der  Marcelschen  Lampe  konoU 
ihn  -in  eiuem  mit  einem  kleinen  Deciel  vei-se! 
PIatio[öffei  nicht  mm  völligen  Fluf*  bring, 
dern  er  siaderte  nur  stark  zusaoimea  und  blieb 
dem  Erkallen  jetzt  braun  gerärlit.  Liefs  ich 
den  Flammenkegel  diestT  Lampe  unmittelbar 
auf  wii'kcn,  so  ßofs  er  sogleich  zu  einem  dl 
faut  schwaratbrauueQ  Glase  zusammen. 

In  fliessendem  Borax  getragen,  löste  er  sii 
demselben  leiehl  unter  einigem  Aufschäuraen 
indem  er  den  Borax  gelblich  braun  färbte, 
ihm  stellenweise  ein  avanturJnarliges  Anseht 
iheille.  Auf  Zusatz  von  Salpeter  änderte  sich 
die  gelblich  braune  Farbe  in  eine  grtinlirh  bltu< 

Unter  den  verschiedenen  von  mir  seur 
schliefsung   des   Kupferglinimers   angewandten 

^lelii  enispracit  nur  allein  Salzsäure.  Diese  lösl 
im  höchst  cuneenlrirlen  Zuilan^e  mil  tJnl< 
Izung  der  Wäiine  bis  auf  einen  geringen  kaui 

.Procent  betragenden  Rückstand  auf.  welcliei; 
wie  alftunerdfhaltige  Kieseleide  verhielt.  Die 
It^suiig  geht  ohne  alle  Gasentbiiidung  vor  sicli 
gelingt  am  sirht^rsten  und  ohne  einen  za  gi 
Aufwand  von  Säure,  wenn  man  aie  iu  ein« 
tO'lc  voruimmL 

Diese  Aullösung  hatte  anfangs  ein«  ge 
grüne  Farbe,  nabiu  aber  beim  F.ikalten  einen 
kert)  Stirb  ins  Grüne  an.  Hinreichend  concei 
«chufs  sie  fast  gaiu  m   blafs  grün  gei'ärbtea  N 
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aä  bis  zur  völligen  Trockenheit  Territticlit 
nterblieb  «in  ich  mulmig  biaun  gef^ibler  Kiiok- 
and ,  welcher  duich  Aiiziehea  von  Feuchtigkeit 
ch  giün  faihle. 

Zur  genauem   Ausmitleliing  ihrer  Bestandlbeile 
urden   folgende  Torlüufige  Versuche  damit  voige* 


ft)  Mit  Wjisser  versetzt  «ntstand  darin  «n^en* 
blictlicb  ein  reichlicher  weifser  Niederschlag, 
(der  dem  SoonetiÜchle  auageselzl  aich  nach  eL> 
niger  Zeit  etwas  viulel  lächle,  und  beim  navh- 
kerifien  Auflösen  in  mafsij;  concentiirter  Salz- 
■Sure  eine  geringe  Menge  Hurnsilher  binlerlieb. 
Au«  der  salzsauren  Auflönniig  dieBes  Nieder- 
bchlags  aoiidtitf»  sich  beim  starken  Verdün* 
Bten  einige  weirsgerailUe  Natlcin  aus,  welche 
ch  bei  näherer  PrüTung  als  salzsaures  Blei  zu 
erkennen  gaben.  Na<  hdem  diese  mittelst  aalz- 
iSu  rehall  ige  m  Alkohul  g*-schieden  worden  wa- 
ren, verhielt  sich  die  rÜrkstandige  Flüsiigkeit 
wie  eine  reine  salz.iaure  An^imunialsuflösnng, 
ond  gab  snwuhl  mit  Schweffl-WasserstofFsaur» 
■la  auch  mit  schwefclwassersluirflauiem  Ammu- 
nialc  ciuen  reinen  orangefarbenen  Niederschlag. 
fDie  durch  Wasser  vom  Antimonium  befreitd 
Auflösung  (a)  halle  ihre  grünliche  Farbe  mit 
Biner  blauen  vertauscht.  Kin  poljrtes  Eisen* 
1)Ierh  hineingetauchl,  überzog  sich  sogleich  mit 
feiner  tCupfeihaut.  Mit  aiutlaiigensalz  versetzt, 
gab  «ie  einen  starken  schön  braunroth  gefärb* 
(eD  Niederschlag,  Aclzkali  brachte  darin  einen 
reichlichen  Niedprsrbl.ig  von  Kupterbydral  ta 
wege,    welcher    bei   Anwendung    von    Würnii 
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sich  sehr  schneU  in  K-upferoxyd  zergerzt«; 
die  durrh  älzeodes  utid  Lohleiisauiea  Asi 
niak  anfangs  darin  verursachlcii  Niederjch 
lösien  sicli  duicli  ein  Ue4)erniaars  derselben 
auf,  einen  buchst  geringen  scbmutiiig  weif 
filiblen  Niedei'srhlag  wiederum  auf. 
gab  sich  bei  nkberer  Prüfung  aus  rtwa«  A 
Utonium  und  einer  Spur  Bisenoxyd  zusamil 
geselzl.  Durch  Sälzsanren  Baryl  wur'Ir  <ie 
fangs  nicht  getrübt,  tiiite^sen  entstand  dadi 
nnrb  Verlauf  von  eini;;en  Minuten  doch 
geringe  Trübung,  welche  auf  Zusatz  von  t 
aäure  nicht  verschwand. 

Es  eihellt  niitliin  aus  dem  Verhallni  i\ 
Auflbsung,  dafs  der  Kuprcrglimmer  hauplsücll 
eus  oxydirlem  Kupfer  und  Anlimoniuin  ht 
und  anfserdem  noch  etwas  Bleioxyd,  Si^)H(( 
Eisenoxyd,  Kieflelerde  und  Schwefel  eulhälU 

Zugleich  wird  es  aus  dem  Verhallen  det 
pfergiitiiaiecs  beim  Zusammenschmelzen  des« 
mit  Boiax  ufiil  Salpeter,  so  wie  auch  aus  de| 
{knjiUcheti  p'arluinq  seiner  salzsauren  AuftO 
«ehr  waluBcbeinlich.  dars  das  Kupi'er  tu  denis 
als  tupfeioxyduj  vorkonimL  Der  Umstsad, 
eine  beim  Ausschlufs  der  Luft  augi^feiligla  A 
«Qng  dieses  Glimmers  unmillelbar  mit  Aetzka! 
Uebermaafjj  vcisciüt  keinen  leinbluusn.  sonder 
Uen  bUuiich  grünen  Niederschlag  giebt ,  dei 
und  wieder  ind  Gelbliche  spielt,  scheint  diear 
mutliuiig  vvlleniis  zu  bestätigen.  Die  UiuuBöi 
keit  dieses  Glimwers  in  der  S^lpeteisaiire 
Schweif Isäure   und   die  Schwierigkeit,   ipit   wi 

l^^sL  von    dar   S«jtaauie   auf^enotumea    * 


1  öcfiwe 
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1  fcrnfr  mit  grofaer  Wahrscheinlichkeit  ver* 
CD,  (lafa  das  Antimojiium  im  Zuslaode  des 
ita  Oxyds  odei'  der  antinioiiigeu  Säure  darin 
^Itro  ist.  Worauj  dann  hervorgehen  würde, 
diese»  kryslalliujache  Hüttenproduct  ein  anli^ 
[gsaures  Kupferoxydu!  sey,  für  welche  Mci- 
Ruch  das  aufgefundene  Mischupgsvcihältnifs 
^ufifer*  und  Antimoniutna  zu  sprechen  scheint. 

Da  dieser  Glimmer  nach  der  Meinung  der 
ienlcule  durch  Arsenik  erzeugt  wtrrden  soll, 
interwarf  ich  noch  eine  Partie  desselben  der 
nelzung  niit  kohlensaurem  Nntron ,  dem  ich 
1  geringen  Zusatz  von  Salpeter  beigefügt  halle. 
ib  die  durch  Aufweichen  der  Masse  in  W'as- 
erballene  Flüssigkeit  gab,  nachdem  sie  mit 
ptersiiure  {gehörig  gekocht  und  neutraiislrt  wor- 
War,  weder  mit  Bleisoluliuti,  noch  mit  Sillier- 
lion  etc.  einen  auf  die  Gegenwart  eine«  Aiso 
rhalts  deutenden  Niederschlag, 
^ben  so  wenig  konnte  man  in  de>-  längere  Zeit 
"Kupferglimmer  in  Digestion  erhaltenen  Sliljje- 
luie  Spuren  diese»  Metalls  entdecken,  wuraiis 
,  also  dessen  gänzliclie  Abwesenheit  in  dieser 
llanz  ergiebt  und  zugleich  das  Irrige  obiger  in 
'  der  Erzeugung  desselben  augelührteu  Mei- 
lur  Genüge  erhellt. 
Durch  diese  Versuche  über  die  Mischung  die> 
(rysEsIliairten  Hütteoproducls  im  Allgeineinen 
U't,  schien  es  mir  nun  auch  nicht  ohne  fnle- 
ftu  seyn,  das  VeihällnJfs  seiner  Bestandtheiltf 
jen  zu  lernen.  Zu  dem  Endo  wurden  i.5q  grni. 
i«uf  die  angezeigte  Weise  gewonnenen  K.n{)Fer* 
kmera  nachstehender  Behandlung  unlerworfeSi 
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A)  Diese'  i,ff9Gi'ro.  Eupfnglitnmer  wurden  zneif 
in  Salzaäuie  Burg''töst,  und  die  Autldsuuj 
ne  zuvor  die  dabei  hinlei  blit-beiie  Kit-nJen) 
davon  SU  trennen,  noch  !n  der  Retorte  I 
EniFernung  der  überschÜMig^n  Säure 
Kiyf'lallisation  dea  salzsauirn  ivaplrrs  verdü] 
siel,  woiauT  irh  sie  niil  einer  zur  Faili^ig  i 
Anlimoiiiuins  hinreirheiiden  Menge  WasiJ 
versetzte.  Das  Gewicht  des  hierdurch  eillsttilf 
denen  und  dmch  Fillrntion  von  der  FlÜfisigl 
gescliiedenen  Niederschlags  belrug  ü,65o  Gii 

B)  Beim    A^flöjeu    dieser   o,65o   Gun,   in 
coiicentrii  ler      Salzi^auje      hinterblieben 
Gim.  einfs  violct  gelärblen  RürkKlaiides.    Di« 
nahm    heim  Glühen    in    einem  PlalinlöSH    i 
der  Weingei«llaQipe    eine  weilae  Farbe   an,  £ 
ter  AnNchmelzuiig  einiger  Kügelehen  von  Harn 
silher,  deren    Menge  etw^  o.oo'ji  Orm.  belragti 
tnorhie.      Der    durchs    Giühfn    weifs    gebral 
Amhei!    dieses    Kü.  kstandes    hrsafs    alle    Eigefl 
ächaiteu  eiuer  etwaij  Alaunerde  haltigea  KieM 
erde, 

C)  Die  in   (B>   gewonnene   salzsniire  Anlinloilill 
auHösinig   wui'de   zur   Aui>scheidung 
brfindliehen  «alzsauren  Bleis,    bis  zum  Auskff 
«Ullisiren    desselben     verdünslfi ,     welches    i 
telsl  salKsS'iirhaltigem  Alkohuls  liavun  getreu 
o,ü4&  ürni.  am  Gewichte  beirug. 

D)  Nachdem  aus  der  in  (C)  hinieibliebeD»  l 
timonialauflösung  sowohl  der  Alkoh" 
die  iiherschiiäsigp  Salzsäure  duirh  Verdm" 
wieiler  fortsesthalll  worden  wapen.  WurdP  1 
durch  Wasser  i^elallu     Dlt   hierduith  enUtdi 


Jene  Niederscliiag  wog  scharf  getrocknet  o,538 
Srnit  unil  I)is  zum  an  Tau  gen  den  (jelbwerden  ge- 
müht 0,5o5  Gnn.  Er  lösete  sich  in  SaUsSure 
DJt  Ualei'Hlützung  der  Wäi-nje  üline  Hiulerlas- 
ROng  des  geiirigslea  Kiickslaiides  auf,  und  di« 
Auflösung  zu  sciiwcfelwasseisloffsöurem  Am- 
anooiak  gesev/.t,  gab  damit  den  reinsten  Gold- 
ichwefcl. 

I  Nun  wurdt  dir  in  (A)  von  der  PäUung  des 
Anliraoniums  hiolerbüebeiie  Ku{,l'erauflösuDg  zu- 
erst  *on  Neuem  zur  Kiyetallia.ttion  verduuslel, 
fand  dann  in  Alkohol  aufgenommen,  wobei  sich 
««Issaure  Bleiiiadtln  aussonderten,  deren  Ce* 
■toicht  0,024  Giöi.  aiisinaclile. 
I  Die  hierauf  durch  Kochen  vom  Alkohol  be- 
freite salzsaure  Kupferaullüsung  wurde  jetzt 
»beitnaU  zur  feste»  Saizmasst  abgerauchl  und 
flaDn.'io  eintr  reicIiJithen  Mtnge  Wasser  wie- 
der aufgelöst.  Hierdurch  schieden  sich  aus  der- 
lelben  noch  o,02B5Grni.  basiscli- salzsaures  An- 
tjinonium  aus ,  die  nach  dem  Gliilien  bis  2ura 
«ofeiigenden  Gelbwei  den  noch  0,022  Grm.  wogen. 
1)  Nachdem  das  salzsaure  Blti  und  Anlimouiuni 
«af  diese  Weise  aus  der  Kupferaufloaung  ge- 
acbiedeo  worden  waren ,  brachte  ich  sie  Zum 
Jtochen,  und  fällte  nun  duich  atzendes  Kali 
'das  KupferoAyd  ilaraus.  Dieses  wog  scharf  ge- 
tio^^knet  0,89!]  Gim.  und  nach  dem  Glühen  in 
einem  Plalinliegel  0,779  Gfm. 
t)  Die  nach  der  Fällulig  des  Kupfers  durch  Aetz- 
Iwli  hinlerbli ebene  Flüssigkeit  erlitt  weder  beini 
'Zusatz  von  Säuren  eine  't'räbung,  noch  färbte 
ate  «ich  merkfiar  bei  ihrer  Vtrselzung  mit 
flchwefclwassersfoiTiaurem  Ammoniak,  und  lie- 
1.  /.  Crt.a.  u.  tliyt.  19.  Dd.  3.  //,/,.  17 
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ferte  beim  nachberigcD  Verdunsten  1*61116« 
gestivaalz. 
I)  Das  in  (G)  gewoaaene  Kupferox^d  löste, 
in  (liliilrLer  Salpetersäure  leicht  und  TuUsUi 
auf.  IJie  Auflösung  erlitt  duiclt  Schwefel« 
keiue  Fällung,  und  der  durch  AuimoDiak 
fang.i  darin  bewirkte  Niedenchtag  löaele  ä 
hh  auf  fiue  höihst  geringe  Menge  Eisenotj 
hydrat,  deren  Metige  aU  Oxyd  berechnet,  kii 
o,ODi  Grni.  ausmachen  muchle,  völlig  wtcd*£i 
Aus  den  zu  dieser  Analyse  aogewi 
Grm.  Kiipfergl immer  sind  demnach  erhalt< 

alaunerdehaltige  Kieselerde  nach  B. 

Hornsilber  nach  B o,oovS 

,  Ri  .         I   (C.  0,46    Grm.)   „    -^ 

aalzsaurea  Blei  nach  )„     '     ,  i   0,070» 

(E.  0,034      —  )         ' 
basisch -salzsaures  Autimonium  nach 

(D.  o,5o5)  ^  ti^cr. 

(F.  0,033; 

Kupferoxyd  nach  G 0,7790   - 

Eisenoxyd  nach  1 0,0010 

Oder   berechnet  man   das  Hornsilber,  aalx 
Blei,   Kupt'eroxyil    und    basiich- salzsanra   Anita 
niuni  als  Silbeioxyd,   Bleioxyd,   Kupferoxydul 
weifses  AnlimoniumuxyJ;    so  habe»   die  1,5^  Gi 
desselben  geliefert: 

alaunerdehaltige  Kieselerde 

Silberoxyd 

Bleioxyd  ..,,... 
Kupferoxydul  .  .  <  .  . 
Eisenuxyd  ...>••. 
weifsca  Anttmoniumoxyd     .      . 

Verlust 


über  den  Kupferfr^immer.  259 

indert  Theile    des   Kupferglimmers  bestehia 
■aus: 

Eipferoxydul 5o,So 

biriem  Aalimoniuinoxyd      ....  S7,o5 

jbioxyd 4,05 

ßberoxyd 0,16 

noxyd .  0,0? 

mnerdehahigcr  KiesdeLde        •      .     .  i,58 


Verlaat  .  6,59  *) 
100,00. 
t}(?er  tertheilt  man  den  dabei  gehabten  Vcilust 
Her  das  KupFeroxydul  und  Antimoiiiuinoxyd,  und 
mrot  den  in  diesem  Glimmer  nach  den  oben  er- 
ahnlea  Ver^uclien  noch  enthaltenen  Schwefel  za 
38  Pi'uceut  an,  ausi 

Kupfeioxydul i     .     .     54,a3 

weifiem  AnlimoniumDxyd     ....     SggSi 

Bleioxyd 4,o5 

Silbeius^d 0,16 

Eisenoxyd •      .        0,07 

alauneidchaltige  Kieselerde    ....        i,5S 
jchwcfel        .....     i     ..     .        0,08 


Stromeyer  und  Hausmann 

-   Bei  einer  andern  >  mit  diesetn  Glinmter  vorf 
nomroeiien   Analyse   lieferten  1,037  ('ita.  desselbi 
alauncrdeballige  Kieselerde       .    .    .    o,oi4  Gl 
basisch- salzsaurea  Anlimonium  nebst 

■aJzsaurem  Silber  .     ..:...    o,3&o 

«alzsaarcs  Blei      .     . o,o5i 

Kupferoxyd  nebst  etwas  Bleioxyd  und 

Eisenoxyd  .•;;••...  0,586 
Dieses  Besuttat  stimmt  ziemlich  genau  mit  1 
der  ersten  Analyse  überein ,  und  beweiset  oi 
nur  die  Ricbljukeit  derselben,  sondern  macht 
auch  zugleich  wahrscheinlich,  dafs  dieses  krya 
linische  Hültenproduct  ein  conslantes  MischutI 
verhällnira  hesilzU 

Oa  übrigens   die  erste   Analyse  mit  einer  v 
züglichen  Sorgfalt  durchgeführt  worden  ist;  so 
be  ich   die  Mischung   des  Kupferglimmers  liier  ■ 
nach  dieser  Analyse  an^ 

*  ■  * 

Als  einen  für  die  KenntniTs  dieses  ktysli 
nischen  Hültenproducts  und  seiner  Entalchungj 
Wichligen  Umsiand  bemerke  ich  hier  noeh,  dafs 
das,  diesen  Glimmer  führende  Kupfer  stets  et 
Eisen-,  Blei-,  Silber-  und  Anlimonium -liallig- 
funden  habe.  Von  dem  Eisen  und  Blei  zeigt  s 
darin  nur  eine  Spur;  dagegen  steigt  der  Silbi 
und  Anlimoniumgehalt  wohl  auf  ^355  ^'^ 

Diese  Untersuchung  verschaffte  mir  auch  ni 
die  Gelegenheit,  die  vom  »cllgen  Htidel/randc 


in    dieiei  HiQiicht  einer  w*itern    Piüfung  su 
weifen. 


über  den  Kupferglimmer. 

Journale  Band  U.  Seile  46g.  mitgeth eilten  Bd- 
tiiRgen  ülier  den  gelben  Niederschlag,  welcher 
der  Auflösung  des  Kupfers  in  Saipeleisäuro 
absatet,  zu  berichtigen. 
Aus  dem  Verhalten  dieses*  gelhen  Niederschla- 
Wird  man  auch,  ohne  dafs  ich  dieses  hier  erst 
ler  auseinandersetze,  leicht  abnehmen,  dafs  die- 
yöa  Hilde/iraiuli  irriger  Weise  für  ein  Hyper^ 
des  Kupfers  gehaltene  Körper  nichts  anders 
(.upfergl immer  ist.  Oenelbe  ist  mithin  keine?" 
,  wie  Hildtlrandt  meinte,  erat  durch  die  Eio- 
nng  der  Salpetersaure  auf  das  Kupfer  erzengt 
en,  sondern  ist  schon  in  dem  von  ihm  für 
isch  rein  gehaltenen  Kupfer  enthalten  gewesen, 
üebrigens  gewährt  dieses  Vorkommen  des  Ku- 
glinimers  einen  neuen  Beweifs  von  der  innigen 
dion  desselben  zu  diesem  Metall,  und  macht 
1  so  mehr  begreülich,  warum  die  diesen  GUm- 
iahrenden  Kupfer  zur,  Mesaingfabricalion  un- 
ich  sind.  Vermulhlich  wird  man  auch  bei 
rer  Untersuchung  solcher  Mcssingsorten,  dio 
'aus  Kupfern  diestr  Art  bereitet  hat,  einea 
|It  dieses  Glimmers  antreten. 


Volta  über  periodische 


U  e  b  e  r 

Periodische    Wied  erUchr    der    Gewit« 
und  über  den  aufseist  kalten  und  un| 
wohnlich,  trockenen;  Wind,  welcher 
yere  Stunden   nach  ^en,  mit  Hagpl 
bundenen  Gewittern  empfundeu  viixi 
Eruier  ^ieft 


Aem  Hto.  Grafen  Alaxandor  VOLTA, 
piiektoi  dflc  fhilpiopb.  Facaliarftuf  der  UaivenitlE  x 

A>i 
Hrn.   F.    Co  n  f  ig  1  i»  cH  i, 
Prof.  dot  Experiiuental-  Physik  an  d«rtalben  Unir« 

Am  dem  Gioinula  di  fiilc«.   chimici  elc.  Tom.X.  S. 

üben,  vou  C.   Th.  KUlnschred,  Atseiior  im  K,  BUc. 
Central  •  Salinentitba. 

Oie  erhallen  hier,   Freund,   meine  weiteren 
achtungen  und  Ideen   über  die  electrische  Met«i 
logie*),   £u   welchen  ich   durch  den  gefafstca  V 

'^   Gegen wiitigeT    Brief,    denn  wie   hoffen    nocll 

anders    unterei   lühmlichit    be  kann  tan   Votia   üma 
■chtadene   Gegeostanda     der     bsiondern    Phytik 
Uiten   zukLinuen,    mufi  al)  Foitsoizung  von  lahn 
bar     «iichieiieiicn   Abhandln n^eii     daiialben    Vetfa 
flbet  elactiiiche  Meteorologie  betrachtet   werden. 
«Uten  neun  sind   eben  lo  rilja  Briete,  nrelcbe  *d 


^gelangte,  diesem  an^enctimen,  noch  rine  rei- 
Erndtr  darltietendeii  Tlicile  der  Xaturlehre  mei- 

besoDdere  Aufintrkaaaik.eit  zu  widmen.  la  det 
-Zeit    ihres   Lehramtes,    in  dem   Sie   mein 

iifotger  wurden,  werden  Sie  mir  zur  Seite  an 
schönen  Ufern  ucsei-es  Lario,   am  bcslen   naei' 

Bcobachtungeo ,  die  ich  Ihnen  gegenwärtig  mit- 
wiederholen,     und    auf  diese  Weise    selbst 

folgenreihe  bestätigen  können,  die  ich  ßo  oft 
di*sea  Beoliachtunj>«n  achopDe. 

Einige  Erscheinungen  bei  GewiHern,  und  b?- 
I«r«  die  Bildung  und  Zumckhaltung  des  Hagels 
oberen  Atmosphäre  während  des  Zeilraums 
oft  so  beti'ächtlichen  Vergröfserung  der  ein- 
len  Körner  waren  die  Gegenstände  einer  frühe- 
Von  mir  angestellten  Untersuchung.  Nun  sol- 
<6Ie  meine  weiteren  Vertiandjungen  über  eioigs 
ere  Symptome  und  Wirkungen,  die  denselben 
iltern  nachfolgen,  vernehmen,  besonders  in 
licht  einer  dieser  Erscheinungen,  welche  zur 
Wicklung    neuer  Ideen   reichen  Stoff   darbietett 


TeiewigWn,  TortreBlitliBn  Phjiiker,  Frol.  LichtaAtrg 
in  Güuingen  gaiiebtet  und  von  Fiof.  BrngnatalU  in 
dar  Bibliotnca  fiiic*  Tom  ]alir«  I7b8.  befionnt  gemacht 
wardeii.  Der  lalmte  endlich  itt  jene  Abhandlung  Ober 
i  dia  Bildung  dei  Hageli ,  welcha  im  erilen  Banda  d«i 
gegen nrittigen  Jouinitlei,  nämlioli  im  JaIitb  i8o8-  «i- 
t^ian.  Couftgliachi, 

ni«  Uebenetmng  der  Jetileren  Abhandlung  . «.  in 
OeftWt  Journal  der  Chemie,  Pbytik  und  Mincralogi* 
B.7.S.67.  4.  «k 


perJotUsche 


Diese,  bei  näherer  Uplersuchung  in  der  Thi 
wunderbare  ErscbefnuDg,  ist  eine  gewisse  täglicll 
und  Örtliche  Periode,  %velclie  dea  Gewittern  eign 
ist;  ich  will  nämlich  hietnit  jene  besondere  Nei 
giing  bezeichoeii,  vermöge  welcher  Gewitler  et 
ne  ganze  Reihe  von  Tagen  hinter  einander  jedei 
mal  um  dieselbe  Stunde,  ja  nocbmehr,  au  demsell 
benOi'te,  woselbst  lie  das  ei-stemal  ):um  Voc^tlieil 
.kamen,  sich  wieder  erzeugen. 

Man  mufs  ein  Gchi'-gs  »  Land,  besonder?  i 
der  Nahe  von  Seen,  bewohnen,  wie  j^neq,  w* 
selbst  wir  gewöhnlith  detj  Sommer  zubripgeo,  w 
die  Gewitler  im  Verlaufe  des  Frühjahrs  und  Sota 
mers  so  häufig,  ja  im  Juni  und  einem  Tbetl  di 
Juli  Jiinduicli  beinahe  la|;tich  erscheinep , 
inufs,  sage  ich,  in  Corao  wohnen,  und  ii( -den  Gl 
gendeii  des  Lario  und  V'erbanoi  in  Varese,  Lug« 
HO,  Lecco,  so  wie  im  ganzen  Gebirge  von  Driu 
2a,  Bergamoetc.  um  sich  selbst  von  einer  solch« 
Fvriode  zu  überzeugen ,  nämlich  der  FestsetKUB 
der  Gewitter  an  diesem  oder  jenem  Orte, 
.  gend  einem  Thale,  oder  einer  Gebirgs- Scblucht,* 

Irli  nehme  an,  daTs  gestern  um  die  Mitta 
stunde  in  der  'J'iefe  eines  Thaies,  in  dieser  odi 
jener  Bergklnft  ein  Gewiller  entstanden,  und  nw 
einiger  Zeit  mit  oder  ohne  Pltttzregen  wieder  vo 
jichwunden  sey,  so  dafs  sich  noch  an  demselbi 
Abend  der  heilere  Himmel  wiedej-  gezeigt,  und  a 
noch  den  folgenden  Morgen  angedauert  habe. 
Dieses  schönen  Ansehens  ohngeachtct  erwarten  i 
gleichwohl  heute  um  dieselbe  Mitlagsslunde,  o< 
etwas  später,  Iriibe,  offenbar  gevvitleischwange 
M'olken,    welche  hier    aus    demselbeo   Thale  od 
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r  Schluclit  aufsteigen,    und  entweder   auf  dea 

Eibter  KuUlehung   heacliränkt,    oder    sich  Weiler 

Breitend,    ein  Gewiller  wie  am    vorbei  gehenden 

i  erregen   werden.   —    Dasselbe    wird   den  Tag 

pof,  so  wie  die  i'olgend«»  Tage  geschehen,   itn- 

f  werden  dich  die  Oewitterwolkeu  zur  bcitimm-» 

l  Stunde  bllilen ,    und    in   dem   gedachten   'J'hale 

reit  lieber,  als  jn  jedem  andern,  ibTcn  Sitz  haben, 

lia  endlich  ein   \\ind,  oder  eine  ;inderf  bedeutende 

^änderung  in  der  Ating^phäre  hinzukommt,  wo- 

i  diene  Neigung  zur  Wiederergeugung  der  Ge- 

|«r,  sie  sey  nun  welche  sie  wolle,  gestört  wird. 

rMaa  glaube   ja   nicht,   dafs    diese  Neigung  von 

I  Orte  selbst  abhängig  aey,    in  wieweit   nämlich 

i'  bezeichnete  'j'bal,     oder    eine    Gebirg^kluft  für 

j  lelbit    mit    einer    grösseren  Tbäligkeit    auf  die 

ilehang  oder  den  Aufenihalt  von  Gewiticin  ein-« 

firken  vorinöclile;   viclieirht  in  kurzer  Zeit,  in- 

.  sich    eine    andere    ähnliche    periodische   Reihe 

■  Gewittern  biidol ,   wirf)  es  nun  nicht  mehr  die« 

i  aondera  ein  anderes,  (vielleicht  das  benachbar* 

!  oder  gegenüberliegende}  Thal  seyn,  welches  den 

Schauplatz   der   Gewiller- Erzeugung   abgiebt.     L)ie 

Üraach»   der    neuen    Gewilterbildung,    welche    sich 

in  dem  bezeichneten  Oite  wiederholt,    tt|u(s   daheK 

mehr  in  einer  besondern,   dteaei-  LuEuchiclit  durch 

dfts  Gewitter  de«   vorigen  'J'agcs   milgetbeillen  Mp- 

Eation  liegen,  als  in  den  övilicheii  VerhallniB- 
z,  D.  der  Lage  de^  Gebirges  u.  s.  w.  Diese 
>uernde  Modificalion  oder  Wirkung  eiqea  frü- 
heren Gewitiers  aber,  welche  mehrere  Tage  hir^- 
durch  aucb  bei  der  Wiederau^^heitcrung  der  At^ 
BDOsphäre  hier  obwaltet,  s^y  der  GegenstaaJ  UO««^ 
[  kurzea  Ualeisuchung, 
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Volt'a  über  perloSscIi*" 


Gs  ist  mii'  unbekannt,  ob  anilere  Physiker  i 
jie  dergleicUfiu  periodische  und  locale  WieiJei-kel 
iler  Gewitlcc,  besonders  in  gang  ringrschlassca 
Thäiein.  beobachtet,  und  besclirieben  haben,  ni 
aoviel  kann  ich  sagen,  dals  mir  von  fremden  Befl! 
achtungcD  über  diesen  Gegensiand  auch  gar  nicl 
bekannt  geworden,  sondern  ich  allei  aus  eigeiu 
{leobachtungen  schöpfte.  Ich  raura  hiebei  gestehet 
dafs  ich  bei  dem  Anfange  meiner  ßeobachtunge 
hierüber,  schon  to)-  pjelen  Jahren,  lange  nicht  i 
Sehr  davon  befremdet  wurde,  als  in  dem  späten 
Verfolgen  meiner  aufmerksamen  Untersuchung, 
ich  eine  gvöfsere  ßesläudigkeit  dieser  Erscheiaui 
gen  wabrnabm,  ■ —  Wie  manichfaltig,  wie  rergl 
bens  quäUe  ich  mich  oft,  um  eine  genügende  I 
]fJärung  derselben  zu  finden!  So  nahm  ich  z. ! 
die  periodische  Wiederkehr  eines,  oder  mehrer 
Winde  an  dem  bezeichneten  Orte  an,  allein 
bflf  mir  diefs,  wen»  ich  nicht  noch  ein«  »adei 
eben  so  iieriodische  Wirkung  vurausselzle,  weldl 
diese  periodischen  Gewitler  zu  erzeugen  vermtjcl 
te!  Es  würde  also  nothig  seyn ,  vorerst  eine  Cr 
Sache  für  die  genaue  periodische  Wiederk«hr  dtt 
ses  \Vindea,  oder  dieser  Masse  Ton  Winden  / 
■zusuchtn,  worauf  danu  immer  noch  die  Krklänii 
übrig  bleiben  würde,  (und  diese  ist  sehr  scfawe 
wie  es  durch  diese  Winde  bewirkt  werden  ki 
dafs  neue  Gewitterwolken  sich  bilden,  und  «n  de 
bemerkten  Orte  zusammen  ziehenl 

Also   nur   nach  Vereinigung  einer  Summo  ^ 
Erfahrungen     mit     besonderer    Rücksicht     auf 
neuen  Fortschritte    der  Wissenschaft   im  Fache  di 
awusph^trifchen  Eleciricität,  nach  den  aufmerksanl 
eteo   Üeobachlungca    der    ^ecliischen   Meteorologj 


Wiedertehr  der  Gewitter. 

eine  Reifte  von  Jahren  hindurch,  und  nach  den* 
nunmehr  angealelllen  neuen  ünleisuchungen  über 
aiese  eben  $o  besondere  als  merkwürdige  Erschsi- 
jiuug  der  periuditch  wieJerkehrenden  Gewitter  an 
dem  Ort  ihrer  ersten  Entitehung,  nur  nach  solch' 
vorhergegangenen  Euldeckuogen  und  Untersuchun- 
gen glanbe  ich  mich  zur  Genüge  beHihigel,  um  ci- 
he  Erklärung  dieser  Erscheinungen  zu  wagen.  — 

Wenn  man  nach  Wiederherstellung  des  heile-; 
ren  Himmeb  ein  neues  Gewitter  erscheinen  un<I 
beranzichen  sieht,  gerade  dahin,  wo  es  den  vor- 
hergehenden Tag  entstände^  war,  und  seinen  Haupl- 
pilz  halte:  sp  gehl  hieraus  die  Folge  hervor,  dafa 
diefs  erste  Gewitter,  wenn  gleich  zerstreut  und 
völlig  verschwunden,  dennoch  etwas  zurückgclassea 
habe,  nSmlich  eine  gewisse  Modificatioa  oder  be- 
sondere Neigung  in  der  Luftsäule ,  in  welcher  et 
weille,  wodurch  die  Ursache,  die  Erregung,  und 
wenn  ich  so  !-(ieii  dart,  der  Keim  eines  neusq 
Gewitters  bewirkt  wird.  Aber  worin  soll  diese 
Modificatiou  bestehen?  Es  lassen  sich  hier  nur 
zwei  Ursachen  annehmen,  entweder  ein  besonde- 
rer und  bleibender  electrischer  Zustand  denelbeq 
Xiuhschicht,  oder  eine  beträchtliche  und  gltichmä- 
fiig  andauernde  Veränderung  ihrer  Temperatur, 
Ich  glaube   lodefs,   dafs  beide  Ursachen   hier   Statt 

i£aden,  und  gemeinschaltlicli  zur  Hervorbringung 
der  io  Frage  sLt-hendcn  Erscheinungen  mitwirken. 
Ich  berücksichtige  zuerst  den  etectrischen  Zu- 
stand, indem  ich  gegenwärtig  meine  Beobachlungea 
mit  dem  atmosphärischen  Electrnscop  ganz  bei  Sei- 
le setzen  will,  welche  wenigstens  meine  Ii(co  über 
^1  VorhantJenseyn  einer  aufsecordentUchen  i 


Volta  ubei' periodische 

lilecU'ii:Uät  in  derjenigen  Luilschicht,  die  elo  G^l 
wiUer  behei'befgt  hatte,  zu  besUtigeii  scheineii, 
ich  gewöhnlich  an  heileren  Tagen,  welche  aui 
Gewitter  am  Orie  der  Beobachtung  gclolgt  wat 
die  Zeichen  det-  El^clricilät  daselbst  bedeutend  s 
k«r  bemerkte;  icli  laqse,  sage  ich,  solclie  Beobach- 
tungen ganz  aufser  Acht,  da  selbe  weder  in 
grosser  ADzalil,  iiocli  so  entschieden  voiliegea, 
ich  wünschte;  denn  diese  blofse  Erwägung  acht 
würde  zur  Ueberzeugung  hinreichen.  Es  ist  li 
ifu  bcgcciten,  dafs  diejenige  Luftsäule,  welche  toi 
eiaem  Gewitterregen  durchströmt  wurde,  electrisch 
werden  mufsle,  iheils  durch  Millheilung  dei-  tlai*- 
Ven  Glectricilüt,  von  welcher  aller  Regen  dieser 
Xrt  geschwängert  ist,  theils  durch  Ileryorbringnng 
riitcr  neuen  Klectricilät,  welche  dcrch  den  hcitigea 
Fall  dieses  Begcna  hervorgebracht  wurde,  natll 
lirn.  Trü/Zes  Enideckuug  über  die  starke  Electrici- 
lat,  welche  von  hohen  und  reichen  Watseriallca 
erregt  wird;  (über  welche  Entdeckung  und  Anwen- 
dung d?i'<?lben  auf  die  electrische  Meteorologie  ich 
mich  Ihnen  bei  anderer  Gelegenheit  schriftlich  und 
mündlich  mittheiite)  es  ist  leicht,  sage  ich,  zu  begi-rt* 
fen,  dafs  eine  solchem  Luflschicht,  welche  durch  G^ 
witter  und  Regen  erschüttert  wurde,  während  eine» 
vollen  Tages,  und  noch  langer  eine  solche  Masse 
ToQ  Electricität  bei  sich  behalten  könne,  um  die 
Eerslreuten  Dünste  anzuziehen ,  und  sich  vor  an- 
dern umliegenden  Luftschichten  damit  zu  beladen, 
in  welchen  nur  die  gewöhnliche  Electricität  des 
feileren  Himmel«  herrscht ,  folglich  eine  weit 
schwächere.  Hiezu  rechne  man  nun  nocli,  dafs  das 
Erdreich,  welches  von  dem  Regen  des  vorlieige- 
üendcii  Gewitters   durchukfst  ist,  gleicht«Us   dui-cb 


bitaiko   Erwäritiuhg    von   der    Mittagssonne    an 
ihm   stehetide   I.uflBäiilB    die    Oüiisle   in 
■gröfserer  Menge  wieder  abgeben  mufs,  als  dieh 
(sder  andereil  Lufl  der  Fall   ist.     Hier   ist  nah 
ler-Stotf,  hier  ist  die  Quelle  einer  neuen,  hin- 
lend  starken    Elecliiciut,   welche   hiedurch  un- 
■r  hervorgebracht  werden   wird;   [meiner  an- 
■witig    enlwickellen ,    und  hcuLiges  Tages   Allge- 
argenoEumeneii  Theorie    über  die  Entstehung 
mosphäiischen  Elcclricitkt  zu  Folge)  diese  ela- 
:a  und  durchsichtigen  Dünste  werden  9it:li  auf 
\  Weise  iu   der    eben    betrachteten   Luflschiclit 
•den   Sättigungs- Punct   atihüuren,    sich   so   zu 
■artigen  Dämpfen,    Nebel  oder   Wolken  gtstal- 
and  diefa  um  so  dichter,  je  länger  aus  deü  be- 
fi[en  Gründen  die  Einströmung  neuer  Und  neuer 
fte  und  die  Ansammlung  derselben  in  dem  glei- 
Baume  fortdauert ;  eodlicli    wird    sodann   noch 
[tweite  Ursache   mächtig  zu   ihrer  Verdichtung 
Igen.  —    Diese  Ursache  liegt  in  der    auTseror- 
ich  kalten  Temperatur,    durch    welche    die  be- 
;Dete    Luftsäule    in    Folge    jener    Umstände   zii- 
Bengezogen    werden    mufste,   welche    nach    mei- 
Seobachtungen    bei    der    periodischen    Wieder- 
eines  Gewitters   an   ein   und    demselben   Orie 
C  haben,  —    in    der  That   mufste   sich   ja   diesa  ■ 
Lultsäule    in   Folge    des   gestrigen   Gewittert 
noch  sehr  erkältet  befinden;   vor   allem    aber 
er    tlöhe,  woselbst   die   Gewiltc^rwolken  ver- 
halten  und   hin    und    wieder   gezogen   waren, 
gefrornen,    oder    doch    dem    Eispuncle   »ehr 
stellenden  Wollten,    von  denen    einige   bereits 
'gans   oder    zum   Theile    ausgebildeten    Hagel  - 
iiea  angefüllt  waren,  mufsteu  wohl  der  L.utt-r 
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•chicht,  die  sie  so  lange  icine   halten,  beiaahedj 
selbe  Temperatur,   nämlich  eine  gleiche,   oder 
gleiche  Kälte  zurücklassen .  wutlurch  nua  die»  Li 
Säule  Weit  mehr  als  die  sie  umgebende  Ijuft 
zur  VerdirhUing  dev   tortwähreod  iri  selb*: 
rnenUen  Dünste  befähigt  wird. 

Auf  solche  Weise  nun  entsteht  diC  eci 
,ko  an  dera  bemerkten  Orte,  wahrend  der 
'J'heil  des  Horizonte*  noch  völlig  heiter  bleibt, 
bildet  sich  allmälig  eine  Wolkeuniasse,  welchen 
Hülfe  immer  «euer  Ansammlung  und  VardiclltDl 
von  Dünsten  Zusehens  immer  dichtet,  inmi 
schwärzer  wird.  Das  neue  Gewitter  ist  alio  Ol 
bereits  entstanden,  und  beginnt,  immer  zunehmen 
und  endlich  ganz  ausgebildet,  Donner  zu  bewirkt 
wobei  es  entweder  in  dem  Thale  seiner  EnlstehuD 
wit  diefs  auch  zufälligerweise  am  vorhergcbeodi 
Tage  der  Fall  war,  verweilen,  oder  auch  sich  «i 
fserhalb  desselben  weiter  ausbreiten,  und  tia 
gröfsern  Theil  des  Horizontes  einnehmen 
nach  den  jedesmal  obwaltenden  Nebeii-UmsUii 
den.  —  Auch  bemerkte  ich,  Jafs  bisweileo 
nicht  selten,  nur  an  dem  bezeichneten  Orte  die  e 
sleti  Anzeigen  eines  Gewitters  entstehen ,  cämlif 
einige  dunkle  Wolken,  einige  Blitze  und  Douoi 
und  diefs  nur  kurze  Zeit,  worauf  sich  alles  xi 
streut  und  verscbwindet.  Auch  diese  Erschclnm 
beweiset  indefa  hinreichend,  dafs  auch  hier  fene 
uns  angenommene  Neigung  zur  Wicdef- Erzengui 
der  Gewitter  zurückblieb,  was  ea  nun  auch 
mag ,  wodurch  das  drohende  Gewitter,  wicwol 
schon  einigermasscn  begonnen,  nur  durch  irgel 
eine  dasugekomiticne  zufällige  Ursache,  z.  B.  eiui 
unrcgelmäfsigeu   VVindi    oder  etwas  anderes^    iti 
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ttent  wurde.  Sonach  vfiinügen  also  verschietleQ« 
flmstäiida,  welche  durchaus  unberechtubar  sind^ 
enlsUtidene  Gewiller  entweder  in  dem  Tlul« 
liner  Entstellung  zuiiickzuhallen ,  oder  es  auftier» 
tOh  desselben  mehr  und  weniger  zu  verbleiten, 
■  CS  endlich  noch  vor  seiner  völligen  Ausbil* 
PUng  zu  zerstreuen;  indels  wird  immer  an  dem 
,  wo  das  Gowitler  entstanden  war,  eine  dcot* 
kbe  Neigung  zu  einer  neuen  Gewitterbildung  am 
^Igenden  Tage  zurückbleiben,  so  zwar,  dafs  diese 
■ilduUg  von  demselben  Orte  aus,  innerhalb  dess«l- 
1  Thaies  oder  deraelbeu  Gebirgs  -  Schlucht  Statt 
ludet,  weil  sich  hier  eine  solche  Luflschicht  be^ 
Codet,  welche  von  selbst  Millelpunct  und  Basis  ei- 
s  neuen  Gewitters  wird.  Und  so  verhält  es  «ich 
)  derThat,  ich  bemerkte  selbst  diese  Erscheinung 
derjenigen  LuftJiäulc,  weiche,  wie  ich  sagte, 
der  Electricilät  des  vorhergendcn  Gewitterig, 
taad  was  das  wichtigste  ist,  von  der  Eiskalte  de«- 
elben  durchdrungen  war. 

Um  über  die  Erkältung  der  Luft  noch  etwaa 
1  sagen,  mache  ich  hier  auf  ein  anderes  sehr  l>e- 
lerkbares  Phänomen,  oder  vielmehr  eine  zunächst 
iraut  folgende  Wirkung  der  Gevfiller  aufmcrk- 
,  welche  uns  wohl  mehr,  als  alles  andere  zum 
leweise  dient,  dafa  eine  sulche  andauernde  Erkäl- 
mg  derjenigen  Luftschicht,  die  voiher  der  Schau» 
latz  eines  starken  Gewillera  gewesen,  nicht  blofi 
I  der  Theorie,  sondern  in  der  Wirklichkeit  Statt 
[öde.  —  Wie  oh  empiandcu  wir,  wenn  gleich  in 
l.lter  Mitle  des  Sommers,  nach  einem  dieser,  besou- 
mit  Hagelschlag  begleiteten  Gewitter,  eina 
ncnehmendt«  Kalte,  die  durch  einen,  gerade  aus 
■er  Gewitter' KegioD  herziehenden  Wind   rerbrei* 
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tet  wurde?  Uaü  wie  weit  rerbreilen  ajch  oft  i 
solcher  Wind  und  solche  Kälte,  und  wie  1juij( 
nicht  ihre  Dauer?  Oie  ganze  Wirkung  dieser  l 
scheinung  kann  ich  aui  keine  AVeise  der  eiaiaclt 
Ivliltlieilung  zuschreiben,  welche  durch  die  K) 
lies  getallenen  Hagels  an  die  uingebende  Luft  Sl 
findet,  da  dieser  Hagel  bisweilen  an  Quantität  II 
gering  ist,  andreiseita  aber  niobt  Bo  lange  aat  < 
Erde  liegen  bleibt,  und  olt  schou  Völlig  vcrschwc 
den  ist,  wahrend  der  kalte  Wind  noch  aDdaoi 
Diese  auraerordentliciie  Kälte  mufs  demnach  i 
einer  atidern  Ursache  herrühren,  und  Welc} 
Grund  hiefür  vermag  ich  auixafinden,  wenn 
nicht  die  oberen  Luftschichten  sind,  welche  i 
dia  vorhergegangene  Gewitter  -  Bildung  und  gi 
besonders  dur^b  die  llagölwniken,  die  hier  I 
re  Zeit  verweilten,  in  ihrer  Mitle  im  bobeai 
de  erkaltet  Wurden. 

Das  Vorhandenscyn  tinef  grofsen  MiiSab 
hohen  Grade  eikaltoter,  ja  so  zu  aagen  getrori 
Lull  mufs  wirklich  als  NothwehdigkcJt  erscheiin 
um  einen  so  kalten,  olt  viele  Tage  andauernd 
Wind  Unterhalten  zu  können.  —  Öiefs  befrei 
det  mich  indefa  nicht,  weil  ich  nicht  glaube«  i 
Grunzen  einer  vernünitigen  Voraussetzung  za  iib4 
schreiten,  wenn  irh  Rnnehm6,  dafs  tin  Gewitt« 
4'elchcs  eine  grofse  Quantiiät  Ila^el  geworfen  ! 
ein  Volumen  Lult  von  mehreren  Millionen  Cubi 
Toisen,  oder  vielmehr  Hunderte  und  Taiiaende  VI 
Millionen  eirgenouimen  hatte.  Ich  beobachtele 
einem  der  Iclztveifloasenen  Jahre  ein  Gewitter  ' 
Como,  welches  wohl  6ijo  Quadial-Meilen,  odef  35 
Millionen  Quadrat -Tuiseu  Land  dirl)t  mit  Huf 
bedeckte.     Wollen  wir  daher   den  Gcwillcfwollu 
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[dieser  ganzen  Ausdebuung  nur  lo  Toiaen  Dicke 
0  würden  wir  ^flooo  Millionen  Cubik.    Toi- 
i  Luft  erhalten,  welche  durch  diefs  vorbei gpgan- 
b  Gewitier  eingenommen  wartm.  —    Wir  habea 
'.indefs  nicht  die  ao  weil  ausgebfeitfcten  und  aJl- 
eilien,    sondern  nur  ;ene  ]>Drtiellen  und  lokalen 
rillei'    zum    Oegen^iaude    unserer    Uuteraiicliung 
Ihil,   Welche   z*  B.  in   einem  'J'hale  ein^escblus- 
,  oder  nur  einen  'l'heil  des  Harizonles  eiR- 
und   hiebei    diesem    Theile    der    LiiTl-Ke- 
jene  besondere  Neigung  tu  weiterer  Gewilter- 
Ugung    zarücklassen.    —     Slalt    also    dieser    von 
Gewiltel-     eingenommenen     Luft  -  Maase     eine 
iebnung  von  a5ooo  Millionen  zu  gehen,  bert-ch- 
wir   jclbe  nur   auT  looo  bin  500  Cuh,   'J'ujsm^ 
wird    aiclit   noch    diese,   da   die    ganze    Masse 
Ln^  als  durchaui  erkaltet  angenommen  werden 
:,  hinreichend  seyn,  jenen  kellen  Wind  zu   im- 
ilSen,    welcher    beinahe    immer    der     Begleiler, 
faders   jener   mit   Hasjel    verbundenen    Gewitter 
und  ott  noch  lange  Zeit  nacliher  anhält? 
I7ebrigens  ist  es  leicht  zu   erklifren,  auf  welch« 
se  ein  iolcher  Wind  nach  einem  Gewitter  ent- 
,    bisweilen   unmiltelbar   nachher,    noch  öfterj 
mehrere    Slunden     oder    den    Tag    darauf.    — 
tlan  muh  hier  in  Erwägung  ziehen,  dafs  die  Luft- 
klasse,   welche    der   Sitz    des    Gewitters    geworden 
JK   und    hiedurch,  wie  bereild  erwähnt,    eine    ud« 
Böhnliche    Kälte    erhalten     hat,    aus    eben    dieser 
Buehe   auch    verbältnifsmäfsig    rerdichlet    wuide; 
wnn   nun    diese   durch    die   Kälte   hervorgebrachte 
Verdichtung    jene    Lufimasse    der    obern     Kegiun^ 
bngeachtet  des   geringem   Druckes  der    Luft ,    wel- 
I  sie  auszuhalten  hat,  dennoch  specifisch  achwe- 
Wn.  f.  Ck»n.   u.  Pkyi.  1^  BJ.  a.  H>ß.  ig 


nr.  aU  die  uslem,  der  Er4c  i^Wim  ] 
muchu,  fww  »Ar  gat  ecacbchta  kaa 
M   der  Tbot  «rcignra    ivu£>,    wcaa  de 
Hagel  im  i:eberflii£if  j^Odct  wh4c)  a 
dstiti  diu«  ganze  Hute  «der  «n  Thc3  j 
LsfUiuil«  berabf«ltra,   iuhI  nadi  oad 
Erd«  lalier  gelcgeoe  Lufudücfal  auf  i 
tktftf   »o   dafa   diese  xo   einer  I 
gODg    j^citolbigt    Kird:    «diDcU  Vitll   ] 
ItersbgcEalleae   Lofl  selbst  anCutgea,  i 
Rithluag  za  rolgen,   je   uzclidein   aie  daj 
tnDg  «iiigcr  VN  arroe  sich  ausdehnte.  - 
Weiie  erzeugt   uad   erhäil  sicli  der  IjiFui 
•elir  kalte  Wind,  voo  dem  hier  die  Ret 
aelbe    würde  uoch    weit   kalter  »eyn,    er 
Ccfrierpunct  berühvea,   ja   iibersteigeo , 
tca  icn   Somtuer,    Meuo   er   »ich    nicht   Dotfaw 
durch  Anzi*iii'ang   von  Warme  aus  der  untera  I 
ginn  wieder  erwärmen  miilVte,  und  i 
denn,  daCs   er  nicht  sQ.wohl  auf  einen  kalten,  i 
dem  geWöbiiÜrh  einen  biäweiica  uubcquemea 
leo  Wind  zu  rück  gebracht  wird. 

Woher    aber    mag     es    kommen,    dafs    die 
AVind   beinahe  niemaU   unmittelbar  nach   der  I: 
ladung  d»  ll.igels,  uliht  gleich  nacli  Endigung  d 
Gewitters  beginnt,  sundorn  nicht  selten  nocii  t 
ganzen  Tag  aögert?    Oiine  entfernlere  und  «nl 
gfl   Ursachen    za   berühren,   welche   hier    ins  i 
kommen  können,  will  ich  nur  eine  solche  Uisi 
ili«  mit  dem  Gewitier   selbst  in  unmittelbarer  Vfl| 
vindung    steht,    hier  bemerken,    da  ich   wenigsta 
ihr  Daseyn  zu  beobachten  glaubte;  sie  ist  falgratd 
•ogleich   nach   dein  Gewi II erregen  oder    dem  1 
ist  die  unlere  Lufischicht  gleichfalls  beträchtlich  c 
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iltK  und  veididilet,  so  dars  die  jüber  ilir  ruhende 
uf^aule,  wvnn  gkitli  um  ein  beliädillichcg  noch 
Ultr,  ea  di>ch  nicJit  60  aelir  iai,  önfs  daraus  tJa 
Iclies  Ufbermaas  HpeciriSbhei'  äcfiweie  licivorge- 
sii  Löniile,  welches- eitordt'it  wütde,  uiii  in  die 
efere  UegioD  zu  fnllen  und  die  unleie  LuU  dar- 
erdiäugen;  diefs  wiid  uue  lut-hiere  Sliin- 
nRchlier,  und  unr  dann  der  Fall  seyti  konueu, 
die  der  Erde  zunächst  llernidliche  Lufr  be- 
:a  durch  Alilwirkuiig  der  neu.n  Sonne  sich 
und  nach  wieder  erwärmte  und  verdünnte,  ' 
•ead  die  oltere  mthr  geschlür;<ene  Region  ihre 
ige  Teinperalur  und  hiedurth  jene  aiifferur- 
li<he  Dichtigkeit  beibehält,  welche  ifir  oliHge« 
des  geringeren  Üruckes.  den  nie  In  der  Höhe 
einer  um  eben  so  riel  kÜEZ-^ren  Luftsäule  zu 
eil  hat,  dcuQOch  ein  bedeutendes  Ut-beigewicht 
die  unteren  der  Erde  näbeieu  LuHschiihtea 
ihafft.  Höclist  giinslig*  Ist  die  f-tigtnde  Bei>b- 
dtlung  dieser  meiner  Idee,  dafs  der  kalte  Wind, 
reicher  von  der  Stelle  herkümnil,  «o  das  G.'Wit- 
rr  herrstille,  besuiiders  in  dem  Falle,  wenn  e* 
ich  in  liagel  aufgelösel  halte,  niclit  von  einem 
^oflstioone  aus  den  liefern  Regionen  g>  büdel  iai, 
ntiderii  aus  einer  gryfspn  Maaae  der  Von  oben 
erabfallenden  Luftschicht  bestehi.  —  Dieser  Wind 
il  gewöhnlich  Siifserst  trocken,  besonder«  wenn  er 
nf  Hi-'gcl  folgt.  Ich  aah  t-insliDHls  A'aussurt's  IJaar- 
ivgtonieter  wahrend  eines  dieser  Winde,  der  auf 
in  Gewitter  uiil  Hagol  gefolgt  wüj  ,  So"  «eigen,  und 
Dejire*'*  "odere  male  bo**  — 65'',  wiihiend  es,  aus- 
•Mjnmmen  bei  gewifsen  Nordwinden,  ein  sehr  aclt- 
i''a!l  ist,  wenn  dieser  iljpronieter  Weniger  al< 
Feuchtigkeit  anzeigt;  gcwi^imlich  steht  derselbe 
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auf  30  Graden.  —  Man  würde  es  dagegen  nicht 
ei'kläirii  köuiiei) ,  wie  ein  «olcfier  Wind  so  Iroti 
«eyn  könne,  wetiii  er  roii  einer  der  Erde  zuuütl 
lifgcnden  Luftschicht  gebildet  worden  wärt-,  die 
«bcn  durch  daa  Gewiller  durclinärst  worden,  1 
üu  wtniger,  ala  dieüc  Luftschi(i1it  durcli  die  i 
gleich  eintretende  Kälte  dem  S^lligungs- Funde  a 
noch  näher  gebracht  wurde.  Also  nur  diese  Vi 
auäsetzung,  dafs  dieser  in  Frage  stehende  Wl 
nach  meinem  Dafürhalten  durch  eine  Lufimi 
erzeugt  wurde ,  weiche  ron  der  Höhe  herabO 
und  sich  liuteu  nach  allen  leiten  hin  boriKUD 
Terbreitele,  Qiacht  die  aufserordi'iitliche  Trock< 
heit,  dieaes  Windes  ^rkUrbar,  und  alles  übrige  ti- 
voi trefflich  Ijieniil  zusammen,  da  wir  auch  its 
den  VeiMUcheii  von  Snussurt ,  de  Luc  u,  a.  «Is  crw 
sea  hctiachleii,  ilafti  die  Luft  in  deu  höhern  f 
gioiien  immer  trockener  wird;  da  selbe  auch  i 
gleich,  wie  bekannt,  in  dieser  Höhe  weil  kxll 
ist,  als  unten,  no  wird  sie  auch,  wie  $ie  herabiJl 
und  der  Eide  näher  kommt,  im  Verhältnisse  ( 
hiemit  verbundenen  Erwärmung  nicht  minder  mer 
Jich  trockuef  Verden,  wenn  nicht  eine  zu  grol 
Quantität  Wasserdünsle  aus  der  feuchten  Erde  dl 
«e  Luft  durchdringen,  was  jedoch  nicht  der  Pi 
»eyn  wird ,  da  selbe  in  vorliegendem  Falle  <JlW 
gcliiielle  Erneuerung  der  herabgesunkenen  LuU  71 
oben  einen  ziemlich  reisseuÜea  Luh&trom  bild 
•wird. 

Obschon  nun  vorzüglich  nur  jene  mit  «lart< 
Hagel  veibundeneu  Gewitter  die  von  ihnen  einf 
nommene  Luftschicht  in  ao  hohem  Grade  erktllte 
und  dieselbe  hierdurch  gegen  die  Eide  herabzu^ft 
Xsu,    und  den  oben  beschriebenen  kalten  Wind  1 
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Qdea,  veraulassrii :  so  Ist  es  deisohngeachlct  leirht 
t  ersehen,  dai's  die  glcJL'he  Ersclieiniing   aucli   bei 


-r»  Gewiltcro   ohne  Hagel    Slall    finde 


|dem  auch  das  Gewölke  dieser  Gewitt«-  nach  mei- 

I  Uafurballen  immer  oder  beinahe  jedesmal  dem 

bspuncte     nalie     sieht,     oder    dtnselljBn     viellotc'ht 


I  erreichte,     wobei    sith    alsdenn    eben 


■ühl 


■  ersten   Anfangs   des  Hagels,    oder   auch    schon 
l^ine  Körner  bilden  muri-teii,    welche  jedoch  nicht 
idieser  Geslalt   ztir  ii^rde   kamen,  sondern   scbnt^ 
jährend  ihres  Heiabfallens  wieder  verschmolzen. 
Halle  Jedoch   jene   LiiltächichL.    in  welcher   di« 
pewitter wölken  verweilten,    nicht  die  zu  bedeiitenT- 
der  Vermehrung   der   speeifischen  Schwere   hinrei- 
chends    Erkältung    erlitten,     oder    wirkten     andere 
'   yi-sachen    dem    Herabsinken    einer    solchen,     wenn 
zieich  sehr  erkalteten  Lutlmasse  enigegen:    so  wiri;! 
^der  bemerkte  sehr  JtaUe    und  trockene  Wind,    wei- 
ther   so    gewöhnlich   im   Gefolge    der  Hagel -Ge- 
blter    erschelut,    und   aus  dem  Orte  seiner  Entstc- 
nng  wie  aus   einem  Gentium   hervor  bricht,  dieser 
'ind,  sage  ich,   wird  qlsdann  nicht  erscheinen  — 
wiewohl    sich   bisweilen    ein   anderer,    localer    und 
Bforiibergehender  Wind  einfindet,   de«  dasselbe  Ge- 
teilter auf  andere  Weise  in  Bewegung  setzen  kajin, 
I   ijrovon  jedoclt  hier  nicht  die  Rede  ist.)  —  Auf  dje- 
W    Weise    bildet    nun    die    stark    erkaltete    beinah^ 
eeFrorne  Luflmasse,    welche    noch    in  der  Höhe    aa 
dem  bezeichneten  Orte   vei weilt,  einen  Mitlelpunct 
jBUC   Verdichtung    neuer   Dünste,    welche    die  Sonne 
d«9  andern  Tags,  besonders  gegen  die  IVliltagsstun-r 
äe,    aus    der  Erde  zieht;    hier  haben    wir    also    dei^ 
^eim    nnd    die  Basis    eines     neuen  Gewitters,    wel- 
|ies  sich  in  regelniiirsigen  Perioden  eine  Rei,he  vo» 


I 
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Tagen  hinlerpioander  immer  auf  denselben  Schi 
platzo  farlbilden  wird«  wie  oben  schon  erk] 
wuitie.  —  ' 

In  dieser  Ueberzeugung  war  mir  die  Beobm 
tung  besonders  iiütslich,  dafs  eine  solche  Wiedi 
telir,  oder  vielnielii'  Wiedererzcufiiing  der  GeW 
ter  an  Remsejbeti  Orle  aUdstin  noch  weit  mehr 
vermulhcn  ist,  wenn  dem  Gewitter  gänzliche  R 
he  der  Atmospliare  folgl,  aonaob  der  beinerl 
lalte  Wind  K^r  nicht  eintritt;  welches  sich  wfl 
dadurch  eildärl,  dafs  in  diesem  Falle  die  Mai 
der,  dnrch  das  Gcwitti^p  eiktiltelen  Luft  ganz  i 
bewi^glich  in  der  Höbe  verweilt  und  anf  die^e  W< 
«e  (Jie  von  dein  vorausgegangenen  Gewitter  cih 
lene  Electriciläf  um  so  besser  an  sieh  zu  halten  T 
mag!  diese  Luft  besitzt  also  ia  gegeqwärtigrm  V 
le  die  beiden  zur  Wiedererzeugung  der  Gdwil 
nöthigen  Eigenschaften,  wie  ich  oliett  enlwtcket 
in  höherem  Grade.  —  Üs  ist  nicht  eelten  der  P 
immer  um  dieselbe  Tageszeit,  beniahe  die  nüni 
che  Stunde  und  von  demselben  Orte  aus  ein  C 
witter  in  'dem  beaeichnett^n  Thale  heranziehen 
sehen,  in  sg  lange  diese  Gewitter  nicht  mit  gröli 
rei  Heftigkeit,  besonders  mit  Hagelschlag,  atisbl 
eben ,  und  der  oben  beschriebene  sehr  kalte  Wl 
alsdann  folgt;  bis  endlich  eines  Tages  diese  C 
teiwulkeu  sich  riiit  heftigeren  Schlägen,  ununli 
beuchen  kalten  Regen  und  besonders  Hagel,  yöl 
cutUdeii ,  sodann  der  oft  gedachte  kalte  Win 
dieser  Luft  -  Region  Besitz  nimmt,  und  so  dv 
Gegend  von  dieser  traurigen  Kelle  penodtact 
Gewitter  auf  längere  Zeit  befreit. 

In  Anselmng  dieser  Periode  bleibt  mir  nun  nie 
mehr  zu   bemerken  übrig,   als   dls  Stunde,   wek 


WiecTerlrplir  Scr  Gewitter, 
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iir  diese  täglich  wiqderkchrenJen  Gcwitler  eiüzu- 
llleti  schienen;  ic]|  t'^mei'ke  daher  nur  qocIi,  dafs 
lese  iiiclil  so  genau  bestimmt  ist ,  daf»  es  jedoch  ita 
JIgßmeineti  scheint,  als  ob  diese  GewiLlei-  imraei: 
igen  die  Mittag^stuude  erschienen,  oder  nui'  kurzn 
eit  nathher;  die  Ursache  davon  ist  leicht  ^zu  be— 
•ifeq,  wenn  man  erw^gl,  tiais  in  dirse  Zeil  die 
üfste  'J'agesbilze  fällt,  woduich  die  Düaale  von 
ir  Sonne  um  slärkslca  in  die  Hühe  gezogen,  und 
in  grofstet-  Masse  zur  Bildung  der  GewiUciwol-« 
en  hvfäiiiget  werden  *).     - 


')  pnccli  ÜQte  Ideeiiiolge  vnMre«  Votta  belfliul .  I>*na 
iah  nicht  irmhin,  bot  dieser  gapgtigon.  Ct^Iegei» 
beit  einige  Erfahrungeii  und  UeDl)3chtiiiigBii  liier  bei. 
»nfrigen,  weklje  tich  mir  w^iireud  iet  AufcntlisUe* 
■of  dem  Gijifel  der  Bsrgkette,  die  sn  dem  Lario  und 
Ceretio  lÜDziehei;,  im  Veilniifs  einificr  SommeTOge 
^iTboten.  loli  kann  ilemr.acli  den  Plij-sikern  dis  Ver- 
•icheraug  geben,  iih  dia  eleetrlECbe  SpaniiDlig  der 
obgleich  ganz  lieiter«n  Aimoijibäre  an  jenen  Stellen, 
yra  licli  Tags  vorher  ein  Gewitiotregsa  ergossen  liaiie, 
da«  gevt-ohn liebe  weil:  übsrtiei^t.  Oft  iah  ich  die 
Msinen  Penduln  unieres  atmosphnriiciiBii  Electrome« 
len  an  die  Seitanwrfhde  de«  Instrumentes  mit  llefiig- 
keit  (chlagen,  ohne  daCa  ein  Licht  odev  ein  atigeziin- 
detei  Schwefel  holz  eben  dem  Utalito  aufgeuecki  gewe. 
■en  wäre;  ich  beobAchLeie  mehrmaU.  die  Zeichen  der 
£lecuicitdi  einige  Minuten  bind  ircli  anhaltend :  Ei* 
iqbeinHngen,  welche  lich  iiicnnaU  an  andarqii  heiteren 
Tagen  teilen,  wo  die  eleitriiclie  Spannung:  immer 
nor  >eb[  lohnradi  ial,  und  durcli  eirficlis  Einwiiknng 
die  Electrometer  nie  bleibend  ai7ioirt.  Bei  dem  it»k- 
■t«ii-e!ectriBchen    Zustande    der    AtmosjihSre,    welchen 


ich   an  einem 
heftigen  Gewit. 


1  Ansbruche 


rahTnabm.    befand  ich 


.   gera 


ago   VoUa  über  perfociische  Wieaettelir  deree 

dt  auf  dem  Gipfsl  dei  Monta  Generoio ,  ich  tagte  h 
dia  baldig«  CricIiainuDg  det  Gewittert  voraus,  « 
TTUTde  mein  eignei  Ungliicki- Prop|iei,  da  ich  nsl 
Titcha  l>eiin  Hecibittigan  vuii  dem  Berge  mit  mei 
aofuig»  ungliubigan  Gefühlten  auf  der  HtUte  dei  V 
g».  mit  Noth  mich  in  eine  Hilna  vor  dem  beftigi 
Bagel  retlen  Lonnte. 

Endlicli  bei^eiki  maa  die  kalte  and  anhakende  Tm 
neritur  jener  Lufuchicht,  welche  der.SiCE  einat  C 
irittoTs  wtr;  weitere  Beweise  sind  hier  nicht  nüth 
Alle  Reitende  im  Gebirge  etpcabten  dieie  Ersoheiniii 
•ehr  oft,  wenn  lie  nur  van  ei)iem,  ohgieicji  ualia  g 
leinenen  Tliale  in  d»  andre  gingen.  Nur  das  I 
will  ich  zur  Beit.itiguiig  der  von  I^ulta  beobaciHm 
Fenoden  noch  aiif<llirea,  data  im  Jahie  1814,  dtl  Tb 
ober  Lemne  und  Motiaa,  olinweit  der  Villa  FÜniei 
Th^lar,  welche  sicli  in  Verbindung  mit  andern 
der  berahmten  Ebene  von  Tuvano  oder  Tivena  >' 
dalinan,  vieTiehn  T»ce  hinduTeh  eben  i»  viele  GtW. 
ter  in  «einem  Schoose  beherberg» ;  jeden  Tag  entiM 
daselbst  um  dieselbe  Sirtnde  der  Mittagizoic  di 
Wollte,  welche  lich  um  den  funct  ihrec  Eniateboi 
herum  auebreilcta,  and  nach  einigen  Donnertcfalle 
und  aiwai  Raii,en  ■wieder  Terfchwaod.  Wir« 
len  Borgen    dei  gegen  oberlisgendt 


täThero 
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-weichet  durch  den  bald  darauf  gefolgten  he&ij 
TViud  iane  frilliaren  zeritraut  hatte,  ao  wärden  dl« 
Ton  mir  beobachteten  periodiicIiBn  GawltlM  gtvt 
noch  weit  langer  bestaiidoti  baben. 

Con/isliMhi. 


Untersuphungen 
über   Wein   und   Alkohol. 

K^erauche  ^u  Bestimmung  des  Zustandes,   in 

irelchem  der  Weingeist  sich  in  gegohrnen 

Flüssigkeiten  befiqdet. 

Vo.. 

W.   Tb.   BRANDE. 

I  Autingo  ilbetaeizt  *')  von  jt.  F.  Gehlen  "^. 

H  Folge  von  FahbronVs  Verauchen  {Gthhn's  Jour- 
ll  fiir  die  Chemie  und  Phys.  Bd.  3.  S.  S98.)  nahm 
laa  gewohnlich  an,  dafs  der  Spiritus  in  dem  Weiu 
och  nicht  ganz  gehildet  vorhanden  aey,  aondern 
.in  der  Dealillatioo  durch  eine  Mischuugsande- 

eatatehe. 

0m  hierüber  zn  ^niuen   Reiultatei}  su  f;«Iai^- 
war  es  nölhig  Weine  anzuwei)dtq,   die  tei» 

^^Ot  Fhil.  TriiniBCt.  of  t\ie  toy.  Soc.  for  i8ii>  F.  K, 
's.  337  — 346.  in  Veibindiing  mit  einem  Naehtnge  zu 
dieiar  irtten  Abhandl.  in  den  Tiaeiacc  for  iSi3.  F.  !• 
8.8«— 07-  (VoigoWen  am  17.  Septbr.  löia.) 
lob  find  jiiiigtl:,  >l>  mir  Gehleii's  nacfagclssiene  Pipiara 
gueigt  wuiJen,  Jieie  UcUersetiuiigcn,  welch«  ei  für 
di«  vorliagonde  Zeitiohrift  bsitinimt  bxtte  und  dsnen 
«T  noch  einen  Auftatt  äbiilicheit  Intuilu  bai^ufflgen   dl« 

^AbsiD'it  liatte.     Uocb    jflitt  und  die*«   !Ntii(bail>iiig«u 
f oi(  Intereita.  d,  H, 


§ä*^         praticle  über  Weingeistgelialt 

rica  Zusatz  von  Branntwein  erlilleri  Iiatlea^  I 
Yfr.  verdankt  der  Freigebigkeit  des  BE(i*ohett 
Baiik's  mehreie  feiue  franaüsische  Weine,  da 
man,  wenn  sie  von  erster  Güte  sind,  kpinea  W« 
geist  zusetzen  kann,  ohne  ihrer  Blume  zu  scbadi 
Auch  erhielt  er  von  Dr.  BaiUk  reinen  Purtw-ei 
den  man  auadrückljcli  halte  kommen  lassen,  i 
KU  sehen,  wie  lange  er  sich  ohne  eineo  ^\xu 
yop  Branntwein  hielte. 

Bald  zu  Anfang  seiner  Versuche  fand  der  VI 
^lafs  einige  der  andern  Hestandlheile  des  Wein«,  < 
Absouderunj;  des  Weingeiites  vermittelst  des  ko 
lensaurcn  Kali  erschweren,  oder  oil  ganz  T«rhi 
dern.  Ei-  halle  von  einer  Pinte  Portwein  im  San 
liade  8  Unzen  abgezogen,  aus  welchen  durch  Sl 
tigung  mit  koblcnsauiem  KaU  sich  5  Unzen  SpH 
lus  abschieden.  Von  einer  andern  Finte  Foftwi 
zog  er  nun  auf  gleiche  Weise  8  Unzen  ab,  d 
verraisclite  das  Uebergegangenc  mit  dem  RückatA 
de  in  der  Uetoite,  in  der  Meinung,  dafs  der  S| 
ritus,  der  naeh  dem  ersten  Versucli  wirklich 
dem  Oeslillat  vorhanden  war,  lich  durch  kohlil 
saures  Kali  ohne  Schwierigkeit  aus  dem  Gemtri 
würde  abscheiden  lassen.  Dieses  aber  geschah  picJ 
obwohl  alle  Maafsregeln  angewandt  wurden,  soniA 
ein  Anlheil  des  kohlensauren  Kali's  bildete  mtt  t 
nigen  Bestand theiien  des  Weins  ein  gall^rtarlij 
Gemisch,  das  die  Erscheinung  des  Alkohols  hindert 

Fahbroni  giebt  an,  dafs  _J_  dem  Weine  zag 
setzten  Alkohols  durch  kohlens,  K.ah  wieder  abg 
schieden  werde.  Der  Vfr.  fand  in  seinen  Versi 
chen  diese  Angabe  nicht  beitätigt:  erst  wenn  eil 
heträchtUchc   Me"ge   Alkohol    dera   VVcin    zugeset 


iea  "Weins.' 
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bden,    rrfolgle  ^ie   Absclieidung    und   dann    nur 

Thoit.      Vitti"   Unzen    trocknes    noch   warmes 

entaurcs   Kali   wurden   zu   Ü   Unzen   Poitwein, 

nach  vorläußgcR   Versuclieu   dem   Maafs  nach 

i  Alkohol  von  0,830  spec.  Gew.  bei  60"  F.  hielt) 

Nach   -i't'   sah   man    das   Ganze    in    zwei 

■ichlsQ   gesondert,    wovou    die    untere   aus    einer 

Mltigten   Auflösung    vun    kahlens.   Kali    bestand, 

obere  ai)3   einer   Gallerle    von    solcher   Dicke, 

I  man  das  Glas  umkehii-n  konnte,  ohne  dafs  ct- 

I  herausli§r.     Lelzlc  cnlhielt,  wie  es  achien,  de'a 

Kohol  des  Weins,  mit  dem  giöfsten  Anlheil  sei- 

J  Extraoll V st nH's ,   Gerbe-  und  Faibestofls,    eLnas 

■leos,  Kali  und  einen  Antheil  Wasser;  der  Vfr. 

da  es   ihm   in    seinen  Yci'3>"^li^n  nur  um  den 

Hia'nd  des  Alkohols  in  dem  Weine  zu  thun  war, 

Keine    genauere  Untersuchung  der   übrigen    ße- 

heile  des  Weins  eingehen  wollen.    Der  vori- 

jrauch  wurde  wiederholt,   in   der  Arl^j  data  ZU 

len  des  gecfathten  Weins  1  Unze  Alkohol  von 

I  gelhaa  \Yuiden;   es   war   aber   nach  24'  keino 

londerung   von  Alkohol  bemerklirb.     Erst  nach 

mtz   von   2   Unzen   Alkohol  zu   6  Uozea   Wein 

sich    nach    Verlauf   derselben    Zeit    eine   ver- 

jjifflmäfsig   nicht    dicke    Schicht  eines    unreinen 

■ohols  über  der  gallertartigen  Masse  abgesondert. 

I  einem  Gemisch  von  5  Unzen  Wein  und  5  Uu- 

j  Alkohol   erfolgte   die   Abscheidung   von    einem 

Jlheit   des    lelzieu   schon    bei    dem    Zusetzen    des 

■lens.   Kali,     die    gallertartige    Masse    begab    sich 

nher  mehr   nach  unten,   und   die  tiefste  Schicht 

>  eine  gesättigte  AuQösang  yon   kohlens.  Kali. 


Auf  älitiliclie  VVei(e,  wie  eben  vom  Tot 
ei'sählt  worden,  verhielten  sich  aucb  Madcri 
Xereswein. 

Auf  iVoUas[on-s  Veranlassung  untersucb{| 
Verf.,  ob  nicht  eine  vorläufige  A '>''tiiaipfiiii| 
Säure  des  Weins  die  uaclilieii^c  AbsondeiUQ 
Alkohols  durch  kohlens.  Kall  bfcfördfira  Wiird) 
bewirkte  si«  durch  Kieide.  Als  zu  dem  davq 
^llrirlen  Weine  nachher  das  kohlens.  Kali  j 
\VUfde,  trübte  er  «ich,  wahrscheinlich  durch 
aetzung  eines  entslaiideni;n  KalLs.ilzes;  eini 
Btitnmte  Abscheiduug  von  Alkohol  erfolgte 
eb^u  so  w^iigi  »l^  in  dem  oben  erzählt»ti 
ycesuch. 

Das  Kaltwasser,  von  welchem  Vlate  ^ 
mon,  dafs  es  nicht  nur  mit  den  Säuren  des  V 
aonderaauch  mit  seinem  farliendeii  Stoffe  z 
aitflöslicheu  Verbindungen  sich  verbinde,  di« 
nach  ohne  angebrachte  Wärme  aus  dem  Wei 
schieden  werden  könnten,  zeigte  sich  dein 
darin  unwirksam,  und  er  fand  aufser  der  De 
lioii  kein  Mittel ,  das  die  Saure  mit  dem  BtXtt 
und  FarliestoIT  aus  dem  Wein  rein  absondyi-t», 
mit  etwas  Alkohol  vcrniischt  zu  bleiben. 

Der  Verf.  kam  auf  den  Gedanken,  dafa, 
der  Alkohol,  den  der  Wein  in  der  Dcs(ü 
ausgiebt  ein  Product  wäre  und  kein  Educt,  a 
che  Mengen  von  Alkohol  ejliallen  werden  mii 
wenn  die  Destillation  in  ungleiclien  Temper^ 
Torgeuommeti  wurde,  indem  er  meinte,  dafs 
solchen  Uuislänjen  andere  Zersetzt ungsersche 
gpn,  z.  h.  Ausscheidung  von  Kuhle  oder  Eli 
ckelüng  von  FCohlensäure  erfolgen  miifsten* 
stellte  deshalb  folgende  Versuche  an. 


des  Wöin». 
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Durch  Auflösung  von  4  Unzen  ausgeirockneteii 
lautcD  Kalks  in  8  Unzen  Portwein  wurde  det- 
piinct,  der  bei  dem  reinen  Wein  auf  igo*  F; 
if  auf  ^ooo  gesteigert.  Es  wurden  von  der 
lösung  im  Sandliade  beim  Siedpunct  4  Unzen 
izogea,  die  bei  6o°  F.  ein  spec.  Gewiclil  von 
5i6  hatten.     Eben  so  wurde   rait  8  Unzen   rci* 

Weins  verfaliren:    das   apec.  Gew.   düs  Deslil- 

war    0,96311    bei    der    ebenfalU    im     Saudbade, 

OjgSSjO'  bei  der  im  Wasstibade  verrichletea 
tillaliou.     Das  Destillat  endlicli,  das  aus  ebeu  so 

Wein  bei  einer  Wärme,  die  nie  180°  F. 
rstiegi  abgezogen  worden,  (wozu  viel  Zeit  erfo- 

wucde)  halte  ein  spec.  Gewicht  von  0,963i4. 
die  spec.  Gewichte  der  gleichen  Mengen  des 
Üllals  von  in  so  verschiedenen  'l'emperaturea 
illtneni  Wein  nur  Abweichungen  zeigen,  dia 
der  Feinheit  des  Versuchs  als  Iiöchsl  geringe 
isehen   sind,    so   muTs  mau  den   üchiurs  ^fitben, 

die  Verschiedenheit  der  Temperatur  auf  die 
Ige  des  Alkohols  keinen  CiniluTs  habe.      Und  da 

auch  sonst  keine  Verschicdentieit  in  den  Er- 
liaaugcu  zeigte,  bo  hielt  nun  der  Verf.  die  Prä- 
teiiz  des  letzten  im  Wein  für  entschieden 
Auch  durch  das  Gefrieren  suchte  der  Verf.  den 
iiiigeist  vom  Wein  ^u  scheiden,  allein  ohne  Er- 
.  Bei  Anwendung  groiser  Mengen  von  Wein, 
allmäblig  gesteigerten  Kältegraden  lafst  sich 
snntlich  dadurch  der  Wein  versiarkeu,  indem 
Eis   Anfangs   vorzüglich,    obwohl  nicht  allein, 

Wasact  besteht.  In  den  Versuchen  des  Vfrs. 
Itgen  mit  kleineren  Mengen  wurde  der  ganze 
da  in  eine  schwammige  Eisniasse  verwftudelt. 
rselbe  Erfolg  fand   Statt,    als  ein  Gemisch    van 


1  Unze  Alkohol   tuit    5  Unzen  VVasser,    worin 
Kiicksland  von  Verdamiifung  vier  Uiizt-n  PorLwe 
aufgelöst  wurden,  der  Käiie  aus^eseUt  wurde. 

Da  dem  aua  den  vorliln  ei-£äliIliMi  Versucbl 
in  uiigleirhen  Teinperaliiifn,  gezoi^enea  Schilt 
enigegengrseltt  werden  koiieile,  dafs  sdion  die  n 
drigste  Teiupeintur  zur  Bildung  üts  Weingeia 
hingereicht  hnbe,—  wiewohl  uiclil  leicht  za  1 
greifen  sey,  dafs  sich  dabei,  wie  Hc-lion  gt^clac; 
leine  heaonderen  EracheiDungei]  zeigfn*),— 
dacht«  det-  VeiT.  im  Verfolg  seiner  Utitersucbo 
auf  Miltel,  wodurch  der  oben  gedachten  Uni 
(]uemlichkeit  abgeholfen  Würde,  dafs  das  .kohle 
B3ure  Kali  sich  mit  dem  Farbe-  und  Extraclivst 
ües  Weins  verbindet  und  dadurch  die  Abaom 
rung  des  Weingeistes  hinderl,  so  dafs  laan  Ü« 
letzten  ohne  Destillation  darstetleu  kömilc. 

Er   fand  ein   iolche»  Miltel   in   dem  IJIeizuck 
(Bleiacetat^O  dem  Bleltubacetat  (BleieAtract«   di 

•}  Dächl  wie  mir  (chevnt:  denn  bucIi  die  hQctiile  t 
peiatur,  tvciche  angeivBiidt  nuids,  wirKi:  nicbt 
letzend  auf  den  Weiiigeüi.  lit  et  nlso  in  der  bi 
geilen  gebildet,  au  beföidect  die  höhere  nur  sein«  V| 
fläcbtignng.  Und  det  Extraetivsioff  des  W«!ot  vn 
in  hölieier  TemperalUT  allerdlngi  dunUer  gefurbt/ 
C. 

•»5  Nach  Thenard-s  Vorgänge  hatten  mehrere  deut.cL«  Cl 
z^iUt  den  Bleisucker  filr  ein  t*urN  ^ceut.  Er  iit  itlj 
obwoht  er  dai  l.flcfiniuspipicr  tötliet,  alt  «in  neut 
les  anzusehen;  denn  Juuh  Neumliake,  e.  B.  GUuI« 
»»1k.  xenetLt,  ist  das  enistebende  Naironicet.t  ueut) 
Von  dem  bnsisEhen  Bieiacetat  iclieuil  «i  «bei  nehri 
Säcdgnngatiufea  zu  gebto.  Cr 
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1  von    1  Till,  sehr   lein  gepulverter  Bleiglätie 


Tbl. 


6  Tiicileii  Wai 


ufgelö! 


>  Blei 


elöälen 

icker)  uuii  dem  Salpetersäuren  Zinnoxydul,  (durch 
uSösung  von  Ziunuxydul  in  kalter  vertlüntitcr 
»Ipetersäufe  liereiltl}.  'J'hut  m^n  eins  von  diesen 
im  Wein,  so  entsteht  gleich  ein  starker  Nieder- 
hlag,'  au«  dem  Oxyde  nnd  den  sauren  und  ex- 
activen  Stoffen  des  VVeina  bestehend;  die  davon 
ifiltrlrle  Flüssigkeit  ist  ungefärbt  und  besieht  aus 
;hr  ■wässerigem  Weingeist  und  einem  Aulliril  der 
äure  des  Melallsülzea,  wurcrn  vun  lelzleni  keia 
eherschufs  hinzugekommen  ist.  l)aa  Bleifluhacetat 
iitt  unter  den  andern  am  schnellsten  und  voJl- 
>mraenslen  und  ist  am  allgetueinslen  anwendbar; 
au  raufs  es  aufs  Beste  vor  dem  Zutritt  der  Luft 
^rwshren,  weil  es  sich  sehr  leicht  durch  Anzie- 
ang  von  Kuhlensäute  zersetzt.  Durch  foltjeuden 
ersuch  wurde  xorlicr  seine  Wirksamkeit  geprüll 
Zwanzig  Maals  Alkohol  von  o.iSaS  spe«.  Gc- 
ichts  wurden  mit  achtzig  Maafs  deslillirlen  Was- 
rs,  das  mit  Cambesclienhulz  gefärbt  und  toü 
/einstein  etwas  säuerlich  gemacht  wordi 
:tzt,  vier  Maafs  einer  gcsäUigten  Auilösung  des 
leisubacetats  hinzugethan  und  das  Ganze  auf 
llter  gebiachl.  Der  Niederschlag  halle  eine  tiefe 
Lirpurfaibe  und  schien  aus  Bleioxyd  in  Verbin- 
ing  mit  Weinsleinsüure  und  Farbesloff  verbi 
1  bestehen.  Die  abhltrirte  ganz  durchsichtige  und 
rhenluse  Flüssigkeil  gab  durch  Behandlung  mit 
ihlensaurem  Kali  19,5  Maafso  Alkohol  zurück. 
t  wurde  in  diesen  Versuchen  reines  kohlensaures 
all  angewandt,  das  durch  Giühaa  des  sauren  koh> 
usauren  Kali  erbauen  worden.  Der  Vfr.  fand, 
bioiieu   vier   Tageii    aus   einem  Gemisch   von 


H 


von 
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30  Maafseri  Alkohol  mit  80  MaüTs^a  Wassef  ät 
5o  'i'heile  kühielisaiires  Kali  aurh  nur  jg.S  Mi 
und  nicht  mehr  Alkohol  ahgeschiedea  wui 
Der  Alkohol  war  slHa  schwach  «Ikarisch 
\veil  er  etwas  von  Jer  alkalischen  Ai 
«ich  nimmt,  oder  eine  Spur  reineS  Kl 
%\orauf  aber  bei  diesen  Verluchl 
geachtet  wurde.  Winde  ein  Gemisch  von  4 
Jen  Alkohol  mit  96  Theilen  Waaser  mit  k< 
Kali  behandelt,  so  erfolgte  keine  ScheiduBj 
Gemisch  von  8  Theilen  mit  92  gab  i 
Alkohol  zurück:  bei  16  in  Hundert 
erhalten;  üheratieg  der  Alkoholgehalt 
dert,  so  schied  das  Alkali  immer  ö,3  weniger 
als  wirklich  vorhanden  -  wdr.  ilei  Prüfung  T 
Weinen  daher,  die  Weniger  als  13  in  Hundert 
kohol  enthalten,  ist  das  angegebene  Verfabreii 
was  unsicher.  Die  eben  gedachten  Versuche 
den  in  Glasröhren  von  ^''  bis  i"  Weile  äugest^ 
die  gedaa  in  100  Theile  getbeitt  v,i 

Nachdem  diese  Vorvcrsuclie  dif?  fast  volUtifni 
£C  Scheidung  des  AlkoholgelKiUs  des  VA'ejn« 
das  angegebene  Verl'ahrcn  dargelhao  halten,  Iclq 
der  Vfr.  zu  folgenden. 

Acht  Maafs  gewohfliich^r  Portvpeiri  ifrUrde« 
j  Maafs  einer  conc-iiiririeu  AuHnsuog  des  Bleiia 
acetats     einige    Minuten     gischüttelt ,    dann    «uf 
Filter  gebracht.     Die  abfiltrirte  Flüssigkeit  war  gl 
farblos;  trocknes  kohlenaanrea  Kali  sonderte  sChn 
den   Alkohol  daraus  ab,    und  d'^^er  betrug  vati 
Maufs  so   behaniJellen  Wein»   ^2,5   Maafs,  — .    Äl 
Unzen   desselben   Weins   wurden    wie    in   den   f 
hem    Versuchen   destitlirl:    das   Uestillat    halte 


des  Weind;  äs^ 

Temperatur  von  600  F.  ein  spec.  Gew'chfc 
C.97550,  was  in  100  Maafsen  2i,5o  Alkohol 
D,8väo  sppc.  Gew.  anzeigt.  —  Noch  wurde  fol-i 
N'  von  einem  Recetis.  clbr  fiJiliera  Abhandl. 
ischlagener  Versuch  au^esieÜr:  von  acht  Un- 
plesABlbon  l'orlweins  wurden  sechs  Unzeu  abge^ 
vöiliger  Ahkühlung  der  Geiaihschaft 
Je  das  Uebergcgangene  wieder  mil  dem  Bück- 
einigt und  mit  Beobachtung  der  gehoiigea 
(Ichtsregeln  das  spec,  üew.  des  Gemisches  be^ 
)t-  Ks  fand  sich  o.ySS'i ,  das  des  iirsprüngli- 
Weins  war  :=  0,9885;  bei  dreimaliger  Wie- 
lung  dieses  Versuchs  zeigte  sich  keine  Ver^ 
Aing  des  spee.  Gewichis,  wenn  Sorge  getrageü 
dttfs  nichts  verdmistele; 

Lehnliche    Versuche  wurden  mit  Madera;    Xe- 

.Clairet,    und    Gravis   aiijtestelll ,    die    in    Hiri- 

hres    Beslandiheil- Verhältnisses    von   einari- 

abweichen;    und    gaben   eben  so   entscheidendü 

dafs     der    Vtr.    nun    rollsländig    und 

laulich   erwiesen  hall;    dafs   der   Alkohol   nicht 

t    werde    wSiirend     der    Df-slillalion,     sonderil 

ie  durch  leüle  erhaltene  ganze   Menge  dessel- 

n    den     grgohrnen    Flüssigkeilen    präexislire; 

ey    ölt    behauptet    word-n.     dafs    ein    GemiscJi 

Alkohol    und  Wasser    die  berauschende  Rigen- 

in  weit  höherem    Giade  hibe,    als  ein   MaaT' 

;      das    die     gleiche     Alkoholmetige    ausgiebt; 

äey   abiür  nur  bis   auF  einen    gewiasea    Punct 

Itaäet:  werin  man  Brannlwein  mit  Vi' asser  mi- 

vergehe   immer  einige  Z^it.  ehe   beide    sicK 

visreinigt    hal,ten,    und   bei    Anwendung    von 

iol  8py  dieses  noch  auffallender;  auch  erwäirii- 

\6  Gehlische  sich,  schon  dem  blofsea  Geliihl 

/.  Chtm.  u.  Phyi.  .9.  B!.  3.  Hift. 
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merklich,  und  wenn  man  flie  in  diesem  ZuitiSJI 
unvollkommener  Verbindung  zu  sicli  nähme,  jo  et 
Iiitztcji  sie  slärker,  als  wenn  man  ihnen  hinreichd 
de  Zeit  gelassen  hüUe,  dafs  die  BeaLandlheile  (i( 
vollkommen  verbinden  konnten.  Der  Vfr.  hemul 
te  auch ,  dafs  der  deatillii-te  Portwein  stärk»-  achn 
cke  und  mehr  erhitze  als  der  Wein  seihst; 
dieses  aber  abnehme,  und  der  Wein  faüt  wii 
seinen  ersten  Wohlgeschmack  eihaUe,  wenn  i 
das  Destillat  wieder  mit  dem  Rückstaude  vereint 
Bei  Ctairet  und  einigen  andern  Weinen,  die  vri 
ger  Alkohol  und  mehr  Säure  enthalten  als  Fol 
wein,  lassen  sich  diese  Umstände  nocli  leicht 
Wahrnehmen.  Endlich  hat  der  Vfr.  auch  den  D 
slillatiotia  »  Rückstand  von  loo  Theüeu  PortW( 
(0,33  Alkoholgehall)  mit  einem  (bereit»  innig  i 
bundencn)  Gemisch  von  17  Alkohol  und  88  Wim 
aufgelöst  und  dienen  künslliclien  Wein  mit  natiir 
ehern  Portwein  in  seiner  berauschenden  Kraft  ga 
Übel  einstimmend  geFunden. 


s)  Uebcr  das  Vorhandenseyn  des  Alkohols  im  ■V\''ein 

Aiuiiig  >iu  «inar  nm   i.  Min  i8i3.  Im  franc.  Inititut 
rorgalctendn  AbhflEdlung*> 

Von 
GAV-LUSSÄC. 

Mein  Zweck  in  dieser  Abhandlung  ist,  genui 
all  bisher  den  eigentlichen  Zeilpunct  zu  bestimme 


*)  Also  Tot  BeL.innimnahiii)»  itx  Xten  Abbtndlung  Brani» 
ßber  diesen  Gogenitjüid  j  —  Oberieiii  su)  den  AuiaU 
de  ClümiB  T.  LXXXVI.  P.  175.  M»i  i8i5.  ÜtU^ 
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wdi^beiti  der  Alkohol  enMeht:  ob  während  der 
)treibung  des  Weins,   wie  viele  Chemiker  nach 
tbbroiiVB  Versncheii   geglaubt  habeh,  oder  in   der 
d^til^g)    welcher   M<^inutig    Hr.   Brande  ist,   ohne'  ^ 
dbeb  aie  äbe^zeugclnd  begründet  zu  haben. 

Fahbrotii  stiilsst  bekarnn^lich  seine  Meinung  dar-^ 
af,  dafs  tnan  durch  koHlensäuerliches  Kali  keinen 
Ükohölaüs  detti  Wein  abscheiden  könne;  wogoi- 
ICD,  wenn  diesem  etwas  davon  zugesetzt  wird,  er 
ich  durch  dasselbe  Mittel  in  dei'  ganzen  angew- 
andten Meilge  wieder  erhalten  lärst« 

tlr.  Brande  thut  überaieugend  dar ,  dafs  man  auf 
Ib  angeführte  Weis^  Wirklich  keinen .  Weingeist 
taf  denoi  Weine  bekotnme.  Dafs  jenel'  aber  den^^ 
toclf  in  diesem  beteits  enthalten  Sey«  sucht  er  da- 
hrch  zu  beweisen  j  dafs  inaü  dufch  Oestilliren  de^l 
KTeins  bei  sehr  ungleichen  Wärmegr Juden ,  wie  von 
p^Q  —  87,7^  —  82,2<> ,  immer  gleiche  Mengen  Vort 
likohol  erhalte.  Es  ist  indessen  eine  Temperatur 
fon  Sd,^^'  immer  noch  hoch  genug,  dafs  Alkohol 
dch  bilden  könnte  |  und  daher  läfst  sich  weder 
iabhroni^s  Meinung  als  völlig  widerlegt,  noch  die 
Brande^s  als  hinlänglich  erwiesen  ansehen. 

In  nleinel*  Abhandlung  ^eige  ich^  dafs  mad 
hrch  das  kohlensäuerliche  FLali  allerdings  das  Vor-^ 
handenseya  detf  Alkohols  darthuri  kdnM^,  dafs  man 
aber  vorher  die  mit  ihm  im  Weine  verbundenen 
Mtv  gemengten  fremdartigen  Stoffe  trennen  müsse  ^ 
Uie  sich  seiner  Abscheidung  widersetzen«  Für  dfia 
[We  Mittel  dazu  halte  ich  das  Schütteln  des  Weina 
dt  sehr  fein  gemaihlener  Bleigiätte:  diese  zieht 
raus  die  förb^nden  und  auszugartigen  Stoffe  ^n^ 
^d  er  wird  in  Kurzem  so  klar  wie  Wasser ,  wör« 
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man  dunh  das  kohlciiAäuerliche  Kall  die  < 
genwart  lies   AlkohuU  Iriclit  dartliun  kann. 

Noch  einen  andern  eben  so  iiündi^en  Bey 
von  dem  Voihandenseyn  des  AlLohüls  giebt 
pe.tlilliren  des  Weins  im  luflleeren  Räume,  ia 
ner  TetiTperatur  von  i-'i".  Matt  ei  halt  eine  Fl 
sitkeit,  die  eiitschieden  geistig  isl,  obwohl  ji 
Temperatur  Wi  it  unter  der  Wällreuü  der  Gälir 
des  Traubensaries  erzeugten  stebt. 

Diefle  beiden  Versuche  setzen  es  aufser  Zwei 
dafs  der  Alkobol  sibon  in  der  Cäbrung  gebildet 
wie  man  es   vor  Fabbidni  allgemein  geglaubt  bat. 

Am  Schlüsse  meiner  Abhandlung,  die  im  3 
Bde.  dei  Memoins  d'ArcueU  crsiheinen  wird>  e 
ich,  dafs  R'icbltr's  absoluter  Alkohol,  statt  du 
Salzsäuren  Kalk,  slrh  auch  durch  lebendigen  Ki 
oder  noch  besser,  durch  lebeiidigea  Baryt  erha 
lasse» 


3)  Ueber  den    aus  verschiedenen  Substanzen  i 
haltenen  Weingeist,  und  die  Veränderungen,  w 
che  er  durch  das  Kectificiren  über  verschieden 
salzigen  etc.  Substanzen  erleidet  *J. 
Von 
dem  Apotheker  D  U  B  U  C  tu  Rouen. 
Sie    Mittel,   die   man   bis   in    die   jüngste   i, 
anwandle,   um   den  Alkohol   möglich  wasserfrei 
erhalten,    bestanden   blofs  darin,   ihn   Wiederholt 


*)  Aus  den    Annnlei  da  Cliimie   T.LXXXVJ.    P.314- 
Juin   i8i3. 
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plu^  gelinder 'Wkrne,  z.  B.  aas  dem  Wasserbade^ 
M  hohen  Gefi^faen  3s,q  t^ecXiGcirtm,  Br  zeigte  dann, 
fr  einer  Temperatur  von  5 — 12©  der  lootbeiligen 
|pde  38— t4o  des  gew'öhnlichen  Aiäometers. 

Oarch  vergeh tedene  in  neuern  Zeiten  ange<* 
Indfe   sämige   und   erdige-  Substanzen   kann    man 

bis  auf  46^'.  und  darüber  bringen.  Diese  2^wi« 
lenmitteL  scheinen   aber   unausbleiblich ,  während 

Abziehena  des  Weingeistes,    mehr   oder  weni- 

auC  die  BeschaiTenlieit  des  letzten  *zu.  wirken; 
der  so  erhalten^  All^phol  zei^t  Eigenschaften, 

dem   ohne.  Ziwischenmittel   erhaltenen,   den  ich 

lerhin    reinet\    AlkohoL  nennen,  ^^^f,  ^^9^^.  ^^'* 
iffl'en^ 

Folgende  Substanzen,  wurden  bisher  zu  dem  er- 

iten  Zwecfc  angewandt :    1}  die  beidra  feuerbe- 

idigen  trocknen  Alkalien  ;  2)  der  salzsaure  Kalk  i 

das.  salzsaure   K.ali;  4)    der  gebrannte  Kalk;   5) 

gebrannte  Gyps;  6)  das  zerfallene^Glaubersalz; 

|)  das  geschmolzene  essigsaure    Kali.      Alit    diesen 

ibstanzen  habe  ich,   auf  die   bei   jeder  angegebene 

^eise,  reinen  Alkohol   von   38.-^  4o®    nach,  eiua,a7 

destill  !rf^ 

Durch  die  binden  feuerbeständigen  Alkalien, 
Iban  habe  sie  icp  ätzenden  oder  im  kohlefisäuerli« 
theo  Zustande  angewandt,  erlangt  der  Alkohoi  al« 
Bfdings  3-^4**  mehr;  sein  Geruch. wird  duichdrin- 
pDder,  verliert  aber  an  der  natürlichen  li.ieblich'^ 
Int«  Er  gtünt  jetzt  die  Veilchentinctur  und  den 
Ireazbjeerensyrüp',  und  fäjiet  häufig  gypsh<ltiges 
JTasser:^  Erfolge,  welcjhe  offenbar  zeigen ^  dafs  der 
ber  Alkalien  reclificirte  Akohol  eqtweder  in  sei- 
)r  ganzen  Mischung  verändert  ist,  oder  einen 
Madartigen  fiestandiheii  actfgenommen  hat. 


Bg4  Diibno  über  das  RectificJren 

Oec  über  gegtülietem  Salzsäuren  Kalk  oder  t 
aaureai  Kall  rectifJcirte  reine  Alkohol  wird  «Im 
IaIIs  spec,  leichter,  selbst  in  noch  hüfaerm  Gr«d 
als  durcJi  die  AlkaÜfn;  aber  er  eihSll  ' 
fsen,  bitiern,  scharfen  Geschmack,  Durch  kohw 
«auvcs  Aipnioniak,  salpelersaures  Silber  etc.  t 
dei-'kt  man  darin  leicht  einen  Aniheil  von  dem  G 
?e,  wpriiber  der  Aikuhpl  icciificirl  wurde. 

Reiuer   Alkohol    auf  gröblich    gepulverten  | 
brannlen  Kalk  gegossen  erhitzt  sich  damit  : 
stark,   so    dafs  ein   Anlheit  schon    ohne  angewand 
Wärme  übergeht.     Schon  dieser  erste   Aniheil  t 
deutlich   alkalisclie  Kigenschallen.     Dei 
dem    Wasserbade,  destiliiite,    erhält    imia 
eine  scharFe  Beschairenheit  und  wi 
von    kohlensaurem     Wasser    sogleich     triibi 
einigen     l'agen    setzt    sich    eine    merkliche   M« 
kohlensaurer  Kalk  ah. 

Durch  das  Abziehen  über  gebrannten  G; 
wird  der  Alkohol  weniger  entwässert,  als  ^n 
die  vorigen  MiLtel|  der  übergegangene  Wein^ 
hat  einen  besondern  unangenehmen  Geruch; 
Farbe  des  Aufgufs  von  Klatschrosen  (ponceau]  « 
davon  helrächllich  entstellt,  wogegen  reiner  All 
hol  die  Farbe  erhöhet;  die  Veilchentinclur  pri 
davon  eine  fahlbraune  Farbe. 

Das  ganz  entwässerte  Glauhcrsali  da{e 
8(;heint  ein  vor  tr  elllich  es  Mittel,  den  Al^qhol 
f iitwäaiern ,  ohne  ihn  zu  verändern.  Ich  was 
cq  mehrmals  mit  Erfolg  an,  und  erhielt,  wtna 
"Weingeist  von  56 — 58°  nahm,  ihn  von  38  — 
^it  allen  den  Bigenschaflen,  wie  der  ohne  Zi 
schenmittel  reclificirte  i,»t;  jedoch  eatliieit  er 
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ir  von  Glaabfi-sals;  denn  Baryt  liewirltte  darin 
m  geringen  Niederschlag.  Durch  ein  DiichmatiT> 
AhEiefien  über  frische«  zerfallenes  GlaubersMs 
u  man  ihu  bit  zu  4:i»  biii)f;in.  Höher  gelangt 
t  aber  durch  dicsei  Miilel  nitht. 
Das  geschmolzene  essigsaure  Kali  wirkt  aua* 
inend  gut;  denn  der  aus  dem  Wasserballe  dar- 
r  abgezogene  reine  Alkohol  zeigle,  bei  lO«?  R. 
speratur,  über  ^6";  aber  er  war  nun  niclit 
ir  reiner  Alkohol;  denn  er  besafa  einen  sehe 
bendea  Geruch,  einigermafsen  wie  die  Tinclura 
tri;  pioen  scharfen,  seifenarligen,  etwas  billerti 
ifchmack  und  färbte  den  Veilcbendufgufs  grün. 
Aus  diesen  mit  Genauigkeit  angeslelllen  Ver» 
reu  geht  hervor,  dafs  die  angeführten  Mittet 
"  Zweck ,  einen  waaserfieien  und  dabei  reiuen 
Räderten  Weingeist  za  erlangen,  mehr  oder. 
Iger  nicht    erreichen    lassrn  *).     Ich    vf^rsucht«    . 

den  gewöhnlichen    Alaun ,    der    in    Hinsicht 
die  grofse  Menge  Kryslallwaäser,  die  er  in  der 
verlfert,    auch   sehr  zu   der  Kniwässerung 
I  Weingeistes  geeiguet  scheint,     tielzter  Uefa  sich 


r)  Der  Vtji.  hat  Tiberall  nnurlaMen .  den  über  eaien  i»r 
gCDanntaa  Stoffs  abgesogencn  Alkohol  noclimaU  täi 
aieh  in  gelinder  WÄrme  hii  auf  aincn  Teihültnirtmi- 
[tig  kleinen  Riickitinil  Qberzutraiben ,  und  den  Eifolg 
daran  zu  bemerken.  G. 

E»  gellt  nbrigeni  nun  such  im  den  Ton  Tronunt- 
Jorf  8.24.  •eines  JoarnsU  der  Phamacie  6.37.  oiitge- 
theilten  Vereuclien  hervor,  dar>  wir  keine  Utf*cb« 
fa:iben  groftel  Vertrauen  in  die  Verlucho  de*  Herr^ 
Dabuo  lu  (Ölten.  Trommidarf  iii^A  seins  Venuclie  an- 
geniu,  bei  torgfiitij-  ingestellten  ArbeitOD.  J.  i/. 
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aber  durch  wi'^deilioUea  Abziplii^n  über  grpälverti 
grbiaiinlen  Alaun  ni;:h(  über  39  —  4uo  briii{;n 
Vnd  er  i'Olbete  nun  staik  die  Lackmus-  und  Vei 
clientiticlur,  wuicle  auch  von  Ba>yt  gefallet, 
^ewei^e,  (Jafä  er  Alaun  mit  iibogriühti  b<l 
yebrigens  hatte  er  seinen  angentHimeii  Gistucb  b 
Italien.  ■-■..■, 

Das  geglühele  Kochsalz,  das  durch  das  Gluti 
uugerahi     o,of)    Wasser    verliert,    wiikle   gar   1 
aiit   den  Wassergehalt    eiues.    Weingeisles    von  Sl 
aonderii  dieser  blieb  in    seinem   sprc.  Gewitht 
4en  ubiigeii  Eigenscbaftet^  aurh  nach  mehrroaliff* 
Absieben     unveiänderL:     nur    halte    er,     wie 
Glaubersalz     und    Alaun,    eine     kleine    JVlenge   Sl 
^it  sieb  herübergelührl. 

Es  stiieiiil  sehr  sonderbar,  dars  sn  feuerbestä 
dige  Salze  bei  dem  Abziehen  des  Alkuhuls 
ijnäfsiger  Warrue  verflücbligt  weidec.  Eine  ähu 
phe  Veifliichtiguu^  bat  man  mil  den  Wasserdäi 
pFen  schon  öfter  beobachtet.  Ich  kann  gleichm 
»ach  mehimaligen  EiTabrung^n  bei  Arbeiten 
Giof^ea  anliibren,  dalt)  sich  in  den  Dämpfen,  1 
«ich  bei  Darslelliing  alkalischer  Saize,  des  Brec 
Vfeinjteiiis ,  des  Mineralkernies ,  des  Eisenvitrio 
(Jes  BleiKiickers.  erheben,  leipht  Spuren  von  ( 
genannten  Sloflen  cnldecken  liefsen. 

Die   bygroiuetrischeu  Eigenschaften  der  1 
IU11I   die  Anziehung   der  Thoiieide   und    des 
Tbons   zum    Wasser,    das   daran    in    beliächllicbi 
]V1enge  und  noch  in  ziemlich  hober  Tempeiatur  s 
i;iirl[ge hallen    wird,    bestimmten   oiicfa,    mit  diei 
auch    Versuche  anzuslellen. 

Uiirih  die  Kobie,    ich    mochte   ihierische  odl 
4ie  \oa,  yerschiedenea  HolzaiUu  anwenden,  sie  so 


des  MVeingeistef. 
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Alkohol  blofs  alehen  lai&en ,  oder  ihn  darüber 
►heo,  eihirll  ich  iha  nie  stärker,  als  tohii  ihn 
lieh  erhalt;  obwuht  dadurch,  wie  bekenn!,  spia 
ich  und  Geschmatk  lieblicher  und  angpiichiiier 
leo,  als  wenn  man  ihn  liir  sich  abgezogen  li^lte. 

Hingegen  zeigle  ein  Alkoliol  von  5y« ,  den  ich 
reiner  gut  {;etrookiieter  Thoneidv  *)  stehen 
D,  (ein  Litre  Alkohol  mit  ii  Unzen  'J'lionetde) 
2  Tagen  4o".  Nach  dem  Ab;:iebea  bis  zur 
^ne  aus  dem  WasseiliaJe  zeigle  der  übeige- 
pno  Weingeiöt  4i*  und  halte  einen  stechcndeo 
angenehmen  Geruch.  Durch  stärkeres  Ei  In- 
der rücksländigpn  'J'Iioneide  gingen  ^i  üram- 
Wasaer  über,  und  der  abgezogene  Weingeist 
ie  nun  auf  die  Erde  zui  üi^gegebea  und  zeigte 
\  nochmaligem  Abziehen  gut  i2°  in  niirileict,' 
iperatur.  Er  bcsäfs  alle  [üigenschallen]  die  ei- 
reinen  Alkohol  auszeichnen;  weder  durch  Go- 
1^  noch  Geschmack,  noch  durch  Keagentiea 
nl^  man  darin  elwa.i  fremdartiges  entdecken; 
Bpec.  Gewicht  verhielt  fiich  =  o^ti'ig '*). 
iSlBlt  der  Thonerde  katin  man  auch  gut  ansge- 
rhenen,  geschUmniten ,  stark  gelrocknelen  und 
Iventen  wfifaen  Thoii  anwenden ,  wovon  man 
ilalir  ^  mehr  als  von  ersleier  nehmen  mula,  Hö- 
als  auf  42"  kann  man  aber  den  Alkuhul  durch 
B  Mittel,  wie  durch  das  zeilallene  Glaubersalz, 


VrnnuthlicK  d«T   Niedeiicblag   i 
iLOhlem^uarlicb«  AlknUen? 


ä'ia    ipee.  Gawiclii ,   mit  vral- 
und    Riihtar    «rbaltaii    yrcTita 


I 


Iticlit  bringen.  Ich  glaube  daher,  dafa  sie  3em  J 
IluIiuI  nui'  dasjenige  VV aaset-  entziehen,  was  nli 
zu  seiiietn  Wesen  gehört,  und  der  unverändt 
möglich  ivasser/rtie  Alkoliol  uur  zu  jeiipm  Gra 
und  dein  angefu lutea  spec.  Gewicht  gebracht  W4 
den  kann;  dais  hingegen  der  durch  die  fiühec  a 
gehandelle«!  Mittel  zu  einem  geringem  spec.  G 
wrcfal  gebrachte  Alkohol  ein  in  seiner  Naiur  lue 
oder  weniger  veränderter  sey ,  von  welchem  qi 
indessen  doch  za  manchem  Beiiuf,  z.  B.  zur  Ben 
tiing  von  Firnissen  etc,  vorlheilhafteD  Gebrau 
machen  kann.  Hingegen  kann  man  ihn  nicht  vi 
der  zu  einem  trinkbaren  Branirlweiu  anwende 
was  bei^dem  nur  bis  36  — 12"  gebrachlea  und  I 
dem  KecliHcireii  nicht  veränderten,  weTin  man  it 
ein  wenig  Catechu  und  die  gehörige  Men^e  Wi 
aer  zusetzt,  gar  keine»  Anstufs  findet.  Ebeq 
wenig  wird  er  zu  den  spirituöaen  Arzenetmitli 
anwendbar  seyn  *). 

Nach  LLVomer's  Untersuchungen  bestellt  i 
Alkohol  aus  Kohlenstoff,  Sauerstoff  und  Wsail 
iioff,   wozu  uacli  Saussure   auch   noch  etwas  Site 
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F  kommt,  Hievon  ausgehend  liaf  man  ziemticU 
reiDcip  anßeiiuinmfn,  dafs  der  ganz  entwasücile 
ohol  sich  ia  jeder  Miitsicht  stets  vollkommen 
kh  sey,  aus  was  für  einem  SlolF  er  auch  erhal- 
i  wurden,  indem,  wie  man  meiut,  er  utels  aus 
|ii4«lben  UestHiidlheilen  in  gleichen  Verliüllnifs- 
mgea  heslelien  müsse.  Diese  Identität  des  Alko^ 
^9  mag  zu  den  physisrhcheinjucheu  MögüHi keilen 
ihbren;  ich  mufs  jedoch  frei  gvslehen,  dafs  ich 
bch  nie  davon  über?.eiigen  kunuie,  i)ei  den  zahl- 
ISchen  Versuclien,  die  ich  seil  'j5  Jahren  mit 
Veitigeist  aus  Trauben-,  Aepfel  '  und  Birnen - 
aus  Rum,  Kirschenwasser,  Gelreidebrannt- 
\ein  a.  5.  w.  atiitleille.  habe  iih  stets  bemerkt,  dafs 
aus  diesen  Flüssigkeiten  erhaUeuc  Weingeist, 
Itnn  er  auch  mehrmals  in  nieiirigeu  Teniperatu- 
mit  oder  ohne  Kahle ,  rectificirt  und  zum 
k>gUebea  Grade  vom  Wasser  befreiet  worden, 
lets  seiuen  Ursprung  eikennea  hefs.  Der  Gerach 
■im  Retben  zwischen  den  Händen,  der  Geschmack 
meh  der  Verdünnung  mit  der  hinlänglichen  Mcnga 
hiem  Wasser,  und  der  Zusatz  von  etwas  concen- 
■irter  Schwefelsaure,  sind  cjie  einfachsten  und  si- 
iierslen  Mittel,  um  das  eigenlhümlichc  Aroma  ZU 
klwickeln,  und  den  Slulf,  woraus  der  Branntweia 
Irmlet  worden  war,  zu  verralbcti  •). 

Es    tritt    aber   ein    Fall    ein,    wo    diese    Eigen-' 
Äümlichkeiten   verschwinden,    und    dieser   ist    die 
'  Vpr^tberung   des  Weingeistes.      Wepn  der  Aethep 


*J  Ich  muri  dcDi  Verf.  Iiierin  bci«ni»mcii ,  und  linbe  ha* 
b«r  «clion  cbi^nfalti  Zweifel  an  der  giDilichen  Gleich- 
heit de»  WfingeUte«,  mit  welcliem  Stoffa  er  auch  t>e. 
reitet  vrardta,   ^DäuCien.  O, 


8.0«. 


Dubüc  über  das  Rectifrciren 


I 


ceKöi'ig  bereitet  unii  reclilictrt  woideti,  bo  lafst  i 
siih.  wie  ich  belinuplen  zu  düil'ei)  glaube,  dtircb 
aus  nicht  erkennen,  mit  was  l'üi'  Weingeist  er  w: 
bereitet  wortten.  las  scheint  durch  die  l^inw 
^ei-  Schwefelsäure  auf  den  Alkohol  daa  eigeDthÜ£ 
liebe  Aroma  zerstört  zu  werden;  in  dem  A 
blick,  da  man  beide  misrhel,  entwickelt  e 
deutlich;  nachdem  aber  die  Gemische  halb  erkall 
sind,  kann  man  keinen  LJiiterächied  im  Geruch  t 
merken;  nur  ihre  Farbe  ist,  .lach  Verschicdenhe 
de*  angewandten  Alkohols ,  mtlir  oder  wenigt 
dunkel,  was  vielleicht  von  der  ungleichen  Meng 
plichl 'gewürzhaflen  Stolfs  jeder  Alkohol -Art  he\ 
rührt,  auf  welchen  die  Saure  besonders  yerkot 
kud  wirkt. 

Die  verschiedenen  Arten  von  Alkohol  sind  • 
nicht,  wie  in  Hinaicbt  der  Beschafienheit  des  di 
ttiit  zu  erhaltenden  Aethers,  so  auch  in  Hinsia 
■einer  Menge  sich  gleich.  Ich  habe  im  Gegenlh« 
in  meiner  langen  Frfahrun;^  gefunden,  dafs  ein 
kühoL  Ein  Stcbszehntheil  mehf  gab,  als  ein  andi 
rer.  Ohne  enlMcheiden  zu  wollen,  ob  dieses 
einer  verschiedenen  Menge  fremdartigen  SlofFs, 
des  von  mir  darin  angenommenen  Aroma,  odi 
TOO  verschiedenen  Vcrhältulfsmengen  der  wedent 
liehen  Bestandlheile  abhänge,  bemerke  ich  ßur,  da: 
der  Alkohol  i)  aus  Birnen-,  2)  Trauben-,  5)  A# 
pfel  VVein,  den  meisten  Aelher  gebe,  der  aus  Kir 
schenwasser,  Rum,  Genierre  und  Getreideb rannt* 
V/ßia  aber  darin  sehr  zurückstelle. 


itlon  über  das  Gefrieren  des  Alltohols.     -^oi 

Nachricht   von    einigen    Versuchen    über    dun 

Gefrieren   des  Alkohols  *). 
forgeleten  im  Iniütut  lu  Edii.burg  iin  i,  Febr.  i8i3.> 


HUTTON. 

Der  Verf.  wurJe  tu  dieser  S'achricht  veran* 
t,  weil  sich  unrichtige  Elriiählungen  von  seinen 
'suchen  verbieilet  hatten.  Er  hat  den  Alkiihol 
die    einzige    Flüssigkeit,    wie    er    sagt,    bei    der 

.  noch  nicht  gelmlgcn  aey  —  durch  ein  von  ilirn 

edachtes    (im    Somriier    181O.)     Vei  fahren    zum 

ieren  gebracht,  vermittelst  des.'ien   rnati,   wie  er 

,  bisher  noch  nicht  gekannte  Grade  von  Käit* 
trorbringen  könne.  Von  diesem  Verfahren  silhat 
r  erwähnt  er  nichts,  sondern  halt   es  geheim. 

ter  sprirht  von  der  Wiebliykeit  der  Mittel  ziir 
Torbringung  so  hoher  Grade  vou  Kktte:   indeiii 

Chemiker  aieniliih  allgemein  der  auf  sehr  triff- 

Analogien     gesliilzten    Meinung     wären,     dars 

ch    Entziehung    des    Wärmestofls    alle    Gasarteo 

tropibaien  Form,  so  wie  alle  troptbare  Plüs- 
.eiten  durch  noch  Weiler  getriehene  Entziehung 
ifelben  in  den  starren  Zustand  gebrarlil  werden 
Dten.       Wenn    diese    Ansieht    gegrünilet    Mäie, 

man  ein  hinreichend  kiäfdges  Mittel  zur  Aus- 
bnng  der  Wärrae  bpsälse,    so  würden  alle  Köi— 

in  den  festen  Zustand  versetzt  werden  können: 
würde  vou   mehrera   Stoffen  Kennlnifs   eihal- 


N«cl>  der  BibL  btic.nnique,  M«i  i8«5.  T.53.  P.3  — 14. 
Min  lebe  eins  votlaiiiigo  kuTzo  Nachrtoht  in  disicin 
]DuTrilo  Bd.  VIII.  S.  laS.  G. 
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teil,  die  bisher  nocli  nicht  untersucht  werd«o 
Ich;    es  liefsen  sich  neue  uiächli^^t^  chemischB  Wil 
kiiiigsmitlel   gitvi iiiiicn,   vielleii:lil   neue   Vei'biadqi 


gen  i 


1  Slaude    bringen,   und  es   würde  Lichl  öbi 


die  Mischung  mehrerer  noch  weaig  bekannter  Stol 
aurgeiien. 

Der  erste  Versuch  wurde  im  Herbst  de»  « 
wähnten  Jahres  siigeslellt.  £^iiie  Thermomelerröbl 
war  mit  Alkohol  gelullt  worden,  dvr  nach  Richte 
Atl  bereitet  und  nachher  iigclimalK  destillirf  wu 
er  hatte  bei  Öj"  F.  ein  spoc.  Gew.  von  0,7J 
Durch  Vergleicliung  mit  einem  guten  QuecksUbel 
ihcrraomeler  wurden  an  jenem  Tberoiomeler  i 
Puncto  60  und  loci  der  Scale  bestimmt,  der  Zw 
achcnrauro  in  1  gleiche  Theile  gelbeiU;  die  Um 
der  llöhre  unter  60  betrug  last  18  solcher  Tha 
(uDgclahr  jÖo")  deren  jeder  aut  der  Köbre  bemei 
war.  Der  unterste  Punct  entsprach  —  tio  —  1 
c: —  110"  F.  ( — 79''  der    loolhl.   Scale,  —  65,a  i 

•AIj  dieses  Thermometer  einige  Zeit  der  dai 
äaa  erwähnte  VerfahrcD  iieivurKebrachleu 
ausgesetzt  gewesen  wai-,  sihieu  der  Alkohol  0» 
unter  den  tiefsten  Funct  getalien  und  ganxlicb 
die  Kugel  getreten  zu  aeyn.  Als  d.ia  rhermoinel 
wieder  au  seinen  Ort  gebracht  worden,  fand  m 
nach  fünf  Minuten  die  Kugel  serpUui  und  an  d 
Glasatiicken  Kryatalle  hangen. 

Es  wurde  nun  eine  ungclähr  J    Zoll  weite, 
einem  Ende  zugeschmolzene  und  _1   Zoll   hoch  t 
Alkohol     «ngefüllle     Rohre     der     Kalte     ausgeseWt, 
^ach   einiger   Zeit  war    der    Alkohol    so    weil    et' 
Harrt,   dafs  mau   die  Köhre  umkfhien  konnte;    nuT 
in  der  Mille  war  noch  ei»  dÜuaer  Fadcu  von  Flris- 


^es  Allföhols; 


m 


mt,  der  langsam  längs  drr  innern  Wdnd  her« 
Während  dessen  fiel  auf  einmahl  die  ganze 
kse  heraus  in  ein  Glas  und  in  mehrere  Stücke, 
Kjchnell  wieder  Hiiasig  wurden.  Wurde  in  fol-* 
jlen  Versuchen  dei:  Alkohol  langer  der  Kälte 
Besetzt  gelassen,  so  erstarrte  er  gänzlich,  ohne 
1  einen  flüssigen  Rückstand.  Eine  neue  Prä* 
Sng  zefgte  an  dem  in  den  Versuch  genommenen 
k^lkohol  bestimmt  das  oben  ange^pbene  siiec.  Getr« 
wd  es  blieb  also  kein  Zweifel,  dafs  Alkohol  von 
,798  spec.  Gew.  (bei  bu"  Fahr.)  durch  Kälte  zam 
x-ysUlliiiischen  Gestehen  gebracht  worden. 

Im  Herbst  1811  wurde  dieser  lelzle  Versuch 
Kehrmals  mit  Abänderungen  wiederholt,  und  es 
■ruiden  Massen  gefrornen  Alkohols  von  einigetD 
Tiofange  erhalten  ^  von  welchen  man  mehrere  zu 
iner  einzigen  vereinigte,  mittelst  eines  Stabes  aua 
eirornem  Quecksilber  oder  eines  stark  erkälteten 
>lruhhalms.  Den  Bemühungen  die  Gestalt  der 
Cryslalle  dieser  Massen  zu  bestimmen,  setzten  licll 
Lnvrrmulhete  Scliwierigkeiten  entgegen,  und  die 
/"ersuche,  selbige  zu  überwinden,  tührten  auf  einl- 
,c  ganz  unerwartete  Beobachtungen. 

Die  gefrornen  Mas>ien  zeigten  nämlich  Krystal- 
e  von  verschiedenen  Gestalten,  wovon  zwei  über- 
wiegend zu  aeyn  schienen;  jede  war  von  der  an- 
lern hinreichend  zu  unterscheiden ,  obwohl  sich 
kkhl  leiiht  bestimmen  liefs,  nuch  welchen  Gese- 
Kra  der  Accrescenz  oder  Decrescenz  jene  Formen 
n  eißaoder  übergehen.  Ein  Zufall  leitete  auf  den 
[>rutid  der  angefütirlcn  Verschiedenheit:  als  iiäni> 
,  um  regelmärsigere  Krystalle  zu  erhalten,  ein« 
inderung   iii   dem   gewöhnlichen  Veifahien,  das 
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Gefrieren  zu  bewirken,  vorj;enüinmen  wurde, 
zeigic  siqh,  duh  dtt'  Alif.uliul,  ehe  er  k'ystaliüi) 
sich  in  diej  Schiifiten  alisonderle,  die  sehr  da 
lieh  zu  u II leiac beiden  waren.  Die  ulicrste  war  bl 
gelblicligrün,  sehr  dünn;  die  zweite  sehr  blaCs  ff 
etwas  dicker;  die  unteisle  war  Fasl  durcbsicb 
und  ungtiäi'bt  und  üljevslieg  Im  Volum  die  bei( 
andern  bei  weitem.  Nachdem  ein  Aiilheil  di« 
nnlerfilen  Schlchl',  die  Für  den  reiuen  Alkohol  i 
hallen  wurde,  ebeiiTalls  gefroren  war,  aollte  i 
Uebiige  abgegossen  werden,  was  al.er  dui-ch 
erstarrten  obern  Sihiclilen  verbindrrt  wurde. 
der  milllern  Schiebt  zeigten  sich  Spuren  von  Kl 
statlisatiun^  wuvoti  sich  in  der  obeisten  nie 
wahrnehmen  liefs,  weiche  so  fest  wac,  dafs  sie  I 
durch  eiuen  Slrobhalm,  vemiirielät  dessen  tnaii  i 
tinlersten  Schiclil  einen  Weg  ößtiea  «olUf,  ül 
dul-chbrechen  liefs.  Als  darauf  diese  obern  Schli 
ten  weggenommen,  Uud  der  norh  nichl  krysItUii 
le  Antheil  der  unlern  aligegoasen  worden,  erscb 
nen  die  Krynlallc  in  der  leL^len  deutlich  als  gleit 
aeitige  rechlwinkiiche  Prismen,  wovon  einige,  i 
einer  Seile  des  Glases,  mit  vier  Piachen  zuge's^l 
tilfi  meisten  eher  mit  zwei  zugesch^rfl,  Wtr 
Dieser  Versuch  wurde  mehimalti  mit  gleichem  1 
folge  wiederholt. 

Um  zu  sehen,  ob  die  angf führten  Rrscheinii 
gen  einer  erfolglen  Zeraelzung  des  Alkohols  selb 
oder  einer  Auascbeidiing  daiin  vorhanden  gewa 
ner  fremdar liger  Sttifie  znzuschrrihcn  Sey,  iJrur 
das  Erzeugnifs  von  veimhiedenen  Versuiben  in« 
gut  verslnpfies  Glas  zusammen  gelhan  und  das  Gl 
ze  im  Wassprb^ide  l)ifi  zu  ungefähr  ijoc  F.  erb) 
Nun    vereinigten     sich    die     rersibieden     gcfiu'lil 


StufTe  wieder  zu  einet  einzigeß  ganz  i 
Clüsaigkeit ,  die  das  spec.  Gewicht  uod  alle  übrige 
Eiigenscliaften  des  voii^ea  Alkohols  Itatto.  Dieisr 
^'fcisuch  winde  mehrmals  mil  gleichem  Eilolge  wie- 
derholt und  zeigt  deiillich,  dars  keine  Zersetzung  dei 
Alkohols  durel)  das  angewandte  Vorlahren  erfolgt 
SeVi  sondern  daffi  die  olierii  Schichten  rremdarlige 
Slofie  waren^  die  er  aufgelöst  hiell;  und  rermulli- 
Jlich  rührte  die  in  den  Versuchen  bemerkte  Ver- 
äcbiedenheit  in  den  Krystallforinen  von  einem  An* 
4heU  dieser  SlolFe  her,  wie  man  dergleichen  FSil«  *' 
in  der  Chemie  Öflei*  beobachtet«  * 

Üiesemaach  ist  et  wohl  2U  voreilig  geweniij 
■wenn  man  den  aiif  Richty^a  Art  dargestellten  Al- 
!kohol  als  vollkommen  rein,  oder  doch  nur  eine 
sehr  geringe  Menge  Wasser«  enthaltend »  amah^ 
Bekanntlich  enthält  der  käufliche  ßrauDtwcin,  wor- 
aus man  den  Alkohol  darstellt,  verschiedene  fremd- 
artige ilüchtige  Stofl'e,  un<l  da  diese  durch  das 
i(ie/i«r'schc  Verfahren  nicht  abgeschieden  weiden, 
so  ist  es  nicht  zum  Verwundern,  dafs  sie  in  dein 
auf  gedachte  Art  erhalleneu  Alkohol  wieder  zum 
Vorschein  kommen. 

Jktangel  an  Zeit  hinderte,  die  UnlerSuchung  der 
einzelnen  aus  dem  flitfi (er 'sehen  Alkohol  erhaltenen 
ÖlotTe  so  weit  zn  rühren^  wi«  die  Absicht  wan 
für  jetzt  können  nur  einige  unvollständige  üeob- 
achlungen  über  ihr  Verhatten  mit  Wasser  und  un* 
ter  3icb,milgelheiU  werdem 

Die  untere  ungefärbte,  Älfeohol  genannte,  Schicht 

beaaft  g^r  keinen   Geschmack,   aber   einen    starken 

Btechenden  Geruch;  aio  besafs  die  besondere  Eigcu- 

aciiafl,   bei  Berührung  der  l^uft  ssu  rauchen;  nach 

Joufn.  f.  Owm.  a.  Phyi.  19.  JJA  3.  H*ß.  ao 
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der  Verdünnung  mit    Wasser   war  der  Geschmi* 
von  dem  eines  gewöhnlichen  schwacheo  Wi 
«i-hc  verschieden. 

Die  blafä^elbe  Substanz ,  oder  die  IV< 
iSehicht,  besafs  einen  stechenden  Geschmack, 
ein  aüfslichcr  Nachgeschmack  folgte,  und  einen 
Blarken  aber  angenehnien  Geruch.  Setzte  msn  i 
dem  Altohol  zu  und  verdünnte  das  Ganze  B 
Walser,  so  hatte  die  Flüssigkeit  den  Geschma 
des  besten  Whisky  aus  Schottlands  Gebirgen.  ! 
Ibst  sich  leicht  im  Wasser  auf  und  giebt  ihm  Ihi 
eigenlhümlichen  Geschmack. 

Der  blati  gelblichgrüne  StotF,  der  die  dri 
Schicht  bildet,  hat  einen  starken  sehr  unangen< 
nien  Geruch,  und  einen  sehr  ausgezeichneten 
dcrlichen  Geschmack.  Er  ist  in  dem  Alkohol  a 
löslich  und  dieser  erhalt  dann  auch  den  besond 
Gcschtnackj  sein  übler  Geruch  wird  durch 
Auflösung  in  dem  Alkohol  noch  erhöiiet.  Im  W 
ser  ist  er  auch  aullöslicb,  jedoch  in  geringe 
Grade,  als  der  Stoff  der  andern  Schicht.  Wi 
man  die^selir  mit  Wasser  verdünnte  Auflösung 
liitzt,  lo  gleicht  ihr  Geschmack  sehr  dem  der 
Destillation  der  Getreidemaische  zuerst  übergehi 
den  schwacheu  Flüssigkeit. 

Vermischt  man  die  beiden  ohern  Schicht 
und  löst  das  Gemisch  in  vielem  Wasser  auf, 
•chmeckt  die  Flüssigkeit  stark  nach  Alkohol. 
Stoffe,  welche  jene  beiden  Schichten  bilden,  i 
etwas  flüchtiger,  als  Wasser;  denn  wen»  die  e 
erwähnte  Auilüsung  deititlirt  wird,  so  riecht 
übergegangene  Theil  viel  stärker,  als  der  Rücksta 

Die   Getrierungs  -  Versuche    wurden    auch 
andern  Alkohols   wiederholt,    wovon   der  eine 


des  Alkoliola. 
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P- F.  ein  apec.  Gewicht  von  0,^34  halle  — ,  der 
%ltlfjte  wahrscIiPtnlirh,  den  man  je  erhalten  hat 
■"s  die  andein  von  o,tSoi  und  0,797.  Alle  gaben 
Üi- gleiche  Eifolgü:  die  Verhailiiifsraengen  der  bei- 
en  dem  Alkoliol  fremden  Sluü'e  blieben  sich  zwar 
licht  gleich:  ganz  fehlte  aber  keiner  von  beiden. 

Der  Vfr.  zieht  aus  dem  Angeführten  nachste- 
lende  Folgerungen: 

1.  Dals  der  durch  die  bekannten  Verfahrensar- 
in  möglich  rein  dargeatellte  Alkohol  durch  die 
ön  ihm  angewandten  Mittel  zum  Gefrieren  ge- 
rächt werden  können 

ts.  Dafs  ein  solcher  Alkohal  wenigstens  zwei 
idarlige,  sehr  flüchtige ,  Slofie  enlh^lii- .  die 
t  bis  jetzt  nur  durch  das  Gefrieren  daraus  ab- 
tern  kann^ 
5.  Dafa  eheii  Von  diesen  Stoffen  der  Alk' hol 
BD  eigenthüinlichen  Geruch  besitze,  und  dieser 
■genehm  frier  unangenehm  »ey;  je  rachdetn  der 
ne  oder  andere  jener  Stoffe  vorwaltet. 
_  Der  Vfr.  bemerkt  noch,  data  er  diese  Versuche 
BBerbste  1812.  wieder  aufgenommen  und  sich 
Bnders  bemüht  habe,  die  Veränderungen  kennen 
Pierncfl,  die  jene  fiemdailige  Slufl^  durch  gegen- 
^rkende  Mittel  erleiden.  Die  Schwierigkeit,  sich 
ne  hinreichende  Menge  davon  zu  verschaffen  sey 
icht  die  geringste  der  dabei  angetrolTenen  Schwie- 
gkeiten  gewesen.  Obwohl  diese  Versuche  noch 
icht  geendigt  seyen ,  so  hätten  die  Ergehnisse  von 
Inigen  derselben  ihn  doch  bereits  aut  den  Weg  zu 
ichiigen  Entdeckungen  über  die  Branntwein- De> 
Ulirkuusl  (l'art  du  distillateur)  geführt. 


k 


3*18'         Bauhofs  neufe  Verbindtmgetl 


U  e  b  e  r 

die  Veränderung  der  Rleesaure  durch ) 

Handlung  mit  Weingeistalkohol,  undül 

eine  besondere,  merkwürdige  dreifacl 

Verbindung  von  Kleesaurej  Alkohoi 

und  Ammoniait. 

Von 
J.  CD.  DAUHOFla   Äaiau. 

JJas  Verhalten  der  Kleesäure  zum  Alkohol  acb 
bisher  noch  nicht  genau  untersucht  woi'den  zu  le 
Alle  bekannten  Eifaluungen  darüber  sagten  i 
dafs  die  Klecsäure  füi-  sich  mit  Alkohol  in  k< 
chemische  Verbindung  eingehe,  und  nur  dann 
demselben  eine  aiherartige  Flüssigkeit  bilde,  vi 
der  Mischung  etwas  Schwefelsäure  zugesetzt  n 
den,  Ei«  gleiches  Verhalten  wurde  der  W« 
sleJQsäure  Kugescluieburi;  —  von  dieser  ist  }»f 
die  Erfahrung  bekannt,  dafs  sie  durch  Bebaoiüli 
mit  Alkohol,  ohne  gerade  ein  äthei artiges  Brie 
nifs  zu  bilden,  dennoch  eine  merkwürdige  Vci 
derung  erleidet  und  in  eine  unkryslRlUsIrbi 
schleimige  Masse  verwandelt  wird,  welche  gri 
tentheils  ihre  sauten  Eigeuschaüen  verlöre 
und  eine  besundere  Verbindung  der  WeinsteinslU 
mit  Alkohol  zu  scyn  scheint.  Diese  von  Wim 
Thenard,  Gehlen  etc.  geoiachle  Beobachtung 
neuerdings  von    Tromimdorf  bestätigt,   mit   der  I 


fler  Klcesäuve. 

rn    ^emerEcung,    daf^*    diese    Verbindung    aas 
läteinsäure  und  Alkohol  durch  Wasser  wieder 
zt  wird,  und  dadurch  die  Saure  wl«d«r  unver- 
irt  in  Krystallen  ausgeschiedeu  weiden  kann. 

Piese  bekannten  Erfahrungen  mit  der  Wcin- 
iSure  veranlafalen  mich,  vergleichende  Versur- 
mit  der  KUesäure,  in  Xlinsicbt  ihres  Verhallens 
Alkohol,  anzustellen,  und  der  Erfolg  dersej- 
scheint  mir  zur  öQentlichen  Bekanntmachung 
[net,  da  er  einige  neue,  bisher  unbekannte  Er- 
ingen  enthält.  —  Ich  bediente  mich  bei  dieseu 
mchen  einer  re(nen  kryslallisirteh  KJeesäure , 
he  aus  Sauerkleesalz  durch  Behandlung  mit 
:ucker  etc.  erhallen  war,  und  eines  Alkohols, 
her  ohne  fremde  Zu^ä^ze,  blofs  durch  wieder- 
la  Abziehen  französischen  Weingrislea  auf  (ß"* 
Richters  Aräometer  gebracht,  also  nicht  ganx 
Lommen  wasserfiei  war, 

"Wird  die  krystallisiilo  Kleesäure  in  einer  hiti-i 
liehen  Menge  Alkohol  aufgelösel,  {auf  i  Tlieil 
säure  wenigstens  8  bis  jo  Theile  Alkohol)  die 
üsuag  mehrere  Tage  einer  gelinden  Wärm» 
esetzt,  und  alsdann  der  Alkohol  zu  mederhol- 
darüber    in    einer    Retorle    abgezogen ,     so 

jedesmal  der  übergegangene  Alkohol  auf  den, 
l  et\vas  flüssigen  Kucksland  in  der  Retorte  zut 
gegossen,  und  von  neuem  abdesliliii  t  wird,  so 
ert  endlich  nach  der  5ten  oder  6len  oder  noch 
1  "Wiederholung  die  zurücLhleibende  Flüssig- 
ir  der  Retorte  ihre  Eigenschaft  zu  krystallisi- 

nnd  wird  in  eine  öliclue  Flütsigkeit  verwandelt, 
he  bei  foilgesetcter  Ueslillalion,  nachdem  eine 
Ire  Vorlage    angebracht  worden,    endlich    gan» 
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in  Ölichteti  Sfreift-ii  übergeht,  ohnu  den  geriaglU^H 
Kückstaud  in  der  Retorte  zu  hinterlassen.  ^M 

Dieses  ölarlige  ErzeugniTs,  das  eine  eigene  Ver^| 
bindung  der  Klevsäure  mit  Alkuhol  zu  seyu  scheiDt^f 
liat  tolgende  Cigenschaften:   die  Farbe  desselben  )^^| 
bräunlicligelb;    der  Gerurh  hat  einige  AehnlichkdH 
mit    dem    eigenthütjiiichen    Geruch     des     Weiaölfl 
(Oleum  Vioi)  und  dein  Fuselöl  des  Getreidebrannl« 
weine;   —   der    Geschmack     Ist    üurserst    eckelhaftS 
bitterlich ,    gleiclisam    metallisch   zusaminenzieheniiS 
es  ial   schwerer  als  Wasser,  uqd   fallt    iii  demselbeal 
als    Oeitropfen   zu    Bude»,    wird   ^ber  durch  Schäfl 
teln  zum   Tlieil   davon  aufgelöst;    gewöhnlich   ra-j 
gilt   es  noch   etwas   schwach  sauer,    indem    et   da(l 
l.aku]uspapier  lOlhet,  —  diese  freie  Säure  kann  ihi 
aber  gäiizlirb  heuoinnien  werden,  wenn  ea  eine  Zeil 
laug  mit   kiihlensaurem  Kalke  gcschiitlelt   wirdjr 
Jiinsegen    wird    es     Kprsetzt   durch     ICalkwaaser    uO 
es  füllt   kleesaurer  [(alk   zu   Boden.  —    Itn  AUolu 
,    ist   es  leicht   aullöülich ,    daher    auch    der    bei   ili 
Ucatillalion  zuletzt  Übergehende  Alkohol   einen  W 
Irärhtl'cben   'J'heil  dieses   Oels    in  sich    enthält,  m 
etwas  freier  .Säure,  welche  ihm  durch  kohlenaaura 
Kalk  ebenfalls  kann  benommen  werden.     \Vird  diQ 
it-a  Oel    mit    Wasser    in    einer    Retorte    erhitEl,  i 
wird    dasselbe    fast    giänzlich   zersetzt,    ea    ßeht  fl 
säuerliches   Wasser    in   die   Vorlage  über,    und   i 
der    Kelorle   bleibt    fiae    stark  tüiteruLhineciendt  FlÖ 
aigkcit,  welche  bt-im  Eikahen  wieder  als  bergesld 
te  Kleesäure  in  Kiystallen  anschiefst.  — 

Ein  besonders  merkwürdiges  Verhallen  zei 
aber  dieses  Oel  mit  Ammoniak.  Wird  nämlic 
ätzendes   flüsfiiges   Amiuonjak   darauf   gegosieB» 
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bildet  sich  augenblicklich  uach  der '  Verniiflthung 
oin  beträchtlicher  weifser  Niederschlag;  —  die  näfxi- 
liehe  Brscheiaung  erfolgt  mit  der  Auflösung  dieses 
Oela  Im  Alkohol,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daff 
attch  dem  Zogiefsen  des  Ammoniaks  die  Flüssig'^ 
keit  nicht  augenblicklich ,  sondern  erat  nach  einigen 
Secanden  getrübt  wird,  und  den  erwähnten  Nie- 
der^hlag  bildet.  Dieser  Niederschlag  , stellt  eine 
aene  Verbindung  mit  besondern  Eigenschaften  dar* 
fir  ist  weder  in  kaltem ,  noch  in  kochendem  Was« 
ecr  au&öslich,  und  bildet  im  ausgesüfsten ,  trocke-* 
nea.  Zustande  ein  weifses,  lockeres,  sehr  zart  an«* 
xofalilendes  Pulver,  ohne  allen  Gesphma^ck  oder 
'Geruch;  auf  elübenden  Kohlen,  oder  auf  einer  er* 
llitstea  £isenplatte  verflüchtigt  sich  dasselbe  ganz« 
lieh  in  einem  weifsen  Rauche.  Wird  dasselbe  in 
einer  kleinen  Betorie  mit  angebrachter  Vorlage  für 
eich  gradweise  erhitzt,  so  steigt  der  gröfste  Theil 
davpn  in  weifaen  Dämpfen  auf,  und  sublimirt  sich 
anveräiidert  in  der  Wölbung  und  dem  E)alse  der 
Iletorte;  —  (ein  kleiner  Theil  schien  jedoch  hei 
'fEerstürktem  Feuer  zersetzt  zu  werden^  undl  e«  gin- 
gen, in  die  Vorlage  einige  Tröpfen  einer  gelblichen 
Flüssigkeit  über,  welche  aus  wässerigen  Alkohol  und 
Amnaoniak  mit  etwas  brenzlichtem  Oele  bestand  — -) 
dieser  Miederschlag  ist  unauflöslich  im  Alkohol;  — • 
Salpetersäure  äpfsert  auch  selbst  in  der  Hitz^  keine 
Wirkung  darauf;  —  von  Salzsäure  wird  er  in  der 
"Kälte  nicht,  «—  wohl  aber  kochend  aufgelöset;  in 
eoncentrirter  Schwefelsäure  löst  er  sich  durch  HüU 
ie  der  Wärme  leicht  auf,  jedoch  ohne  dieselbe  zu 
l^unön;  die  Auflösung  ist  w'eifs  und  ungefärbt, 
imd  giebt  bei  Sättigung  mit  ICali  keinen  Nieder* 
ichlag.  •—   Bipe  Auflösung  von  kohlensaurem  Kali 
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«der  Natron  mit  dievem  Pulrer  gffkocbl,  Migtl 
ne  Wirkuag  darauf,  «ach  eotwickelt  sich  1 
Spar  von  Ammoniak.  Aetzeode  Kalilaug«  hi< 
gea  loset  ia  der  SiedhiUc  eiaen  geringen  Ad| 
davon  aof,  e>  entwickelt  sich  Ammoniak;  i 
wird  die  Mischung  in  einer  Retorte  deatillirtj 
gehl  eine  wlisserige  Fltijsigkeit  über,  welche  e| 
Ammcmiak  uad  Alkohol  enthält;  die  in  der^ 
torte  zariickgcblicbene  Lange  mit  SalzsäDre  g 
tigt,  giebt  mit  iilzsaurem  Kalke  einen  slärkenl 
denchlag  von  kleesaurer  K.alkerde. 

Aus  diesen  Crfahruogea  ergeben  »ich  ümJ 
liende  Polgeningen:  j 

Weingeist  bildet  mit  Klresaare  darch  lad 
Einwirken  in  höfieier  Temperalur  eine  eigens,^ 
tiale,  nicht  mehr  sauer  reagirende  Verbindanl 
ätberisch-ülichter  Beschaffenheit,  welche  durch  1 
ser  in  der  Warme  wieiler  zersetzt,  und  ia, 
beiden  nübern  Hcilandlbeile  zerlegt  wird  *).       '| 

Dieses  ätherisch-ÖJLche  Eizeugnifs  geht  mitüj 
dem  Ammoniak  eine  innige  dreifache  VerbiQ 
ein,  welche  aus  KIcesüure,  Alkohol  und  Arno;«! 
besteht,  und  ein  wrifsej,  unsch maskhaftes  F| 
von  den  oben  bemerkten  besoudern  £igeiiacb| 
darstellt.  i 

'i  D>i  logenintito  FuielSl  de«  Getreidebnnntw*!»*  *{ 
mir  eine  ähnliche  VeibinJang  einer  Saun  mit  1 
geist  zu  leyii ;  —  auch  dieaei  in  nerietibar  durchi 
■er,  und  ein  Fuialbranntn-ein  kann  durch  moluiii 
Seitiliiien  inii  Wiiiec  fjit  g«nE  von  leinem  eigsni 
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dä^  y cjsppctive  Verhältnifs  des  Jodins  ^ndi 
Cblorins  zum  positiven  Pol  der  Vol«? 

taischea  Säule. 

•  •■  '  ."       .^.        ^     '■:"■ 

Von 
STEFFENS. 

l!is  scheint  mir  fiir  r ifi^  zakünfti||e  Theorie  der. 
'.  Chemie '  von  grobem  lateresse  zu  seyp,  das  Ver- 
"^tnib  nahe  verwandter  oder  solcher  Substanzen, 
die  ans  allen  ihren  sonstigen  Verbindungen  durcK 
äie  Voltaische  Säule  getrennt  und  von  irgend  eineni 
Pol  angezogen  werden,  auch  unter  sich  gegen  die« 
sen  nämlichen  FqI  auszumitteln  und  zu  bestimmen» 
Versuche  der  Art  sin4,  soyiel  mir  bekannt  gewor* 
4^  f  noch  gar  xiicht  angestellt,  auch  sind  sie  mit 
grofsen  Schwierigkeiten  verknti|^ft-  Ich  glaube  da«» 
her,  dafs  ein  Verfahren,  durch  welches  es  mir  ge^ 
lang  dieses  respective  Verhältnifs  auf  eine  unz wei- 
felbare und  völlig  entscheidende  Weise  f(i|* '  zwej 
[Substanzen  zii  bestimmen ,  die  durch  ihre  Aehn* 
CcHkeit,   ihre   Verschiedenheit  und  die  Stelle,   die 

".       »-^  ',''»"1 

sie,  in  der  heutigen  Chemie  einnehmen,  gleicl| 
merkwiirdjg  sind,  der  Bekanntmachung  wohl  wertK 
seyn  ipöchte« 

In  einem  Gliise  mit  destiUirtem  W^^^ser  war 
jodinsaures  Natrum  praecipitirt.  Ich  zersetzte^  die«? 
sei«  S^z  zur  Hälfte   durch   Si^hweflelsäure  und^a 


/ 
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Glas«  worin  «icb  also  schwefelsaure.-)  und  jodituin* 
res  Natron  befand,  ward  mit  dem  pegativca  Pol 
der  Säure  in  -Verbindung  gebracht.  Eiu  Glai  mit 
reinem  dcstilliiteii  Wasaer  war  mit  dem  potitiveo 
Fol  verbunden  und  ein  driUea,  das  eiue  concenUii-lc 
Auflösung  von  salKsauiem  Baryt  enibielt,  vermilleila 
die  Verbindung  beider  Gläser.  Die  Scliwefel  -  und 
Jodinsäure  wurden  von  dem  positven  Pol  der  Säuls 
angezogen,  die  erslere,  indem  sie  sich  im  Durch- 
gang«  durch  das  mittlere  Glas  mit  dem  Bal'jt  vtf 
band,  trennte  die  SaUsäure  von  ihrer  Verbindung 
diese  in  Chlorin,  wie  die  Jodinsäure  in  Jodin  vei 
wandelt,  wurden  nun  beide  von  dem  nämlich« 
Fol  angezogen  und  es  ward  möglich  das  respectll 
Verhaitnifs  der  anziebciiden  Kraft  de^  Pols  gtgt 
diese  Substanzen  zu  tieslimmen.  Die  Glaser  blil 
ben  vier  und  zwanzig  Stunden  lang  mit  der  Sil 
le  in  Verbindung.  Die  Salze  waren  voUsändi 
zeilegt.  Das  Bai-ytwasser  entdeckte  keine  Spu 
freier  So  luve  fei  säure  in  irgend  einvm  Glasej  alu 
slle^  Jodin  hatte  sich,  jm  Wasser  aufgetost,  in  dl 
miniere,  all^s  Chlorin  in  dem  mit  dem  positive 
pol  verbundene  Glai  versammelt.  Dafa  das  letztet 
Glas  keine  Spur  von  Jodin  enthielt  war  klar;  den 
die  Auflösung  des  CUlorins  war  vollkommen  wai 
aerhell,  die  des  Jodins  in  dem  mittleren  Glase  tief 
gelb  gefärbt,  man  unterschied  den  zwar  nahe 
wandten,  aber  dennoch  leicbt  zu  unterscheidende^ 
Geruch  beider  Substanzen  auf  das  deutlichste,  uns 
das  Ammoniak,  welches,  wi«  Professor  Fischer  gf 
funJcn  hat,  die  durch  das  salpetersaure  Silber  etit« 
slandene  Trübung  des  Chlorins  gänEÜch  aufhebt, 
ohne  einen  ähnlichen  Einflufs  auf  das  Jodin  unter 
den    nämlichen    Umaländeo    zu    haben,    überzeugte 


r  Jo4l?>8  unti  CTilorins  zum  positiven  etc, 

vollkommen,   dafs    nur  Chtorin   ohne    irgend 
von  Jodiu  von  dem  poiitivcn  Pol  ange- 
ben war.  ' 

■VVenn  wir,  wie   billig,   die   durch  den   -J"  Pol 

nzogcnKU   Substanzen   mit  —   G   bezeichnen ,   ao 

ebeint  also  daa  Jodiii,  welches  in  allen  sonstigen 

rbültuissea  als —  G  hervortiitt,  gegen  das  Cliluiin 

•i^  G  *).     Ich  brauche  nicht  darauf  aufmerksam 

machen,   wie  wichtig   es   seyn  würde,   wenn  es 

lügiich    wäre    electrisch-cliemische    Tabellen,   dea 

lofs  rleelrischen  ähnlich  zu  cntwcrfea,   die   in  der 

och   immer  dunkeln   Lehre  der  Verwandlschaflen 

t  allen   Zweifel  wichtige  Autäcblüise   veraulas- 

wiirden. 


In  dieiar  Betiabaiig  »clilug  icU  (^.X^.  8,74.)  dtn  Ka- 
mtu  Antalogtn  yoi,  trenn  jemand  nämlicli,  gamift 
dsn  aliaien  GruridMtzen  über  Nuinenclitur  niclit  Ha- 
ben lolhe  die  Namen  Iiersunehnien  von  d«r  F^bo 
(welche  nach  ConßgliaAii  nsuen  ünteiiuchujigan  Qbei 
Vard*nipfiing  ätt  Jodini  in  der  Luftlaeta  d<m  Jodin* 
:li  gAT  riebt  sukomnitj.  Soeti  niBri  iah 
dio  Anmarkuiig  B.  1  j<  3,  79.  und  80.  ra 


biiCeii   bieroit 
TMglaicben. 


J.  H. 


I 
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Vermischti; 

Bemerlmngen.  ^ 

Vom 
M*diciD»lmhe  pr.  GÜNTHER  zu  Deui  ba]  K&In. 

I,  XJnrch  die  Mitlhrilung  der  Beobachtung  deRJ 
tpdtlicheu  Vergiftung  der  Mih  M.  P.  durch  £iu> 
aßure,  im  :i.  Hefte  des  17,  Bandes  dieses  Jaurnali 
und  im  Septbr.  Stück  de«  vergangenen  Jahrs  dtl 
ffufeland'schea  Jouin.  fiir  pi^ct.  A.  K.  aus  dent 
medical  Repertory  jSi4.  veranlafst,  jstellte  ich  ei- 
nen solchen  Versuch  mil  einem  jungen  Honds, 
TOn  etwa  5  Wochen,  von  der  Rage  der  Hühner^ 
bunde,  an,  dem  ich  4  Skrupel  dieser  Säure  i 
^Vasser  aufgelöst,  beibrachte,  ohne  dufs  das  Thie 
starb,  wohl  abep  seigte  es,  nach  etwa  10  Minolea 
nachdem  die  Säure  verschluckt  war,  Symtome  hef 
liger  Schmerzen,  die  ^ber  nach  etwa  einer  halb« 
Stunde  wieder,  dem  Anschein  nach,  ver«chwAH) 
den,  und  sich  mit  Erbrechen  endigten.  Weni 
gleich  hier  der  Tod  nicht  erfolgte,  so  zeugt  dod 
auch  dieser  Versuch  von  heftiger  Einwirkung  die- 
aer  Säure  auf  den  thierischen  Organismus,  Viet 
Reicht  war  die  Dosis  nicht  hinreichend.  Ich  bil 
VVillens,  den  Versuch  mit  gröfserer  QuautitÜ 
nächstens  zu  wiederholen. 

\J.    Nach   meinen   vielfällig    »ither  angeatelllei 
Versuchen,    mc  Prüfung  des  Gehalts   arsenikhcltigi 
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LasigkeiteD ,  ergicbt  aicli,  für  mich  wenigstens, 
.  niabezweifeUt'  Eadreaiiltat,  dafs  daa  zeilher  zitc 
rsLche  gekommene  salpatrsaure  Silbtr ,  zwar  aller-* 
ig8  aU  ein  sehr  «mpfmclliches  Reagens  auf  Avae- 
.,  in  gecichtlichen  Fällen  ,  mit  anwendbar  sey, 
s  es  aber  in  jeder  Hinsicht,  besondeis  da,  wo 
D  aus  thieriscÜen  StoH'en,  waj  doch  hier  der 
ifigstfl  Fall  ist,  den  Arsenilc  dnratcllen,  und  rc 
iiven  ■oll,  dem  Schwefüwasstrsrtiffwasstr  nächste' 
I  mitsse,  und  dafs  dieses  letztere  fortdauernd  den 
rzug  verdiene,  abgerechnet,  -dafs  nach  Marcti'a 
icrer  Bemerkung  einige  phosphoriaure  Salze  mit 
D  »alpeter«8uren  Silber,  ähnliche  Präcipitate  her- 
rbriii^en  (Medical-chirurg.  '2'ransact.  Vol.VL]. 

Den  Vorzug  des  Schivrftlwasstrstoffivassirs  in  di«- 
i   Falle   bemerkte  ich    noch   neulichst   auffallend 

der    Obduction  einer  schon    18  Tage   begrabe- 

,  allen  Frau,  welche  an  einer  VergifLi/bg  dorch 
«nik  gestcrben  zu  seyn ,  in  Verdacht  kam. 
ib  meinen  Versuchen  zeigte  sich  bei  einer  Auf- 
ing  von  1  Gran  weifsen  Arseniks  (arsenige  Sku* 

in  einer  Unze  desiilliiten  Wassers,  (die  also 
^  Arsenikgehalt  halte)  nach  der  bekannten  M«- 
le  mit  Salpeter  sau  rem  Silber,   hierbei  verfahren, 

hellblauer,  in»  gelblich- weifee  schielender  Nie- 
ichlag,  der  erst  dti  tinem  nochmaligen  Üusatzt  van 
Tan  Arseniks  amtlich  wurde.  Die  gewöhnliche 
[abe   von   der  so    Überaus   grofaen  Empfiodlich- 

jenes  Reagens  auf  Arsenik   scheint   mir  durch« 

übertrieben. 

III.  Auf  einem  Gehöfte  in  der  hiesigen  Naeh- 
ichaft  befindet  sich  ein  Ziegenbock  mit  zwei 
CD   an    den   Seiten   des   HodcQsBcks,   «ua    denen 


N     , 


xi 


»    « 
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er,  00  wi«  der  rot  etwa  4  Monaten  «bgescMac 
tete  Bbcl^^   der    ihn   erseajgt  hatte  9    und    der  i 
nttmlichen  '  Organe   besafs ,    Üilch ,    and    awar 
s^emlicher  Quantität^   gibt,; und   hieriii    ajlao  an 
rückaichtlich  seiner  Abstanfmnngy    ganz    niit  d< 

bekannteii  arittotelUchen  Bocke  iibereindtiaunt  I 

'.I         ■  ' 

Werde  diese  Milch  nächatena  einer  Aijralyae  unU 
wexfon* 


•- 


i   I 


r 


\ 
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Vermischte 
Bemerkungen. 

Von 
W.  A.  LAMPADiaS. 

r. 

pas  über  die  neuern  Versuche  mit  Blasemaschinen, 

.atins  Verbesserung  der  Blasemaschinen  für 
hw  Schinelaversuchej  so  wie  Clarke's  Anwea- ' 
ig  derselben  '/.u  der  Scbitielzung  mit  Knallluft, 
listen  allerdings  allgemeines  Interesse  bei  dem  na- 
forschendeii  Publicum  erregen.  Da  ich  mich  bei 
I  Bearbeitung  der  Mineralcitemie  häufig  mit  der- 
Ichen  Schmelzversuchen  beschäftige  j  ao  suchte 
l  auch  sogleich  von  dieser  Entdeckung  Gebrauch 
machen.  Ich  fand  indessen«  dals  es  nicht  ein- 
I  HÖthig  aey,  gefahrvoll  die  beiden  Gasarten  in 
rbindung  anzuwenden.  Zu  den  Schmelzungen 
t  Sauersloffgas  dient  mir  immer  noch  der  in 
inem  Handbuche  zur  chemischen  ICenntnifs  der 
neralkärper ,  Freiberg  iSoi.  beschrieheue  eibfa- 
(  Apparat,  und  zu  gewöhnlichen  Lölhrohrverso- 
O  gebrauche  ich  ein  lo.  Leipü.  Cub.  Fufs  fas* 
des  blechernes  Gasreservoir,  von  der  Art  der 
;Iischen  Gasometer  bei  der  Gasbeleuchtung  ge- 
ochlich.  Jst  dieser  durch  Aufziehen  mit  aimos- 
Irischer  Luft  gcfiiill,  so  lasse  ich  nach  Belieben 
Et  durch  einen  btwegticlien  Schlauch,  welcher 
Ende  ciae  Lölhrohispilze  hat,  ab> 


M 


I 


Um  nur  ziierat  su  sehen,  was  zwH  suf  da  i 
Kohle  aufti-eüViide  Ströme  von  Sauei-  uud  Wm 
aerstoSgas  beWirklen,  cdtvrickclte  ich  auf  die  g(  t, 
wohnliche  Art  duicli  meitita  Appnial  SaaerttoB 
gas  und  l^efs  es  aal  die  Kohle  strömen.  Zori 
hatte  ich  eine  gro^s  Riiidsblase  mit  Wasaersl«! 
gas  gefüllt,  päd  prefale  aus  dieser  durch  eine  Lölh  ■ 
rohrspitze  das  Gas  auf  die  ICohIa  in  den  Saal 
stoßgaastrom.  Die  Wirkung  war  heftig,  und 
1VO  der  WasserslofTgasstrora  auflraf.  entstand  bli 
tl^ncle  höchste  Hitze,  in  weichet-  der  Bcrgkrjll 
•Ubald  zu  einem  klaren  Glas»  achmolz^ 

Noch  wirksatner  als  reines  (Jydroj^engat  tl 
kh  das  gekohlte  Wasserstoffgan  der  Sleiokobl 
Ich  füllte  mein  Gaüicservoii-  mit  ä  Cubikfbij  Üig 
öases  und  beschwerte  den  inncrn  beireglicfaen  £ 
linder  mit  5o  Pfund  Gewicht,  liefi  darauf  milU 
geöifaeten  Hahn«  nach  Beliehen  Yon  dem  Gate 
die  durch  SaiieratofTgas  schon  glühende  ^ohUno 
be  treten.  Di»  Wirkung  war  aufserordentlich.  K 
seierde,  Thouerde,  tieryll  und  Zirkonerde  tcbin 
zen  wie  Wachs  zu  Glaspeilen*  Die  alkalbcl 
Erden  schmolzen,  drangen,  wie  ich  schon  in  o 
ncn  Sammlungen  chemischer  Abhandlungen  3r 
1798.  bewiesen  liabe,  in  di»  Kohle  «in,  reducu 
sich  und  Terbrannten  dann  augenblicklich  ai 
man  nich  faltigen  Farbenerscheinungen  wonadi 
wieder  al>  Erdenrauch  in  die  Höhe  stiegen. 

Ich  bin  daher  sehr  zufrieden,  mich  iiberiB 
2n  haben  ^  dafs  es  der  getneioschaftlichen  Comp 
mirung  beider  Gasarten  nicht  bedarf  um  diei 
Hitzegrad  zu  erzeugen.  Ich  stehe  jetzt  im  Bejtfi 
auf  nnsern  flütleu  versuchen  zu  lassen,  wie 
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n  GebläseöfeD  die  Hitze  verstärkt,  wenn  man  zu« 
d»ich  Steinkohlengas  mit  einströmen  läfsU  Ich  glau- 
be, dafs  es  bei  den  kleinen  Blaserohrversuclien  nicht 
Blein  die  Vermehrung  des  Feuerquantums  ist,  wct- 
|he  das  bessere  Scfimelzen  bt^wirkt,  sondf rn  dafs 
bgleich  darauf  zu  rechnen  ist,  dafs  unter  riieaea 
iJoiständen  der  Sauerstofifgasstrom  nun  geiid^  auf 
Htn  incoBibustiblen  Körper,  ohne  ihn  «kalt  zu  f*U- 
fifto;  geführt  wercjfenf  kann,  da  m^n  ihn  sonst  üntelr 
hAw  neben  ihn  leiten  muff  um  ihn  nicht  .ab^uküh« 
|ni.  Uebrigens  scheint  auch  diese  neue  Erfahrung 
iß  zu  b^^tätigen,  dafs  da  ^o  4^  und  -^  ^Glectrlcität 
isammentrefft;ti ,  starkes  lii  fSinand^t*  Dringen  und 
[itze  entsteht;  leh  werde  hierübei^  nächstens  id 
nnem  ur^er  der  Feder  befindlichem  Grundrisse  iet 
lectroch^mie  mehr  sagenV 

:  ,       iL 

^  Die  angekündigte  völlige  Zerlegung  von  SaU«^ 
fahire  gelingit  mir  fortdauernd  so  gut ,  dafs  sich  ke^'« 
lljif  Spur   in   dem   Sperrungsw asser  ipehr  vorfindeV 

E^er  sieb  an  meinen  Windofen  bemühen  will^  wird 
MlbA  die  Chtorine  vervehwinfden  si^hen; 

lII; 

&.  Ein  neues  mir  durch  den  fii'if;  O.  F.  Rath  Blddi 
^Dresden  mitgelheiltes  graues  pechsteinartiges  Fos-» 
lil,  Thon«. und  Kieselerde  im  zweifachen  Verhält«. 
l|isse  fahrend,  enthält  35  p«  C.  Kali..  Es  ist  unge^' 
icUmelzbar.    Ich  habe  es  Fluolith  genannt; 


►       •  V,    . 


i^mnu  /.  Ch§m.  m.  Pkyu  19.  Bd.  3.  Hefü  fit 


Notizen, 

Vom 
Prof.  Ltopold  CtMELIFT. 

«Sichere  Mtihbde,   die  Sdmarziohh  von  der  Brat 
vor  dtm  Löihrohrt  zu  unterscheldin. 

iVlan  Teriyandle  ein  kleine»  Stück  der  ia  liaj 
auchcndeD  Sleinkulile,  welches  man  zwiiohea 
Spange  Iiält,  durcli  d«a  I.öthroht-  in  eine  glüh* 
Kohle,  catferne  nun  die  Kohle  und  das  Lülhr 
tom  Lichte,  und  blase  sugletch  die  kalte  huh 
das  glühende  Stück.  War  dasselbe  Schtvariikol 
so  vsrlischt  es  au^eoblicklich ;  dagegen  brennt 
Uraankohle  fort  j  bis  sie  jn  Asche  TCrvrandek  isl 


Btreitung   dts   kydrathionsauren  Gases  aus   ScluvtJ 
mangan. 
Man   gltüie  Braunstein,   der  zur  Bereilnog  - 
SaueratofTgasea  gedient  hat,  mit  ungefähr  J   S^hi 
fei  und  ^  Kohle  (eslgcatanipft   in  einem  verseht 
aenen   Tiegel.     Auf  diese   Weise   erhält  ; 
grünlichbraune  Masse ,  welche  zwar  noch  viel  II 
stein  enthalt,  aber  mit  Säuren  rasch  hydrothionsait 
Gas  eolwickell.     Die  Entjvicklung  erlblgt  bei  i 
tem  rascher,  als  aus  dem  Schwefelelsen  ■  djiberi 
Sünre  nur  allmälig  zugegossen  werden  darf,     G< 
genheitlich  erhält  der  Cb«mik»r  schwefelsaures  ol 
aalzsaurea  Manganoxydul ,  welches  Tolikommro  ll 
pCerfcei   ist,   und  vom  fiiseogehalt  durch  Kocb 
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Salpelei'üliiii'e  und  dnrin  mit  etwas  kohleaiautem 
rganoxydul  befielt  werden  kaua. 

Schivejtlblatisaures  Kali  ah  Rcagttis  auf  Einn, 

Zwar  iat  dassellie  nicht  ganz  so  empfindlirlt , 
daa  blaiisaute  Bisenuxydulkalt,  hat  aber  voi- 
iselben  bei  der  Urildsuchung  eiienlialliger  Sau- 
den Vorzug  der  Sicherheit,  da  die  Säuren  mit 
terem  Reagens,  wenn  es  auch  rein  ist,  sobald  sie 
lallig  aind,  einen  bläulichen  Niederschlag  bil- 
i  ohne  doch  Eisen  zu  enlhallen.  Beim  schwelei- 
laauren  Kali  ist  eine  Täuschung  nicht  so  leicht 
^icb,  und  eine  lüthliche  Farbe  zeigt  sicher  den 
ingehalt  an.  Dafs  dieues  Salz  blofs  die  Eiaen- 
äsalze  rüthe ,  nicht  die  Eiseuoxydulsalze ,  ist 
innt. 

Eine  Art,  wie  man  dieses  Salz  gelegenheitlich 
illen  kann,  und  die  ich  fand,  ehe  mir  noch 
rnt'a  Unlersuchunt^en  bekannt  waren,  ist  folgen- 
wena  man  durch  Glühen  der  Pottasche  mit 
chviel  thierischen  Theileii,  Auslaugen  der  Mas- 
Verinischen  der  Lauge  mit  Eisenviliiolauflösung, 
I  hinterher  mit  Schwefelsäure  Berlinrrblau  darge- 
lt hat,  so  enlhall^  die  iiberateheude  Flüssigkeit 
ler  andern  Salden  auch  scliwefelblausauics  Ei- 
osydul  und  Oxyd,  ist  daher  meistens  schon  et- 
■  i-Othllch  gefärbt.  Wird  diese  Flüssigkeit  abge- 
npft,  wobei  sie  sich  immer  enll^rbl,  vielleicht 
il  alles  Eisenoxyd  durch  etwas  sich  zersetzeiMle 
iwftfelblausäure  in  Oxydul  verwandelt  wird,  so 
'ilallisirt  das  meiste  schwefelsauie  Kati  heraus. 
n  setze  zu  der  übrigen  Flüssigkeit  in  der  Hilzo 
lange  kohlensaures  Kalt,   als   noch    Ammoniak. 


3ft4.     Gmelins  vermisclite  BemerkungeiL 

entweicht,  nnd  fiUiire  tfach  lHugetctti  Rochen,  i 
durch  die  VeFbindubg  «wischen  Eiseno'xydul  i 
Ammoniak  zerstört  wird,  30  erhält  man  ein  1 
reines  schwefeiblansaures  Kall;  welehes  schon 
Reagens  auf  Eisen  angewandt  werden  kann.  1 
das  reine  Salz  zu  erhalten ,  ist  jetzt  ParroVs  Vi 
fahren  nöthig  ^  d.  h.  Fällung  mit  Kupfervitriol  i 
Eisenvitriol^  und  Zersetzung  des  ausge waschet 
schwefelblausauren  Kupferoxyduls  ( Schwjsfelcji 
kupfera  im  Minimum  ? )  durch  wSilsriges'  Kalt; 


I      •■>§,■ 


; 
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siltalische  und  chemische  Verhandlun- 
der  KönigL  Gescllsciiaft  der  Wissen- 
den zu  Gottiiigca  vom  13.  Julius 
j3i6.  bis  zum   i6.April   i^ij, 

lio  Hecrn  Professoren  Hausmann  und  Siromeyer 
et)  am  iS.  Julius  eiue  Arbeit  über  xwei  Me- 
»■per  jnit,  wovon  Im  126.  Stück  der  Göttingt- 
L  gelehtien  Aozeigcii  Nachricht  gegeben  wird- 
eine  dieser  Melallkörper  ist  ein  neues  Erz, 
lies  der  Herr  Prof.  Hausmann  unter  den  miiie- 
ifichca  Schätzen  der  Aschischen  Schenkungen 
ai«a!gen  academischen  Museutn  fand.  Schon 
Leufsere  des  Fossils  gab  ku  erkennen  ,  dafs  es 
den  bisher  bekannten  Erzen  wcsenllich  ver- 
Icn  seyn  müsse;  welches  denn  auch  durch  ei- 
DO  dem  Hrn.  Prof.  Siromeyer  damit  vorgenom- 
I  Analyse  volikonimen  bestaiij;t  wurde.  Das 
bat  eine  Millelfarfae  zwischen  dem  dunkelsten 
tau  und  Kisenschwarz  mit  einem  leisen  An- 
von  Kupferrolb.  Es  hat  vollkommen  rausch- 
i  Bruch  und  einen  starkrn  metallischen  Glans. 
,  milde  und  sein  apecilisobes  Gewicht  beträgt 
der  Wägung  des  Hrn.  Pro£  Siromeyer  6,i55. 

tlundert    Gewichtstheü«    dieses    neuen     Ek'zes, 
iie  yaa  altem  sichtbar  eingesprengtem  Kupfer- 
möglichst befreit  worden  waren,  liefei:len  bei 
Zerlegung ; 


3i6  Verhandlungen  der  Götting.  ' 

Silber 53,2734 

Kupfer 5o,4?87 

Eisen 0,3^3 1 

Schwefel 1 5,7834 


Verlust        .     ; 1,  i336 

Dem  zufolge  ist  dieses  Erz  in  hundert  Tlu 
snsammen gesetzt  aus: 

Silber 53,871 

Kupfer 30,838 

Eisen 0,358 

Schwefel 15,963 


Die  aufgefundene  Menge  Schwefel  enlap 
genau  den  Capacitälen  dieser  Metalle  fÜr 
Schwefel,  nnd  es  erhellet  mithin  aus  dieser  U 
auchung,  dafa  dieses  Erz  eine  Verbiadang 
Schwefel  -  Kupfer  mit  Schwefel- Silber  lil,  1 
diese  beiden  Metalle  |;eii3U  mit  derselben  AI 
Schwefel  verbunden  vorkommen,  eine  Verbifl 
welche  bis  dahin  in  der  Natur  noch  nicht  a 
funden  worden  ist.  Hiernach  die  Mischung  1 
Brses  berechnet,  besteht  dasselbe  aus: 

Schwefel-  Süher 6o,646 

Schwefel -Kupfer 5S,ti54 

Schwefel-Eisen 0,700 


100,000 

Mit  diesem   Resultate  stimmt   auch    das  ■ 
fundene  specifische  Gewicht  sehr  gut  überein. 
kleine    Gehalt    von    Schwefel  -  Hist-n     rührt  « 
Z\rtifel  von  etwas  eingeiprrngtem  KupferktesJ 
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gehört  nicht  zur  Mischung  dieses  Erzesi  dft 
laen  das  Bestarrdtlieil- Vcrhaltnifs  des  KupFer- 
■  Doch  nicht  gehörig  ausgemittelt  worden  ist, 
ahm  der  Herr  Prof.  Siromtyer  Ansland  nach 
tafgefundenen  Eisenmenge  den  Itupfertics-An- 
zp  herechnea. 

In  Gemäfaheit  dieser  Bestandtheile  schlägt  der 
Prof.  Hausmann  zur  Bezeichnung  des  Erzes 
Namen  Silberkupferglam  vor.    Nach  seiner  Me-   . 

•■  diiiRe  es  die  zwcckmäfsigsle  Stell«  als  erste 
Bation    der   Substanz    des  Kupferglanzes    finden. 

Gebnrtsort  dieses  ausgezeichneten  Eraes  ist  der 
Denkwürdigen  mälallischen  Fossilien  so  reiche 
pi^mbtTg  in  Siliirien,   wo   es  in  einem  sphtti'i- 

Hornslein  mit  Ku|)ferties  und  ßuntkupfererz 
iricht. 

Die  andere  von  den  Hrn.  Professoreo  Haus- 
n  und  Siromcytr  der  Künigl.  Socieiat  vorgelegte 
I  Mineralsübstans  ist  ein  erdartiges  Fossil,  wel- 
schon  vor  längerer  Zeit  bei  Grafcnthal  im  Sal- 
ichen  entdeckt,  und  denselben  kürzlich  von 
'  Hrn.  Oberbergrathe  lUemann  und  dem  Hrn. 
eitiien  Coiiferenzrathe  Rotpen  zu  Coburg  zur 
a-suchung  mitgelheilt  worden  ist.  Das  Fossii 
tiufserlich  weit  mehr  das  Ansehen  eines  Ku- 
lalzes  als  eines  erdartigen  Körpers,  daher  auch 
'Bezeichnung  desselben  von  dem  Hrn.  Prof. 
«yer  die  Benennung  Allaphan  in  Vorschlag  ge- 
ht worden.  Aeurserlich  zeichnet  es  sjch  durch 
'  blafa  Himmelblaue  in  das  Spangiüue  üjjerg^-? 
je  Farbe,  durch  museblichen  Bruch,  einen  zum 
Chsartigen  sich  hinneigenden  Glasglanze,  durch 
»üucchsichtigkeit,    geringe  Härte    und   SchWero 
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BUfl,  indnn  das  «pecifi*che  Gewicht  deaselban  not 
1,8^3  bis  i,SIJ9  betrügt.  Ei  kummt  zum  Theil  io 
gelropfüer  äuf^er^r  Gestalt,  zuin  Tbcil  derb  odrt 
eingesprengl,  in  einem  eiaenachiiasigen  ,  mcrgeUrtif 
^en  Gesteine  yor,  welches  aacli  der  vom  tM 
Oberbeigralhe  Riemann  erhaltenen  Notiz  eine 
Jsgerung  im  Debergangsgcbirge  bildet. 

Nach  der  voll  Hrn.  Prof.  Sirumeytr   damit  »OP; 
genommenen  cheaiiscben   (Zergliederung  ist  daS3 
in  hundert  Tiieilen,    nach    einem  Mittel  dr«Kr 
wenig  von   einander   abweichender  Aualyneu,  Wl 
Stmmen gesetzt  au>: 

Alaunerde 5u,203 

Kieselerde       31(933 

Kalk        •    .    .    > o,75o 

Schwefeliamcm  Kalk  ....  Oj^iy 
Kohlensaurem  K-Upferoxyrl  .  .  5,o58 
fiiaenoxjdhjrdret  .  ...  .  ;  Oi^JO 
Wasittc       ^    .    .    4i,5oi 


100,000 

Da  die    Eig«nschaft   dieses   Foasils   mit   SanM 
•ö  leicht  zu  gelatinisiren   und  «ich  adbsl   |ast  roU' 
äländig   in   ihnen   auFzulösen    auf   einen  Rali- 
NatrongehaU   In   demselben    achliefsen   liefs,    1 
dasselbe  meluere  Mahl  darauf  geprüft  \yorden, 
nv  dafa    indessen  die   geiingste  Anzeige  davon 
gefunden  werden    konnte.     Der   Allophan   gewi 
also   ein   neues   Beispiel,    daf»   die   Kieselerde 
ohn«  Mitwirkung   des  Kalis    oder   Natrons    sitii,  i 
Sijtn-en  aufzulösen  vermag,    anbald    sie   sich    our 
einem  nicht  au  verdichteten  Zustande  befindet. 
Dem  kohleusnurem  Kupferoxyde,    welches 
ne  Zweifel  in  diesem  FuisÜe   als  KupfeWasur 
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llBmt,  verdankt  dabsdbe  sowohl  srine  blau«  Fai'lie, 
■■  aach  amine  täuschende  Aehuliclikbit  mit  Ku^fer- 
klriol.  Obßlttich  die  in  demselben  eatliftlleue  M«a- 
fc  sohwetelnauier  Kallc  iiui'  sehr  gering  i^t,  so 
^■ainl  sie  duch  der  Mischung  desselben  aiiKug^ö- 
^p,  indem  in  dtm  Muitergeslein  Iceiue  namhaft» 
^knge  dieses  Satzes  augelruireu  wird. 
K  Was  die  F.inurdtiung  dieses  Körpers  in  das 
H|lieraU^«leRi  betriQt.  so  dtirfte  es  wohl  die  pas- 
Hldste  Stelle  in  der  Familie  der  zeülithartigen  Fos- 
Bien  fiudeo,  und  dem  Hauyn  zunäclut  aufgefühit 
B^den  Lönneii,  dem  es  in  manchem  BelrachL  dem 
Hbufsero  und  Chemischen  nach,  verwandt  sich  zeigt. 

Wr  U'  Die  Künigl.  Surieiät  zu  Götlingen  eihiell, 
^Bs  im  197.  S[.  der.  G.  gel.  Anz.  angefühlt  wird, 
^Bm  Berrn  Soiveiby  in  London  elu  Piachtslück  des 
Kit  Vor  einigen  Jahren  zu  Nutßeld  in  der  Graf- 
Kliail  Surry  in  England  entdeckten  Baryt«,  wovon 
(Icrscibe  auch  bereits  in  Nr.XX.V,  seiner  British 
Miusialogy  eine  Beschreibung  und  Abbildung  ge- 
geben hat.  Von  diesem  sowobl  durch  seine  wein- 
gelbe fai'be  und  die  Grüfse  seiner  Kryslalle,  als 
■uch  noch  mehr  durch  sein  Vorkommen  im  Wal* 
kerthun  ausgezeichneten  natürlichen  schwefelsauren 
)$aryt.  übergab  der  Königl.  Societät  Hr.  Prot  Siro- 
nityer  &m   18-  November  eine  aiiemische  Analyse, 

Aus  derselben  ergiobt  sich,  dafs  dieser  Baryt 
durchaus  iiei  von  einer  Heiaiischung  von  schwefel-' 
saurem  Strontian  und  schwel'elsaurem  Kalke  ist,  und 
agTser  etwas  üecrepilatiotiswflssci-  und  einer  höchst 
iiubedeutenden  und  gleichfalls  hiofg  zufüllig  darin  vor- 
kumiumden  Menge  Eisenoxydhydrat  nur  noch  eine 
Spur  einer  täiljendcn,  schuu  beim  Ici^htea  Erhitzen 
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Eeratörfiaren ,  oder  sich  verflüchtigenden ,  Sabsti 
euthält,  welclie  ihm  die  weingelbe  Färb«  ertfieÜ 
deren  ii<ihei-e  chemische  Natur  abei'  we^en  0er  ü 
f^erst  geringen  Menge»  in  welcher  sio  tJeqi  B^rj 
kochst  wahrscheinlich  nur  mechanisch,  bwgeiUM 
iai,  nicht  aälier  bestimmt  werden  konnte. 

In   100  Theilen  dieses  Baryts   eini}  ziffolga  di 
|er  Untersuchung  enthalten : 

Baryt 65,807 

SchwcIVlsänre 55,874 

Eiaenoxydiiydrat     ......      o^o5i 

Färbende  Subätaoz  nebat  Wasser    o,95S 

99.785 
Verlust    .      o,3i5 

100,000 
In  derselben  Abhandlung  iheilte  Jlerr  Profo 
■or  Siromeytr  ferner  der  Königl.  Socict^t  auch  ein 
chemische  Analyse  des  erst  kürzlich  zu  X^ornbul 
bei  Jena  entdeckten  faserigen  Cöleslins  toil.  Di 
Entdeckung  dieses  Minerals  gewahrt  ein  ora  a 
gröfserea  Interesse,  weil  diese  Ai^anderung  iles  Cd 
lestins  bis  jelst  in  Deutschland  noch  nicht  gefiia 
den  Worden  war,  und  dieselbe  überhaupt  w*it  ce] 
tener  als  die  blätterige  und  strahlige  Abänderuo 
dieses  Fossils  vorzukommen  scheint.  Wir  rerdan 
ken  dieselbe  mit  vorzüglichst  dem  um  das  Sfudian 
und  die  Befötderung  der  Mineralogie  so  sehr 
dienten  Hni-  Bergralh  Ltnz  zu  Jena,  durch  dessei 
Gi^te  auch  der  Herr  Prof.  Siromeytr  ein  fixempli 
davon  fiir  diese  Untersuchung  erhielt. 

Dieser  faserige  Cölestin  gleicht  in  Hinsicht  dei 
Schönheit    seiner   blauen   Farbe,    so   wie   euch 
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licht  der   Länge   und   Feinheit    der   Fasern   auf 
taajchendsle  dem   von  Frankstown  in  Penstlva- 
,  Dud  sutl  auch  wie  dieiiei-  nac)^  den  vom  Hrn. 
f^calb    X^m    danibei'    mi  Ig  etil  eilten   NachrichtcD 
Kr    denselben    LsgerungsverhüUnisten     vorltomr 
I.      Dss    spocHiücha   Gewicht    desielben    ist  bei 
C.  und   o'°,74t!  Baromeiersland  =   3,9536.      Die 
lOne  blaue  Farbe  verdankt  auclt  dieser  Cöleatin, 
der  von  Münder,   der  Heimischung  einer  bitu- 
bOaea    Substanz,    welch«    altem    Ancchein    nach 
mechanisch  mit    dem   schwefelsauren  Strontiaa 
h-bundeo   isl.      SchwefeUaurer   Baryt   und  höchst 
wahrscheinlich   auch   schwefelsaurer   Kalk   kommen 
nicht   darin  vor,   und  die  geringe  daraus  erhaltene 
^eiige  von  Kalk  und  Eisenoxydbydrat  gehören  si- 
cher   dem    niergclarligen    Gestein     an,     worin    er 
bricht,  und  weldies  Um  nicht  selten  in  kaum  wahr- 
nehmbaren   Adei'ü     durchsetzt.      Uebrigens    stimmt 
aufgefundene   Misch un,^sverbJtnib   des    Slron- 
i  und  der  Schwefelsäure  in   demselben  auf«  be- 
mit    der    von    dem    Verfasser     unlängst    Tur    Üe 
nstlich«  VerUiiidung  dieser  Substanzen  feslgesetz- 
i  SüUigungMCapacilät    überein.      100  Theilc    dicsea 
^^irigen  Cölfslins  von  Dornburg   bei  Jena  fanden 
1  nämlirb  eusammengf setzt,  aus: 

Struotian S(\%5 

Schwefelsäure 43,949 

JiCalfc 0,057^ 

[^isenoxyd 0,037 

'Thon o,o5i 

fiituminöiei  Substanz  nebst  ^Vasser    .      o,to5 


yerlust 


99,58a 
0.4 18 
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' -^  Zum  Beicliliifs  legte  der  Herr  Prof.  SiromfS 
auch  noch  die  Rasullale  seiuer  Unlersuchung  dt 
so  geaannteii  Vulpiiiils  von  Vuli>itio  unweit  Berg« 
lüo  ia  der  I.otubaidey  vor.  AuC  diesem  Miuerat, 
Wtdclues  in  Ober -Italien  uuler  dem  Nitmen  Mi 
lürdiglio  di  BergaDja  bekannt  iut,  und  daselbst, 
häufigst  zu  TiscbbläUern  und  Ginfii^suDgeti  für  K.a- 
luiae  benutzt  wird,  sind  die  Naluifuisclier  zuerst 
durcli  FUuriau  de  Bellevue  aufmeiksam  j>emacJlt. 
Wnrdeil.  Diesep  bemerkte  zuerst  seine  wesentlichi 
^orschiedeuheit  vom  wirklichen  Mai 
tbeilte  davon  im  Journal  de  Pliysique  eine  Nacll< 
rieht  mit,  worin  er  «s  unler  dem  Namen  Pierii 
de  Vulpino  beschrieb.  Seitdem  iet  es  von  mehre^ 
ren  Mineralogen  uls  ein  eigenlhümliches  Miiieia 
betrachtet  und  mit  dem  Nameti  Vulpinit  beleg 
V'orden.  Aliein  schon  Hnüy  erkannte  seine  Ueber^ 
einstimmung  mit  dem  Anhydrit,  und  liat  es  auc6 
in  seinen  spätem  mineralogischen  SchriCten  untej 
dem  Nameii  Chaux  anbydro  -  sulfatee  quarslfei^ 
als  eine  besondere  Abänderung  dieses  M<uerali 
aufgeiuhrl,  weil  es  zufolge  einer  Analyse  Vaufui 
Hn't  8  Proceut  Riescicide  enlballeq  soll.  Au»  de 
vorliegenden  Analyse  dieses  Minerals  erhellt  indes 
sen,  dafs  dasselbe  in  seiner  Mischung  von  andern 
AnbydriHa  nicht  wesentlidi  verschieden  ist,  und 
dafs  das  von  Hrn.  Vauquelin  analysirte  Exemplar 
nur  zufällig  eine  so  bedeutende  Menge  Quarz  ein 
gemengt  enllialten  haben  mufi. 

Oer  Gehall  eines  fern-schuppigen  Vulpinlu  beJ 
trug  niimlich  nach  der  Uateriuchung  des  Hrn.  Pro£| 
Jlrom«y4r  in  lOo  Theiien: 


Kalk       . 4i,7id 

Schwefelsäure  ......  07.9G6 

f^ingemengter  Quar;^  ....  o.Dga 

Wasser o.o^a 


Verlust      .       o,i6x 
1 00,000 
j  Und  de»  eines  grob-scliuppigcji  Vnlpinils,  wel- 
r  ihm  VQm  Hrn.  ProF.  Pfoß  zu  Kiel  gütigst  iniN 
ilt  worden  war : 

Kalk 41,-98 

Schwefel  sä  nie   ......     56,ö4» 

Eingemengter  Quarz  ....        0,2*)o 

Eijeuoxyi] O.oi^S 

Wasaer        . o,ij57 

VerJust     .       0,711         , 
100,000 

UI.  Tn  der  Versamralung  am  aS.  November  las 
""■  Prof,  Siromeyer  eine  Notiü  über  das  Vorkonl- 
des  Kobalts  in  dem  Meteoreisen  Tor,  wovon  im 
;St.  der  Göltiugischen  gel.  Anz.  Nachricht  ge- 
rn wird.  Schon  mehrere  Naturforscher  haben 
Uthmafsi,  dafs  auch  dieses  Melall  einen  ßesland- 
[  der  Meteor- Steine  und  iianienllicll  des  Me- 
•  Eisens  ausmache.  Allein  bis  jeti<:t  ist  diese 
thmafsung,  welche  blofs  auf  Hypothesen  über 
vermeinllichen  Ursprung  und  die  Biidung  die- 
Körper  sich  gründete,  durch  keine  einzige 
Usache  unterstützt  worden.  Vielmehr  Jiaben  die 
■suche  von  Hoivard,  Ktaprolh,  Proust,  Vauquelin 
ändert)  Chemikern,    welche   «ich    mit  der  Ua- 


tersiicbaog  dieser  problemaliscIiCn  Körper  bncU 
tigt  babea,  gezeigl,  dars  dag  in  tlemsclben  ehlhaUi 
pe  und  darin  ItesUindig  mit  Eisen  Icgirte  Nicki 
nicht  *ie  in  clcn  Idlui  Ischen  EmeugüiBsen,  mit  K 
balt  vcicinigl  spy,  und  dara  gerade  hier 
geieirhneler  Mischung.^ unterschied  der  ineteoriicti 
Kürper  liege.  Nur  Klaproih  gedenkt  indeMen 
sech.^len  Bande  seiui.T  BelLrage  zur  chenÜK^ 
KeanluiTs  der  Mineralkörper  Seile  397  einer  1 
sclieinung,  weicht:  Vou  ihm  schon  i^o?  bei  Gt 
genbuit  seiner  Analyse  des  im  Jalire  »785  deil' 
Februar  im  Aichstädtschen  gefallenen  MeieorsK! 
walirgenommen  wurde,  die  vielleicht  aut  das  I 
seyn  eines  Kobnlt  -  Gehalts  in  dieaeni  Aerolilt 
scldiefsen  lafst.  Er  bemerkte  nämlich,  dafs 
tom  Eisen  gea>:biedene*  amoniakaliache  Nickels 
bnm  Glühen  in  einem  Flatinlieget  sirh  Tiolb 
fiirble,  und  dafs  diese  Farbe  nachgehends  beim 
kellen  verschwand  utid  in  ein  schwaches  Isab 
gelb  überging,  durch  neues  Crhilzen  aber  wie 
zum  Vorschein  kaiD>  Ucbrigeus  ist  dieses  Ph^i 
men  von  ihm  damals  nicht  weiter  uniersucht  w 
den,  und  nach  seiner  eigenen  ausdrticklicben  V 
eitherung  ist  ihm  auch  bei  seinen  vielen  nacbb 
geu  Untersuchungen  über  die  Meteorolithen  k« 
hbnlicbe  Erscheinung  wieder  vorgekoiAnen.  Da 
(las  Vorkommen  dei  Kobalts  in  den  Meteor-  " 
neo  noch  selir  zwcilelhaft  blieb. 

Durch  die  vom  Hrn.  Prof.  Sirameyir  in  di< 
Notiz  der  Königl.  Socieiät  mitgetheilleu  Versa 
wird  nun  aber  die  wirkliche  Existenz  diese«  I 
talts  in  dem  Meteor- Eisun  aufser  Zweifel 
und  daduich  die  An^fahi  der  in  den  Mt^teof-S 
am  bUlier  atigctrolFcnea   Substanzen  aberöials 
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neue  rermehrt,  deren  Vorkommen  in  diesen 
lern  sowohl  in  chemischer  aia  auch  in  physi- 
>  Hinsicht  besonilers  merkwürdig  ist. 

Das  Meteor- Eisen ,  in  welchem  das  Kobalt  voa 
iiti  Cheniiter  aufgefunden  worden  ist,  gehört  zu  . 
;rofsen  Masse  gediegenen   Eisens,  welche  man  ] 

vor  mejirercii  Jahren  am  Vorgebirge  der  gii- 
[ofinung  enideckt  hat,  und  wovon  van  Alurui/t, 
in   Naturkufidige  Verhaiidelingen  van   de  ßa- 
cfae  Maalscha^ipy  der  Welenschappen  le  Haar* 
Tweede  Deels,  tweeJe  Sluck  S.  aS?.,  und  von 
Afmann    in    FoigCs    Magaain    der    NalnrkOode 
10.  S.  5.   eine  genaue  Beschreibung  mit^elhcilt 
1.     Dafs  dieses  Eisen  Nickel  enihaile,  und  da* 
1  seinen   meteorischen   Ursprung  documehtire^ 
jhon    von    dem    den    Wissenacliaften    leider  zh  i 
entrissenen  treulichen  Chemiker  Smithson  Tai-  1 
gezeigt  wotdcn,   der   darüber  bereite  im  Jahr«  | 
der   Londoner   Societät  eine   Analyse    vorge-^| 
hat   (Tillocli-s  Phil.  Magazin«  Vol. 25.  p.iSa.).'  ^ 
Gelegenheit,  dieses  seltene  Meteor-Eiseri  eindr  ' 
I   chemischen    Untersucliuiig    zu   unterwerfen, 
inkt  der  Hr.  Prof.  Siramryir  der  Gute  des  be- 
en  Englischen    Naturforschera  Herrn   S^werty 


nere  Versuche  werden  nun  ausweisen  müs- 
ob  das  Robalt  auch  in  andern  Arien  von  Me- 
rEisea  neben  dem  Nickel  vorkommt,  und,  wis 
■  Metall,  einen  constanten  und  characlerisli- 
1  Beatandtheii  desselben  ausmacht.  Tn  der  Pal- 
lien Eisenmasse  und  in  dem  sogenainDten  ver- 
ebten Burggrafen  von  Ellbogen  in  Böhmen 
te  der  Herr  Prof.  Stromtytr   bis  jetzt  keines 


__.j 
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Kobalt^Gahalt  auHiiiden,  da  iadeiaen  die^i 
Chsmikein  in  Vorschlag  gebracbtea  Metbodet 
Kobalt  uud  Nickel  VQti  einander  zu  «cbeidi 
ihre  gegenseitige  absolute  Hnnbeit  xa  pi'üfeo 
ibm  utizureicbend  befunden  worden  sind, 
ihm  noch  nicht  hat  glücken  wollen ,  eine  ( 
ausHiidig  zu  machen,  so  trägt  er  Bedenken 
nach  schon  ctn  beGliminles  Ürlheil  iibär  difl 
che  2U  fallen. 

IV.  Am  i6.  Aitril  i^tj.  wurden  dersel^ 
cielät  vom  Herrn  Professor  .Sirameytr  zwei 
liandlungen  übergeben,  wovon  inj  73.  St.  da 
Ung.  gel.  Anz,  vom  5.  Mai  1817.  Nachricht  i 
theilt  wird.  Die  eine  dieser  Abhandlungen  ei 
eine  chtmisclie  Untersuchung  des  Koialiglaau 
Sk'utlfU'i  '"'  Modam  -  Kirchspiel  in  NorpvtseA 
■  '  tfie  andere  eine  Analyse  des  irystalUsirien  ^ptia 
C  won  lliegtlsdorf  in  Hessen.  Obgleich  von  | 
Kobattminern  sclioo  einige  Unteisnchungen  vc 
den  sind,  so  lassen  mis  dieae  doch  über  d!ie 
Mischung  derselben  und  ihre  wesentliche  Vtt 
denheit  von  einander  noch  lA  Cngewifsheit 
sie  einerseits  in  ihren  Resultaten  zu  wenig  m 
ander  übereinstimiuen,  und  andarnseila  au 
Hinsicht  der  Genauigkeit  des  dabei  eingricHli 
Verfahrens  sich  noch  Manches  erinnern  ISfst. 
Herr  Professor  Sirameytr  glaubte  dah^ir  k«h]«, 
teressante  Arbeit  zu  nnlerni^hmen,  >4^eäa  er 
beiden  wichtigen  Kobaltminer  einer  neuen  I 
suchung  unterwürfe,  zumal  da  das  voD  « 
Freunde  und  CoUegetr,  Herrn  Professor  Haui 
aus  krystal logischen  Gründen  darin  v 
Voikon>uien  eines  Constanten  Schwefrlkies-Ci 
«ine    Wiederholung    der    fiiiheia    AoaiyMn 


Lheaswcrlh  tnacble.  Bei  derselben  Iialta  er  Jas 
'.  crgiiiigen,  aidi  der  HÜIfleistungen  eipej  jupgca 
>l/lvef<prechcnden  Chemilera  und  Pharoiäceutea , 
;-i  Heirn  Toet  aus  Jever,  zu  ei'frcuca ,  welclier 
Mch  liem  Studio  dtr  analytischen  Chemie  unter  sci- 
)iu'  Anleitung  mit  auagezeiclinetem  Erfolge  gewid- 
mt'..  hat,  und  in  deraalbeu  bertits  grufae  Geschick- 
liclikciteu  besitzt. 

Aua  dieser  neuen  Arbeit  über  den  Knbaltglanz 
und  Speiskobalt  ei-bellt  nun,  daTs  der  Koballglans 
in  »einer  Mischung  Von  «lern  Speiskuballe  vveaent- 
licii  verschieden  ist,  Und  die  Verschiedeulieit  bei- 
tltr  nicht,  wie  tnati  bisher  geglaubt  hat,  blof)  in 
ikm  quanlilativeil  Vethälttiisse  ihrer  Bcslandtheilo 
>j;l,  sondern  sich'  dieselben  Voizüglich  daduicb 
"ti  einaudei-  unterscheiden,  dsTs  in  Jem  Kobalt- 
siaiiEe  das  Kobalt  im- geschwefeltt-n  Zustande  ent- 
usken  ist,  während  es  im  Speisknballe  als  Aiae- 
iikkobatt  vorkömmt.  Beide  Kobaltininer  kommen 
^'(Jessen  darin  mit  einander  iiberein,  dafs  in  ihnen 
ilieie  Kobaltverbiödungcn  mit  Arseftik  verbunden 
1111(1,  wodurch  der  Kobaltglanz  sich  wiedeiuia 
'  um  Koliallkies  unleracheidel.  Aach  enthalten  sie 
l;eide  Schwefeleisen  im  Maximo,  wovon  indessen 
iji  dem  Kobaltglanze  eine  grolseie  Menge  als  im 
Speisbobalte  vorkömmt,  dafür  aber  in  diesem  daa- 
icll>e  höchst  wahrsoheinlich  entweder  mit  Arsenik- 
LJscn,  als  Anenikkies,  oder  mit  Schwefel- Kupfer 
Ml  Kupfei'kics  vereinigt  ist.  Dieser  Umstand  lie- 
itdligl  nun  auch  von  Seiten  der  Chemie  auf  ein» 
•che  einleuchtende  Art  die  Meinung  des  Herrn  Pro- 
fessors Hausmann,  daCs  die  Krystnllisätionen  dieser 
..Kobaltoiiner  Vdn  denen  des  Schwefelkieses  herzu- 
teittn  sind,  und  rechtfertigt  die  ihnen  von  diesem 
Jüurn.  /.  Giern,  u.  Phyt.  19.  Bd.  3.  Hrfi.  M 
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Mineralogen  in  dem  dvsleiü  unter  ddr  Subatäm 
Eisenkieses  angewiesene  Stelle. 

Das  dui-cli  dicsti  Unleraucriung  auCgefii 
Mi^chirngsveiliVllnirs  dieser  beiden  Kobaltmi 
betragt  nach  einem  Mittel  melirerer  nur  wenig 
eioander  abweicIienJer  Analyaen,  mit  Aussc 
einer  höchst  unbrrdeutend^n  Menge  blofa  beigea 
ten  Quaiiies  und  Kalkspaths,  in  icK)  TbeUen: 
x)  Für  dm  Koialt^tanz  von  Skulttrud  in  J^o 
Kircbxjiitl  in  Nouvegen . 

Arsenik 43,464i 

kobalt 5S,ioi3 

Eisen %333i 

Schwefel 3'o,o846^  ^ 

Oder:  Schwefel -Kobalt  .....    49,385a 
Schwefel -Eisen  im  Maximo        7,o5a4 

•     Arsenik i    ,    .    45.4644 

99^830 
a)  Für  dtn  irysrallisirun  SptUkoball  von  RUgelsda 
Hessen  .• 

Arsenik 74,ai?4 

Kobalt 3o,5i35 

'         Eis»n 3,435? 

Kupfer        0,1586 

Schwefel    .......    .      o,886o 

99,0013 

Oder:  Arsenik- Kobalt 51,6978 

Arsenik  -  Eisen        S>>66a 

Schwefel  -  Eisen  im  Maximo        i,5556 

Schwefel -Kupfer o,304G 

Araenik ^6,5770  , 

9g,DDi2 
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is  üher  die  Mischung  <]ei  Modumer  Ko-^ 
btltgUiises  erhallene  Resultat  von  detn  dei-  Analy- 
iin  des  Tunnaberger  Kobnllglanzes  von  Klaprotk 
Dnil  Tessatn  sein-  abweicht,  i^uinal  was  d«ü  Schwe- 
felgahaU  anbelangt,  welcher  nach  Tesaaert  nur  6,$ 
nDd  nach  Klaproih  sogar  nur  o,5  ira  Hundert  des- 
telbcn  betragen  soll,  obgleich  boidr  Kobaltglanzml'- 
ner  in  ihren  physischen  Eigenschaften  auf  das  ge- 
D&Qeate  mit  einander  übereinstimmen,  so  veranlafs» 
\t  dieses  den  Hi'u.  Prof.  Stromeytr ,  such  einige  ver- 
gleichende Veraucbs  mit  dem  Tutinaberger  Kobalt- 
^linze  anzustelleni  Diese  gewährten  ihm  indessen 
pjae  völlige  UebereinNlimmung  mit  seinen  Versti- 
.hen  über  den  Mudumer  Gianzltobalt,  namentlich 
:uch  in  Hinsicht  des  Schwefelgehalls,  und  bestäti- 
l«n  milhio  die  au.s  denselben  über  die  Natur  dieser 
KobaUiniiter  gemachten  Folgerungen. 

Im  Verlaute  dieser  Unteniuchungen  hatte  det 
Hl.  Prof.  Siromeyer  auch  Gelegenheit,  «ich  auf« 
>>ue  zu  überzeugen,  dars  dio  Scheidung  des  Arse- 
^ks  Vota  Eisen  sich  nur  durch  Schwefel  -  Wasser- 
'  bewerkstelligen  lasse,  und  dafa  dieses  Metalt 
Eden  Fällungen  det>  Arseniks  durch  Bleisalze  im- 
^  ala  arseniksauies  Salz  mit  11  iedeiTalle.  Auch 
prteD  ihn  diese  Versuche,  dais  das  Animoniat 
■  Im  ätzenden  noch  im  kohlensauren  Zustande 
E  Scheidung  des  Eisens  vom  Kobalt  angewandt 
1  könne,  und  dafs  die  durch  dieses  Falluiigs- 
1  io  den  eisenhaltigen  Koballiiolutioiien  bewirk- 
Kiederschläge  jedesmal  eine  bedeutende  Menge 
ialt  enthalten ,  während  in  der  rücksländigea 
Uigkeit  stets  Eisen  hiuterbleibe.  Die  Scheiduuf* 
Ec^  Metalle  gelang  ihm  nur  vermittelst  Sauer- 
Miiure,   nach  dem   roa  Tupputi  zuerst  angegebe- 
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nen  Verrabren.     Obgleich   auch   hieHiti  immn  'ii  > 
kleii'Cr   Anlheil     von    sauerk.lF«saureni    Koball  TM 
der    satieikleeaaurcii    Eiseaauflosung     aufgeiioiuintt 
wird,   to  ist    dieses  doclvso   gering,    daTs  man  ib 
fiiglich  ohne  Nachlheil  Pir  äas  Reaullal  der  AniJf  ^ 
ae  auUer  Acht  Usien  kann.    Dieselbe   Metliod«  llät 
■ich   auch    mit  gleichem   Vortheile    zur   Sclitidi^ 
de»  Eisen«  und  Nickel*  Knwciidco,  wozu,   wie  vet  ^ 
dem   Hin.  Prof.   Stromtyer    an   einem    andern  Ort 
gezeigt  woi'dcu  ist,  des  Ammoniak  glsichfalls  nictf 
benutzt  werden  Kamt. 

Auch  theilt  derselbe  hinsichtlich  des  satzsii 
Kobalts  die  Bemerkung  mit,  dafa  die  grüne  Fai 
welche  die  gewöhnlichen  Salzsäuren  KobalUolo 
neu  durch  Cunc^ntration  annehmen,  weit  öfter 
einem  Eisengehalte,  als  von  einem  Nickclj(e)i 
in  denselben  lierrülire,  und  man  daher  aus  di 
Erseheinung  keineswegs  mit  Sicherheit  auf  i 
Baimischung  dieses  letztem  Metalls  scbliefsen  k 
ne,  sondern  dieselbe  weil  wahrscheinlicher  auf 
sen  vermuthen  lasse.  Um  der  dunklen  indigohla 
Farbe  der  conccntrirlen  reinen  salzsauren  Kot 
auflösung  einen  Stich  ins  Giüne  zu  ertheilen. 
darf  es  eines  bedeutenden  Zusatzes  von  salzsaul 
Nickel,  wahrend  eine  sehr  geringe  Menge  salsi 
lea  Eisenoxyd  dieselbe  sogleich  merkbar  ins  Gr 
fallen  maclit.  NVich  veidient  es  bemerkt  so  x 
den,  dafs  das  salKsaiire  Kobalt  beim  völligen  1 
Wissem  und  Abrauchcn  bis  zur  trocknen  Salm 
■e  ebenfalls  wie  die  übrigen  Koballsalze  eine  bl 
rothe  Farbe  annimmt. 

Zum  Besrhlufse  dieser  Anzeige  Iheileo  wir  t 
die  von  dem  tira.  Prof.  ^tromtytr  gefaadeiUD  V 
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le  für  die  «pecifiachen  Gewichte  dieser  Kobaltmi« 
br  mit. 

Da^  specififche  Gewicht  des  Kobaltglanzes  b»* 
Hg  bei  10^,5  0.  Temperatur  des  Wassers  und 
'',7622  Barometerstand  :=z  6,33i6,  und  das  des 
peiskobalts  bei  Q^^yS  C.  Temperatur  des  Wassers 
Dd  o<B|7622  Barometerstand  s?  6^449« 
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FrMMufgabe. 


B  E  I  L  A  G  E  II, 


I.    Physikalische  Preisaufgabe  der  Pariser 
mie  der  Wissenschaften. 

(U*bcrH»t  au>  den  Annale!  de  Chemie  et  de  Phytiqna 

Man  lUi?.  S.3o3. 

JJie  Fhänoitiena  diT  lichtbeagung,  vrelcbe  Orimeldi  ■ 
deckte  und  naclilier  Book  und  Ncuiian  uniorgucbteii,  wnn 
in  dei  neuetten  Zeit  zum  Gogenttande  der  Foncbufig  vii 
FUjsikec ,  nameiicUcb  Toung'i ,  Fretnel ,  Arago  ■  Pa»A 
Biot  tte.  Man  bemetkie  Lichtttreifen ,  die  »ioL  bilden  i 
«ich  auidehnen  aber  dia  ScLatisu  dei^  Kürper,  und  andi 
welche  in  dieien  Sdiatieo  telbit  ancbeinen,  wenn  die  Sil 
len  gleiclizeitig  von  den  zwei  Seiten  eine)  tebt  ichmi 
Kfirpers  komineiii  und  lolche,  welche  sich  duich  ReBex 
bilden,  auf  FÜchan  von  miiigei  Autdehnuug,  wenn 
einfallende  und  zurückgeworfene  Liebt  sähe  nah  an  ib 
Kamen  vorbcigobi.  Aber  man  Lat  noch  nicht  hinmelh 
die  Bewegungen  der  Stiahlen  nahe  an  den  Körpern  m 
beitimmt,  wo  ihre  Beugung  eifolgc  Die  flatur  disM' 
wegungen  igt  gegenwärtig  der  Punct  bei  der  Ltchtbenga 
■uf  denen  tiefere  £rgri3ndung  es  arn  meiiten  ankommt,  1 
4aiin  da»  jihytiicho  Gelieimnif«  enthalien,  in  wslcfaar 
die  EtTahlen  gebeugt  und  in  veraohiodeiie  Liclitetreiten  ^ 
ungteiciier  Ricbtunj;  und  Siärke  zerlegt  werden.  Atii 
•em  Grunde  hat  die  Akademis  dieie  Untenuobung  lum 
genitand  einer  FreiHufgaba  gewählt,  indem  tia  die  Fl 
vorlegt: 

i)  durch  genaue  Versuche  alle  Wirkungen  der  Bengi 
bei  geradauiEtrahlaudein  und  Eurückgeworfeneui  Lichte 
beilimmen,  wenn  die  Stiahlen  einzeln  oder  in  Verbind 
mit  andern   an  den  Kanten  einet  oder  mebreiei  Kölner 
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r  tiitT  fX^tttreT  Ausdelinuug  vorbeigoli*!!,/ wobei  «ach 
Lait^I  EU  ii«liii]cli  ist  aai  äie  Zwiaclirntdume  diaiar  ttüt- 
r,  lo  wie    auf   den  Abtcand  ds*  leuchietiden  Punetci,   von. 
hieben  die  SiTshlca  luigeliea. 

I  ft)  Aui  dieien  Teriucheu  durch  initheiiiitiicb«  Iiiduc« 
B  äia  Bewegungen  der  Strahlen,  bei  ihrem  Vitbeigehe« 
Ktande  dec  Korpei ,  zu  ecicbliefieh. 

Zier  Preit  wird  lueikannt  werden  in  der  Öffentlichen 
niiiig  de»  Jalire*  iSig.;  aber  die  Preiibewerbang  hat  qin 
ide  am  i.  Anguit  i8i8>>  lO  daCi  die  Abhandlungen  toi  die- 
r  Zeit  einiutchickeii  aind,  damit  die  Veriuche,  welche  tia 
thaiun,  geprüft  werden  kßnnen. 

Der  Frei*  i(E   eine  goldene  Sehiurndnce  an  Wenh  5ooa 

Die  Abhandlungen  lind  potifrei  an  das  SekietarUt  iu 
■Ututi  vor  dem  angeietzten  Ternnne  zu  «enden  und  aind 
ic  einem  Sinnipruche  zu  beseiclinen  ,  dei  zugtaich  niit  dem 
imeii  dsi  Verfataeri  in  einem  der  Abhandlung  beiliegendan 
niegelten  Zettel  wiederhoU  wird.  El  werden  Empfapgi- 
leine  dagegen  anigeaCelU  werden. 

.Die    Bewerber    liud    lu   erinneti^i    dafa    die    Altademia 
ins     der    ibi   eingeiandten   Abhandlungen    wieder    Kurficks 
,   aber   den  Verfatiern  tteht   et   frei   licli   eine  Abiohrift 
t  zti  tuten,  weun  lie  deiiielben  bedarfen* 
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<         n.    IT  e  b  e  r 
eine  neue  Methode  Vitriol-  und  Alauneiae 
ihren   wahren   Gelialt  an  Vitriol   und   Alaitl 
hüttenmännischer  Beziehung  zu  untersucbe&i 

Ton 

Cliiigtiin  FDrebtegott  HOLI-UNDER, 
KCfiigL  poUni*ch«m  Iliiitenbeamicn  %a  fiieloe  bai  Cl 

£iiiein  jgtl«n  HätteiiventSndigcii  ül  a*  bekinnii  wio  i 
•timmt  und  amiclier  lUe  Piobiacbfieber  von  Modttlia  Fa 
und  Luzarui  Erktr  in  bis  aal  Cranier  UDiI  GöttUng  nni 
nauaitan  und  aui°eieichnetiten  MeuUurgon  »leb  Abct 
tiiol-  und  AUunprabcD  autipiachen.  Mau  iit  durchani  i 
niahi  dahin  gelangt  durch  elnea  dem  Auabringen  im  ( 
ften  lO  viel  lU  tuügÜch  IhnÜehcn  Procefa  allaa  autsial 
r«n  GehaU  in  in  Rede  sichenden  ^ieb  im  Kleinen  au 
bniigan,  welches  doch  i\ötbig  wate,  wenn  dieae  Uni« 
«liungtnrbeit  den  PJamen  einer  Piobe  mit  Recht  -rerdii 
■oltte.  Wie  wei(  man  n  ioder  Genauigksit  in  die*«a  1 
■iclit,  besondera  in  neuern  Zeiten  piit  den  Gald>j  SUba 
Blei-  und  Kupferpipbei;  gebricht  hat.  i>t  bekannt  gen 
und  um  «o  mehr  zu  veTVfundcTn,  vrie  «ahi  man  noch  in 
Bnnrbtdtung  der  Zinn-,  Vitriol-,  Alaun  .  und  lum  T 
Budi  dai  Eisenpiobau  gegen  die  aiit  ervrähncen  BniSok 
Ma<:luo  (ich  niclit  die  VoUkoinmnnheit  dar  aritam  di 
den  Umitind  erklärliok,  difi  diejenigen  Perionan .  wal 
4ieia  AiL  Erze  gevrinnen  und  zu  Tage  fäidem  in  tter  R 
nicht  sinarlsi  Intereaie  mit  denen,  welchs  lie  durcht  * 
schmelzen  lu  gitie  machen,  haben,  und  daher  ihr  beiden 
ligei  Torthail  eine  genaue  Bettimmung  dei  in  den  su 
knu/endcn  und  kaufenden  Erien  enthaltenen  Meiallgebi 
Ci'hcisclit,    all    welcliea   gew6linUch   b»i   itan    letiEgenanu 


'Zinn-,  Tiniot-,    Ahnn  -  und  Elte 

ie  in   dst  Hegel  «ucli  von  dem  G»>via 

und  zu  gulG  gemacht,  nicht  *a  Fremde   veikaufi  \rer- 

^:    10   TrOrde   inRii  lieh  dieie  so  grofio   Venchiedeiiiieit 

~  K  Genauigkeit  der  Proben  ichweilich    erkläran  können, 

man   aicht   eiwa  annshmoit  wollte,    datj   den  em    ei. 

Em  in   in  peeuaiirsT   und  inerhaniilei  Hiniicht  hähero 

&i   der   aus  ihnen   aaiinbiin^enden  Prodncl«   einen  Vor. 

ror  den  letztem   verscbnift  hätte ,    als    bei   welchen  der 

daiitendeTB  Werih   dei  Ausgabracbien    eine   *o  ängitliche 

leit  nicht  erforderte. 
ABm   mir   Aber  Probirung    der  Vitriol-  und  AlannetL« 
iM    lltift  anf   folgende   zwei   ftllo    liinaui:    diA   miii 


TpaCt  «*  beiondo 
'\tit  im  Probireii   hetvorbci 

I  lieh  an  den  Zimiproban  ii 
J)ie  Zionei'ie  wutdeji  votn 
En«.  vi>ii  den  lie  gcwini 
«igene  Rechnung   setlitt,    ib 


Umstand  igt 


retoher 


lieht  man  teclil  deat- 
;lu.  Ober  -  Erzgebirge, 
■o  wie  anfänglich  all« 
n  Gewetken  Eil^  ihia 
Oller  gröfiern  Pu- 


thian  nach  fieicha Neuheit  der  Ümitflnde  vericltmolze 
und  ao  lange  dieses  geschah,  war  auch  nur  eine  hOcbic 
unTollIlommene  und  upaichere  Ptobs,  nimliah  da*  Si- 
obem,  und  die  Beiiimmutig  ^et  Metallgehaltes  in  dem 
gesichenen  Erze  durah  das  Hufsere  Ansehen,  da:  ao 
wie  aber  seit  a  Jahren  eine  Ziime«. Einkaufs -Anstalt 
SQ  Jobann -Georgenstidt  nach  dorn  Muslei  der  Eri - 
Einkaufs -Annale  zu  Fieiborg  ein^erichtat  wurde,  lag 
M  in  dem  Intaresae  der  Verkaufet  und  Hiufor  den  Me. 
ullgebalt  in  dem  Ene  genau  lu  bestimmen,  und  bei- 
de sollten  sich  nun  beaondBte  Probirar,  wovon  einer 
.  dto  andern  controllirt,  und  seitdem  hat  »ich  aueli 
durch  diese  Noth^endigkait  die  Zinnprobo  gar  lehr 
TervoU  komm  nee  Freilich  ist  mau  immer  noch  nicht 
in  dar  Genauigkeit  10  weit,  aU  mit  Ufa  Kupfer-,  Sil- 
ber- unil  Bleiproben  ,  allein  durch  mehrere  Bearbeitung 
dieses  Feldes  der  Ducimaiie  wird  man  Ruoh  docIi  da- 
bin kommen. 
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(flmlieh  l')  denjenigan  Antheil  von  (clion  gebild«  U 
EiHn  «11  tb «Italien  Vitriol  oder  Aliun  durch  einfaehu,  Aa 
,Uugaii  lind  Abdampfen  *u«>ioli»,  oder  2)  in  fiüch«  EM 
durch  Küaun  eine  Quiiiücät  einei  oder  der  andaiu 
beiden  Salie  bildet,  und  d«DD  iliefei,  wie  beim  onun  Fd 
eiwähnt,  ab*eh«idet.  Allein  in  bgiden  lallen  (ind  k^i 
da(  Aujbringen  im  Groften  richtige  Reiuliats  eu  «(ifuhsa 
weil  wedat  uuE  dia  aina,  noch  die  andere  Art  da»  llmmt 
eh«  Quantum  doi  am  den  Erzen  autzuhiingetidi 
upd  Vitriols  •  londein  nar  ein  Thetl  daron  dar^eitelU  iril 
AatlaugBit  kann  mau  zwar  alles  in  den  ErEeii  enthalten«  U 
sige,  allein  vvedet  durch  oinmali^ei  Vervritt 0 rn  ,  aai  noi 
weniger  durch  dai  Rösten  produoirt  sich  die  gröbt  mögliek 
tia  Mens«  von  Vitriol  und  Alaun.  Ei  iit 
iij«T  Fall  bekannt,  wo  diese  gewulinliclie  Probe  tqIL 
Genüge  leisten  l^öniite,  nämlich  da,  wo  man  die  EttavSM 
und  nach  dem  RüEten  sogleich,  ohne  aie  orjt  verwitter 
lauen,  «usliugl  und  dann  über  die  Hdde  tturzt,  wId  i 
bei  den  armen  Alsnnschiefer  za  Reichenhaoli  im  Voigtli 
ttatt  Ündel,  welcher  Fdil  aber  kaum  wisdec  voikonml 
dürfte,  wenigstem  gewiCa  nur  «ehr  gelten, 
ligen  ))oinmt  m^n,  wie  gesagt,  nicht  damit  aua.  Üud  doc 
ist  Dt  öftara  ungemein  interoisant  auf  jedem  beliebigen  En 
in  liurzor  Zeit  durch  einen  dsm  Ausbringen  im  Groftea  «na 
logen  Prozsra  alles  Auihringbire  auizuscheiden.  Schon 
ßeognostisghen  Landes-  und  DiitriLtsunteimshungsn  dfii 
nicht  «alten,  bei  dem  häutigen  Voikomnten  der  Vitriol-  nnf 
Alaunoree,  eine  »clmcllo  und  sichere  Bestimmung  ihre*  G( 
lialtaa  von  Nutien  seyn,  noch  ein  höhere)  [ntcresia  gewinnt 
■bar  dieser  Gcgeuitaad  bei  dar  Anlegung  von  Vitriol 
Alaun  werken. 

Ein  dergleichen    Fall  war  a* ,    der   anch   mich  auf  dw^ 
Mangel  einer   guten    Probe    aufmerksam  machte,    1 
ho Itenm&nni sehen  *}  Unlersuchnngioiethadan  Töllig 


'}  Ich  aaga   mit    Fleifi,     die  hQt'tenmlnniMjien    doni 

den  Tein   chemischen   kann   hiei   die  Red*  nicht   »ejn 


Die  MailiodB,  dsren  ich  mich  bedisnte,  und  -vra* 
li  auch  völlig  lum  Zvcecka  kiini,  wird  »ich  roetoei' 
nas  am  ba(t«ii  dacaua  er(:,oben,  wena  ich  die  ipaoiella 
,  yro  icU  *i<i  cuerit  ib  ARwendung  btachte,  liiei  vam 
[•  bit  EU  Ends  deutlich  beiehreibe,  und  ditiin  wacdea 
.ooh  einige  Folgotiingea  leicht  von  lelbtr  da»ui  liei- 
laHen. 
Et  war  im  FiQblinge  de*  Tergxngenen  lahreti  >li  ich 
die  Auffoideratig  dei  Hm.  Bergmaiiiert  Kittel  eu  Obsr- 
;orf  bei  Zwickau  veranUrii,  die  tJiiienuchunß  eiiiRi  in 
pr  Gegend  au  [gefundenen  tnächiigan  AlaunichiefeTfltJtEet 
h  feiner  BiuvrOrdigheit:  und  der  Anlegung  einet  Wer- 
laiauf  ontemahin.  Meine  erite  Arbeit  daiuii;  wk,  dai 
wt  gew&hDliohe  An  la  behandeln,  die  ich.  «tich  kQiE> 
nfotilBn  yretdo,  damit  man  die  darauf  folgende  Art  di« 
IrotgleUhen   nnd   den  Wereh   beider  gegen  einander   nb* 

L  Vtrsuah,  Tch  lieft  ta  dem  Ende  ungefähr  t  Centnec 
l'  £ni4    gröblich     ieratOMCii    und    auf    einer    bi*    Ei)in 

«ina  hattenmSnniiche  Probe  iit  Keine  Analoga ;  dam 
■Dalyiitchen  Chemiker  kann  et  nicht  tchvrer  ttyn,  aul 
dem  gefundenen  SchwofoleiiBitgehah  und  den  Qbngen 
Müchongaverhäliniiifln  dietec  JErzo  a«ch  der  f  ehre 
von  den  bellimmten  und  einfachen  Zuiammculetzun. 
gtn  der  unorganischen  Kärper  dat  danui  zu  erhaltend« 
Quanmm  von  Turiol  und  Alaun  richtig  au  beitim- 
Rien  i  allein  diefi  iit  keine  Sache  far  den  prakiiichet) 
Bütlcnmann.  Indefn  io  viel  cheutiiche  Kenntniite  all 
zur  Autfährung  meinet  anau^iebenden  Probe  nütliig 
■iod,  darf  mau  wohl  ahne  Unbilligkeit  bei  jedem, 
dem  die  Admiiii«Uaüan  einet  lolchen  Werks  anvel. 
traut  wird,  voraueieizen,  und  hsuo  er  sie  nicht,  ao- 
^drde  er  auch  «ein  ganiei  Geschntt  ohne  taiionetlo 
Ein*icJit.  und  alio  wohl  ichwerlich  ao  wie  e*  aeyt) 
■ollte,  beiroibeii,  und  »ich  ^uoh  fti  a^d^rn  fäUfii  titafj^ 
xn  helfen  wiiien< 


L 


"I 

iu£         ■ 

«    unter  lMfl| 
lieiec  OpoJtlV 


HoHnnder  ftber  ProMrung  auf 

ichwacbsn   Rolhpldkfln    erhittten    eiseriiea     Plan« 
•tlodigeiD    Umfahren   gut  ibtöiten.    WiiliTBnil    dieiec  OpoJtT 
tion  entwickelren   Bioh   ungamsiii  rta)  ■leohnnde  Dämpfe  dif 
■ehnefligan   Säure:    nach    derselben  nber  tmte    da«  Eri  eioH 
b^ti^ehtiichen   Gevricbtiverluit    etUtten ,     und    »eine    ditnUl 
rirbe  war  ein  klein  wenig  lichter  gsworden.    auch  hatte 
flueu  ityptiichen  Vitiii>lgeichtnac>i  »ngenommen.     Nun  Wll 
ien  £J8  f(»'ii  dieio»  goröitetei.  Ersas  in  einem  kupfecren  fiw     f 
«ol    mit   »einem  vielfachen   Gewichte  Waster  unter  beftlnji< 
gern   Umtiibien    gut   au3;;ehücht,    und   dann   das    KU»  Toa 
RiiekftiiKle    durch   ein    Tuch    abgeiondert,    welebei    letiurr    i 
nun  noch  Ewaimil  bii  tax  völligen  EMcböptung  mit  Wim^H 
tbergoMen,    umgeiilhti   und    »mgakocbt,    worauf    die   kUlfl 
Luuge    zu    eciterlialtenec    nach    dein    Durcluelhen    gaiehfln^^l 
wurde.     SimniUicho    Laugen,    welche    mit  snUsaurem  BatJI     | 
eiuetk    bedeutend   weifsen,    mit    hUataiirooi    Eiaenkali    Miitt 
liirk    berlinerblauen,     mit    kohleniaurem    Kall     aber    nsM 
/  wwrigtanen    Niodsrtehlag     gaben    und    zlBinÜeh    ritriolüdl 
■olimoekten,    wurden   iiim   iu    eiciom    sinnerneu  tiaMel   Utk 
find  nach  ainpekochc,    und    durch  ein  mittlerwcila  angeueU- 
Ui  mehrmalij^os   Filtrlreu   dai   noeh    mechaiiiich    damit   vM> 
inoiigL  gewesene   Erzpulver   abgotanderc,   so   dafs  suletit  n«t 
noch   etwa    ßr^io   Dr.r<dner  Kannen   abrig    blieben,    walsb* 
uoDhinnli   durch  Filtrirpapier  abgeMiht,  und   in  einer   ileiu- 
gainan   Sc1iq.,la    auf    einem    warmen    Ofen     Eum     allmäligea 
Abreuahen   hicgetietlc  wurden,      Ei  «onderce  lich  hierbei  eb 
wai  gtQne)  Eisenoxy-d   in  Flocken  ab   A.,   auch   Eeigten  liah 
binterher  kleine  weift li eh  -  und  gelblichgrana  HrjitalLe,    Dt 
aber   beim    weitem    Verdampfen   die    braunwerdende    Ltagt 
keine  Neigung  zur   KrytulUidtion   aeigen    wollte ,   »o   wnrdi 
lie    bei   gelinder   WSrme   Tollend»    bii    zur  Enifemi 
Feuehit^keit   inapitiirt.      B*    blieb   dabei   ein  kr^iiBlIiaitebl 
Kuckitand    von    dunkelgranec    Farbe    und   Vitriolgeechmaek] 
am   Gewicht  ö  Unaen   reichlich,    die   iah 
will.      Um  diesen  unhryiiatliiirbaren  Vitri 
her,    beiondeis    auf   megliehan  Alaungebalt    au  DUMnoClua, 
•teilte  ich  folgende  ±  Veriuoh«  damit  an 
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1^  fTuide  die  Hälfte  deiiBiben  ,  nämlich  j/4  I'fund .  mit 

*nnd  Wutct  beiri  digeiitt  nntl  dio  AutlÜiung  üliiin.   Au£ 

I   FiiiBi  blisb   ein  cinoneni^elbe)   Pulver,   welchei  ich  miK 

Hsichnct   jtHT  weilein   ÜDieraucliuiig    oimtweilen  turfick- 

id  die  durclilaulende  |<e)b^[r>ile  Lauge   b  wulds  lut 

ctalliiniion   cvjiporin.      Doch   wollte  bei   geh^>7it;ci  Coii> 

THiion  nichii  anEicbiefseo ,  a»  sonderto  lieh  vielmehr  eins 

>lichn«irtg    flockige  Mi»«   ohne    Kcyitaliiniicbe   Tendern 

und  die   davon  abgegoiieiie  weiter  eingetauchte  Mutler- 

[e  gerann  zu   einei  dunkel°ri)iion    Itia   ;ind    da  Toit^elben 

«um.  welche  frei«  SSuie   hielt  und  die  reuchligkeit  der 

iQjphiTe  an  10g. 

Dai  oben   erwähnte  citrongelba   Pulver  >   wog  |:enoB^- 

10  1/2  DTacbnie.      1/2  Drachme    davon   wurde    mit   dec 

SRchen   Menge    chemiicb  reiner  Setziflure   etliche  Tage   i'f- 

t  und   lätis   lieb  dabei  bis  auf  einen  utiwügbaren  weil>- 

igrauin  Schmuti  völlig  auf.     Die  duiikolgelb  gefärbte  So- 

ton  wurde  uun   mit  Itzendem  Arumonink   pr^icipititl,   und 

nich  diDi  Erhitzen    der  FlHasiglitit    bis   tutn  Venieiben 

M    fieieu  AmmflTiiafci,    Filtriren ,    Auetürten  und  Troetnen 

ronneuä  Niederschlag  von    roitgolber  Farbe    verhielt   ajati 

,sllea  damit  nn^esiellten   Proben  aU  reines  EisenoXvd. 

a)  i/m  Unze  von  dem  oben  erwJbtiten  kryitalHniBctien 
Bkatande  B  wurde  mii  dem  isfachen  Gewicht  reiner  SaU- 
I  etliche  Tage  warm  di^arin.  Unaufgebist  wir  dabei 
U  «banfaUi  wieder  ein  unbedeutender  weiräRreuor  Schmatz 
,  und  die  mit  gewäiaertem  Aetzimmoniak  genau 
te  itarK  gtAb  gefärbte  Auflotung  wurde  erhit'.t,  und 
.  gefallene  roitgelbe  Oxyd  durchs  Filter  von  der  Flouig- 
t  befreit,  gut  auigeiriTit  und  dann  nooh  feucht  in  Itiendea 
imoniali  eingetragen,  und  damit  24  Stunden  digerirt ,  um 
I  Thonerde  dadurch  abzusondern.  Allein  die  abfiltrirle 
i  gelinde  zur  Trocknif*  eingerauclite  Fliliiigkeit  lief«  jm 
■parirgef.ifae  nioliti  ala  eine  unbedeutende  Monge  von  Ei- 
oxfd  ohne  alle  Thonerde  ziirjick. 

So   war   bei    dieser    haiienmnnniichen    Probe,    die   out 
^Uc^liei  Sorgfalt  ■ugeMcilt  wurde,    kium  3/4  Froccnt  Vi*.  . 


;3Jo      HolInndeT  übcit  ProMrang  anf 

tfiol  und  gtr  Kein  Alaun  niiigebrattit  worden,  ein  G«b 
dar,  vrthii  er  der  richtig«  geiveien  wSie,  md  Keina  Za| 
niachung  di«ier  ScUielei  hstts  denksn  lasssn.  Aliein  di  < 
absoluta  Biuwardifkoit  danelben  durch  alia  aafgeiUll 
Hitdon  and  mebreie  Sparen  ein«c  Tormatigen  Venibeill 
iclinn  erwieien  war,  nnd  Ich  auch  ferner,  thöilf  «ai  / 
Natur  dieter  Probe  aelbtc.  die  keine  richtit^ii  Reiulblt 
lieCa.  tbeib  auch  aui  weiler  ei fi greifen dEii  cbenriichen  ÜB 
(Hebungen  von  einem  gräfseni  Gehalte  liberzpiigt  war, 
sann  ich  nun  auf  eine  Methode,  anf  eine  f'tr  den  praltiri 
HOttenmann  ausfahrbare  Art,  nach  Art  der  iibcigen  £r| 
bao  leicht    and    in  kuri«c   Zeit  den   wahren  Celuüt  nh 


Von  dem  »chon  oben  erwllinten  Grnndiatf»  dfli 
difi  eine  wobl  eingerichtete  Probe  immer  lo  vuü  : 
dem  Autbringen  im  Gtoriim  analog  *ej^  mU,  Mit 
auch  hierbei  dieaen  Weg  ein  in  ich)  a  gen. 

Die    Arbeiten    beim    Zngutemacfaeii    der    Vitriot  ■•  0 
Alannerie,   leifallen  in   5  Hauptopcrationen :   in   du  VeW 
tetn,   in   daa    Aualaugen   und    in    dsi   Venioden   dar  Lui 
Alle  abrige  dabei  rorkoiiani enden  Arbeiten  kann  man,  in 
lug  auf   die   Erie,   mit  vollem  Recht  unter  der   Bubtik 
Vor-  und  Naoharbeiteu  begreifeD.      Durch«  Votwittetn  Tri 
ihr  Saligehilt    gebildet,    dutcht   Autlaugen    gewonnen 
durch*  Veriiedon   endlich   lu    Kiufmannigut   gemacht*     C 
bei  den  mehriien  ettt  vorher  gehen  maisenda  Rütlen  i'at  U 
eine  Voibeteitung)  -  oder  £inleitangiacbe!t  zur  Vecwittar 
zu  nennen,  da  e*  blori  von  den  zufätligeu  Miicbungaveib 
nisien  der  Erze  abhängt ,  und  iiiebt  gerade  wetentlich  gena. 
werden   iaaa.      Dai  bei  Bembeitiing  der   Aliunnze   votlut 
niende   Melilmachen   iit    all    eine   UnUrablhoilung   de«   V 
ticJen)   2U   betrachten,    und   io   kann  man   auch  alle  äbrä 
:h  Torfallonden  Arbeiten   nach  Maatgabe   det'  Gmi 


wbbl  cingericli taten  Probe  wird  man  alio  M 

iiiptmomente    Rücksicht  tH  nehmen  haben.     1 

letalen   anlangend,    so   lind   aie   lo   «infaofa,    dafi 
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Iber  keiner  weitem  Erwalmung  bedstf.  irohl  aber  fit 
Terwiitern  derjenigs   Punkt,  worauf  hin  allei  inkomnir, 

.Worin  man  bei  der  Probs  im  RIeinen  nodi  nicht  im 
••R  Wir.     Bei  der  fieacleitun^  von  den    in  Rede  stehen- 

Erieri  ioi  Grofien  vsrfihtr  m»«  bekenntlioh  io,  d«Tt 
1  dio  '^«rwicleTtcQ  E»e  aiitUii-t,  dann  lie  f.uin  neuen 
Mrittem  hinttacKt,  nach  einiger  Zeit  wieder  iiiElaugt,  und 
B  Rbtreebielnden  Operstionen  lo  lange  wiederholt,  bti 
£n  entweder  enchöpft  oder  leiii  Geliilc  wenisiteai  niebt 
rr  venrbeituiigtwnrdig  iit.  DieFi  eifordert  einen  Zeit- 
D  *oa  viele«  Jahren,  und  lehoii  diäter  Umstaiid  allein 
ht  tt  unrnttglicb  denielben  Weg  nucli  mit  einet  Probe 
intcMageii,  da  die  Beendigung  in  der  mägliotiK  kQrx(> 
Zeit  ein  Iliuptoharakter  einer  volUommenen  h{llt«h- 
ititchen  Probe  in,  zn  geschweig^u,  äufa  bei  kleinen  Por- 
en die  Verwiltciung  auch  nach  Maatgabe  ihres  geringen 
am*    nm    to   unvollkommenei    von   Sutten  geht   itli   b«i 

,  Duell  die  Terwitterung  der  Vitriol-  nnd  Äliunerza 
ä  nicbii  anderi  bezweckt,  sla:  Oxydation  aller  iliraC 
Dirbiran  Bei'andtbeile.  Wire  es  alio  möglich  und  gibe 
»u  Mittal,  diejenige  Wirkung,  welche  hier  die  NaIuV 
lilig  und  Isngtam  in  Monaten  und  Jahren  hetvorbtingt, 
i  Kumt  in  eben  lo  viel  Minuien  und  Srunden  zu  be- 
fciteUigen.  90  wEre  unsere  Aufgabe  gelüit,  und  dieie* 
lal  fand  ich  in  der  Anwendung  der  Salpecariiuie ,  welche 
<  ubtAr  allen  Reagenlien ,  deren  man  sich  alt  onydirend 
«nti  dai  zweck  dien  lichaie  und  einfachtte  ichien.  —  Ich 
*  aber  lieber  zur  Benclireibung  der  Arbeit  eelbit  Qber, 
•iob  ddDii  auch  gleich  die   Methode   ergaben   wird. 

//.  i''cFiuch.  Teh  lief*  eine  Portion  dei  in  Untexjuchnng 
loden  Alaunicliiefers  pulvern  und  nnbni  davon  ifi.  Pfund, 
hat  ich  in  eiuer  steinzeugnen  Bächie  mit  1/4  Pfund  Sal- 
Mtare  von  So"  übergof»  und  mit  einem  Olasnabf  'lieri 
b  einauder  rührte.  In  kurier  Zeit  war  eine  seit  lebhaf. 
linwirkung    der  SlolFe  auf  einander   zu  merken  .    welche 

roinelimlioh   dufch   ein   seht   starke*   Auftohdnmea    dct 


ulpetrigianien  Uimpfen,  ■!>  oxydirend  sttigte.  A 
Bncüoii  uachiulaixn  anGoß.  braclita  ich  dai  G«£>r*  ii 
iitcn  Sandi  und  rührte  ei  oSuit  um,  wobei  (ich  infl 
noch  ciwBi  Salpeier^ai  S'g^"  ^"  Enile  aber  un. 
S^iiohuug  lalacic  trocken  wurde,  waitei  niobtt  ■ 
indeit«  SelpeteMäore  entband.  Die  uockene  Mbim 
nun  einer  icbwKcben  Glilhehiiie  «us,  um  alla  Saipmai 
die  nun.  naclidcin  »io  ihre  Dioaita  g,elai»Mt.  abeiflawj 
lolijdlich  jawaien  wira,  «n  T^ttraiban '),  entfeniia  dii 
«e  aber  »ogleicb  wieder  au>  dem  Fauar  aU  sieb  au 
•alpeteriiuren  Dampfen  itechend  •chwefligtaura  a 
(Cbienen,  um  nicht  etwa  wieder  einen  Thail  dei  gabi 
VirtioU  XU  leriloien.  Jatit  bcacble  ich  den  Rüekitai 
ein  Filtiuro  und  laugte  ihn  gut  mii:  iLOchendem  V 
Getrocknet  hatt^  die  raokgtlndiga  ErimaitB  geradri  aifi« 
an  Ganich t  liutch  die  enähltea  Behandlungen  iw 
Uia  erbaliane  Laug«  von  hellgrOner  Farbe  nnd  iuak 
liachem  Geichmack  leigta  mit  den  Reagentieii  di«<el&i 
«cbatDongeh ,  deren  ich  weitai  Qben  gedachte  (^b«i  d 
boit  I  wo  ich  eine  PoitioH  dieaei  "tiin  durch  bloläai 
und  Aualangen  unteriuchfe ,  näiAlicb  diri  Ge^dawil 
tehwefol'inren  Eiteniy.  jaifocb  alle  no'eb  i»  mät 
tirade  dar  Intaniitit  alt  dort. 

Data  trocknen  Er^raclstahd  behandelte  icb 
mit  3  Unien  dergleichen  SalpateTsture  wie  daa  entema 
doch  zeigte  aiob  in  der  Kälte  und  Würma  kaum,  U 
Geticht  gar  nicht  und  nur  fiif  dan  Gerifbli  ein 
Eniwickelung  der  lalpetiigan  Sänre  und  ein  giac  «ohi 
Blatanwerl'eu  der  Malle.  Abrauclian  bii  lur  Trocknt 
hen  und  Auilaugan  folgten  nun,  wie  dat  entemkl, 
wurde  die  namliobe   Oparatian  mit  dem  EnraekiUBih 


*)  Zugleich  dient  diele*  GlQben  um  andere  Tielleid 
itandana  lalpaterjaut«  Verbindungen  zu  Beraeuiaa 
Baien  deiielben  im  Maximum  zu  oxjditea 
dat  Walter  unaull.ilich  £u  machen.     ' 
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I   }«d«ch  niiT  ied«ni*I   unter  Anwendung  van  1  Vnram 

r« ,  und ,  wie  xu  erwirteii ,  mit  immer  ichTraolism 

iedartioli:-      Die   t.augen   Ton   den  3  eritaa  Ope»- 

t  waten  gtfln  gefjrbt,    jedoch  die  letiie   ^-ur  noch  »ehr 

I   worden   siiaimmengegnijan   und  mit  >.   ■    be- 

i  von  den  beiden  lotiten  Babaiidlungen  des  Er. 

pkiltenen   Liu^tu  aber,    die   völlig   waiierhell   waten, 

inet   xut  weitem  UnleTSDChuDg   b«i 

tacfcitSndtga  ErzpulTet  [heilte  tadi 

ebene   Art  mit   Salf eterijure  behan- 

geglöhc    uiid    loii    Waiier   auii;eiaugC,    diesem    WatiaE 

1  meliT   nfit,    und  viriirda  daUer,   all  völlig 

^ft  wapgewoiten. 

n  ict  eritcie,   and   bei   weitem  dar  wicb- 

B,Theil_dei   gac""  Proceiiüi,   iijimliah  di«  Vctwitteiung. 

■  Oxydation   allet  oxydirbaten  Bettaiidthaila  de*  Ectet  In 

1   Stunden  eben  lO  vollkoninien  ,    alt   ei  die  Natni  nui 

icl  Jiliren  wQrde   haben  ta  Stande  bringen   liBnnen, 

1   vollendet,     und    der    dadurcli   gtbitdcia   Siligebalt 

I  Ablaogen  gewonnen,  ei  wire  alio  nun  noch  der  letx> 

ail,  nimliah  die  Vaidatnpfung  und  Zugiiteniacljung  der 

1  Lauga  übiic;.     Hierbei  wird  licb,  bei  der  lo  eben 

fernorn  Bearbeitung  dieiar  Laugen  ergeben,  wie  la 

ytlojch  licli  diese  Arbeit   im    Kleinen   dem   Aulbringen 

K>flEn  vcrhicll,   ind^m   aua  den   eriten  laugen  Vitriol, 

■  den  letalen  Alann  —  lo  wia  dort  —  erlialten  wurde. 

lAdluieh   die    Voriflglielikeit  und   Anwendbarkeit  dieiM 

1  »elbst  deutlich  in  die  Augen  ipringt. 

lie  von  den  ersten  3  Operationen  dai  EriM  g;ewon4 
tünlJcha  Lauge  a.  i  wurde  nun  in  einer  porcallane- 
aampfachaale  gelinde  bis  auf  den  6(eD  od«r  Qteti  'i'hail 
Untinglichen  Vohinirnt  abgetaucht,  und  dann  kalt  ga- 
antchierien  zu  laisan.  Letaleres  ge«Ehah  «bat 
H;  vtelnielir  londerie  licli  ein  tbaiU  gtilnli<:her ,  ilieits  tott- 
!t  Scbtanim  o  ab.  der  fedoch  In  leinen  kleinsteh  TheilcheR 
pJallinUch  war,  und  dem  nah  aus  einer  Auflösung  abgo. 
'wintert  habenden  Gyp»  llinelta.    Er  wog  getrocknet  107  Gran. 


.JJo  Gr«n  i«Toa  wurden  mit  rainer  Salziii 
«tliclie  T»g«  Ung  wirm  di|ioriit.  Dmch  die»«  M 
liatta  ficb  alle*  Im*  «uf  ciuau  uniTie;bu'en  (ebw4a«: 
Rufgelüti  und  die  »elbe  Solution  g«b  mit  AeCus 
Flrjiiigkcit-  einsn  loüibiaunait  gsquolt^aen  PiMtfi 
duTcbl  Fitiii  abt-eionden  und  auigssüCit  lieh  TölUg 
MDOXjid  olino  Alaunetd«  mit  den  gegen  vi  ~ 
vcrbielt;  ich  glaube  <Iio  mit  Reebt  dincB 
b4»ischei  icb?T<fe]>nDiei  Eitauoxjd  betracbua  sn 

Die  noch  abtige  Laugs  von  «.  t  wurde 
weitn  MD^cdinipft ,  uad  tiefi  dabei  sin  kUin  i 
■chSii  imilteblauen  NiedsrichUgi  fillen,  dea  ich  dl 
liuni  ibsondetie ,  tbtr  wegen  «eiiiEr  GeringfGgiek 
Kiher  uDteiinchen  konnie.  Die  genannte  Fiäsii^k« 
nun,  da  »ich  bei  |;eLi)rigr-r  Conccntriiion  nicht*  b« 
»tilliiiten  wolhe.  bi>  lur  Trockne  in  gelittdei  Wir 
dampft.  Ei  blieb  eine  fcTyitalliniicbe  Rinde  ron 
prQner  Farbe  nurück,  Twie  elTvat  alter  Eiimviui 
ttyptiicb  -  TiirioliicliEin  Geschinack  ,  an  GewicJii 
(nen.  Dieler  nockitalid  ß  wurde  wieder  aat  dopi 
nntetiucht ,  b«ioiideri  auch  in  der  Abiicht 
leicht  datin  belindlicbcn  Alaun  «ufzulinileR.  5  U 
fiavon  wurden  nimlicb  mit:  1/4  Pfund  Waiicr  haJA 
wobei  ganK  dieiclbe  Etichcinung  Statt  fand,  dereir  i 
oben  bei  der  Bearbeitung  von  63  Pfund  de*  j 
Alaunschiefera  und  der  AulI<jiQnj;  de!  daraus  erhal 
IiioU  im  Walter  Erwilmung  getban  habe,  nämlicti 
lieb  hier  von  neaem  eine  vjn  telbit  erfolgende  Zed^ 
yittiol*  in  hikliit  (cbwerauBäiliehei  bniicbes  icliw« 
Eiienox)fd,  welcties  unter  der  Geilalt  einet  echöa  c 
ben  Pulvert  ■  unaufgelöti  ani  Boden  auräckblieb 
■  uüeilicbe»  isuTet.fchwLfeltautei  Eiien  b,  vrelcbe« 
abfilcrirtes  gelben  Solution  wir.  Das  gelbe  Pulver 
57  Gran  getrocLnet  and  wurde  etliche  Tig"  tiit  3 
-vciner  SaliiiLuie  digerireud  batisndeli.  Hier  verhielt 
gaui  >o  wie  dai  iclton  erwäliiite  beim  obigen  grob 
tuet  ethaltene;    nimlii.b:    e*  Itiiie  lieb  bii  tat  eiaeo 
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Jt)  giniLiehen  Schmutz  in  iti  Siiuro  luf,  und  die  arhalte» 
»kJungllba  Au&fiiung  liefs  mit  leinem  kohlen^äuvrlichfii 
POa  (ml  bil  tue  Sättigung  abgettuinpEl,  und  dann  ilunli 
D  daiein  gsfilhrtsn  Strom  von  geichwefeltem  Waiisr. 
gx«  xerictxt,  in  dar  yoa  dam  NieHcnchh^e  dDi<hi  FiU 
k  bcfieileo  bellen  Solution,  woder  mit  xackeitMatem 
aoaitk.  noch  kobleniiBarlicLem  Nacfon  den  geTineiion 
oUalt  arkcDnen. 

I  Ton  ddm  citrongelbtn  Pulver  ab^oieiheta  Flditig. 
>tigte  einen  bedeutenden  Gebalt  an  freier  Schwefel* 
i  der  Abdampfung  luerit  eine  gräulich 
Iblich  wtitie  krfttalt artige  Rinde  ab,  und  die  davon 
terlauge  gerann  in  der  Wärme  Jea  Sindba- 
.  geböriget  ConcentratiOD  in  einer  dunkelgrfflnen  kr^- 
leben  Maate.  Beide  KiyilalliHtianeB  zuiamnien  gelind 
I  Ofen   getrocknet  wogen  4  Drachmen  ig  Gran,  sogcu 

der  Luft  bald  wieder  Feuchtigkeit  an. 
li«  von  der  kty stall iniichen  Rinde  et.  >  noch  Qbriga 
ae  wurde  nun  mit  iKrem  i6fachen  Gewicht  chemiich 
Balxaiure  bei  der  Zimmeitemperatui'  etliche  Tage  dige- 
ind  leigte  ebenfalls  wiederum  gani  dletelbcn  Ettchei- 
',  die  ich  frCher  bei  di^r  weiter  oben  unter  m.  b  be- 
InetT  Diitei9udiuiig  dei  von  dem  grofien  Versuch  I. 
ien  Vitriols  A  bemetlite:  nämlich  die  SnUiiure  leite 
1e  Hinterlassung  ein»  unbedeutenden  Srhinutiei  auf. 
I  dunkelgelbe  Aufloiung  wuide  mit  COncenlriiter  ActC- 
iakflilHigkeit  genau  neutiilisirt,  eine  Zeit  lang  er. 
dann  der  entirandcnc  gr>lbbiaiiiie  Piäcipitat  von  der 
it  durcha  Filter  abgesondert,  ausgeaQfst, 
n  conccntriite  Aetiuomoniakfläatig- 
mit  dfgerirt.  Am  andern  IMorgen 
n  Pi3cipitat  abfiltrirt  nud  bei  ge- 
it  Trockne  eingetaucht.  Statt  der 
blofa  ein  Rückstand  von  Eisen. 
[ebUebeu  ,  weichet  wohlge trocknet  £  Gran  wog  ,  und 
111  dar  FlQltigleit  pcScipitiiteu  getrocknet  «ehwait- 
aeheudea  und  sUik  gUuMnden  Eitenox^d.  19  Gran 
Vicbt,  geiaminelt  wuidt. 


ih  feucht  wieder  i 
leetragen  und  dai 
die  Fln»»igkeit  voi 
VIrme  vorsichtig  z 
ten  TboB-Erde 


^      HollBBder  iibet  Probiriing  auf 

«,  ^K  «tio  in  dieiciti  Vitriol  eben  lo  wenig 
-^  t.  aaltaioäen ,  all  ia  dem  ichän  obm  beicttiiel 
,^  Ifk  TOB  dna  eilt  ingettetttcn  giorten  Verluche 
■  .  ji.,  leij^len  lich  beide  Soften  all  Tciner  Eiienvitr 
fff^e  Beimiicbang ,  und  ich  habe  mit  FielEi  b( 
^j-ielaCD  Arlleicen  de*  Prozeiaei  immer,  vrtt  idi 
I  j  Y,Dpiieli ,  daienf  aufmetkiam  gemacht ,  daT«  «in 
i^ebe«  Verhslien  de.    selinel!    auf  dem  Wege    der  Ku 


„•gte. 


,o  Viiiiöli 


auf  detn   gevvubnlichea  WE| 


Mint  durch  RSiten  gevroniienen  ia  sjlen  den  berSbi 
Im  Statt  fand ,  weichet  mir  ein  neuer  Beweis  fflt  die . 
^fgigkeic  meiner  Probe  lu  geyn  icheiot,  da  diete 
und  köottlidi  eriwungene  Oxydation  mit  dat  aul  : 
^Bi  Wege  erhaltenen  gldebe  Retaltme  liefen«. 

Je  EM  werde  icll  nun  weilet  lui  Unteriüchung  Aet 
oben  eiwähnteii ,  inü  b  beieicbnelen ,  von  den  letKtel 
BeBibeitangen  de»  Alaun tcbief er ■  mit  Salpeterdurc  erhl 
waasetkellen  Laugen  Bchicitca,  um  auch  ibrep  Gehalt 
niiiteln.  Mit  tiohlenaautem  KaU  verictzt  gaben  tU 
weiften >  und  mit  Aetilauge  einen  dergleichen)  lieh  1 
beimaali  dei  FallangBoiitteli  wieder  aullStendea  Ni«deE 
'  Sie  wurden  oun  enaainiaengegoiien  und  in  Veibindi 
auf  ifS  ibie*  anfänglUhcn  Volumen«  eingedickt.  Sic 
dal  Lukmuipapiel  totb  und  beiafien  einen  deutlicbsi 
lieh  zuiimmen  ziehenden  Alanngelchmaeli ,  und  wurde 
da  lieh  bei  dictem  Grade  der  Siätke  niehu  krystallii 
abtetits,  genau  und  loi'gfältig  mit  kobkniauret  Amii 
flüMiglieit  neuLcalisiiti  di*  gefalEene  weiUe  lockere  £r 
cdulcoiitt  und  noch  feucht  in  eincni  Uhrglate  mit  i 
{«wStiettai  SchwefaUlure  übettröpfelt ,  dafi  dieia  »g 
■Ue*  BußSite  und  nun  bienu  etlicba  Graa  flüMigM  1 
felnuiei    KaU   gemiichi  *)  und   dai  ganis  dci  unmn) 


■^  IHe  von   diesem  Sali«  eut  Bildung   dM  Alaniu 
Menge    n4rd    auf  7.  p.  C.    engegeben.      Ohn«   I 
kann  kaiti    viahitfr    krystallisitter  Alaun   e«itl 
Larnpaditti   und    Vauifuiilia   idiOB   Ungit   bewisN 


Vitriol '  nnd  AlaungeliaU.'  • 


S5T' 

ncion  Qbeitaisen,  vta  sicti  wühroed  etliclieti  Taj'en  1)11 
tiDiea  Z  im  met  tempern  rat  nach  Verdunstung  allec  FlQi- 
tiat  Mengf  kteincr  oUaedii(rlier  lirj'^tsllc  gebildet 
,  wck|is  sotglilifg  BcianiineU  und  'iiHiß  nbgetro*fcnee 
10  a  Dracbmen  wi'^en,  einen  vollLommnen  Alanog«- 
sfc  bfiafien,  und  ob  tie  f^lcich  TüIIig  weid  aui)«hen, 
im  Wanet  geläit  und  mit  Hjdrothionsaure -Flri>iii;keit 
tUlt,  die  AuSüiung  dunkel  tn achten ,  tum  Beweüe, 
a  noch  ciae  Spur  von  Vitriol  beigemiicht  liieliaiii 

3(1  Auibringen  bei  diein'  Ärboit  war  alio,  wia  niii.ii 
£tgBii  dai  vom  ^latiea  Versucbc  t.  betr3chtlicU  vei» 
in,  d*  e>  IQ  >  Unie  reinen  Vilriot  und  nahe  an  X 
neo  etna*  eiiensrhosiigen  AUun  aus  i/a  Pfund  Brs 
',  bei  jcDein  firoriea  Verfahren  aber  nur  i/a  Pfund  Vi- 
ohne  allen  AUun,  aui  88  Pfund  Erc  erhnlten  wurde. 

■Venu  nun  das  Weienttiche  und  Cbaracterittiiche  Einer 
gunneq  Eripiobe  jeder  Aie  darin  beitebi,  dafs  m^n  da* 
dauulegende  ßleull  oder  Ptpduct  rein  von  fremden 
«buogen,  und  diefi  in  magliohiC  kOiiciter  Zeit,  und 
«inen,  dem  Auibringen  im  GioCien  gleichenden  Procef« 
It:  lo  toll,  dunkt  miah,  die  liici  angegebena  Methode 
,'  und  Alaun-Erse  tu  piobirai),  t]lea  diesen  Etforder- 
Tfillig  entsprechen. 


!)er  CiDatind,  dafs  man  hii 
^lUlliniicbet  BeicIiDtFenheil 
trigem  Zustande*]]  erhielt. 


r  den  Vitriol  nicht  in  tBI- 
kann  dieser  Methode  wohl 


min  wird  daher  jed«  Probe  auf  Alaun  dfmii  vei- 
□  massen,    elie  man  sie  anichiefien  hfit.     Bedient 
man    licb   des    Ammoniaks,    oder   dar  gereinigten  Fot- 
Suebo   statt   des    echwefelsanrsn- H,3lis,    so   nimmt  msn 
Im  Verhlltnifs  mehr   davon,  alt  von  di*»ni, 

)f4te*  Scbwantigiir erden  von  Vitriollaitgeo ,  tvelclie*  Sf* 
|an^  genug  im  Grofsen  TorEmfcommen  pflegt,  wo  taafi 
iah  da^n  dmeb   den  Zuiijs  von    rcguliniidicm  Eisen 
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aiebt  mm  Tonnnf  ■»gciecfanet  wetdea.  Ja  bei  Bebt 
Uciaer  Pordonem  to>  leleker  Laage  üel*  idiinn  i 
tneidra  iit,  nnd  inch  4ei  Geninigkeit  der  Ffoba  t 
nen  Eintrtg  ihat,  ind«nii  obu«  ünca  gnttea  FMa\ 
gtbru,  der  SchmantTimol  im  Kleinen  ffic  1 
Viniol  im  GroCien  berechnet  worden  kuB, 

Einem  aBdem  Einivande,  den  man  mir  dabei  pi 
k*t,  nintlich;  i»S»  min  durch  den  giolien  hfiltcmniim 
Vtoetlt  mit  dem  Aiubttngen  nie  dn  kleinen  Pn>)M 
kommen  werde,  aU  duieh  welche  letLteie.  wie  icb  el 
wieien  habfii  aller  möglich  aiubringbire  Gehalt  de 
dargelegt  wird,  lifit  sich  durcb  da«  Bciipicl  rieltf 
Ercptoben  leicht  begegnen,  bei  welchen  mau  ebeniilli 
im  Erze  tteckenden  Gehalt,   wie  «r  iit,  und  aicJit 


hilft,  dQifta  woU  ns  der  Abtoheidnng  tov  Q 
au*  mehretn  andern  Metall anUdlnageD  ibnlidwf 
gang  mjr,  welche  ÄuHöiungen  (ich  von  telbft 
eine  All  von  doppelter  Miiebung  in  eine  icbwn 
liehe  Hilfte,  viel  Oxyd  und  wenig  Säure,  n 
laicht  aufloiliehe,  viel  Slure  «nd  wenig  Oxyd  b 
In  dieielbe  Kathegorie  bringe  ich  die  öfteii  beoli 
te  ffierkwOrdi^e  Zenetiong  der  AuflAiungen  von  I 
feUaurer  upd  beionden  Ton  lelbit  erfolgender  iil 
laurer  Thonerde ,  worüber  ich  mich ,  to  w 
dabei  Torkoinmenden  intereMinten  Bticheinungep 
Dem  «ndem  Orte  naher  erklirr  habe.  Alle  die 
nieiie  icheinen  mir,  nach  uniem  je^iigen  Anti 
am  beeten  aai  einer  durch  Einwirkung  EuficTcr 
zen  in  di^ie  Aufltisungen  heivargeb richten  Tetlni 
dei  cleotro-cUerDitclien  Spaimungi- Veihiltniliet 
conatituirenden  Bestandtheile  erkläci  werden  • 
So  aeLen  wir  dieee  Miicbunfi- Verindeningen  b 
»igen  Auflüiungen  durch  da«  Wallet ,  bei  andeni  < 
die  Wlrme,  und  bei  noch  jiDdi>m  durch  KllUt  I 
pbiriicfae  Luft  u.  i.  tr.  bedingt  werden. 


"Vilriol'  und  Alanngehalt' 
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I   Hütten   •utgcbrieht  wird,   erliili. 
Hcbtete    HütUaliaUliiiU    wird     seine 
tob  DEhmen ,  p,   licli  dieier    ProLie  at 
Iphr   od»  fotiider   iciuen    Autbriogcii 


Jriet  TeTniliifiig^ 
klstirrgeln     Uictif 


der  Ene  b edier 


a   eine  noch  wichtige: 

I  aufgeworfen   werden 

t. Menge   von    Vitriol-  und 

interworfen  werden  niü»e 

^ocer«  bei  ihnen  eiitiuUitei 

wQrd*>    Bei  Etien,  die 
ßialtigeii  Fouilien  brechen. 


Frage  k«nn  hierbei  wegen. 

El  ist  bekannt,    difi  eino 


Alaunerrei.  eiit  einer  Rä-: 
1,  um  dadurch  den  Verwitte- 
.  der  obne  diefi  niclir  leicht 
n  lind  mit  kohlen  ■  und  wal-, 
iit  dief«  weniger  der  Fall  all 
I  diesM  ^eogiiottitche  Verhältnifi  nicbc  Siattr 
Dnreh  da*  RA«un  aber,  hat  man  wieder,  abgerechnet 
i  Brennmatnial  und  Zeit,  den  grofian  N«ch-i 
^^fi  dadnrcb  eine  bedeutende  Quantität  Ton  tcliwcEliget. 
refeUlure  in  die  Luft  fE'Ciicb'n  wird,  welche,  wenn 
I  Erie  bliebe,  vrie  da»  bei  der  Verwilterung  ohna^ 
^gtngene  PiöBung  ier  Fall  itt ,  eine  ihr  eiiUpreclienda 
1  Eilenoxyd  and  Aliunerde  aufiüten  und  sich  di- 
f  Tiniol  and  Aliun  verbinden  wdrde.  Die  Lehre ,  die 
\  tar  die  hatte nm in nitcbe  Prr.xl)  folgt,  ist:  dafi  man, 
:  fic^schaffenhrit  der  Erse  ea  erbnbt,  dal 
k  in  vermeiden  sucht,  wo  dieiea  aber  nicht  an(;eht, 
r  Einrichtung  zwecltmäriiger  Laugebübnen  die  entwei- 
telti  Vorichlagung  von  Eilen- 
hipfer«xfd  oder  alnunerd ehaltigen  Snbitanien  in  dieien 
itfriuien  aufi  indg;lic[iite  wieder  r.u  benutzen  aucbt.  FQr 
thoile  unterer  kleinen  Unteriuchungen  die«er  Erie  cur 
iebt   lieh  daraus,   dafa  man  diejmigen 


t  Probe 


r  vorbereitend eti  Röitung  i; 


mgingl 


'lieh  be- 


luf  gleiche  An  rBitet  (^oder  wo  e«  an- 
oii  dem  ichon  gerMltteiD  Ene  wcgnimnit), 
B  lie  mit  SalpelenSure  behandelt ,  weil  im  entgegen- 
Fall«,  lumal  bei  kieireiohcn  Erten  ,  oder  gar  derben 
,  di«  Probe  gegen  da*  hUttenmlnniiche  Anibringen  xa 
Btfiele,  zu  geichwcigrn,  dafa  auch  dadurch  die  Probs 
im  giofien  Auibringen  westntllch  unteriobeiden  würde. 


ning  Uli  Ijn 
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weichet   doch  nicht  «ayii  daif.     Bei  ttbi  umeB  £iiM 
iu  üntcnohied  niehc  so  bedeutcud  ttja. 

Der  Icttte  Utnitanil,  Obir  Jen  ich  mich  noch 
veibreiitn  liab«,  in  Atr,  ob  aich  die  auf  einen  ipesiell 
engevrandte  Untcnuchungimettiode  bei  sllcn  und  jtia 
dieiet  Gattung  mit   gleichem  Erfolge  wird  anwendi 
Wenn  mau   Ton   dem   Goticbtipancte  iiiigebt,    d<Ct 
«riol-  und  Atinnene  iD9°eiamini,  encneder  >iu  detbi 
bettebeii,  oder  doch   Kira,  oder  auch'  Schwefel   mit 
tiltigcn  Foililicn  innigst  gemengt  tur  Basii  haben, 
dieie  geachwefulcan  Verbindungeir   dnrch  Oxjdation 
peteniute  in    dstgleicheu   tchwofebaure  uRi^einden  i 
■a   wird   lieh   leicht  a  piioii  die  AllgemeiDgClltigki 
whiiebenen  Probe  (tweiien  lauen.    Allein  nooll  ntobl 
■o   bat   such   die   Eifahrung   dieie  Aniubme   hinlänel 
xechtfeitiget.      Seit  der  Zeit,    all    ich   «lerit  der  4 
Methode  mich  bediente,  habe  ich  Gelegenheit  frehabt, 
Sorten   von  Vitriol*  und  AlaunerKen  *^   niob  dietem 
EU  nnteriufihen ,  uud  habe  bei  allen  dengelben  mit  diid 
be  voLlkonimen  auBgelangt,   und   mich   nie   aber  Vni 
■igkeit  daridben  xu  beklagen  Unache  gehabt, 

*J  Betoniert  habe  ich,  nebit  aitdqm  ^olg«iM^  IE 
delt;    Arme   Alauniohiefer  an*  der   Gegend   1 
^ie  mir  aU  Termeintliohe  Steinkohlen  tugeicbi 
dtn,    Scbwefelbrände ,   welche   die  täe^iichcn  ^ 
gebirgiicben    Werke   nuf   Vitriol   vciarbeitei« , 
tiDd   AlauDtcltiefei    bu«    der  Gegend   tc 
SaiUeld,   tiiid  die  AJauncxM  TOa  Mtukan  in  d 


J\\.    Ä  n  k  ii  n  d  i  g 
neuer  Krystallisations -Modelle. 


,  welche*  iiniiTei- 
nerilogUchen  Siu. 
t  duict  richtig  g«- 
itman,   Trelche   di« 


I    hietige  Ini 


Dm  fclinriniga  Stadium  d«i  Krynatlogiit 
n  anziahfndtien  Thcücn  det  tni 
piuni  gehört,  trird  bfldentend  erleichla 
:  Modelle  der  kryil.llinlschen  P 
btipeii  die  in  der  Natui'  am  li^ufigicen 
IBVolllUndig  «usgebild«!  vorkommen, 
I  Gibt«*  Tollkoininen  dantelien.  Di 
^nle   hat   jcbon    loit   licgeier    Zeit   S, 

>U    gearbeiteter   Kijltallisstiant  •  Modelle   für   den    ge- 

t   Frei«   von    andenlialb   Tbiler  «uigegeben ,    die   diiu 

koigner  sind,   von   den  mei^Trardigllen  KrystBllfoimen   dex 

TalfcörpcT,     ohne    genautrD    h-^rOchkhligung     der    J'l'inhel, 

bleu   Begriff   zu   geben.      Um  cmii  aber  auch   bei  dem   ii»> 

i   Ltyfldlogiichvu    Stadium    za   HnUe    lu   kommeu,    ist 

r  Abt   Leitung   des  Hetrn  Pcofeiioii  llauiiuuwi  eine  neoa 

nmlurg  mit  grartDier  Ofnuigkeil:  uni|   nach   dem  gtöri«. 

1  Maariilabe  von  ein-  bii  andenhalb-KöIliggr  Linga  ,   au*' 

tnbauni  •  Holi    verferticter    Modelle   veranstaltet    woiden, 

I  LiefcTun^en   lu    faiiS   und   fnaniig  Stück  ausgegeben 

KiTd.    Die  enie,  beieiii   Tollendcta  Lieferung,    enihdit  eins 

Hwahl  von  Haupt-  und  Abindeiui)°i.KryiCallforinoa,   d«- 

lere  Keantnifa  von  besondeiet  VVicbtigk.  '.!.  itu     Di« 

tchfolgtiaden    LiofeTungea    werden     xur    VertinnUchung    ist 

ty*lal]italioDi  -  Folgen    vor^riglich   merkwürdiger    Minenl- 

^btunien  dienen.     Die  ertte,    mit  einem  Käiicben  und  fr«. 

neklan   Verteichniiie   ronehena  Lieferung  itt  in   dei  iiiesU 

I  Indnitiie-Schuls  zu  vier  und   eiuora  halben  TiialeT  Cod- 

mdonnnaota  tu  erhallen.     Von    den    nachfolgenden  Licff- 


^G^  Ankündigung  nciier  Erystallisations-Moclelle. 


mngaii  werdea  naiidM  vialiaioht  sa  «ineoi  niAdiigerMi  Frei« 
te  Öb«rlattMi  werden  kdmien »  fallt  die  Mehrsahl  der  Modelle 
mit' geringerer  Mähe  «a  Terferdgen  teyn  follcei  tlt  die  in 
der  eriten  Lieferung  eotlialtenen.  Sollte  Jeasand  Modelle 
naeh  einem  noeh  gröfseren  Maaftube  zo  erhaken  wOnscben, 
feo  würden  solche  auf  Bettellang  ebenfallt  geliefert  werden 
können« 
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U  c  b  c  if 

die  Schneegränze  auf  der  mittäglichen 
iSeite  des  Rosagebürges  und  barometri-' 
,  sehe  Messungen. 

Von 

H,.    .  -Fritdrich   PARROt; 

|>oetOT  dec  Meflicin  und  Chirurgie«  eorretponclireiiddm  Mit* 
glied«  det  Kaiterlicbcn  Akadeinie  der  Wiitenscluifteii  lii 

St.  Petersburg. 

Voll  der  untern  Grähze  des  beständigen  Schnees 
hk  den  Alpen  behaujpt'en  zu  wollen,  sie  iey  nocti 
nicht  genaa  genug  gekannt,  mag  nicht  zii  viel  ge- 
Mgt  scheinen^  wenn  mau  überlegt,  dafs  der  man^ 
1  Unterstichungen  dieses  Gegenstandes  ohner-. 
htet ,  die  neuesten  Forschungen  in  diesem  Felde 
pitt  angewandten  Natiirlehre,  auch  zu  neuen  Zwei'- 
mn  über  die  Richtigkeit  der  bisherigen  Aiinahmeii 
in  Bezug  auf  die  Scbweitzei-alpen  bedeutenden  An*« 
Ulfs  gegeben  babeii.  Saassure's  Untersuchungen  hat-^ 
pm  die  frühem  Meinungen  über  die  Schneegränze 
8er  Alpen  theils  berichtigt,  theils  widerlegt,  urld 
die  allgemeine  Annahme  verursacht,  dafs  sie  sich 
bei  iSoo  Tois.  über  dei*  Meeresfläche  befändt.  Mah 
hatte  keineb  Grund  die  Hichtigkeit  dieser  Ahnah- 
tne  ia  Zweifel  zu  ziehen ,  so  lang  es  an  vergleichen- 
den Beobachtungen  an  andern  dazu  günstig  gelegie- 
Ihen  Puncten  der  Erde,  oder  in  deti  Aljien  selbst , 
^et    unter    andern    Umständen    angestellt,     fehlte. 


^ 


•  • 
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Welche    Puticte    konnten  zu    einem    ioIcIicq   Vi 
gleich  hcMPf  passen  als  das  Gebürge  der  PyrenSi 
und     das    Gebiiij^e    tlca    Kaukasus?      IJeid»    nehmt 
wie  die  Alpen   ihre  Haupliichlung  uach    der  Ric 
tung  des  Farallelkielses,  beide  liiid  wie   die  Alp 
im     Norden     und    Süden     von     einer     bedeutead' 
L>ahdstrecke  bej^ianzt,    beide  endiirh,   sind  wie  c 
Alpen  in   der  Milte  des   gemäfsiglen  Erd^üicha  g 
legen;    und   so   sulhc    es   scheinen,   dafs   die  Höhe 
der  -Schnei'gi  ^nze   an    diesen     drei  Gcbürgen    aQC 
eine  auf!allende  Uebereinstimmung  darbielea   solttA 
Aber,  —  im  Gegenlheil:    Ramond  selzt  sie   in  döt 
Pyrenäen    auf    ij.'io    Tois.    über    der   Meeres fläcliei 
Soussure  beobachlete  sie  in  den  Alpen  bei  i5oo  T^ii.f 
Herr  v.  Engtlhardl  und  ich  fanden  sie  am  KaiikaJiH|i 
auf   i6''ia  'lois.     Die  geographische  Breite  isla, 
zunächst   und   hauptsächlich    die   VeiEcbiedenhcitI 
der  Höhe   der  Schneegränze  an    den   verschietletu 
GebÜrgen  bestimmt  i    aber  aus  dieser  Quelle  las« 
sich   die  Anomalien    derselben  nicht  erklären  y 
wir  an  jenen  drei  Gebiirgen  bis  jetzt  gefunden  hal 
ten.      Die    F^ienaen    nämlich   liegen   zwischen  de 
43  und  45sten,    der  Kaukasus    um    den  45$ten,    d 
Alpen   zwischen   dem  45    und   46sten  Grad   närdi 
eher  Breite.    Die  drei  Grade,  um  welche  die  Alp« 
nt}rdlicher  liegen    als    der  Kaukasus,    reichen    nid 
hin    um    einen   Unterschied    von   3oo   Tois.  in  d< 
Höhe  ihrer  Schiieegiäaze  zu  begründen,   da  sie  e 
wa  nur  von  etwa  7^  Tois.  Kechenscliaft  geben  köl 
uen.    Und  wie  sollen  wir  uns  endlich  aus  der  gM 
graphischen  Lage  das  Paradoxon  erklären,  dafs  c 
Pyrenäeu,    obgleich    am    vier  Grade   dem  AequalQ 
naher  gelegen  als  die  Alpen,  doch  ihre  Schneegrä) 
2e  £0  Tois.  tiefer  habea  als  diede  ?  — 


Ittäglichen  Seite 


lOSagebui^es  und  etc.  369 


io    viel   im   Allgemclncti,    nur    um   zu   zeigen 
5elii:   mau   Ursache    hat,    (iJe   Unters uchungea 
die  Schnccgi'äiizo    der    mUtlern   Breite    noch 
^ht  für  geaclilassea  anzusehen,  und  jede  Gelegen- 
il zur  Ci-neuerung  derselben  zu  benutzen.    Daher 
er   iu  Kurzem   dasjenige,   was  mich  mein«  Ideine 
rise  zum  üebürge  de»  M.  Rosa  iu  dieser  Hinsicht 
lEenneD  gelehrt-. 

Was  ist  Schneegränze,  oder  vielmehr,  wa»  hat 
ihun   um    die    wahre   Schneegrenze  eines 
ur£es  in  der  Natur  wirk.lich  und  geuau  aufzw 
in?     Ura   diese  Frage   drehen   sich  im  Grunde 
Schwierigkeiten:  aus  ihrer  richtigen  Seantwor- 
erklären    »ich    die    vorhandenen   Widersprü» 
und   wird    sich    vielleicht   die  Wahrheit   crge- 
—    Es  bedarf  dazu   keiner   ausführlichen    ße- 
;ung    aller    der    die  Existenz    des   s,  g.    ewigen 
bedingenden  Umstände;    genug,    dafa  man 
iber  einig   ist  unter  Schueegräitze  diejenige  Li- 
fe  zu   verstehen,  über  welcher  hinaus  an   einem 
Itwisseu  Theil  eines  Gebürges  der  Boden  Jahr  aas 
ihr  ein   ohne   Unterbrechung  mit  Schnee  berleckt 
iL    Die  Mannigfaltigkeit  Jn  der  Conatruellon  einer 
labiirgsoberfläche   kann  aber  unmöglich    gestatten, 
diese  Linie   eine   ununterbrochen  fortlaufende 
woRtallinie  au   den  Gcbürgsabhängen  sey,    son- 
es  ist  nolhwendig,   dafs  sie,   in    den  rerschie- 
Gebiirgen    in    verschieüeiiem    Maafse,    aber 
überall  bis   zu   gewissen   Gränzen   der  Local- 
Idde    feige,   sich  hier   tiefer   hinabsenkt,   dort 
iiter    hinaufzieht,    je    nachdem    dieser  oder  jener 
Irt  mehr  oder  weniger  geeignet  ist  durch  die  Sun- 
Btutrahien  erwärmt  zu  werden.     Et  scheint  daher 
Wollte  niaa  der  Natur  Gewalt   anthun,   und  ihr 
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eine  Scheide  wand  aufdringen,  wo  sie  keiae  hi 
>v«>in  Dian  eine  gleichförmige  symtnelriscbe  Gr^ 
staluirl,  die  den  fruchLbaren  Hoden  vom  ewig 
Sclince,  die  lebende  von  der  tudten  NhUji-  sclieii 
nian  sielU  aicb  vielmehr,  und  besond^it  aus  i 
Ans'cht  der  Alpen,  genüthigl  einen  allmäligea  C 
Lergang  zwischen  diesen  '  -iden  Reichen  aaznoi 
mcn,  einen  Uebergatjg  dt'  sich  eben  durch 
maDnigfalEigen  Krümmungen  jener  GräDzlioie  c! 
racterisirt,  mit  welchen  «ie  sich  an  den  AbhäDj 
des  GebÜrges  hinschläiigelt,  hiei-  den  Trilteo 
Natur lurschera  in  einer  unerwartclea  Tiefe  bog 
nclj  dort,  hunderte  von  Metern  höltcr  ihm  m 
nicht  erscheinen  will,  und  ihn  dagei^en  noch  ttt 
Eadcn  mit  blühenden  Kräutern  bewachsen,  angab 
te  BergwerLsgruben  und  andre  Denkmster  meti« 
lieber  Uetrieb^amkeit  und  warmen  Lebens  Hut 
Kht.  Lassen  wir  also  den  Bepili'  von  Sebneegr 
ze  als  einer  einförmig  fortlaufendea  Linie  fahrt 
geben  wir  ihr  eine  gewisse  Breite,  marhen  sie 
einer  Flache,  deren  Gränzen  wir  in  der  Natur  i 
nier  ziemlich  hestioioit  auiiinden  könne»  ,  uod  m 
men  wir,  um  der  Einfachheit  des  Ausdrucke 
gen,  die  Mitle  derselben  an,  so  oft  wji-  das  i 
beseichneii  wollen^  Alsdann  gewinnen  unsm 
achungen  über  diesen  Gegenstand  an  Unbefangf 
heil  und  zugleich  an  Wahiheit;  die  Vergleicht 
ihrer  Resultate  an  den  verschiedenen  l'uDctcD  OH 
rer  Erde  bietet  mehr  Einheit,  weniger  Verwim 
dar.  —    ■ 

"Wenn  man  sich  zur  Untersuchung  der  Sohni 
grunze  eines  Gebürges  anschickt,  fragt  es  s 
welche  Zeit  man  dazu  zu  wählen  habe.  Die  Si 
ist   im  Grunde   leicht  entschieden,    und    doch 
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tn  aic  hUHfr  fast  immer  noch  zu  leicht  gcaora- 
n.  Der  Julius  und  eiu  Theil  des  Juniua  und 
gii^la  sind  diejenige  Zeit,  welche  uutM*  mtltici'u 
graphischen  ßieilen  in  der  Hegel  auch  zu  wis- 
scharUiclien  Ucrgreisen  beiiutiit  weiden.  Auch 
i-  <?n)iangGlle  man  tiiclit  bei  ipeiiiei'  gegenwärtj- 
1  Reise,  in  Mailariü  jene  Zeil.  aU  diu  einzig 
luchbare  anzupreisen,  und  mir  auf  1/1'«  Zell,  wel- 
l  itb  i^ii*  dazu  heeliiumt  halte,  alle  mi., liehe 
idcrwätligkeiten,  sowohl  für  meine  Bequeniliclt- 
f  nU.iiir  den  wissen  seh  alUichen  Zweck,  der  Bei- 
,  vorherxusageu.  Jene  J^hres^tit  mag  aber  für 
f,  andern  Ahaichlen  einer  Heise  die  ächicklich.sle 
11,  nur  für  die  Bejjt  im  mutig  der  ScIiiieegiSuze 
es  Gebürges  IäI  sie  es  uicht;.  soadein  hiezu  parat 
iffl  der  Monat  Seplenjbei'. 

Pie  einfache  Ansicht  der  täglichen  und  jährU- 
lo  Bewegung  der  Brde  lehrt  nämlich,  dafs  das 
tumersnlslitiuni  iu  Bezug  auf  das  ganze  Jalir  (jie- 
be  Einwirkung  auf  die  Erwärmung  der  Evdo  Im- 
n  mufs,  als  dui-  Cnlminalionsjiuact  der  Sonne  iti 
Kug  auf  einen  jeden  Tag;  und  so  wie  dia  gröfsle 
|ze  eitles  Sommertages  nicht  um  Millag,  auch 
ht  um  I  ülir,  sondern  nm  2  Uhr,  also  um  y^ 
r  ganzen  Tageszeit  späler  ist,  so  wird  aueh  die 
•kste  Temperatur  des  Jahres  nicht  am  Ende  de» 
liua  herrsclien,  sondern  um  ^  des  ganzen  Jahrs, 
h.  einen  Muuat  später,  also  in  den  letzten  Ta- 
1  des  Julius.  Von  dieser  Zeil  fangt  die  Erde  erat 
,  etwas  a:i  Tempcralur  zu  verlieren;  aber  dieser 
*lust  ist  am  Anfang  gering,  und  man  kann  im- 
Tbin  noch  sech?  bis  acht  Woeiien  annehmen, 
hrend  v'^lehgr  der  ßurlen  immer  fürtfährl,    noch 

viel   Warme   zu   entwickeln   als  hiureicht,    um. 
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noch  narnhifle  Forlionen  von  Schnee  wegzoichtn« 
£en}  denn  es  kömmt  hier  nicht  allein  auf  die  li 
tensität  der  Ilitse,  sondern  auch  auf  ihre  Dau 
an,  und  man  mala  daher  in  den  Unterauchoogi 
diesen  Umatand  uicht  übersehen. 

Allein  im  September  fällt  oft  auf  den 
schon  neuer  Schnee,  sagt  man,  und  «s  enlziebl  ait 
die  wahre  Schneegränze  unsern  Blicken.  Dieb  j 
allerdings  zuweilen  der  Fall,  aber  immer  nur  eil 
Ausnahme  von  der  Regel,  die  auch  frühem  Mon 
ten  zur  Laut  i^Ut.  So  habe  ich  von  den  Bewohnei 
am  Fufs  des  M.  Rosa  erfahren,  dafs  es  sogar  n 
lohannis  herum  schon  lief  bis  ins  Thal  von  Gress« 
nay  hinein^eschneiet  habe,  ein  Thal  dessen  hOcl 
stes  Dorf  etwa  1600  Met.  (gaoTois.  *)  über  der  Mm 
resfläche  erhaben  ist;  und  am  4. Julius  dieses 
res  ist  in  demselben  Thal  noch  Schnee  gefeUe 
der  selbst  bis  zum  Kirchdorf  St.  Jean  einen  Schi 
hoch  lag,  in  einer  Höhe  Übe'r  dem  Meer  von  w 
niger  als  j55o  Met.  (800  Tois.),  —  Solch  }aag 
Schnee  darf  aber  dem  Nalurforicher  nicht  in  Ve 
legenheit  setzen;  denn  der  schmilzt  bei  eiriigea  ga 
teil  Sonnenstichen  bald  wioder  weg. 

Was  von  gröfserer  Bedeutung  ist,   das   ist   di 
Schnee,  welcher  noch  vom  verflossenen  Winter  hi 


*^  Die  tiuiKfitiiche  ToUe  betragt  i,p4go36  Meter  j  alio  n 
clien  loo  Toiien  beiiialie  19S  Metor:  ia%  Veihil'.n 
ietten  ioli  midi  bei  der  Reductlon  der  in  Metsrn  I 
•timmten  Häteii  >ut  Toiien  bedient  hübe,  und  d>«  T 
dem  reinen  Verliältnifi  oui  iDflent  vrenig  abweicl 
Zui  VervrDiidlun°  der  Linien  pari*et  Maafte»  in  Mü 
meter  ist  0,4433  du  ge>aua  Vscl^älEiiift  1  od«  4^3  t 
obiigefiliiei  eitifaclieroi. 
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I  der  Sclineegränze  liegen  geblieben   ist,   und  den 
Ick  des  Naturforschers   gar   leicht  täuschen  kann. 
tes«tn  Wichligen  Nachtheil  ist  man  nun  lai  iMonkt 
|>tember   olTenbai'    ara   wenigsten  ausgesetzt;   denh 
ms  in  dem  Jahr  wegscliniplzen  kann  ,  ist  dann  gc- 
.   geschmolzen,   wenn    nicht    durch    einen    ganz 
londers    kiihlen    Sommer   und   Herbat    ein    Theil 
.  Schnees   auch   docIi   unlerhnlh   der   Grenze  des 
bländigen    Schnees    ungesciimolzen     liegen    bleibt. 
Wa  ist  ein  UeheUtand  ,  dem  gar  nicht  su  entgehen 
^enn  man   die    ITnIersuchungen  gerade   in   ei- 
j  solchen  Jahr  vorzunehmen  hat;  aber  man  mufs 
tthen   seinen  Folgen  mit  der   gröfsten  Sorgfalt  zu 
llgegnen,    uud    wer   mit    den   Schneebergen  elwAs 
|rtrauE   ist,   kann    es  mit   Leichtigkeit.     In  einem 
Icheo  Falle   mufa   man  in    den    bühern   Regionen 
Berge   den   wirklich    alten,    ich    möchte    sagen 
i  Urschnee,   auTsucIien,  und   mit  jenem  zweifel- 
kften  vergleichen.     Die  Verschiedenheiten   des  al- 
und  des    eJn  -  oder  zweijährigen    Schnees  rüh- 
sämmtlich    von    den    ve^rschiediien  Graden    der 
brgletscheTung  her,   wie  »ich  einii;e  der  gebildetem 
Wwotiner  des  Lesa  Thals  sehr  schicklich  ausdriick- 
um   den   Procefs  zu   bezeichnen,   in    welchem 
Schnee   von   dem   an   seiner   Oberfläche   durch 
fehmelzung  erzeugten  Wasser  durchdriingea  wird, 
■od  durch   dasselbe,   wenn  eine   neue   Kälte  hinzu- 
kbmmt,   dichter,  durchsichtiger  und  bläulich,  oder 
wenigstens  dunkler  von  Farbe  wird.     Die  Zunahme 
von   Dichtigkeit  besieht  nicht  darin,   d^rs  die  ganze 
Masse  etwa  zu   einem  Continuum  wird,  was  selbst 
hei  den  ältesten  Gletschern  nicht  Stall  findet,  son- 
dern   darin,    dafs    das    Ganze    sich    in    ein    kbrnigles 
Aggregat   verwandelt}   das    dadurch   entsteht,    dafs 
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das  Wasser  von  oben  her  uur  in  kleine^  E^rl 
nen  durchcli-iiigt,  und  wegen  seinei'  germgen  Te 
prratur  nicht  im  Stande  ist  den  Schnee,  in  wclcl 
es  dringt,  TöUig  eu  schmelzen,  sondern  ihn  ■ 
aDscbmiliit,  und  dann  mit  ihm  iu  ein  kleines 
sich  beilehendes ,  trübes,  an  der  OberQ^cho  <« 
ungleiches  Coagulum  zusammengeht. 

Der  ganz  neue  Schnee,  der  erst  seit  eini 
Tagen  gefallen  ist,  hat  noch  nichts  von  dieser 
genschatl,  sondern  ist  an  seinen  lichten  und  rein 
Flocken  auf  dem  ersten  Blick  zu  erkennen.  Der) 
nige  Schnee  aber,  der  schon  einen  ganzen  Sonini 
gelegen  hat,  zeigt  diese  Veränderung  schoa  an  u 
ner  Ob«rftäche,  aber  nur  bis  zu  einer  gewisi 
Tiefe,  und  überhaupt  in  einem  geringora  Grad 
und  läfst  sich  hieran  mit  einiger  Sorgfalt  von  dt 
wahren  beständigen  Schnee  unterscheiden. 

Ein  weniger  zuverlässiges  Kennzeichen  ist  1 
Menge  feinen  Sandes,  oder  Staubes,  welche  au 
dazu  beiträgt ,  dem  alten  Schnee  ein  dunklen 
oder  rielniehr  ein  etwas  schmntziges  Ansehen 
geben;  denn  es  kann  die  Beimengung  desselbe 
wie  wohl  meistens  in  einem  geringern  Grade,  au 
bei  dem  einjährigen  Schnee  Statt  haben,  und  tiia 
nur  von  der  Stärke  und  Kichlung  der  Winde,  . 
wie  von  der  Art  der  Gebtiigsmasse  ab.  — 

Man  sieht  zuweilen  einen  Sclmee,  vttWk 
ichoii  im  Fallen  jenen  Zustand  von  halber  Schon 
zung  mit  sich  hriugL,  und  also  auf  diese  Art  I 
leichtesten  eine  Täuschung  hervorbiingea  köuu 
Allein  diese  Schwierigkeit  fällt  weg,  sobald  ta 
erwägt,  dafs  der  fallende  Schnee  nur  bei  einer  h 
geliuden  Witterung  in  diesen  Zustaud  versetzt  wi 
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kann,   daEs   er   milliin   auch   gleicli   bei  seiner 
ülii'ung    mit   deip    lürdboden,    den    geringen  An- 
L  roa  Kiyslaliisalion,  der  ihm  d:is  Anseheü  von 
ichnee    giebt,   verliert,  und   ganz   zer^chmtlxt. 
Lch  weniger  Rücksicht    verdient  der  alle  Schnee*. 
Klclier  bei  liehigen   Stürmen  v«n  den  höhein   Ker 
tonen   der  Schneeberge  oft  bis   tief  liiuab  gellieben 
^■»ird,  den  frischem  Schnee  bedeckt,  und  diesem  ao 
^  cUs   Ansehen    giebt    als    wäre    er    schon    in    hohem 
Grade  vergletschert,    und    eben   so  diejenigen  Mas- 
sen besländjgea  Sciinecs,  welche  in  Form   yon  La- 
vinen  aus    den   böchaien   'i'heiJen    der  Gebürge    in 
die  tiefern  'i'h^Ier   hei  abrollen,    sich    hier    eine  Zelt 
lang  erhalten,    und    den   Naturforscher   oft   mit   der 
Gegenwart    voa     ewigem    Schnee    überraschen,    da 
WO   er  %och  gar  keinen  eolcben  vermuthet.    AUein 
die  Menge   dieses   Iriigeiiscben   Schnees   ist   immer 
KU    gering,    als    dafa    er    zu    irgend    einem   Irrlhum 
Veranlassung  geheu  konnte. 

Geleilet  von  diesen  Erfahrungen  blieb  ich  mei-r 
nein  Vorsalz  geUeu ,  den  Warnungen  ohnerachtet, 
die  Reise  zum  M.  Hosa  nocli  in  der  Mille  Septem^ 
hcts  KU  uiitei nehmen,  wie  tchs  schon  imgKaukusus 
gellian  hatte,  uad  der  glückliche  Erfolg  hat  auch 
hier  niwnen  Erwartungen  voUkommt-n  entsprochen; 
(1.  b.  ich  habe  die  Cebürge  von  allem  Schnee  be- 
laubt  gefunden,  den  sie  in  diesem  Jahr  nur  verlie- 
len  konnten,  ohne  d^fs  mich  neu  gefallener  ScbncQ 
jiur  im  geringsten  gesröit  lulle,  da  er  sich  erst  bei 
ii, einer  Abreise  aus  dem  Gebiirge  auf  den  mittlem 
i!eigrü<'ten  zu  zeigen  anfieng.  Zwar  länd  ich  wc~ 
!L-n  der  aufserordenllitbcn  K.iihle.  des  rhen  verflos- 
i!  ocn  Sommers  noch  an  vielen  Orten  Schnee  vom 
vo.igeii  Jahr  her  liegen,   ein  (Jmslai^d,  dem  ich  in 
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einem  fiühem  Monat  gewifs  noch  viel  weniger  ei 
gaogcD  wäi'c,  Absr  es  gelang  mir,  diese  Oile  i 
der  wahren  Schneegriinze  sehr  bealimmt  zu  uQt 
scheiden;  und  hätte  ich  gefehlt,  so  wäre  e»  geil 
niilit  dadurch  1  dafs  ich  die  Schnecgiänze  der  A)| 
zu  liocU  angesetzt  halte. 

Das  'J'kal  der  SeeiA,  in  welchem  AUgnft, 
das  Thal  der  Lesa,  in  welchem  Trinile  de  Gr 
fluiiay  die  höchsten  Dörfer  sind ,  werden  dai 
einen  Bergrücken  geschieden,  welcher  einer 
sechs  oder  siebe»  Ausläufer  ist,  die  man  am 
Rosa  zShll.  Ich  gieng  am  16.' Sept.  um  II.  N 
vün  Alagna  aus,  erreichte  um  IV.  die  noch  I 
derselben  Seile  gelegene  Alpe  Olerig,  welche  ^ 
in  der  Kegion  der  strauchartigen  Erlen,  etwa  { 
Met.  unterhalb  der  obersten  Glänze  derselbfti  bef 
det.  In  der  HolTnung  den  Hucken  von  Oleng  seil 
nahe  zu  haben,  und  noch  an  demselben  Abeoi 
wenigsten»  «ine  Alpe  auf  der  andern  Seite  trrti 
cheq  EU  können,  gieng  ich  weiter  und  kam  nm  V] 
an  Ewoi  ganz  kleine  unbewohnte  Hütten,  befn 
mich  aber  noch  immer  disscit  des  Küctens. 
elnbrecheifde  ^aclit,  noch  mehr  aber  ein  dicht 
Nebel,  der  alch  auf  den  Bergpafs  lagerte,  und  mit 
in  der  Ungewifsheil  liefs,  wie  weit  ich  noeh  vi 
Ivochflen  l'unct  entfernt  sey,  bestimmte^  mich  1 
Nacht  an  diesem  Ort,  wo  sich  ein  kleiger  Hd 
vorrall)  befand,  zubringen  zu  wollen.  Als  ich  r 
ne  Beobachtungen  eben  geendigt  halte,  zeratrei 
ein  starker  Wind  den  Nebel  und  enthüllte  mir 
noch  bevorstehenden  Weg;  ich  änderte  schfl 
meinen  Vorsatz,  benutzte  den  Augenblick  um  d 
Kamm  zu  übersteigen,  der  ganz  nahe,  etwa  35  I 
5o  MeU  höher,  vor  mir  lag,  und  erreichte  so  no 
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itcnseJben  Abend  um  VIII.  die  auf  dem  jenteiligen 

I Abhang  gelegne  Alpe  Gabielt,  de«  höchslea,  weun 
(jicich  nur  während  der  Somraeimonalo  benutzLen 
nensclilichen  Wohnort  in  der  ganzen  Gegend  weit 
and  breit. 

Ich  habe  schon  bemerkt,  dafs  elwaa  höber  als 
die  Alpe  Oleng  hinauf,  die  letzten  Bäume  in  Form 
von  Ge-'iträuch  die  Glänze  ihrci  mtüglichen  Fort- 
lEommens  erreichten;  weiter  gegen  die  hezeichoeten 
Hüllen  zu,  fand  ich  achon  in  den  Vertiefungen  dea 
Abhanges  einige  kleine,  isolirte  Scbiieemassen  auf 
Oera  mit  Kräutern  dicht  bewachsnen  ßodeuj  eben 
10  auch,  aber  in  geriflgerm  Grade  auf  der  andern 
TTCStlichen  Seile,  und  der  höchste  l'unct  de.i  Rü- 
ckens war  frei  von  Schnee.  Diu  geringe  Menge 
ilieses  Schnees,  der  an  den  tiefsten  Stellen  nicht 
über  einen  Meter  haben  mcichte,  seine  geringe  Fe- 
rtigkeil, wegen  weither  ich  ein  pi^armat  beim  Dar- 
iiberweggehen  bis  in  die  darunter  liegenden  Steine 
Jmchtrat;  der  Umstand,  dah  er  auf  einem  mit 
Iflatizen  ganz  bedeckten  Eodeii  lag  (denn  bei  den 
llulten  fand  ich  noch  eine  Potentilla  und  eine  Geii- 
i!HE)a  in  voller  Blüthe)  überzeugten  mich  bald,  i^afs 
litefs  nur  Schneemassen  waren,  welche  der  in  die- 
i«m  Jahr  ungewöhnlich  kühle  Sommer  hier  noch 
vom  letzten  Winter  her  erhalten  liatte,  und  die 
Tielleicht  nach  einigen  recht  warmen  Tagen  noch 
«crschwiuden  würden.  Auch  habe  ich  von  den 
'J'halbewobnein  eifahreii,  dals  dieser  Weg,  der  ge- 
wöhnliche, welchen  man  mit  Laallliivren  nimmt, 
um  voa  einem  Thal  ins  andre  r.a  kommen,  im 
Sommar  stark  benutzt,  und  irpmer  trocknen  FuCsea 
betreten  wird,  und  dafs  es  nur  ein  Zufall  der  Wit- 
terung ist,    wenn   hie   und   da  noch    etwas  Schnee 


378     Pft"Ot  über  die  Schn«egränze  auf  der  1 

liegen  bleibt.     Selbst  die  Gegcawai-l  der  swÜ'S 
leii,    eigentlich   eine  kleine  zu  eiacm  nai 
Bargwerl^  gehörigen   Schmiede,    zet(gt   i 
diese  ganze  Gegend  uocit  <Jer  belebten  ] 
höil,   Ja  selbst    noch    Meuscheu   hier    ibd 
treiben.     Beiücksichtigen   wir  eiidlJc 

Bergrücken   eine  fast  ganz   siidlighe    Ricl  

also  jtder  seiner  Abhänge  nui-  einen  halbnr^ 
lang  vpn  der  Soone  beachienen  ist,  sieb  ata,a  G 
in  der  ungünsligslen  Lage  für  Eiwännong  b 
so  müssen  wir  wohl  annehmen,  dafs  siciiaufdi 
sem  Theil  des  M.  Rosa  der  unvergängliche  Sclu 
noch  nicht  erhalten  kano,  und  also  auch  (lern 
tersle  Anfang  drsselben  noch  höher  hinaui'  tu» 
clien  sey ,  höher  aU  a844  Met,  [li^ü  Toia.),  der  B 
behung  jener  Hütten  über  dem  iWeei 

Eine  zweite  ähnliche  Erfahrung  machte  lek 
Thal  des  Lovenson,  das  nächste  am  Thal  der  L 
sa  gelegen,  gegen  Abend,  und  ganz  gleichlau 
mit  diesem.  Es  gehört  jenes  TIiaL  eigentlich  f 
Uicbt  mein-  zum  M.  Rosa  selbst,  sondern  kün 
von  der  holien  Bergreilie,  welche  den  Rosa  t 
dem  Mutterhoru  (M.  Cerviu)  vereinigt.  Aus  ( 
aem  Thal  führt  ein  sehr  bctrcleuer  Weg  über 
hohe  Alpenkelte  ins  Wallis  nach  Malt,  und  die 
Weg  geht  mehrere  Stunden  lang  über  den  ewig 
Schnee,  den  die  Leute  dieser  Gegend  achlechl( 
den  Gletscher  nennen.  Hier  hotlie  ich  nun  fiir 
Unleröucbung  der  Schneegranze  eine  reiche  ^ 
beule  zu  erhulleu,  und  machte  mich  daher  am 
Sept.  morgens  aus  St.  Jaques  mit  einem  Führer  i 
um  entweder  bis  ins  Wallis  hriiüher,  oder  w« 
4lens  bis'  zum  höchsten  l'unct  auf  diesem  Wege 
geilen,  wie  sichs   für  meine  Absii;hlen  am  schi 
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ien   finden    würde-      Daa    Thal    des   Loveiiion 
V«l  d'Ayace    verliert    sicJi    achou    sobald    man 
die  Levcntinä- Alpe   hinaus   ist,    und   es   be- 
eine  grofse  Bergebne,    auf  welcher   man    nur 
mafsige    Hügel    hinweg    sanft   ansteigt.     Das 
ter   war   bei  unseim  AbZuge  Sl.  Jargues  trübe, 
1  der  Höhe  umzogen  uns  starke  Wolken,  aus 
ein  haibgeschmolzner  ScbnüC,  Tast  in  völligen 
Aiiropfen  herabfiel.      Nach   drei  Stunden  eeigt« 
Una  schon  auf  dem  Buden  etwas  Scliuce,    abef 
in ,  zusammi-iiliängenden     Massen,      sondern 
bedeutende    Strecken    grünen    Bodens    unter* 
^n.      Indessen  wurde,    je  weiter    wir    kamen, 
üsslen  Landes  immer  weniger,  des  Schnees  jm- 
\u:      Die   Wolken   sammelten   sich  imnter 
in,    und  mein  Führer  erkUrte  mir  endlich, 
rürde  sich    weiter    hinaus     nicht    mehr   linden 
da  man  um  G,ich  nichts  sehen  konnte,  und 
intn    belretnen    Weg  in    diesem    Wetter   nicht 
lenken  war.     Die  üegend    war   zwar  grOfslen* 
I  mit  Schnee  bedeckt,    so   viel  ich  der  Wnlkcn 
mtersclieiden    konnte.     Und    mein    Begleitei* 
Ic  mir,  dnfs  hier  der  Schnee  schon  häutiger  vor 
?m    Winter    zum    andern     liegen    bleibe.       Doch 
d    Ich    auch    hier    mich    weiches     Erdreich     nur 
fstellung    meines     ßsrometers,     uiid     den    Buden 
rhaupt,    da  wo  der  Schnee  schon  weggcscbraoi- 
war,  noch  dicht  mit  Gras  und  selbst  mit  meh- 
a  biÜbeuHen  P/ianzen  bewachsen.    Der  hifer  voi^ 
idbe   Schnee    gab    sich    durch   alle    Kennzeichen 
•    für   einen    Kest    vom    verlioTsnen    Winter    her 
illich  zu  erkennen  ;    denn  er  war  äufsersi  locker, 
m  riegelten  allenthalben  die  Bäche,  er  wich 
t  jedem   unsrer  Tritte,    und  war  überiianpt  mit 
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demjtiiig«!!  gar  nicht  zu  verwechaeln,  den  icdm 
einig«  Tage  zuvor  am  M.  Rata  selbst,  bü  «i 
Höhe   Toii   SgiS   Met.  aoo8  'l'ois,  angelroficD: 
äec  mir  die  Merkmale  des  wabieu  Unchatei 
lebhaft  ins  Gedächtaifs  zurücltgeiufea  hatte. 
npeh  zw«iQo    ich   nicht,    dafs  sich   auch   ia  diurj 
Gegend    unvergänglicher    Schnee     würde    erbaltd 
können,   ivena  der  Boden  nur  etwas  unebner,  \ 
tiefern  Thälcrn  durclischnillen  wSro,   uud  nicht 
ne  Rerade  gegen  Mittag  unter  einem  schwachen  Win 
kci  gencigie,   und   in   der  Nühe   voa  vrenig  bot 
Rückea  donünirte  Fläche,  bildete. 

So  liefert  uns   nun  dieser  PüDCt,   dessen  I 
bung  über  dem  Meer  ich  auf  3936  Met.  (lioo  Toi 
fand,    eine    trefHiche  Uehereinstimmung    mit   di 
nur  um   elwa  60  bis   70  Met.    tiefer   gcl^nen  Bi 
cken  vea  Oleng. 

Fiigeu  wir  hun  endlich  zu  dem  Ceaagten  90 
die  Bemerkung,  dafs  auch  derjenige  Bergröckel 
welcher  die  Thäler  Lesa  und  Lovenson  trenn 
eben  so  wenig  als  der  ihm  benachbarte  Bergriickt 
vou  Oleng  an  irgend  einen  seiner  Puncle  bestU 
dig  mit  Schnee  bedeckt,  obgleich  von  Jtnem  eil 
seiner  Spillen ,  das  Kothhorn  nach  Sausturt  iSt 
Tui^i.  uder  3C|56  Met.  uud  der  Fafs  über  tienselbe 
oder  die  s.  g.  Fourche  de  ßetta  2654  Met.  (iS 
Toia.)  Höhe  hat;  von  diesem  ein  sehr  grofs«  Tbl 
sich  noch  weit  über  den  von  mir  bestimmlea  Puni 
von  sü-ii  Met.  erhebt,  —  so  sind  wir  wohl  I 
i-eclitigt  anzunebmeu,  dafs  der  letzt«  Punc(,  i 
Oleug  Kücken,  als  der  tiefste  vou  allen  d^nen,  I 
welchen  ich  uocli  Schnee  vom  verflosseueii  WinU 
angelroileu  habe,  derjeuige  «ey,  uoterbalb  welcitei 
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i.  der  Schnee  zwar  durch  zuiallige  Witterunga- 
ptündfl  daua  und  wann  von  einem  Wiiiler  zum 
clern  erhitlten,  aber  kein  wirklidi  besländiger 
linee  vorkommen  kann;  dafs  er  aber  über 'diese 
I  hinaus  unter  besonders  günstiger  aufsrer  l)e- 
fenheit  dea  Bodens  ichon  anfangen  könne,  hie 
bda  jedes  Jahr  liegea  zu  bleiben,  und  dafs  also 
iHöhe  von  2844  Met.  (i4äS  Tois.)  den  allerer- 
^nfang  der  äclmeeregion  in  diesem  Thcile  der 
I  bezeichne.  — 
\uf  eine  ähnliche  Weise  suchte  ich  nun  aus- 
piUela,  bis  zu  welcher  Höhe  hinauf  sich  der 
möge  der  durch  die  Senne  crhalleiie 
ate  von  beständlgeui  Schnee  befieit  zu  erliat- 
fermag,  und  slrllle  die  dahin  gehürigeii  Mes- 
171  und  18.  Sept.  an,  den  'Jagen  da  icli 
Versuch  zur  Ersteigung  des  Gipfels  des  M. 
JSft  miiclile,  und  bis  zu  einer  llolie  von  ügiä  Met. 
loa -Tois.),  also  gewifs  hoch  genug   gelangte,   um 

tdie  Region,  die  ich  suchte  in  Sicherheit  zu 
h  wo  sich  mir  beim  Elerab steigen  auf  der 
Ichtigen  Schntehaube  ties  kolossalen  Berges,  an 
ler  durch  keine  einzige  fiesoiiderlreit  vor  dem 
azeii  Abhang  ausgezeichneten  Stelle,  weit  und 
sil  das  erste  von  Schnee  befreile  Stückchen  Erd* 
Jen  zeigt«,  da  nahm  ich  «inen  barometrischen 
ludpunct,  und  die  Rechnung  gicbt  demselben  ei- 
Höhe  von  3456  Met.  (1763  Tois.).  Es  war  diefs 
le  Stelle  in  einer  grofsen  gegen  Süden  gelcgenea 
[ineefläche,  die  sich  in  einer  gewissen  Höhe  sehr 
liclimäfsig  am  Abhänge  herab/,og,  ohne  durch  Fels- 
ndc  oder  RJsbänke  unlerbrochca  zu  seyn;  eine 
Pf  «u  welcher  üboc  einer  kleinen  Wölbung  dea 


rtot  über  clie  Schneegtänze  ai 


Hodens  durch  die  hlolae  Sonnen  wärme  der  Seh 
^Vrggeachtnolzea  war,  so  dafs  das  nackte  Gm 
hervcrraglt,  der  Anfang  eines  grorsetl  von  Sd 
ganz  bt'fleiten  Felskamräs.  — 

An  einer  andern  eotfeinlen,  dieser  jedoch  i 
ähnlichen  Stelle,    hatte  ich  schon   beim  Mei-auis 


das   letzte    Voikoiumen 


unbeschneif 


Fläche  zu  einer  Höhe  von  3465  Met.  C1777  To 
gefunden.  Diesmal  war  da»  Barometer  nicht  geri 
«u  dem  zu  bestimmenden  Punct  aufgestellt  word 
sondern  55b  Schritt ,  jeden  im  Dui  chsclmitt 
ö,t^  Met.  seatrechler  Erhebung,  tiefer,  v 
JVlcl.  beträgt,  und  von  dem  mit  dem  Baromeler'l 
messenen  l'unct  von  55ijö  Met.  abgezogen,  jene] 
he  von  5465  Met.  giebl.  Der  Fehler,  welcher 
diesem  kleinen  Nebenutnstaiide  hervorgeht,  kj 
liüchstens  ein  paar  Meiers  betragen,  und  fco« 
mithin  gar  nicht  io  Betracht.  Lassen  wir  indel 
dießestimmung  des  vorigen  Puucis,  welche  '■ 
dieser  nur  um  ag  Mel.  abweicht,  für  die  riohti 
re  gelten,  so  haben  wir  die  äufaersle  Gränze,, 
welcher  die  Sonne  den  Schnee  noch  bis  auf  < 
Hoden  wegzuschmelzen  im  Stande  ist,  bei. 
MeL;  die  unterste,  bis  zu  welcher  sich  dei-  befl 
digc  Schnee  noch  auszudehnen  vermag,  haiteti : 
vorhin  auf  3S44  Met.  bcrechuel,  und  so  bähen 
nun  in  diesen  beiden  Bestimmungen  die  Exln 
der  krummen  Linien,  welche  die  Gränze  des 
stäiidigeu  Schnees  in  diesem  Theil  des  Gebiii 
bezeichnet  i  das  Mittel  zwischen  beiden  i^t  S 
Mel.  (161Ö  Tois.},  die  Höhe  nämlich  über  der  l 
Ttsßäche,  ivflcht  ich  für  die  Schntegränze  auf  der  I 
tägUchtn  Seite  des  Rosagebürgts  bei  46»  nbTdi,  St 
fuuuseutii  mich  itn-Jiti^t  baittt 
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fck'Weifcn  wir  nun  eiocn  Blick    auf  du  Gebürf« 

iukuu>   und   auf  seine  Scimeegcaaze   zurück, 

^vergleichen  diese  mit  der   thea  angegebnen   ia 

»Alpen,   10  linden  wir  die  Widersprüche  oicht 

,'dif  aus  utisern  früliern  Erfahrungen  hcrvor- 

L  waren  j  denn  wir  haben  die  Schneegrlnz« 

■Easbeckgebürge     des    Kaukasus    bei    Ssos    Met. 

Tois.)  gefunden,  also  unlei-  45»  geogr.  Breite 

^3  Met.  liöher  als  in  dem  drei  Grad  noftlÜcher 

loea    RojagebÜrge;    ein    Uulerschied,   dci:   mit 

■  Gesetz   der   Wdrmcahnabme   nach   der   geogr. 

I  ungleich  besser   harinonirt,    als    der   aus  den 

BTigen    Untersucimngen    in    den   Alpen    resulU- 

1  667  Met.,  da  der  Breilenuntcrschied  bci- 

EGebtirge  nur  von   etwa   i46  Met,  Rechenschan' 

Auf  eine   ganz    genaue   UebereinsLimniung 

•r  Eifahrung    mit    der    Theorie,     inufs    man    hier 

cSoa   au*    dem    Grunde  Verzicht   leisten,    dafs   ein 

i'hcil  der  Grundsätze,  aufweichen  l(;I;^tere  beruht, 

!.  B.   die   Annahme,   dafs   dis  Wärme    der  Atuio*- 

Iphäre   auch    in    höheiii    Regionen    das   Gesetz    des 

k^osinus   der  geographischen   Breite    befolge,   nicht 

Mamal  vüllige  Gewifsheit  haben.    Es   ist  aber  auch^ 

Lufserdem  noch    ein   Umstand    ?.u    berücksichtigen, 

ler  es  wohl  erklären  kann,  warum  ich  die  öthneo- 

[Tünze  im  Kaukasus  nocfi  um  «Iwa  S4  Met.  zu  tief, 

ider  in  den  Alpen  um  eben  so  viel  zu  hoch  gel'ua- 

len  habe,  und  es  ist  der,  dafs  die  Masse  des  Kas« 

leck  sich  nicht  wie  die  des   M.  Bosa  aus  der  Mitto 

les  ganzen  Gebiirgszuges  erhebt,    sondern  vielmehr 

HIB   der   nördlichen   Abdachung  des  Kaukasus  her- 

'orlritt,    also    gerade    im  Süden  noch  durch  andere 

cdeutende  Berggruppen   begräuzt  wird,  die  durch 

.  /  dum.  u.  Phyi.  19,  B<i.  ^.  Hiji.  95 
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ihr«   ScbnermasseQ   die   Temperatur    de«   Raibe 
und  mithia  luch  seine  Schneegräoze  heribsetzeiL  1 

Bei  der  Vergleishuag  sweier  mil  eliiandei 
nabcn  Beiührungspunclea  stehendei-  Gcbürge  d 
ein  Phänomen  nicht  übeiaelien  werden,  du  c 
weienllicheii  Unterschied  derseibea  zu  faegnii 
scheint;  icli  meyne  die  Glt^lschcr,  diese  Kolotl 
welche  das  Hochgebürge  als  Schnee  verlassen,  n 
durch  ihren  ungeheuren  Uruck.  längs  der  Hei'j 
hei'Hbschieben ,  und  als  Halbeis  die  tiefern  ' 
erreichen,  wo  sie  selbst  in  der  Hegion  hochsUI 
miger  Büüme,  der  Wärme  trotzen,  die  von  i 
Seiten  her  auf  sie  einwirkt;  eine  Erscheinnng,  ^ 
dem  von  mir  besuchten  Theil  des  Kaukams  ( 
abgeht,  dagegen  eine  der  schönsten  Zterdeo  j 
Schweitzeralpen  ausmacht. 

Dafs  Gletscher  durch  ein  wirkliche«  Hersb^ 
ten  aus  den  höchsten  Regionen  der  Gebürgt  1 
Oaseyn  erhahen,  ist  eine  anerkannte  Wahrhc 
▼an  der  ich  noch  in  diesem  Herbst  Gelegel 
hatte,  mich  an  dem  henlichen  nnd  wenig  ^ 
ten  Licsa- Gletscher  recht  deutlich  zu  üherzeiin 
da  er  Unten  hin,  wo  die  L,«sa  uuter  iliin  hern 
quillt,  schmal  und  scharf  ausläuß,  und  damals  1 
■einem  letzten  Vorrücken  mit  dem  äufsttrsien  l 
gleirh  einer  rflugschaar  eine  ganze  (j^rdscholle  i 
Kräutern  und  Gesträuchen  von  Rhododendron  i 
wachsen   aufgehoben  halle.     Wie  diese  ungehei 


Uaesen   von   Ualbeis    ab«r   auf   das   Gebüi 


■ge* 


dessen    Schooa    sie    hervorgingen ,     zurtickwirkj 
was  das  Resultat  der  so  vcrschiednen  hier  in  WM 
selwirkung  koiumender   Temperaturen   sey, 
eine  noch  nicht  genug   erörterte  Frage.     Es  iitf 
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eralena,  dafa  auf  diesi^n  weifsBii  und  gUn^ea- 
Obeiflichen  durch  die  Einwiikung  der  Sonnear 
llen  nicht  so  viel  >\'äi'me  entwickelt  werdeD 
1,  als  aufdeai  dunkeln  Erdboden  cntuickelt  wer- 
WÜi'de,  wenn  diese  Decke  nicht  auf  ihm  lüge} 
ilen>,  dafj  durch  die  hohe  Temperatur  der  Tha- 

1  welchen  sich  die  Gletschei'  beStiden,  jährlich 
nur    aller   auf    ihnen    niederfallend e   Schnee 

Tn  auch  ein  bedeutender  Theil  der  Gletscher- 

r  selbst  wegschmilzt  —  die  Ursache  des  ^e* 
iigen  Tröpfeliis  und  Rioieina  das  man  im  In^ 
I  derselben  ^tiwahr  wird.  Das  Schmelzen  »f- 
tutender  Eisniasseii  Iheil»  durch  die  Snnaenr 
theiU  durch  den  Boden  und  die  Luft, 
I  eine  sehr  belrächlliche  Menge  von  Wärm« 
chluckeu,  welche  für  die  Temperatur  der  Ge- 
I  total    verloren  ist;    und  sonach  liefse   sich  aus 

Gegenwart  vieler  und  grofser  Gletscher  in 
GebÜig*  ein  merklich««  Herabsetzen  der 
»egranze  unterhalb  dar  ihi-  eigentlich  znkom- 
den.  Höhe  erwarten.  Allein  diese  Wirkung  darf 
t  zu  hocit  angeschlagen  werden,  wenn  man  in 
^ung  zieht,  dafs  die  OberHäche  des  Gletschers, 
eich  vun  der  GUlte  und  dem  Glanz  des  wah- 
Eises  noch  weit  eiilfcrnt,  dentiuch  tine  ganz 
irordentliche  Menge  von  Lichlstrahlen  ;turiick- 
welctie  groffenllieils  vou  den  nächstgelegnen 
itcn  Gebüi  gsabhängen  aufgefangen  uini  zur  Er- 
lang   von    Wärme    verwandt    werden ;    woraus 

denn  srkUrt,  warum  der  Gletscher  rings  an 
tat  Rand  herum  keinen  Schnee  duldet,  daher 
'all   so  beiliinmte  Untgränzungen,    und   nirgend 

allmähliges  Verwischen  und  Auslaufen  mit 
aeemasstn  darbietet;  >u  wie  mau  darin  auch  dis 
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[  SUSI 


Quelle  der  grorien  Hilze  erkeilul,  die  man  ] 
in  d«r  Nähe,  und  rorzüglivh  in  einer  gd 
Hötie  über  d«r  Gletichaillache  eiapGndet.  S^ 
de  ich  «m  18.  Sept.  gegpn  zwei  Uhr  Nacbd 
auf  dem  Rande  de«  Felfikaaimes ,  der  an  drtj 
cheti  Wand  des  Lesa- GlcCsdicis  atirsleigt,  in 
Höhe  von  545ti  Met.  über  dem  Meer,  vsn  ai| 
driickeniJeo  üitz«  ergiifl'en,  dals  mir  sehr  bl 
A^gvn  aiiBngfri  eu  schmerzen  und  sich  zu  rlj 
dafa  ich  vor  betäubeiideoi  Scimtopfschmcri 
hatte  meiti  Barometer  gehörig  zu  beobachten;  unj 
in  Erleichterung  Fand,  dafs  ich  mich  auf  deiil 
niederlegte  —  Symptome,  welche  ich  alle  Ol 
ehe  ich  nodi  c^Ie  Quelle  derselben  ahndete,  i 
Nebel  mir  die  Ansicht  des  tief  imter  mir  sii 
abziehenden  Gletschers  verbarg,  und  di 
nialig  verloren,  vom  Augenblick  an  da  ich] 
FeUkamm  verliefs.  ' 

Allein  BQCh  nicht  alle  in  die  balbdarcha 
Gletfichermaase  aelbst  aufgenommenen  Sonnei 
len  sind  für  die  Temperatur  des  Orts  verioe^ 
dringen  ins  Innere  dieser  Masse,  linden  doH 
lose  Spalten  und  Kliirie,  von  deren  Innern' 
fläche  sie  in  allerlei  Kichlungeu  ausstralilei 
einer  Wand  gegen  die  andre  hin  und  her  i 
fcn  werden,  nnd  so  wie  in  Ducarlds  WÄrmd 
1er  eine  bedeutende  Wärme  hervorbringen,  | 
zwar  zunächst  lilofs  zur  Schmeizujg  von  E] 
wandt  wird,  aber  sobald  sich  dieses  mit 
Wasserscliicht  von  einer  gewissen  Dicke  üba 
hat,  auch  zur  Er^r'ärmiing  dieses  Waüsers  inj 
im  Spalt  enthallnen  Luft  lünwirken,  die  ml 
hres  geringrrn  specifisrhen  Gewichts' 
susitrümt,  durch  eine  neue  kältere  Foition  1 
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wird,  welche  sich  wieiler  erwärmt,  wieder  i^us- 
■Irünit  u-  *.  f.  in  einem  beständigen  Luftzüge.  Diefs 
iBi  so  vielen  Stellen  vyiedeihoU  aU  sich  Ilölilen  im 
Gletscher  hcGnden,  wie  diese)'  denn  auch  wirklieb 
Jarch  Spalten  gana  zerslüctelt  iat,  mufs  allerdings 
»|if  die  Temperatti?  der  in  der  Gegend  befinilli- 
cben  Luft  eiueo  merklichen  poailiveji  Einflufs  ha- 
ben. Dars  dicfs  keine  blofse  Vermulhung  Ist,  zeigt 
üic  Erfahrung.  In  der  Mille  Seplcmber»,  also 
tu  einer  Zeit  wo  die  Soniiensirahlen  sclioii  längst 
aufgehört  halten  in  ihrer  gitifslen  Kraft  au  wirken, 
machte  ich  einige  Untersuchuijj;en  anj  Lisa-(Jlet- 
irlier,  und  trat  auch  in  eine  der  oben^enanntea 
f'paUen;  sie  war  so  hoch  dafi  ich  darin  slehea 
Voiinte,  etwa  noch  einmal  so  lang,  in  ihrer  Mille 
im  breilesLen,  oben  und  unten  mit  ihren  beiden 
W^inden  unter  einem  spitzen  Winkel  zuaammen- 
Uufend,  Und  oben  mit  einem  Ausgang  versehen, 
Jiüch  den  zwar  das  Tageslicht  schien,  aber  keine 
->üiinenstrablea  unmittelbar  bincinfaliea  konnten. 
\'r,a  den  Wänden  dieses  Spalts  rieselt  beständig 
Ms  Wasser  herab,  und  das  Tliermometcr  zdgle 
'i;ir  darin,  fern  von  meinem  Köi;per  4,5"  B.  an, 
uui  deutlichen  Beweis  fÜr  die  ansehnliche  Quau- 
tiia  von  Wärme,  welche  sich  im  Innern  de»  Glet- 
fchers  selbst  entbindet,  und  nothwendiger  Weis» 
dei-  aiifseri)  Atmosphäre  mittheilu  Die  Wände  die- 
ler  kleinen  Hohle  waren  bröcklicht,  doch  ziemlicl^ 
hart,  so  dafs  ich  mein  Messer  nicht  tief  hineinsen- 
Xen  konnte,  und  die  ganae  Masse  schien  aus  hori- 
luQlalen  Schichten  von  5-  bis  1  Met.  Dicke  zusam- 
tDengeselzt,  durchgängig  von  gleiohmafsiger  Consi- 
itenz  und  übriger  ßeschallcnheit,  aber  die  eJnTie!- 
oni  Scliichteo  mitoinauder  durch  eine. etwa,  5  Met, 
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dick«  Lage  einer  sehr  viel  lockerern  Maue  vi 
bunden,  in  welche  mein  Me»er  mit  der  grö&l 
Leichtigkeit  drang,  und  vun  deren  UrsprtiDg  i 
mir  keine  genaus  Recheoschaft  geben  kann, 

Aufaer  dem  Mangel  der  Gletscher  in  jenem 
de«  kauLssifichen   Gebürges ,    findet    sich   nocb 
auffallender     Unterschied     zwischen    denaelban 
den  Alpen,  and  dieser  betrifft  die  Geatall  der 
tem   Grunze   dea   heiländigvn  Schnees,    die  l^rÜ 
mungen  oder  Abweichungen  derselben  von  der 
rizontalebne  —  eine  von  den  Gletschern  aaabbän 
ge,  mit  ihnen   aber  einer  gemeinschafllicbea  Ui 
che,    der    üufsern,  Structur    der    Gebtirgsoberlläl 
tiämltch,    zukommende   Erscheinung.      Die 
tnungen   dieser   Liuie  sind    im  KaukaSua,   aö  n 
die  Beobachtungen  reichen,    nicht   grofs,    und  a 
gen  sich  wohl  nicht  viel  über  loo  Met.  dü-i 
jenseit   des  Mittels  erstrecken.     Hier   in   den  AI| 
bingegen    fand    ich   die  Extreme    um    6oo  Met.    1 
einander  abstehen.     Mag    dieser  neue   Untericli 
beider  Gcbüige  allgemein,    oder   nur  auf  die  t 
mir   besuchten  Theile    derselben   beschränkt    ae] 
so   ist!   immer  interessant  zu   ziehen,    welches  i 
■üchlichen  Unterschieden   der    beiden   Gebürge 
angehört.     Der  Kaukasus,   bei  aller  Majestät  seil 
Formen,   macht  mehr   dtu  Eindruck    von  EinI 
heit,  Regehnalsigkeit  seiner  Bildung  als  die  Alp 
Der  Geolog   erkennt  dief»    an   der  iunern    Stroctur 
der  Gebürgsmassen,   und    dussclbe  scheiat   sich  aui 
einer  gewissen  Entfernung  schon   dem    btorsen  Au- 
ge zu  offenbaren.     Welchen  unregelmäfsigeD ,  un-    j 
terbrochenen  Lauf  hat   nicht   die  Bergkette  an   der 
südlichen   Granxe   der  Schweitz,    wie    regellos    ist  ^ 
nicht  das   ganze  Gebürge   zerrissen,   wie   Qngleli 
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ig    aind    nkbt    seine   hoIi«n   Rücketi    hier   und 
bin   rertheilt,.  wie  zahlreich  daher   die  grofaen 
LtuDgen  millan  uuler  ihnen,    wo   sich   die  gro* 
,    das    Schweitzei'gebürge  so   «ehr   characlerisi- 
[en    Landieen     ansammeln    konnten?       Welche 
i»it    der    Richtung    und    Eihebung    über    dem 
reahorizont   bietet   nicht   dagegen   der  Kaukasus 
Reisendsn   beiländig   dar,    S9lang   er   am  Fufs 
llben  vom  ichwarzen  bis  zum  ka«pi«otiea  Meer 
I  dem  Kuban  und  Tareck.  hingeht?     Man  sieht 
eine  fast   ganz   geradliiiigt   forllaufende  Ketle, 
D    beachueieter    Rücken     von     dem    dort    s.   g. 
'arzen  Gehürge  (dem  unl^rn  nicht  heschneielen 
il)    durch    eine  ununlerhrnehene  Linie    gelrennt 
aua  der  dann   erst  die  holien  GipTel   hervorra- 
TOQ  denen   ein   paar  die  Höhe  des  Montblanc 
•teigen,  alle   aber  in   die  Kalegorie   der  Berge 
eralen  Uang  gehören. 
Treten  wir  ins  Innre  der  beiden  Gebürge,   nnd 
ilgen  die  Flufslhäler,    so  sprechen    wieder   neue 
lieinungen    liir    den    augefiihrlen    Unlerschied> 
r  sehen  den  Tareck  mit  seinen  Quellen  unmit" 
rlbar  der  3:i03  Met.  hohen  Schneegrenze   des  Kau* 
ASUS    entspringen,     zwischen    hohen    aber     nicht 
cbroff  ansleigenden  Bergen  in  offnen  ThSlern  hin- 
iufen,   welche  schon   in   der  tJohe   von  334o  Het. 
nfangen,   betiächlliche  und   zahlreiche  Dörfer  auf- 
holen, und  5oo  Met.  tiefer  schon  einen  ansehn* 
ichen   Hain,   schüngebaule   Birken    ernähren;    wir 
dien  den  Tareck  sich   dann   am  unlarn  Thtiil   des 
rebiirges  in   den  grofaen  Felaspalt   von  Dariel  aen- 
rn,   und  rcifuend,   wie  es  ieinem  hohen  Ursprung 
uköniml,    aber   in  regelmafsigem  Full   dem  k-fspi- 
chen  Meer  zulaufen.    Verfolgen  wir  dagegen  vom 


^ 
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■üdliclien  Fufse  der  Aipen  her,  die  Thäler  der  Sl 
•ia,  der  Leja,  des  Loveuion  gegen  den  M.  Ru 
bin,  so  geUngen  'wir  xwar  anfangt  durch  aDmulh 
g*,  warme,  vielbewvfanle  Gegenden;  aber  di< 
ThUler  fuhren  uns  nicht  bis  ins  Innre  das  Hoch| 
biirgea.  Noch  fern  von  der  Scbneegräaz«,  bei  1 
wa  1700  Met.  verengen  sie  sich  in  wahre  Schluc 
ten,  und  begegnen  hier  den  mlichligea  Gletscher 
oder  sie  schliefsen  sich  plötzlich,  und  nun  sii 
Haan  gegen  den  HauplgebürgsrückeB  bin  sich  1 
Massen  in  zahl-  und  regellosen  Formen  übereini 
der  faiiufen,  die  den  Wandrei-  nur  durch  Irrwe] 
tiefe  Kessel  und  hohe  Felstämme  ins  Innre  gell 
gen  lassen;  in  der  geringen  Höhe,  wo  das  Tl 
sichscblofs,  verlor  sic'i  auch  der  Flafa  entWCH 
anter  einem  Gletscher,  oder  in  eine  Menge  > 
und  da  lierabrieselnder  Bäche;  und  im  blinden  E 
de  eines  solchen  Thals  liegt  auch  schon  das  let 
Dorf,  als  der  letzte  beständige  Wohnsitz  toq  M< 
sehen;  denn  an  den  steilen  Wanden  kann  zi 
Korubau  der  Pflug  nicht  mehr  geführt  werdr 
und  an  ihnen  ermüden  zuletzt  auch  die  ileifaigsi 
Hände,  welche  das  Feld  mühsam  mit  der  Schao 
bauen.  Kein  Wunder  also,  wenn  wir  bei  s« 
gelloser  Bildung  der  Bürgabhänge,  bei  so  früh 
Verschwinden  der  weitern  'J'bäier,  dieser  reiclill 
tigen  Quelle  gleichmäfsiger  Temperatuf ,  auch 
Puiicle  des  he&läudigen  Schnees  frühsr  erscheiai 
•eine  unlere  Granzlinie  so  weite  Krümmungen  I 
Kcbieiben,  so  grolse  Tiefen  und  zugleich  so  gm 
Höhen  erreichen  sehen  als  es  am  Kosagebürge  1 
Fall  ist.  — 
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Baromilrisches   Nivellement. 

Sollten   die  niitgalliriltcn  Untcriuchungen   über 

I  SchneegräDze  drr  Alpen  einen  dem  Gegenstand 

ltm*s»tnta  Weclh  erhalten,   so  tnufjton  sie  sich 

einv  Messungsarlitit  grüaden,  durch  welche  dt« 

wbutig  verschiedener  Puucte   dei  Gebüigea  über 

f  Oberflücbo   des   Meeres   mit  hinreichender  Gc- 

pigkeit    bestimmt    würde.      Das    Barometer    hat 

I  längst  all   ein  überaus   bequemes  und  sicherea 

blel    für   dergleichen   Arbeilen  bcwübit,   und  icli 

riff  es   mit  desto   grörscrm  Eifer,    je   mehr  ich 

■  Wenh  aus  Erfahrung  kennen  gelernt  hatte. 

n>  welchen  Weg  einschlagen,  um  mit  diesem 

trameDle  za  «rreicben,    was    zu   erreichen  mOg- 

isl?     Ich   tand  in  Mailand,  an   dei'  Sternwarte 

Biera  in  dem  rühmlichst  bekannten  Astronomen 

Professor   Cesaris    die.  gröfäle    Bereitwilligkeit 

Unternehmen     eu     unterstützen,    indem    Er 

I  erbot  die  Zahl  seiner  ohnehüi  täglich  zweimal 

iiabenden   Baromelerbeobachtungen    zu    verdop» 

,  damit  ich  zu  den  correspoodirenden  Beobach^ 

i  im  Gebürge  desto  weniger  mit  der  Zeil  be- 

kt    wäre.      Herr    Professor    Cesaris    hat     mir 

»eine    Beobachtungen    nach     seiner   Rückkehr 

freundschaftlichst  mitgetheilt,    und    ich   habe 

gebarigen   Gebrauch   davon  gemacht,  wie  ich 

:  Folge  zeigen   werde.     Die  Höhe  der  Stern- 

trte  zu  Brera   über  dem  Miltelmeer   ist   aus   an- 

äholiuhea  Beubachtungen   ziemlich    genau   be> 

it,    und   so   hätte   ich   denn   alle   die  Mittel  in 

luden  gehabt,  deren  sich  bis  jei/t  die  ausgeseich- 

(aten  Naturforscher  zu   dergleichen  Arbeiten    be- 

Alleiu  mit  welchem  Recht  halte  ich  dieser 

Kaaung  den  Grad  von  Genauigkeit  beimessen  kon-<. 
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Den,  äeitea  sie  bedarf?  Wie  hätte  ich  von  i\ 
Richtigkeit  derselben  Rechenschall  ablegen  könne! 
£a  ist  ja  bekannt,  dh(a  utisre  Almoaphär 
höchst  unbestündiges  Wesen  ist;  dafs  sie  den  grüi 
ten  wie  den  kleinsten  Veränderungen  unterworG 
i»t,  yoii  deren  Gegenwart  wir  uns  nur  zu  oft, 
durch  die  Fehler  in  den  Resultaten  uqsf-er  Bercd 
nungen  überzeugen,  weil  wir  nicht  im  Stande  y 
cen,  ihre  Veränderungen  wahrzunehmen,  od 
wetm  wir  sie  wahrnahmen,  in  Rechnung  zu  bri 
gen.  Wären  diese  atmosphärischen  Prozesse  a 
mein  rerbreilet,  ao  könnte  ihr  Einflufs  bei  vöH 
gleichzeitigen  Beobachtungen  von  keiner  Bedeatui 
seyn.  Aber  sie  sind  zum  Nachthejl  dieser  Messni 
gen  nur  local,  oft  so  locai,  daf«  von  zwei  Beubacl 
tecn  in  geringer  Entfernaag  auseinander,  sich  i 
eine  mitten  in  ihnen,  der  andere  ganz  aufser&ä 
derselben  beHndel.  Uaa  barometrische  Nivellemc 
üwisrhen  dem  schwarzen  und  kaspischen  Mee 
hat  raivh  gelehrt,  dafs  ein  Abstand  der  beidi 
Beobarhier  ron  etwa  drei  geogra|)hischen  Meili 
zwar  in  der  Regel  hinreicht,  um  diese  Fehl«  i 
ungleich  vertheillen  WilterungaheachalTetiheit 
TeiiDciden;  zugleich  aber  auch  dafs,  wenn  gleit 
sehr  Gellen,  doch  selbst  noch  bei  dieser  geringa 
ErfernuDg  der  Zufall  über  dem  einen  Beobachtei 
ohne  Regen  oder  wahrnehmbares  Gewitter,  atmo 
pbärische  Processe  eveeugco  kann  ,  die  das  Baro 
tcr  um  ganze  Linien  steigen  oder  fallen  machet 
Während  das  Harometer  des  andern  Beobachtei 
l^cine  Spur  dieser  Veränderungen  erlitt,  welche  < 
nicht  anzuzeigen  ermangelte,  sobald  es  io  die  Sphft 
in  jenes  Prozesses  übergetragen  ward.  Der  Ab 
fltuid    zwischen   Mailand    und    dem   M.   Kos«   vM 
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I  Tigcrrisen  muffte  mich  alio  aufsar  Stand  le* 
,  die  Grätisea  d«r  möglichrn  Localverändrrun" 
1  Druck  der  Atmosphäre  an  diesen  beiden 
und  mithin  der  möglichen  Fehler  in  der 
Benbestitniiiung  derielben  anzugeben;  ich  lionnte 
picht  einmal  wissen,  wann  ich  etwa  Ursache 
Mifslrau^n  in  die  Beobachtungen  zu  setzen, 
3er  mich  auf  ihre  Richtigkeit  zu  Terlasaen;  dena 
ald  sind  die  Resultate  bei  dem  scheinbar  ungtin- 
tigsten  Zustäridvn  der  Witterung  aufs  äufserjle  ge- 
au,  nud  umgekehrt,  zuweilen  bei  einer  VVillerung, 
ie  wir  für  die  günsiigsle  halten,  voll  der  grörtten 
chler,  nur  wie  es  der  if^ufall  will. 

Oieae  Mängel  in  den  noch  üblichen  Methoden 
er  barometrischen  Höbenmessungen  überlegend, 
i'arfen  sich  moine  Blicke  auf  di*  Methode,  wei- 
he ich  mit  Herrn  von  Engtlhardt  bei  der  NivvUi* 
ung  des  schwarzen  Und  kaspischen  Meers  und  deS 
Rukasjschen  Hochg«biirges  bei'olgt  hatte,  und  ea 
Bglc  sicli  in  mir  leltbart  der  Wunsch  sie  auch  hier 
a  Ausfuhrung  zu  brirgvn,  Ulese  Methode  besteht 
Irin,  dafs  man  die  ganze  Entfernung  zwischea 
Dm  Meeresufer  und  den  ihrer  Höbe  nach,  ühec 
emsclben  zu  bcallmmendeii  Puncten  in  viele  klei- 
e  Stutioneu,  von  zwei  bis  drei  geographischen 
leilcn  abllieilt,  eine  jede  derselben,  als  eine  durch 
öUig  gleichzeitige  Beobachtungen  au  ihren  Eml- 
UDCten,  zu  messcuile  Höhe  betrachtet,  und  »uf 
lese  Art  durch  Summirung  iler  einzelnen  Höhen 
war  auf  eine  etwas  mühsamere,  aber  auch  desto 
icherer  Art  zur  Kennloifi  des  senkrechten  Ab- 
[andes  der  gegebenen  Puncte,  unmittelbar  über 
MD  Mecreahorizoot  selbst  gelangt.  Man  verfahrt 
b  diejer  Art  üu   nivelllren  so,    dafs  Wählend    der 
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Beobachler  A,  sein  Baromeler  am  Meeresufcr  beoilJ 
achlBt,  der  Beobachler  B  sieb  mit  d«m  seinigedi| 
dem  nächsten,  zwei  oder  drei  Meilen  eiillcra 
SUndpunct  beliridet,  dafs  die  Beobachlungea  1 
Verabredung  gpnau  eu  deiselliea  IVIiaute 
hoD,  dAfs  alsdanu  beide  BeobacLter  zugleich 
Po5l«ii  verlassen,  der  Beobachter  A  aa  den 
gen  Staiid|)uncL  de«  Oeobachlers  B,  und  dies^', 
einen  StanJpuiict  weitet-,  an  den  dritten  vom 
re  aus  gezäiiit,  geht,  dafs  aie  dann  beide  ^ 
r,ugleich  beobachten,  zugleich  abreisen  u.  s.  f^^> 
die  ganze  Strecke  auf  diese  Weise  durchzöge?"*^  t 
Die  Wiedei'holung  dieser  Arbeit  ginau  an  d^"' 
l(en  Slandpiincten,  liefert  dann  eine  sichre  ff-oiim 
ijirer  Gültigkeit.  Die  Resultate  aus  der  oben  aap*/ 
{iihrtea  Messung  zwischen  den  beiden  Meeren, 
gen,  welcher  Genauigkeit  eine  solche  Arbeit  Elbi|t 
ist.  Wie  viel  mehr  liefse  sich  dieses  nicht  V(ftJ 
•  itiem  Nivellement  der  Art  erwarteu,  in  der  i 
nen  Eulferuuag  von  Genua  bis  zu  ijen  Quellen  i 
Sesia,  mitten  durch  Wohitniize  civijisirter  Meoj 
sehen  hiiidurcbgeführt,  wo  keine  Hordan  freier  1 
turmensclien .  wie  die  Volkerschaften  des  Kauki^ 
aus,  die  Operation  slOren;  wo  selbst  dit 
feiiheit  de«  Landes  manche  Vortheile  darbietel 
auf  die  wir  in  jenen  wenig  bewohnten,  voa  da 
Russen  gegen  die  kriegerischesten  aller  Völker,  n<^ 
mit  Mühe  behaupteten  Landstrich  Verzicht  leiittT 
amfiten? 

Allein  e*  stellte  sieb  mir  der  Ausführung  diq 
■•s  Wunsches  an  diesem  Orte  ein  gröfsercs  Hinj 
dernifs  eulgegen,  als  alle  feindlichen  Bewohner  dq 
Kaukasus  sind  —  es  fehlte  mir  an  einem  Bcglrilei 
ein^m  Begleiter  wie  ich   ih^  wünschte.     Die  weni^ 


VVochen,  welche  ich  in  Italien  erst  zugebracht 
,  reichten  kaum  zur  VcrfKiligung  dei-  zf  die- 
eiae  erfordeilivhen  Instrucuenlp  hin;  wie  hät- 
k]  au«  Weiler  Fern»  hcrgekominen,  in  dies« 
ni  Zeit  eitlen  Freund  finden  können,  der  sich 
«h  mit  Eifer  für  meinen  Plan,  und  die  Me- 
I  seioer  Ausfiihi'ung  intcreisirt  halle?  Kura — 
blie  mich  genölhigt,  die  Reise  allein  zu  unler- 
Ifea,  und  wollte  ich  mich  auf  eine  Zusammen* 
«lg  der  vom  Prof,  Cesaris  in  Mailand  und  voti 
lln  Gebüi'ge  ansustelleude»  fJcobachtungen  we- 
ler  gtofsen  Entfernung  dieser  Puncle  iiicht  a!- 
Verlaasen,  ao  mufsle  ichs  verauchen  der  Sache 
lindere  Wendung  au  geben,  von  welcher  ich- 
h,  Wegen  ihrer  Neuheit,  und  wegen  de»  Kin- 
ia  mehrerer  für  uns  uoch  nicht  zu  berechneM- 
tloislünde,  den  Grad  tod  Genauigkeit  nicbt 
grtele,  den  da^s  Resultat  wiiklich  liefert,  von 
ler  ich  aber  wenigstens  einige  Polgerimgeii  2u 
I  hoffte,  welche  eine  Annäherung  zur  Wahr- 
;eben  würden.  Mein  Gedanke  war  folgender: 
ich  die  Entfernung  vom  Ufer  des  Meeres, 
bei  Genua  bis  ins  Gebfirge,  vrie  zufolge  de« 
fÜDglichen  Plana,  in  kleine  Stalionen  abtlieile, 
'aber  altein  von  einem  Standpunct  zum  andern 
,  an  jedem  derselben  die  Beobachtung  anstel- 
i]s  würde  auf  tli^m  nächsten  die  gleichzeitige 
Bchlung  gemacht;  wenn  ich  dann  die  Beobach- 
In  des  eraU-n  und  zweiten,  des  zweiten  und 
iü,  dea  diillen  nnd  vieiteu  Slantlpuncts  u,  a.  f., 
ich  jede  um  ein  paar  Stunden  spüter  augeslellt 
He  andere,  dennoch  als  gleichz«itige  Beobach- 
n  Kuiammens teile  und  berechne,  so  mufs  ich 
iesultat  eihtlten,  ia  welchem  sich  durchgängig 


ein  und   derselbe  Feliler  fiudet,  der  am   einec 
beltannten    Quelle,    nämlich    der  Zusammensla 
der   unj^lticlizeitigen  Beobachtungen    aU  gicicti:^cJ 
gen,  odtii  aui  den  3tüudllcheu  Verander ung«g^Tg 
Barometerslandea   hervor^cjit,   und   sich   miüi«3 
ner    Schätzung   unterwerfen,   oder  auf  ander-a 
durch  die  Operation   selbst  wird   eliminiren  I 

Das  Wesen  dieses  Fehlers  liegt  daria,  dfrE 
eine  am  Standpunct  A  i.  B.  um  XI.  VM. ,  ut^j 
De  am  Standpunct  B  zwei  Stunden  darauf, 
gemachte  Beobachtung  so  ansehe ,  als  wiir»-3 
beide  um  XL  oder  beide  um  I.  angestellt,  UDfi 
ne  Rücksicht  daraufnehme,  dafs,  wenii  ich  fl 
•  an  den  Standpunct  B  geLomiiiea  bin,  das  I 
1er,  wäie  ea  in  A,  nicht  mehr  dieaelb«  Qam 
beihohe  angeben  würde,  die  ich  um  XL  dort 
lieh  beobachtete,  sondern  dafa  es  sich  vann 
des  eigenthüm liehen  s.  g.  stündlichen  WechaeÜr. 
Druck  der  Atmosphäie  um  ein  Gewisses  ]_ 
hat,  ohne  daß  irgend  eine  Witlerungsver^d«riii 
vorgefallen  ley,  blofs  dcfswegen,  weil  es  L  s 
nicht  XI-  ist.  Kam  ich  also  in  B  au  einen  böbi 
Standpunct  als  A  (was  ich  eine  ansteigende  Stall 
nennen  will),  so  hatte  ich  den  Logarithmus  i 
Barometei'ätandes  in  B  von  dem  Logarititmus  i 
Bai'ouieterstandes  in  A  abzuziehen;  da  dieser  i 
•wegen  der  Ungleichheit  der  Zeit  der  Beobachu 
zu  klein  ist,  so  werde  ich  durch  die  Recbm 
auch  eine  zu  kJeine  Hohe  von  B  über  A  erhalt 
Kam  ich  in  B  an  einen  niedrigem  Standpunct 
A  (eine  absteigende  Station),  so  werde  ich  . 
demselben  Grunde  die  Station  zu  hoch  berechn 
Wähle  ich  eine  andere  1'ageazeit,  und  gehe  s, 
vm  VI»  VM.  aus  A,  und  komme   um  VilL  ia 
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viri  sich  in  dieser  Zeit  der  atmotphäiiache 
n  A  Tergrüfsert  haben,  und  dabei-  nach 
I  dos  vorigen  Falls  dutch  Berechnung  der 
ingleichzeitigan   Bcobachlungea   als    gleich- 

die  Station,  w«inn  sie  ansteigend  war  grö- 
ir  sie  absteigend  kleiner  gefunden  werden, 
«wii-klicli  ist.  Im  Ailgetneinen  werden  ia 
■geszeU,  innerhalb  welcher  das  Barometer 
p  ansteigenden  Stationen  zu  klein,  die  ab> 
!□   zu    grofs,    und   in  einer  andern    Tage»- 

dai  Barometer  steigt,  jene  zu  grofs,  dies« 

auefallen. 

r  jeden  Stunde  des  Tages,  wenn  gleich 
en  in  demselben  MaBfsc,  kömmt  ein  aol- 
tchsel  des  atmosphärischen  Urucks  an  et- 
,  demselben  Orte  zu.  Dieser  Wechsel  be- 
ll tine  gevfisse  Kegclmäfiigkeit;  allein  ebs 
in  konnte  zur  genauen  Keontnifs  des  Ge- 
ll gelangen,  welches  diesem  atündlichea 
en  des  Ijaroraeterslandes  zum  Grunde  liegt, 
SS  Geselz  als  Moment  eincL-  Cuirectur  in 
,aung  einKuluhren,  machte  ich  mir  die  ße- 
,  daf;i  dieses  ganze  Phänomen  Wirkung 
ilbaren  oder  unmittelbaren  Erwürmung  der 
Iure  durch  di«  Sonue  ist;  dafs  diese  Er- 
;,  so  wie  der  Lauf  der  Sonne  selbst,  ein 
I  sehr  regalmäfsi^es  Steigen  und  fallen  ha- 
j,  viel  regclmäfsigei'  als  unsere  TheL-monie- 
Jer  Ei'doberJIäche  anzugeben  pOegeoj  dafs 
iwischen  Auf-  und  Untergang  der  Sonne 
e  Pliänomen  entsteht  und  verschwindet,  und 
'   Wirkungen    desselben  sich    innerhalb   der 

die  Sonne  über  dem  Horizonte  steht,  auf- 
haben müssGii,  und  dafs  also  das  Barome* 
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tcr,  welches  auch  sein  Gang  den  Tag  über 
doch  nacK  Sonnenuntergang  wieder  auf  den 
Hohe  atehen  tauts,  tou  welcher  es  Tor  SA 
dec  Sonue  ausging.  Auf  meinem  Wege  iM 
bürge  messe  ich  nun  blofs,  oder  doch  gröfiteo' 
blofa  ansteigende  Stationen;  van  diesen  wi'^ 
tiach  Obigem  in  jedem  Tage  ein  Tkril  n^ 
Beclmung  zu  grofs,  ein  anderer  za  klein  M^ 
beides  aber  um  eine  gleiche  Gröfse,  unC^ 
weiden  der  et-ste  utid  letzte  yoa  alten  wSh^ 
hes  ganzen  Tages  genommeDen  Standpancl^ 
rem  gegenseitigen  wahren  Niveau  erschein^fl 
CS  werden  sich  die  Fehler  der  Messung 
eompensiren.  Gehe  icH  nun  in  umgekclirtetf 
tuiig,  aus  dem  GebÜrge  dem  Meere  zu,  so  K 
die  Stationen  absteigend,  und  auch  von  ihnen 
also  wieder  im  Verlauf  eines  jeden  Tages  riii 
um  eben  so  viel  zu  grofs  berechnet  werden,  all 
anderer  zu  klein,  und  :«wischen  SonnenauT 
Untergang  haben  sich  die  Fehler  wieder  aufgdl 
Hieraus  folgt  also  im  Allgemeinen ,  dafs  zwai 
jede  einzelne  der  nach  dieser  Methode  gemeJ 
Stütionen  Fehler  enthaleo  wird,  dafs  aber  di«' 
aung  ganzer  Stixcken  bei  übrigens  günstigen 
«ländeu  richtig  ausfallea  mufs.  So  liererte  > 
mein  Nivellement  für  die  Uofie  des  Ltago  Maj 
über  der  Sternwarte  von  Mailand,  in  sechs 
neu  auf  dem  Hinwege  63,7  Met.,  auf  dem 
wege  Go  Met.,  so  erhalte  ich  die  Hübe  von 
dem  vorletzten  Dort  in  Val  Sesia  über  der  Mi 
der  Sternwarte  in  i4  Slationen  durch  das  h 
vellcnient  gleich  977,8  Met.,  durch  das  Riicki 
Icmcnl  97<j,(j  Mt:t.,  also  auf  eine  dreitägige  uui 
)Dl'ocheue   Messung    nur   2  Met.   Fehler;    gleic 
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^J^fad  im  Hocbgfbürge  die  Fehler,  wenn  gleich  giö- 

'S*!'  a\a  diese,  doch  fiii-  die  gitifsen  Hohen  noch  ge- 

riOg ;    das    Niveliemt-nt   von    Rivvi    nach    Noversch 

"n    Val  ds  Lyi    durch  vier   Slalionen,   deren  eine 

■  ^^^       t^tü  Met.  über  Riva  liept,    gab    mii-   den     HÖ- 

^«■«aunlerschied    beider    Döi  Ter    auf  ^.W.g  Met.,    ich 

/ana     465,4  Met.  also  um  9,6  Met.  mehr  aU  ich    von 

^  «>  v«rsch  üher  eitlen  ganz  atiderh    Theil  dei  Gchür- 

■*^*'      in   zwei  Stationen  nach   Riva  hiniibTnivellirle} 

**       «sj-halle   ich   die    Erhelning  des  hOrhslen   meiner 

'^■^«JpuDcte    am    M.   Rosa,    über    deiti   Dorf   No- 

'^•^^ch  durch  drei  Slalionen  gemessen,  gleich  3556,2" 

^*^f-  .   und   auf   dem   Rückwege    in   zWei    Staiioaen 

*  *^i*:h    aJiSji  Met.,    also    nur   ein    Unterschied    Von 

'\  NleL  oder  j^^.  der  Höhe;   vfertn  ich  endlich  alle 

P*'«h  das  ganze  Nivellrment  bestimmleii  Hohen  auf 

Hin-  und    Rückwege,    und    durch  alle    Wm- 

Uiiige  im  [iocbitebü  1  ge   miteinander  summire,   so 

^liefst  sich    das  Ende   an  den  Anf:mg    bis  auf  ei-' 

1  Unterschied  vou  nicht  mehr  als   i],8  Met    an. 

Zwei  Umxtände  waren  et  vorzüglich,  welche 
?  Genauigkeit  der  Messlnlg  einigen  Eintracht  thuo 
I,  Erstens  war  es  nicht  wahrscheinlich, 
Efs  ich  im  ganzen  Vei  lauf  eines  ji'den  Tages  enl- 
^■Weder  lauter  ansteigende,  oder  lauter  absteigende 
StatiuneiJ  habpn  würde,  und  es  war  diefs  auf  den 
Irliii  ~  und  Herzilgen  im  GehÜige  selbst,  wo  man 
oft  in  einem  Tage  diel  und  viermal  in  bcdeutendea 
Hübtn  auf-  und  absteigt,  gar  nicht  einmal  mög- 
lich. Zweitens  war  der  glückliche  Erfolg  dieser 
Mesaungsmethude  nur  auf  ein  beständiges  Wetter 
berecluiet.  Ein  Nivellement  mit  gleichzeitigen  Btt- 
obaciilungcn .  innerhalb  kurieen  Distanzen,  leidet 
durch  die  Unbeständigkeit  des  Wetters  nicht  viel 
J«»rM.  /.  Ouim  B,  Phyi.  19.  Bd.  4,  lUft.  a6 
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odvr  gar  nicht,  weil  beide  Barometei*  dmclbcoV«^ 
iüidri'uag  de*  LofldrLicks  aiugeaetxt  liad.  Hier 
atcliea  die  zwei  mit  einander  zu  bciechpenden 
obachlUDgen  nicht  nur  dem  Räume,  soodam  . 
der  Zeil  nach  anaeinander,  uud  siüd  dahei- 
leichler  dam  UebeUtaade  «uageael2t  unter  Teracbi«- 
denen  Zuatändeo  der  Witterung  «ngeatelU  zo  wer* 
den,  wenn  gleich  in  viel  geringerm  Maafae  ala  die» 
jenigen  gleich  zeitigen  Beobachtungen,  irelche  auf 
Tiele  Tagereiaea  weit  von  einander  eDtTernl  ge- 
macht werden.  Von  dieser  Seite  betracbtet  tag  alto 
der  Erfolg  meiner  Unternehmung  io  der  Hand  dei 
Zufalls;  wie  weit  dieser  ihre  Genauigkeit  fährdete, 
Itann  ich,  weil  dieser  Einfliifs  einer  direcleu  Be- 
lechnuQg  unfähig  ist,  nicht  anderi  darthuu,  als  dali 
ich  auf  daa  Nivellement  aelbat  iiinweiae,  auf  dia 
Uebereinatimtnung-  aeiner  Resultate. 

War  ich  eineracits  bemüht  duich  die  angegebe- 
ne Methode  dem  Mangel  der  gleicJiz eiligen  Beob- 
achtungen, so  gut  09  mir  möglich  war,  abzuhelfen, 
qo  kam  mir  andrerseits  ein  Umaland  zu  SlaUen, 
welcher  meine  Arbeit  um  wenigatens  aecha  Tagt 
abkürzte,  ohne  ihrer  Zuverlässigkeit  zu  schaden. 
bie  Erhebung  näfnlich  von  Mailand  über  dem  Mit- 
telmeer  ist  aus  anderweitigen  licobachtungeu  zien- 
Üch  genau  bekannt,  so  dafs  ich  mein  Kivellemetit 
nicht  nöthig  hatte  am  Meereaufer  zu  beginnen,  soii' 
dem  gleich  in  Mailand  meineu  ersten  Slandpunct  . 
nehmen  könnt«.  Die  K-ennlnifs  der  Ilühe  von  Mlii  u 
land  verdanken  wir  dem  würdigeu  Orianif  der  aif 
acban  vor  vielen  Jahren  gemessen  und  bekannt  go* 
macht  hat.  Diese  Hohe  ist  das  Resultat  aus  eilicr 
Vergleichung  dea  Mittels  aus  den  Sajührigen  aut 
der  StGi-nwarte  zu  iJrua  in  Motlaud   aageatellteu 
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meUrbeobachtungen ,  mh  den  ßaromettrhölien 
'rrschiedetiea  Functea  der  Küsle  des  Mittel- 
und  dun  gleichfalls  tehr  zaJilrrtchca  Beob- 
langen  vou  Padua,  bei'e>:huet  nach  einer  eige- 
Oriani  vorgescii (»genen  Formel,  welche 
aa  Mitlel  zwischen  dtin  Foimeln  von  Xe  Roy  und 
'chukburgh  halt>  wuiaua  65.76  Toia.  oder  laÜ.si  Met, 
ir  die  Höhe  des  bei  der  Slernwarle  zu  Biera  be- 
□dlichen  Gartens  über  dem  Mccrcshorizotit  folgt, 
ferjeuige  Saal  dieser  Sternwarte,  in  welchem  sich 
as  Passage-InsIruuicDt  befiudet,  17,82  Mel.  höher 
U  der  genannte  Garten,  und  alao  i4C,o3  M^t.  über 
er  Oberfläche  dea  MtUeimeers  erhaben,  war  der 
ratt  Standpuiict  meines  Nivellement!.  Von  dieseni 
)rt  trat  ich  unmittelbar  meinen  Weg  gegen  da« 
■cbürge  hin  an,  zunächst  auf  der  grufseu  Simplon- 
trafst  bis  Sasto  Calende  am  Lago  Maggiore,  und 
oa  da  aus  westlicher  gegen  die  Sesia  zu.  Di« 
itationen  machte  ich  von  zwei  zu  zwei  Stunden, 
ach  welcher  Zeit,  wo  ich  mich  auch  beGnden 
Dochte,  ich  nneiu  Baiomeler  an  dem  schick tichalan 
)rt  aufilfllte,  eine  halbe  Stunde  lang  der  Binwir» 
ung  der  almaspbäriachen  Luft  ausgesetzt  liefs,  und 
aua  nach  geschehener  Beohaclilung  weiter  ging, 
m  es  nach  zwei  Stunden  wieder  zu  beobaehlen  ti. 
.  f.  von  Sonnenaufgang,  an  welchem  ich  die  crale, 
u  zum  Sonnenunlergang,  an  welchem  ich  die  letz-  - 
I  BeobachtuDg  jedes  Jagca  machte.  Tags  darauf 
:ellle  ich  noch  vor  Aufgang  der  Sonne  mein  Ba- 
»aieter  an  dem  letzten  Heubachlungspuuct  auf,  und 
erfuhr  dann  wie  zuvor.  Im  Gebürge  selbst  mufsta 
je«e  Zeiteiiitheilung  manchmal  eine  Ausrjahme  lei« 
BD,    weil    dort    die    l'uucle    der  Beubarliluug  nicht 

t gleichgültig    aiudj    so    dafs  ich  dort  manche 


\ 
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Stationen  von  mehr  oder  weniger  &ls  zwei  Stnndl 
habe,  uhue  jedoch  von  dlesei-  Nuim  ura  eiD  h 
Bedeutfudes  abzuweichen.  Die  Zeit  von  zwei  Slo 
den,  um  welche  die  SUodpuacte  von  einander  ei 
fernt  sit»),  enlspiiclit  in  dem  ebnern  Theil  de>  i 
vellirten  Laniislrichs  einer  Lange  von  etwa  sei 
italieiiisrhen  oder  einer  und  eiuar  Iialben  geogi 
phiachen  Meile. 

Den  zweiten  Statidpunct  nahm  ich  zwei  SlDod 
nach  der  Beubachlnng  in  Mailand,  etwn  4%  Ml 
aufacihalb  des  Simplonlhors,  gleich  neben  der  liBll 
atrar^e  und    zu  gleiclier  Höhe  roit  demselben. 

D'iiur  Standpunct,  aechs  Meilen  vom  vorig« 
dem  Dorfe  Nerviano  gerade  gegenüber,  etwa  eil 
Meter  über  der  Landstrafse. 

Vie.ner  Standpunct,  secha  Meilen  vom  vorigi 
jenseits  Castellatizai  ^^^  der  dort  hehndlichen  Po 
Station  Casina  delle  Corde  genannt. 

Fünfter  Sia'iitpunct ,  serha  Meilen  vom  vortgl 
swisehen  Somma  und  Galiarate,  noch  13-  Meile  1 
letzlerem,  etwa  zwei  Mi;ter  über  der  LandatraÜM 

Sichsier  Standpunct,  sechs  Meilen  vom  vOrigf 
eine  halbe  Stunde  vor  äealo  Calende,  im  Wd 
gleich  neben  dem  Wege.  Von  hier  aus  ging  ! 
nach  Seato,  fuhr  über  den  Tessin,  und  ging  Isi 
des  Wesllichen  Ufers  des  Lago  MaggiorC 
Arona,  und  nahm  den 

siebenten  Standpunct  vier  Meilen  von  Sesto,  g 
«m  Ufer  des  Lago  IVlag^^iore,  einen  halben  Mi 
über  seinem  Waaserspiegel,  uuteihalb  des  Do 
Dormeletto.  Auf  dem  Rückwege,  wo  ich  aa  1 
aem  Punct  bei  Sonnenunlergang  beobachtete,  f 
ich  noch  zur  Macht    nacb   Seato^  und   nahm  < 
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irgeii  darauf  nicht  wieder  bei  Dormeletto ,  um 
klit  unnbihigerweiiie  das  Stück.  VVeges  zuiück  zu 
lachen,  mrinea  Standpunct,  sondern  bei  Sesto, 
her  genau  wieder  einen  halben  Meter  über  der 
bebe  dei  Lago  Maggiove,  a]sj  gewifa  in  deiusel- 
en  Niveau  als  den  Abend  zuvor.  Das  Hinuivcl- 
Mnent  bis  zitin  Lago  Maggiore  giebt  mir  für  di»  ' 
Iahe  dieses  Sees  über  meinem  erat^n  Standpunct 
3,73  Mtl.,  also  ao8,8  Met.  über  dem  Mittetmeer, 
nd  das  RückniveÜement  vom  genannten  See  nacli 
lailand  6o,o5,  und  über  dem  Meer  3o6  Met.,  also 
ur  2,8  Mal.  Unterschied.  Daa  Millel  aus  vieleO 
ichzeitigen  Beobachliingen  am  Lago  Maggioffl 
1  ja  Mailand  von  den  Pi-ofessoren  Oriaiii  und 
rix  augesiclll,  geben  jenem  eiue.Ei'hebuug  üben 
[  Meer  von  iotj,i  Xuis.  oder  aio,S  MeL,  waa 
KW  3)4  Mt:t.  vom  MiiM  biu  nteiaea  beidca 
laungCQ  dißerirl. 

jLchttT  Standpunct,  »tchs  Meileu  vom  vorigen, 
I  Dorfe  Invoiio  auf  dem  Berj^rücten,  Weither 
Lago  Maggiore  von  Lago  d'Orta  trennt,   etwa 

l^kbriU  ehe  maa   ins  Dorf  kömmt,  zwei  Meter 

■  dem  Wege. 

'Neunfer  Standpunct ,  sechs  Meilen  vom  vorigen, 
it  weil  vom  DOrfehen  ßuccione  am  Ufer  dea 
p  d'Oita,  einen  Meter  iibei  dessen  Wasserspic- 
3.  Da  dipfs  wieder  die  letzte  Tagesbeoh.ichtung 
r'ar.  fuhr  ich  noch  denselben  Abeud  über  den  klei* 
en  See  nacli  Pella  auf  der  andern  Seile  desseHien, 
rächte  dort  die  Nachi  zu,  und  nahm  des  andern 
loigens  mciDcn  ersten  Standpunct  genau  wieder 
ipeu  Meter  über  der  Oberfläche  des  Sees,  so  dab 
ucb   hier   das   Nivcllemeal,    obglcicb  tler   Diatau 
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nach  unlrrbrochen ,   dscb   dem  Niveau  nad)  J 
EU  sain  iD  en  h  Sf  n  gl. 

Zthnttr  Slandpunct,  Mcha  MeUea  TOa  T< 
auf  dem  höchsten  Puact  des  Weges  von  Pella 
AroU  nach  Vkrallo,  etwas  seitwärts  von 
VVe^e,  imd  uhngefkhr  5  Met.  über  der  Stnlla, 
er  «ich  über  den  Berskamm  selbst  hiaüberst 
Vou  diesem  Pund  aua  hat  maa  srhon  «ine 
deutlithe  Auaichi  de»  in  NW.   gelegenen  M. 

ElJttT  Standpunct  bei  Varallo,  jensett  des  R 
aea  der  durch  die  Ntadl  läufl,  bei  dem  letzten  ~ 
ae  am  wesllicben  Ende  der  Stadt. 

Zwälfttr  Standpunct,  sechs  Meilen  vom 
nirhi   weit    vom  >!^usainmeaftufa    der  Sermenta 
der   Sesia,   beim    Dorf  Gualfora,    etwa    5o   Schi: 
Duch  vor  der  ECirchc,  die  am  Eingang  zum  Dl 
•tehl,  neben  dem  Wege. 

Drenthmtr  Sianäpunct,  sechs  MeiJen  vom  Tot 
gen,  beim  Dorf  Failutigo  gleich  hinter  dem  wei 
liehen  Ende  desselbon,  zwei  Meter  über  dem  W^ 

Vurxthnttr  Standpunct ,  sieben  Meilen  vom  vor 
gen,  beim  Dörfchen  Aourgo,  neben  dem  Wirtin 
haus,  etwa  7  Met.  über  dar  nahe  TorbeiflialäeDill 
Sesia. 

Ftaifzehnttr  Standpunct  im  DorÜB  Riva,  dem  TM 
letzten  des  Val  Sesia,    im  Hof  des  Hauses    des 
■    Careslla,    das    auf  der  grofsen,   ziemlich  ebenen  Ti 
rasse  steht ,  auf  welcher  der  grülste  Theil  dea  D( 
erbaut  ist. 

Stchzehnttr  Standpunct.  An  der  Alpe  Oleng,  hi 
Goven  (Alphülle)  des  Pietro  Spinga,  einea  der 
aten  Hänser  beim  Hinanfaleigcn. 
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'Shhzdinitr  Siandpunct,  Auf  dem  Kamm  deiael- 
Bergrüfkens ,  auf  welchem  die  genanijle  Alp* 
i,  etwa  35  M^l.  noch  unterhalb  des  höchsten 
cts  auf  diesem  Wege,  aa  einer  kleinen  Schmiefle. 
Achizthmtr  Siandpuna.  An  der  Greasonay-'Alpe 
imWj  am  Hause  der  Familie  Schtvarz. 
.Ifeunztltnter  Siandpunct,  Dorf  Novcrsch,  dem 
bUten  im  Val  de  Ly»,  ohagefähr  am  höchsten 
et  die««  Doria,  beim  Haoas  dea  Herrn  Joseph 
Utein. 

•ZwanzigstiT  Siandpunct  in  der  Region  des  be« 
digen  Schnees  am  südlirlien  Ahhang  des  M.  Ao>>* 
\Ein  und  zwanzigster  Stcndpunct ,  der  höchste  mci- 
ifitandpuncte  *]. 

"Denjrnigin .  welche  einan  Vsriuch  zur  Enteigung  dei 
Lochiicn  GipfoU  Je»  M.  Rot»  machen  wollen,  inügen 
vlsULiolit  folpmido  Notiieii  willliomnien  »«711,  obgleicli 
mir  d*ta«lbf  ielilf^etchlag^n  iit.  Ein  iolchcc  VanucU  Ut 
'  T0>  der  Südieite  her  i,  h,  aus  den  Thälein  der  S«i> 
und  Le*>  etw:ii  lohwierig,  weil  der  Berg  diesen  Thi- 
Icm  nur   »eine    kleinern   Spitten   EiikehiE,    von   denen 

,  filicblich  eine  jade  in  leinem  Tlinl  täi  die  h&clitta 
£<hillen  wird.  E»  (chcint  mit  dieie  gegen  du  Th»l 
Ton  Macugliefa  hin  zu  liegen  1  aber  hier,  allen  Nach- 
licbien   lu   Folge,   der  Beig  aehc   tchwei  lu  «nteigtn 

.  an  aefti.  Am  leichteilen  gelangt  minwaliricheinlict) 
«ui    dem  Willii    lu  leinei   Abliebt,    da   der   nördltoh« 

j  Jlblimg  dei  M.  Roi«  twar  tibI  länger,  aber  such  Tiel 
•beer  in.  -~  fcli  ntbm  meinen  Weg  von  Novetich  im 
Lm  Thal  nber  die  Alp«  Gabielt.  den  böchtten  Hut. 
len  in  dinei  Gegrod,  dann  durch  das  >.  g.  Innre  und 
du  KetGhlitt,  Thäler,  welch*  tchon  (^leicli  unterhalb 
der  Scbneegrinie  det  M.  Roia  liegen,  und  durch  deren 
Labyrinth  licb  nur  der  gtflbte  GemsenjSger  finden  kann. 


^ 


2ivti  und  zK'anzigttur  Sianäpunct  KU  der  Schni 
grinzc  des   M.  Roia. 

i)r«i  und   iivamigttrr  Slan/lpunct    bfi    da* 
A'pe,  auf  ^iu  Haiul«  Jca  F«itliammf ,  weUber 


leb   liitie  du  Glleli  tttrtei  aTf«i«ii  derHlb«ii  oa«h : 

irm   Itedn  Jairph   Ztunilein ,    aiacoi  Tütiigei>(    für  w 

**'  '  '  fvnithnr-licl»    UmeraetiiDungan    tchr   beflifviton    juBf 

'^f'    G(U>iilbnit(er  aut  Novendi ,  eioeo  lahr  «cliitibanii  I 

V^  .'  (Uilai  SU  haben.      UehsT   da  S«liiiaegiilnia  binaui  «) 

JtöTi  aucb   du  Reich  der  J'^'i  >ul.  uod  deir   Nalutf 

,     ichei  muri  liob  «"Ibit  den  %V«g  balioca.     Bald  übu  i 

-~         SchneTgiima ,   an  dieaer   itidlichen  Seile  des  Rom>  | 

lanet   man  an   eins    gTofif .    liemlich   sanft   utaleigei 

*    '  Fl.icha  iet  B«r£M ,   voii    walahi:T  am  wo^aa  dec  viel 

Eiibanka,    holin    Frtiticken    und    Spalten    iat    Gip 

nur    in    tiner  ßtclituDg   eu    etieichgn   Ut,    nltalicb  oi 

«ioBli  recbtl  b^findUcIien  I^amiD,  über  TTeloben  hini 

äi-    £[T.'ichiiiig    d'*   h'Fchtti-n    Punett    nicht    mabr   { 

■clivTcr  au  (pfD  (cbeiiit;  aber  d.ii  Kleltem  auf  dar  aebi 

fem    Kanie  d^iiclben    in    ir.hon  «mai  gafäbilicb;  t 

dichten  Nebelu   umgeben,    di«  tich  libtr  da«  gants  E 

bürge  lahmen,  fi>lgte  ich  d.m  Ernten  Ratb  matncr  I 

gleitcr,   li. fi  den  beri'iebnit'.ti  Kamm  iiir  Hiltia  lul 

treten    und    kcbrli,    na.bdeni  icb    die   Höh«    von    Sg 

MH   erreicht  Uma-^,  lurDck.    Ich  war  um  IV.  Ulit  tte 

g«ni   au(  Gdbieu  amge^antjen,    und  um  XI.  an  di«M 

Panct   gLiangt.      Äiiftet  einer  bed«Dleail<n  WäXJae  ul 

'•        ßilthe   ira    G^irhi,     lo    wie    d.r    VciniflUning   mein 

^  ^  Tal^cbbge  auf  mq,   d>   .i«  in  NovcTich  b^   i584  MI 

80  und  in  ätr  Ebene  nur  gegen  Ja  in  dar  Miuats  tvlil 

§^u,    loiincr   icb   keine  VciiuAexaag  in   iii«inam  f  bjl 

lohen   Zuitanda    wibrnehmcn.   —    Ich   halte   jleipuaiil 

obneracLtEt  dieses  mirigegliickten  Versuchi,  die  wirUiel 

Enteigting   de;  hüchici^n   Gipfall  «neb   Ton    dieser  Seil 

ni^ht  i.U  UDRiöglich.  weon  man  nur  darauf  gaf^al  if 

pfle  Haohi  aa  iu  Sakattgiiait  ii^ubnoga. 


U: 
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-Qielsoher  im  VVesleq  begränzt,  auf  der  gro- 
ßetla- Ebene,  aa  der  obcro  Glänze  der  Ler- 
lAume.  , 

yter  und  zivanzigster  Slandpunct  beim  Dort  St, 
Dmo,  dpm  Iiöilialen  im  Val  d'Ajaa,  und  vfob{ 
liochsleo  in  der  gaozen  Gegend  weit  und  breit; 
MiUr  iib«i:  dem  Niveau  des  Loyenson. 
fünf  und  zivamisstir  Slandpunct  heim  Dorf  Mun.'<; 
fm  wesilichea  Abhang  des  Val  Seaia,  im  s.  g, 
Vogoa,  einem  Nebenihal  des  etstern. 

•Für  mehrere  der  hier  aufgezeichneten  barenOn 
Slandpuncle  finden  «ich  unler  (lenen  in 
vom  Professur  Ctsaris  angestellten  Baro^ 
rbeobachlungen  einige  gk'ichzeilige,  und  ande- 
die  »nivveder  wegen  des  geringen  Zeituntcr- 
idea  oder  wegen  der  Beständigkeit  des  Baromei 
indf«  an  jenen  Tagen  in  Mailand,  ntil  meinen 

Eirgsbeobachlungen  als  gleichzeitig  zusaiumenge^ 
It  werden  können.     Der  Ort  der  erslera  war  ein 
immer    der    Steinwarle    zu    Brera    io,g  Met,    ühec 
bei   derselben    befindlichen   Garten,   und   also 
1  Mel.  über  dem  Mtereshorizonl   erhaben,    pi^ 
ßtate    dieser    Berechnung    stimmen    ?uqi    Thei 
l^en  (lesultalea  des  Nivellements  und  unter  sich 
L^e;ian   überein,  zum   'J'beil   aber   weichen   sip^ 
ijfcetrachllich  ab,  wie  es  der  grofscn  Enlfernun|j^   , 
FBeobachinngspuncIe  wegen   auch   nicht   ander« 
Ttrwarten  war;   und  die  Üebereinslimmung  würa  i 
9  picht  einmal  so  grofs  ausgefallen,  wenn  nicht 
(Genauigkeit  von  Seiten  des  Beobachters  i 
lad  einigen  bedeutenden  Mängeln  seines  InlrumenU( 
ptgegengestandcn    hätte.      Die    Tcraperaturangabei)! 
[  biei^  nach  einem   in  der  Einfassung  des  Bar«r 


408     Parrot  über  die  Schnecgränze  auf  der  I  aS 

niele>'>  eingesenkten  Thermometer  gruMcbf,  -^ 
roufsten  mir  zugleich  fiir  Temperatur  der  Lofil 
Freien  und  des  Queckiilhcrs  im  Barometer  diu 
Die  mir  in  Zoll  und  Linien  mirgetheillen  BnM 
luogen  find  in  Melermaaf«  übergetragen. 


T.g. 

Stunde. 

Therm. 

B.nm. 

Ort  dm  wrn. 

(pODd.  Beob 

Jteig^ 

»5.  Sept. 

X. 

iG,» 

76a, aa  ' 

ViniUo 

*e.  - 

VII.  VM. 

"7,0 

75-,9& 

Oleog.RiMk« 

»7.  - 

X.  3o. 

■8,0 

759,o7 

>B-  — 

VII.  NM. 

•7,3 

755  9' 

X. 

I7.0 

751.31 

11.  — 

vn.NM. 

i6.6 

750.73 

X. 

17  0 

748=3 

34.  — 

V.  NM. 

i6,o 

75096 

V*nUa 

»5.  - 

VI-  So  VM 

15.5 

73o,o5 

»5.  - 

VII.  NM. 

iä,a 

750.S7 

UgoBJ^w 

»6.  - 

VI.  5o  VM. 

i5.» 

7ä».o9 

Die  oben  auseinandergeselzta  Anosluna 
der  lüglichea  Compensation  der  Fehler  sleUte 
zwar  in  Bezug  aof  die  stÜudlichea  Wcchiel 
BaromctersUndea  in  Sicherheit,  aber  nicht  tn 
zug  auf  den  stündlichen  Wechsel  der  Teüi) 
der  Luft.  Wir  bemerken  nämlich,  dari  an  hi 
ruhigen  Sommertagen  «in  der  freien  Luft  im  Si 
ten  ausgesetztes  Thermometer  in  mittlen)  gei 
phischen  Breiten  vom  Sunnenaurgang  bia 
•leigt,  dann  bis  ohngefähi-  IV.  in  der  Regel 
demsetben  Fanct  ilthen  bleibt,  und  von  IV. 
xum  Untergang  der  Sonne  wieder  fällt  Messe  1l 
Don  eine  barometriache  Slatiun  auf  die  obeo  ai^ 
gcbane  Weise  zwischen  II.  und  IV.,  ao  himtet 
mich  nichts  die  an  beiden  Orten  wirklich  beobad* 
tetea  Temperaturen  für  die  denselben  rücksicbtiick 
ibrer  relatireo  Uohe,  eise  zu  cinar   und  deraelbci 
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kli  klich  zukommen[]pn  Temperaturen  aazu- 
f.  H^obaclile  iili  aber  um  X.  am  Stanttpunct 
a  aax  I.  am  Siaadpunct  B,  ao  ist  in  dieser 
U  'riieiDionieter  um  einen  ganzen  Grad  und 
t  (;esiiegea ;  aoll  ich  nun  beide  Beobacfalun- 
t' gleichzeitige  berechnen,  so  halie  ich  in.  dsn 
btrten  Temperalurm  gewifit  nicht  diejenigen, 
|fder  relativen  Höhe  der  beiden  Puncl»  bbI- 
bn,  und  welch«  die  Formel  noihwendiger 
I  verlangt.  Wollte  ich  eine  daraelben  zum 
f  legen,  und  die  andeie  zu  Folge  der  ap- 
uliv  bestimmten  Höhe  der  Standpnncle  be- 
D,  *o  fragt  sichs,  welche  von  !)cideu  ich  zum 

0  legen  soll;  denn,  ist  die  beobachtete  Tem- 
f  in  A  ]oe  R.,  die   in  B  8"  R. ,  und  B  über 

1  1000  Met.  erhaben,  so  wÜide  nach  dem  Gc- 
Hi  etvra  300  Met.  Höhe  auf  jeden  Grad,  der 
Böhe  zukommende  'leoipcratu  runter  schied 
lictrsgen;  lege  ich  nun  die  Tcinpcraiur  in  A 
r  Kum  Grunde,  so  erhalle  ich  für  die  Tem- 
^  in  B  50,  und  das  Mitlei  jal  dann  7,5'»  R.; 
fhrt,    lege    ich    die   Temperatur    dei   Stand- 

B  von  8°  zum  Grunde,  so  erhalle  ich  i3« 
'f  and  also  10,5"  flir  das  Mittel.  Diese  beiden 
,iu  die  Formel  eingefiilirt  müssen  mir  also 
tin  sehr  Terschiedenes  Resultat  der  Berecti- 
^ben,  das  im  zweiten  Fall  zu  groCs,  im  er- 
k  klein  ausfallt.  Würc  unsere  barometrische 
I  so  beschaOen,  dafs  sie  den  EiufJufs  def 
Iratur  auf  die  Elastkitßt  der  ganzen  über  je* 
jfarometer  befindlichen  Luftaüule,  und  nicht 
(nflufs  dei'  Temperatur  auf  das  G<»>ic/ii  der 
riachen  beiden  Slandpuncten  befindlichen  Luft« 
.«orrigirte,  so  l^nde  jene  Schwierigkeit  oicbl 


I 


4iq     Psrrot  vher  die  Sohneegränze  auf  dei 

SutI;  man  würde  aUdaan  liir  jeden  ßaromrU 
•Und  eiifi  Carrrclur  der  'l'cinpfratur  der  LuÜ  )f 
bringen  t  wie  mao  *ine  fui-  die  Tetti[ier»lur  i' 
Quecksilbers  hat.  Allein  unhekaont  mit  dem  Ct^ 
aeU  der  Mittheilang  der  Warme  in  deo  ßegitiix* 
drr  Atmosphäre,  welche  über  Dcaera  lustrumenln  ^^ 
■chwebeo,  und  unliekannl  selbst  mit  dem  ahto\\l^  fc^-, 
Eiüflufs  dieser  Warme  auf  die  Elasiicilat  dcrj«?  ,(iebii 
sen  Luflaäule,  koante  mau  die  Form«!  dieser  CW  «iBsri 
Tectionsmclhode  nii:ht  anpassen,  loudera  Eii^  Ctruu 
aicK  an  das  apecifische  Gewicht  der  blols  zwi«l''Sw 
beiden  Slanclpuncten  befindliche^  Luflmasse  büW^lf*«* 
Pieseo  Knoten  zu  lösen,  der  die  Wechsel  (' 
Tem|)eralur  der  Luft  und  die  Wechsel  des  BllCnl 
meteislaudes  auf  eine  uns  noch  aobekatiiite  WciMi  | 
und  scheinbar  oliue  Regel müfsigkeit  in  einander  vct«J 
webt,  Wählte  ich,  nm  das  Uesultat  meiner  i 
nicht  durch  2\veife|hafte  Correcturcn  subwankeo^ 
^u  machen,  und  ihre  etwanigen  Fehler  nicht  1 
ter  unsichere  Voraussetzungen  zu  vcrbeigen.  i 
bürzein  Weg,  nämlich  die  an  den  verschiedl 
Ollen  zu  ver^clnodenen  Zeilen  beobachteten  Te« 
peraturen  als  die  jenen  zu  gleichen  Zeiten  zuki 
nieadeu,  anzusehen,  hoiTend,  dafs  wenn  zwi^clu 
^em  Wechsel  der  Luflieiuperaluv  uud  dein  Luf 
^ruck  «in  bedingendes  VerhäUuifs  obwaltet , 
^urch  dieses  die  Fehler  sich  innerhalb  der  Zeil,  d 
«ich  die  Sonne  über  dem  Horizont  befindet, 
den  ausgeglichen  haben;  und  demuach  habe  i 
inich  in  der  Berechnung  des  ganzen  Nivellemeotl 
dei'  »n   den  verschiedenen  Stationen  wirklich  beo4 

achteten  Temperaturen  für  das  Glied  ~       oi 

Formel   ohne  alle  weitere  Corceclur    bedient 


1  nach   welcher   ich    gerechnet  habe   ist    im 


i8356  (log. 


die  zu  Endende  Höhe  bedtutct;  iS356  den 
fc/'fichciJ  Coefficieulea,  der  auf  die  Bicile  die- 
liüt'ges  Töliig  anwendbar  ist;  h  die  beobacli- 
irometeiböhe,  T  die  Tfmperatuf  der  QufcJt- 
iule,  t  die  Temperaliir  der  Luft  am  obern, 
,  t'  dieselbeu  Ciürseii  am  untcru  Staadptinct. 
nzigen  Hiilfstafeln,  deren  ich  mich  bedifiile, 
,  die  gewobnlichea  Logaritlimeolafeln  mit 
Ziffei'D.  Mit  welchem  Rechte  ich  für  die 
■ralur  der  Luft  und  des  Quecksilbers  nur  fin 
{ometer  btül.achte,  wird  sich  bei  der  Be- 
luiig  der  Insliumeiite  aeigeu. 
t©  nachfolgende  Tabelle  enlbält  die  auf  den 
en  Staliuiicn  angesleUten  Beubacblungeu,  und 
isultat  ihrer  Berechnung;  sie  stehen  dort  oh- 
f  Curiecluren,  die  Barumelei  höben  vom  Ni* 
des  unlern  Queckallberspiegela  in  Melermaafa, 
:mpeia(iireu  uacb  der  fjulbeiligen  Scale.  Der 
tchte  Abatand  swiacben  je  zwei  Slandpunctcn 
Malern,  mit  zwei  DecimaUtellen  angegeben, 
um  bei  der  Sutniuirung  der  einzelnen  Statlo- 
|icbt  Fehler  geilisaeniltch  zu  veianlassen,  die 
Vernachlässigung  der  Dccimal stellen  nach 
pnderreihung  von  46  Slaliouen  achon  bis  auf 
ire  Meter  geben  können.  Die  ganze  Messung 
ippelt  gemacht,  auf  dem  Hinwege,  von  Mat- 
ins  Gehiirge,  und  auf  dtm  Rückwege  von 
u  nach  Mailand,  indem   ich    beidemal   gauv 


4 


jfänze  anf  itt 

genau  dieaelbea  Slaadputiclp  (lir  meiii  Baromriu 
halte;  so  dafs  also  Jieae  ;!W(-i  Mrasung^a  zu  il 
wechteUeitigen  Bcrirbliguiig  ilicciru  köunen.  la 
Pi-ofilanaichi  dieser  nivelUrleii  Strecke  habe 
mich  für  das  Nivellemeiit  von  Mailaud  bis 
der  Hohea  bedient,  weiche  mir  die  Hiarei<e  gab, 
weil  ich  auf  dem  Rückwege  «iniiial  kcblechtei 
Weiter  hatte,  ood  den  Beoliachtuiigerj  daher  nicht 
ganz  traue.  Von  Riva  aus  ina  Gebiirge  habe  ich 
immer  da«  Mittel  der  berechneten  Höhrn  gewiiilL 
Die  Abweichungen  der  einzelnen  Mrjsungen  w«i*n 
übrigem  nicht  grofs  genug  um^sie  auf  dipstiii  ßlal« 
ta  mit  hinreichender  Deutlichkeit  aiigrbeii  zu  kÖo- 
Den.  Die  Höhen  sind  gegen  die  horizuutate  ü'v 
stanz  der  Standpuncle  nach  einem  iSinal  gröfsen 
Maafsstabe  aufgetragen. 


T.g. 

Stunde. 

Stella  pim  ct. 

WelMt. 

Thatm 

Bsrom 

M«« 

S,tpt.i3. 

X.SO. 

M.iUnd 

bcitST 

.6.9 

754*5 

I. 

—  — 

•8.9 

7536. 

4.l'.89 

iir.  45. 

NorvLno 

•89 

749.8  > 

VI.  >5. 

C.  dalU  Cord« 

14.5 

74fi.3i 

>4- 

VI. 

ll)id. 

7-9 

748.78 

viit.40 

Simplnmlrarst 

iA.0 

746.76 

»0,9» 

37,43 

_ 

IX.  .5. 

SimploiiHrdfe 

—  — 

.fi.5 

7430' 

I.  30. 

Ugo    Ma-g 

.6.9 

75«.35 

111,59 

IV. 

Invorio 

i/hB 

734.98 

VI.  .5. 

L»eo  d'Orw 

744,33 

-   15- 

VI. 

ibid. 

-90 

747,0 

646.5J 

48*44 

I06.1S 

i7i.76 

Vlll-J 

AloU-ftflcken 

8.4 

6^^ 

XI. 

V.in[lo 

.5.6 

73*.87 

I.  30. 

Giiiila» 

15.5 

725^1 

_ 

IV. 

F.Uungo 

—  ^ 

15.6 

^9!9 

VI.  3o. 

Acuigo 

10.7 

689.67 

16. 

VI. 

ibid. 

7.0 

6C8'5 

159- *S 

vin.3o 

Riv» 

,675  5« 

_ 

I.  So. 

ibid. 

—  — 

15.9 

G75.3S 

7JS.«9 

2 

IV. 

VI.  30 

Olen^  -  Alpe 

Oleug- Rücken 

Wd  Neb. 

95 
15 

617.95 
r>4"'.a ' 

o:a.39 

— 

vin. 

Git)ie«.Älpe 

heitM 

5.5 

580,&5 

^H 
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Stund« 

S..ndpua«. 

W«tt*r. 

Therm 

Berom 

Meter. 

.      VI. 

r.abioH-AlpB 

heilor 

^■9 

579  u 

789,3» 

-  IX.  15. 

Nov.r.cl» 

98 

658.65 

-   1.  3o. 

ibid. 

'3.9 

658.60 

799,15 

-     VJl. 

GabUu-Alpa 

tl 

579,.  6 

,  IV.  .5. 

ibid. 

belogen 

578  59 

1107.19 

33980 
47976 
'865.96 

--  Vnr.45 

Mi'iit»  Roh 

49735 

-  XI.  .6. 

Monis  itoii 

N.  bei 

—  0-9 

47703 

-    1.30. 

Mnnt-  Roi. 

N>ba 

+  4. 

506.97 

-  VI.  3o. 

NoTCTSch 

b-  ^og.^n 

85 

636,68 

.     XI. 

ibid. 

heictr 

13  5 

635.98 

63 1,75 

■  II.  äi. 

Bella -Alpe 

'0,8 

587  81 

483.84 

-VI.  So. 

81.   Gi.como 

be^Olki 

7.5 

6iJ,73 

.  VII.30. 

ibid. 

belogen 

8.3 

6ai,9J 

l*'Q.l7 
noj  37 

j  XI.  30. 

Arn  Gieoohci 

Neba 

3.5 

535,85 

-  IL  .5. 

St    Gi.coroD 

b^ogfin 

90 

611.36 

115.63 

-  VI.  3o. 

Nover»ob 

9'i 

630  84 

;    1.  So. 

ibid. 

610  87 

90,76 

-  VI.  3o. 

MunU 

N.bel 

84 

6^11 

ivi.  45. 

ibid. 

d.N.R.e. 

4.5 

6=io. 

556  19 

-  IX  i5; 

Riva 

Leiter 

10,0 

668.45 

745,95 
74».7i 

-  L5o. 

-  IV.  30. 

0..,,.A.P. 

d^rs 

7,5 

610.60 
668,  >9 

.  vm. 

ibid. 

=t..k.Reg. 

8,0 

667.37 

fit  Ol 

-  IX.  3o. 

Acurgo 

heil.T 

9« 

C79.96 

1Ö0-8S 

-  XI.  30. 

r.ila»gO 

belogen 

699.38 

»53,  »4 

II. 
-IV.  45. 

Gucifni« 

Varallo 

(ein.  Reg. 

11.9 

7ia.a9 
7io,n 

93.8» 

,  VI.  i5. 

ibid. 

belogen 

8.8 

719.50 

477.93 
660,15 

-.  vm,45 

AtoIb.  Rücken 

beitrr 

lO.O 

679  »4 

iXI.  i5. 

L>eo  ü'OiLa 

'9.0 

735M 

:  I.  3o. 
..     IV. 

ibid. 
Invo.in 



'7,9 
18.5 

755.49 
72676 

.04,64 

-VI.  15. 

L»eoM«Bg!nw 

10,5 

745.56 

.     VI. 

-  VIl.iS. 

ibid. 
SimpIoniii«r»e 

~~ 

9.» 

8.9 

744.6i 
74i,so 

39.81 

»5.91 
>9.'<S 

X. 

ibid. 

—  ■— 

15.0 

759-96 

C.  dt\U  Cards 

18.8 

745.15 

SJ 

.  III.  3o. 

JUi-JVUao 

18.0 

746.85 

-     VI. 

Simplonstiaü« 

11,5 

7496» 

vm.'5 

ibid. 

II.8 

7Ö>47 

.  X.  30.        M.il.nd      1    —  — 

15,0 

75»,68 

■ 

^^ 

^J 

Jtl4    Tarrttt  ufcer  Sie  SrTi^ee^it^tftii'^ 

Da*  Barometer,  dessen  icb  mU-li  bei  diN« 
mng  bedien le,  anlfrsrtiriilBl  oirli  von  AaO 
gebräuchlichen,  durch  einige  weseollu-ba  M< 
tioaea.  Diese  sind  das  FreisleHcn  clet-  Robr 
die  eigene  Conalruclion  des  zu  deaiselh«D  Ret 
Thermoincters;  eiaterea  ist  eine  Idee,  die 
ter  Tor  rier  Jahren  tcbun  an  zwei  ßriacb 
lern  mit  dem  glücklichsieii  RrTuIg  ii\  Auif 
gebracht  bat,  und  telzlere  bol  «ich  mir 
ich  auf  (]ie  AnscbalTimg  der  su  dieaOr  Rcial 
rigeu  InstruaietitB  bedacht  war. 

Taf.ll.    Kcigl  das  ßarömpter  mit  MibetB 
iuoiueler  in  bnlber  Naturgtoriet  mit   We-glftSl 
tses  langen  Sliicks  aus  der  Mille,  das  sioh  JD 
von  den  Enden  unlertcheidel,  welche  al«  Ti 
aelben  abgebiocbt^ti  dargestellt  sind.     A  iat 
untere  Gefafs,  ganz  cylindristhSi,?""  (15,6"" 
Innern  DurchinMaeii  und  4a.5"""  (18,8'")  hoch 
Schraube  C  mufs    mitlelst  eines    dazwischen 
den  Leders   fest  nibliefsen,   und  überdiefs  be: 
Vereinigung  niil    dem  Gcfafse  von    aufsep    hi 
achmeUetidem  Wachs  verdüttel  seyn;  sie  äU 
der  Füllung  des  uiilern  GcEVfses.    Die  innt 
de  dieses  Gefafsea  sind  übiigenS  auch   mit 
Wachs  geti^iikt,  ohne    dsfs   abi-r  eine  Schiel 
demselbtn    die    innere    Oberflache    deckt 
nur  die  Poren  vtrslopft.     B    niarhl  den  Decki 
ses  Gefafses,   bat  die    h'ißur  zweier  üliereinan 
Bender  Cjliuder,  deien  ohpres  von  bleinerm  t 
Uiesaer  ist;  er  schlitfsl  veiiaöge  eines  bei  k 
flchenliegenden    sehr    gleicliinäfsigen    feiacri 
vollkommen,  und  die   Veieinigung  dett  Uecki 
dem  Geläfs    ist  von  auf^en  her  bei    i  gIcichCi 
aciuaekcitdeui  Wachs  ausgesUicbcn, 
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zwei  Stellen  der  Länge  n.nch  durchbohrt} 
Vial  iu  dor  Mitte  für  den  l^ufcbgang  der  Baro« 
UTÖhre  d,  die  hjer  matt  geschlilleii,  init  Faden 
ticketi,  und  mittelst  Tisclilerleims  eingektittet 
j  «weiteiw  aeitwarls,  für  den  freien  Duiuhgang 
1  Atmosphärische II  Luft;  dieses  iclzlere  Loch  ist 
1  ^nua  Weit,  und  kann  von  aufsen  hei-  durch  das 
plfärmige  Gnde  einer  eisernen  Schraube  n  ge- 
werden, für  welche  ein  figenes  (nicht 
bildetes)  Knie  am  Deckel  befpsUget  ist,  Jn 
Hchem  Knie  sie  sich  auf-  und  abschrauben  lafst. 
Um  ganz  sicher  zu  seyn ,  dafs  diese  OeiTnung  gut 
[«schlössen  aey,  isls  gut,  jedesmal  nach  geendigtet 
Beobachtung,  wo  man  die  Schraube  zudreht,  eitl 
Stückchen  feines  Leder  zwischen  deren  kegelförmi* 
gea  Ende  und  die  OefTiiung  zu  legen. 

Ein  in  Form  eines  Galgen  gebogener  stärket 
£iaendraht  (etwas  dünner  als  die  ßaronielei röhre )| 
dessen  beide  Schenkel  untereinander  parallel  sind, 
senkt  sieb  mit  seinen  leiden  Enden  E  iu  den  oberQ 
Bchmälern  Theil  des  Ueckels.  Diese  Enden  sind 
Überdiefs  mit  einem  eisernen  Ring  h  verlötbet,  der 
[gerade  um  denselben  Theil  des  Deckels  pafst,  und 
IptU  demselben  durch  vier  Schraubeben  g,  recht 
IVst  vereinigt  ist.  Die  Baiooieterröhre  d,  Von  Ü^n* 
((oder  5i"  par.)  Lange,  und  4,96°""  (2,2'"  par. )  in* 
Herem  Durchmesser,  ragt  mit  ihrem  oflenen  Kndfl 
gerade  bis  in  die  Hälfte  des  untern  Gefälses  herab, 
und  ist  hier  ohne  sich  im  mindesten  zu  verengen, 
uur  ein  wenig  angeschmulzen,  und  sg  des  scbarf'm 
Jlandes  beraubt4  Diese  Itohre  ist  aufser  ihrer  Ver* 
binduiig  mit  dem  Deckel,  an  drei  Stellen  unter* 
stützt,  d.  h.  bei  19,  3ii  und  84''"  (oder  7,  ]4,  3l 
Zoll)  über  dem  Deckel  des  unlern  Geläfses.  Diese 
Joun./.  Chtm.  II.  Phy,.  .9.  Bd.  ^.  Heft  07 


4^6 


Firtot  ütM 


neegränze  «uf  iet 


Uotertlülzaiig    besieht   in   «iner   elliptitchtn  fi^ 
•cliHbe   f,   die   in   ilirer    MTlte   ftir  den  Ourc 
der  Köhre   diifcIlbohTt    ist.  mit  ihren   elwaa  ■ 
»chnilleacn   Enden    gerade   zwischen   die  beid«  * 
aeroen  Träger  p&fsi ,  und    saiunit  diesen  mit  fe 
Fa^en  umwunden  ist;  ihre  Ocffnuiig  fiir  dbn  Du'* 
gang  der  Barometerröhre   isl  mit  einem  Sliid 
Leder  «u»getrj»t.  —   Lieber  der  höchsten  diatf 
tzen  ragl  das  blinde  Ende  der  B»rometeiTöbte 
mn  ein  kleines  äläckchen  hervor. 

Die  Scale   o  besteht    in    einetn    sclimalen         

etwas  starken  messingenen    Lineal,  von  WC^.^ 
)5"  par.)  Länge,  in  MiUitneier  getheilt,  und  »i^^ 
«inen   der    elsUrnen    Träger   mittelst   dreier  Scli^^''^(jj 
ben  befestigt.     Da»  Visir  1   ist  eia  viei-eckigei'  ^i 

stcD  von  Messing,  der  die  Öarometenöhio  umgi  -^  ^ 
und  über  dessen  tbere,  vordere  tlnd  hintere  seh 
fe  Kante  man  vislrl;  et  wird  durch  zwei  Slir 
federn  p,  zwischen  den  beiden  eisernen  Stangen  - 
■einer  Lage  genau  ei hallen,  und  kann  leicht  auf 
und  abgeschubtn  werden.  Dieser  kleine  Kasten  i»' 
inwendig  mit  Leder  belegt,  su  dafs  er  der  Bare 
terrOhre,  ohne  sie  Jedoch  ganz  fest  zu  uroschliefHI 
für  ihren  obern  Theil  eine  vierte  Stütze  darbiei 
indem  dieser  'i'heil  wegen  der  Beubachluii|;  i 
hen  Slandpunctcn  keine  lestslehrnde  Stütze  bd 
duilte,  um  das  V'i,--ii  frei  auf-  und  abseliiebeD  ^ 
können.  Der  Rand,  mit  welchem  daa  Visir  i 
dem  Rande  der  Scale  lauft,  giebt  den  Noi 
stid  zeigt  die  Zehntel  der  Millioieter  (oder 
zwanzigstel  Linien ).  unmittelbar,  wobei  sich 
halben  Zehntel  noch  sehr  bequecn  schätzen  Issseiii 

Das    Quecksilber  ist    in   dei    Itöhre    ausgekocht,! 
und  das   untere   üelkfs    mit  Ausnahme    von  etwi  1 


*;!• 
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*  (bder  5'"  pir.)  Höhe,  mit  Queckailbec  gcfull^ 

lau   das   untere   Eucie   dev  Baiotneterrühre   bei 

DiUlera   atmosphärischen   Diuck   noch   etwa 

hineinreicht,   und  mit  eben  so  viel  Quecksilber 

heim    Umkehren   bedeckt    ist.     Unter   diesen 

ttänden   ist   man  vor  dem  Ciudiingen  der  Luft 

e    Rohre   bei   den    Manipulationen    des   lostru- 

I  roll  kommen  sicher.  Man  stellt  das  Barome- 
iuf,  und  Setzt  Hach  Wegualime  der  Schraube 
urcli  die  Oeflnung    m,   eine    kleine  Papiersrale 

einer   genau    bestimmten    Länge,   und    läfst  sie 
kern  im  Geläfs  beüiidlicheu  Quecküilber  icliwim- 
vom   obern  Ende  dieser  Scale  mifst  man  den 

Ulli  unmittelbar  bis  zum  Aofaa^spunct  der 
jfc,  welcher  mit  0°"°  bezeichnet  ist,  und  bemerkt 

to  den  ganzen  Absland  desselben  über  dem 
bta  des  untern  Quecksilberspiegels.  So  ist  das 
bnieler,  ohne  das  mifsüche  Schieben  und  Slel- 
ider  Scale  zu  haben,  ein  lür  allemal  justirt;  für 
t  Beobachtung  hat  man  nur  jenen  Abstand  zu 
Iren,  und  dann  dio  Hohe  in  Rechnung  zu  brin- 
,  um  welche  sich  das  untere  Niveau  bei  den 
ichiedenen  Abweichungen  des  Barometerstandes 
NurmaUtande  hebt  oder  «enkt,  was  sich  &U3 
,  Verhütlnifs  der  Durchschnitte  der  Köhre  und 
untern  Oefafses  unmillelbar  ergiebL 
Zwischen  den  beiden  untern  hölzeroen  Slützea 
Rötu-e  befindet  eich  ein  Pendel  q,  d.  h.  ein  ge- 

■  Eitcndrabt   van  mittlerer  Dicke,   mit  seinem 

\  Ende  in  einer  Glasröhre  aufgehängt,  und  mit 
riu  untern  zugespitzten  Cude,   einem  im  Boden 

Bohre   bezeichneten    l'unct    gegenüberstehend , 

dem  er,  wenn  das  Barometer  senkrecht  gestellt 
I  anil,  genau  übereinstimmen  mufs.     Die  Glas- 


^     ^ 
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röhr«  ist  oben  und  iinlen  vor  dem  Zatrill  iJcrl 
fsein  Lud  verBchlosseti.  Auf  diese  Weite  koo 
ich  das  Bai'oiiieter  entweder  niitteUt  eines  heu 
dem  DreiTufses  an  jctiein  schicklichen  Orte,  od  '^ 
anch  mitielst  eines  Bohrers  an  einem  Baum  tM,- 
hangeu,  und  vermöge  einer  kleinen  einfacheo  Vw\, 
rithlung  auch  an  seinem  uniern  l^^nde  flxirenDld|' 
oenkrecht  erhallen.  Zur  Reise  kehrle  ich  tl«s  Bi^l 
rometer  um,. nachdem  ich  die  Scliraube  n<2iigp| 
dreht  hatte,  und  steckte  es  in  ein  blechenes  pn\. 
cylindiisches  Futteral,  von  der  Weite  des  Ab»Uf| 
des  der  beiden  eisernen  'l'iäger  des  Baromelcn>l 
Jn  diesem  Futteral  hatte  Ith  noch  Platz  iiir  etfl 
Heserveiöhre,  die  ich  im  NülliTail  Statt  der 
fiin.'ietzen  krunle;  über  das  untere  Gefafs  zog' 
dann  einen  ledernen  Deute! ,  und  konnte  lias 
sti'ument  auf  diese  Weise  selbst  im  R^ea  < 
J^achlhetl  tragen. 

Neben  der  beschriebenen  Pendelvorri« 
also  gegen  das  nntere  Drillet  der  Länge  de^  B 
inclcis,  befindet  sich  das  Therraometer  r.  ^ 
dassL-ibe  den  Zweck  uicht  haben  soll,  in  der 
zesten  Zi^it  die  Temperatur  der  Lull  anzunettl 
sondern  vielmehr  dazu  dient  die  Temperatur 
in  der  Baroinelerröhre  bertndlichen  Que'ikajlbei 
genau  als  möglich  anzuzeigen,  so  ist«  nothwen 
dafs  sich  sein  Quecksilber  gegen  die  äu/sere  Al 
Sphäre  such  ganz  in  derselben  Relation  beßnde 
das  Quecksilber  des  Barometers,  Diefs  ist  nun 
unsera  gewöhnlichen  Thermometern  der  Fall  n; 
Ihr  Körper  mag  kugelförnjig  qder  cylindrisch  m 
so  ist  immer  die  Glasmasse,  aus  der  er  bes« 
sehr  dünn,  und  mithin  geeignet  der  Warme 
-   Medium  einen  sehr  sclinellen  Durchgang  zu  gej 


ndttäglichen  Seite  des  Roeagebür^es  etc.    4i<) 

da  hingegen  diese  Warme  in  der  Jicke«  Glas- 

i  der   Barometcrröbre  einen   ungleiili  giofüerq   , 

»stand   findet.     Aus  diesem  Grunde  kann  de^^  j 

der  Erwärmung  des  Qutckailbßis  im  Baro-^ 
r  und  den  gewöhiilicben  Thei-ipomet? ru ,  <^IV%  I 
jcli  gleichen  Schntt  iiahcn,  utjd  wir  werdetj^  | 
bei  jeder  VerSiidei'ung  der  ijufuemperatur^  i 
!er  vum  Thfümumeler  angezeigten  auf  «i^l 
.jg^adci'e  Temperatur  des  iJarcii^eteis.flclUiefjeq.^1 
fe^es  wirklich  hat.     ,  i, 

'ivsem  Nachtheil  konnte  ich-  nicht  beiaer  ab-< 
^  als  dadurch,  dafs  ich  ein  Stück,  derselben 
!.  deren  ich  mich  ais  GafBmaterrQhi'e  bedienter 
tick  von  etwa  öo™™  {2}  Zoll)  Länge  »nra  Köt- 
wttiea  Thermomeltrs  machte,  indem  ich  ein 
desselben  achliefaen,  das  andere  mit  eiiieci 
n' 'Thermomctef lahre  zusammeuschmelzeii  llefs,. 
:dann  das  Ganze  wie  ein  genöhnlichea.  Tbet-^ 
■tcr  füJIte  und  ecalirfe.  Uie  äealeiist  von  Fa^ 
^itnd  sammt  dcc  üähre  des  Ther^non'rtei'S  In 
jclKas  weitere  GUinihre  eiii^esdilusjen«'  und 
aanae  tiaten  an  die  hölzerne  StiilKc,  oben  an 
*öndelvon-ichtiing  so  befestigt,  dafs  da«  Th«r- 
etH'  ganz  nahe  vor  der  Baioraeteriöhre  nleht, 
anüiMir  allon  Zustjfodeo  drc  LuCtttmperatia; 
gleichmäJsig  ausgesetzt  ist  *}•  .:.!:■   -i.h 

pb^WWiidi  jkioli  twk  nl*  den  Eißnder  aiti«  fflr  di« 

iineLUcliOR     Hoben mciiungen    lo    nLlulioheD    Tbet. 

PpmctecB  aiigtib<-n  daif,  la  kaaix  ich  doch  uicbt.  um* 
n.iu,'  erwähnen,  dafudei  Ilert  Hof^alh  «ornar^  de«. 
■«n  fiekannttcliaft  icli  ei»  fislbi^s  Jabi  nieli  gp^envräc- 
iiMTReis?,  in  Zürich  niacl|(i!,  den  iiamliciicn  (^i.daa* 
«en  g\ticiih\\t  gelubi,   und  deiiielbcn  scbiin  lung»  vor 
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VoD   einem    solchen   Thermometer   konnte  i 
wohl  mit  Recht   erwarten,  dafs   «s   mit  dem  Bau 
neler  in  Qezug  auf  Temperaturannahme  völlig  {[ 
chen  Schritt  halten  würde,   da  beide  dem  Eiotfi^ 
gen  der  Wärme  von  aufsen  her   ganz  gleiche  I 
dcrnisse  in   den  W^g  legen.     Dafa  die  Baromeli 
Säule   ungleich   länger   ist   als  die  Quecksilbei-il 
die  den  Körper  des  Thermometers  ausmacht, 
dafs  das  Veibältnirs  dieser  Lungen  unbeständig  I 
nachdem   das  Barometer   steigt   oder   t^It, 
die  Queci:silberstiule   des  Barometers  naoh  Unit 
den  8,   lo,  t4raal  länjger  ist   als   die  des  Tlicc 
meters,  und  mithin   der  atmosphärischen  LuA  < 
eben  so  viclmal  gröfsere  Oberfläche  Kur  Abkiil 
oder   Erwärmung  darbietet,  hat   au€  die  Schodq 
keit    der    Tempera turaauahme    beider    gar    kett 
Einflufs;    denn    in    demselben  Vcrfaältnifs   aU   i 
Länge  und   Oberfläche  der  BarometersKuIe  vm 
in  demselben   Verhtillnifs  wächst    auch   die    sa  t 
wärmende    oder    abzukühlende    Queckailbermai 
mithin  wird  sich   die  zehnmal  längere  BaromeUf 
Säule  wohl  lomal  starker  ausdehnen,  als  die.Que^ 
ailbeimasse  des  Thermometers}   aber  sie  wii-d  cf 
se  Ansdehnuug  um   keinen  Augenblick  früher  c 
später- erleiden,    worauf  es  hier  eiozig    und  i 
ankümmt. 

Den  direkten    Beweis   (lir   die  Richtigkeit  < 
■er   Behauptungen    liefert   foJgsqdev.  Vcx^QCfai 


mir  in  Auifubiucg  gebracht  liat.     Diatet  Vmatmmt  l»»  I 
mich    abü^ani  ^tlehit,    wi«    leicht   der  Erfind«!   i 
lolclisn   Siclia   ticli  inen    künnte,    vriaa    tr    sick  nebM  J 
der  Evdndiing   aucli  noch    tll*  ClioiiU^  derull 

IchttiLt.  —  -..■..-..  ,(v.-r; 
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D  mir  eine  Barameterröhre  von  «Iwa  &3o'^'° 
Zoll)  Länge,  ichnilt  davon  ein  Stuck,  Go-oi^ 
aC"')  laog  ab,  liefs  daon  an  dieaem  so  wie  am 
[eat  von  760"'"  (38")  d;is  eine  Einle  zaschmr.lzen , 
aa  andere  mit  einer  Tlicrmometei'iöUre,  an  jenem 
lit  einer  fcineu ,  an  diesem  mil  einer  grobem , 
lAammenaclimeizeu,  füllte  dann  beide  mit  Queck- 
,lber,  besliinmle  an  ihnen  die  featcu -Puncle,  gab 
:dem  eine  Scale,  und  liatle  auf  diese  Wejae  zwei 
"bermometer  von  völlig  gleicher  Oonstructioo ,  nur 
isine  etwa  lÜtnal  länger  als  dai»  andere.  Beids 
aud  icb  miteinander  bis  aut  die  Nahe  van  etwa 
1  Daumenbreit,  uud  awar  uur  mittelst  zweier 
Itcben  iteifcn  Leders,  lueng  sie  daan  in  freier 
Taa  verschiedenen  Orten  ans.  und  Verglich  ih^ 
Gang.  Die  Temperatur  der  Luft  variirte  an 
in  verschiedenen  Orlen  von  i»  bis  iS"  R. ,  bald 
■am  und  glcichiaä£slg,  bald  schneit  und  unter~ 
hen,  und  niemals  konnte  ich  zwischen  dem 
g  der  beiden  Therm onielei-  einen  f;röfsern  Un- 
)bied  wahrnehmen  als  von  0,1.5°  H.,  ein  Un- 
ihiedf  bis  zu  welchem  mari  die  'l'hermomaLrr 
L  gewöhnlicher  und  viel  leichterer  Construution 
las  Ia;ij[e  von  diesen  beiden)  schon  selten  über-t 
limoiend  findet,  und  der  in  diesem  Fall  sirher 
auf  Rechnung  der  Bestimmung  der  festen  Funde, 
cbe  bei  dem  langen  Thermometer  nicht  nach 
l  wahren  Sied-  und  Eiij)mact,  sondern  nach  ei- 
Lem  andeia  TheroiDmetcr  geschah,  geichriebeii 
hrerden  mnfs,  da  der  Unterschied  immer  nur  auf 
bttr.  Seite  war,  nünitich  posiiiv  auf  Seite  des  klei- 
Brn.  Diese  Versuche  waren  alle  an  schattigten  Or- 
pa  angesteiit  wordi'n,  wie  sie  für  die  gewOlinli* 
hcn    Bu'omclei'beobachLuDgea  passen.      Allcia   ifi%  _ 


4>4     Pl^rot  über  die  SchceegniiKEe  sbf  .der 

^7oUIe  dea  Gang  dieser  btidea  Tlieraioiiieter  am 
in  der  Sonne  prüfen,  und  hieng  sie  daher  beide 
freier  Luft  dein  grelUlen  Sonnenschein  gerade  ej 
gegen,  nur  so,  du/s  eins  nicht  das  nudere  decki 
und  in  fünf  Minuten  waivn  beide  von  14,1"  bis 
17^  R.  gestiegen,  und  folgten  dann  beide  bia 
etwa  0,1°  R.  üiiierschied  den  übrigen  in  der  Tei 
peralur  der  .Luft-  vurlallendea  Veränderungea 
so  gleichiuafsig, ' 

Aus  diasen  Ver^ucben  ist  man  wohl  berechl 
211  schliefsen:  1)  dafs  das  beschriebene  Thermooii 
ter  allen  Furdesungen  eines  fürs  Barometer  be- 
stimmLen  Wärmcinessera  Genüge  leistet,  2)  dafa 
man  nül  Hülfe  dieses  Tdermomelers ,  und  vermögt 
äe»  Freistebeoa  der  Barometeriöhrc,  nicht  mebc 
gezwungen  ist  bei  jeder  Barometeibeobachtung  alle- 
mal eine  ganze  Stunde  lang  und  darüber  zu  war» 
ten ,  bis  beide  [nslrumente  die  Temperatur  der  Luft 
angenommen  haben,  sondern  die  Zeit  von  einer 
Viertelstunde  dazu  vollltommen  hinreicht,  und  dab 
man  selbst  krine  Fehler  von  Gedeutung  begebni 
wird,  wenn  man  die  Beobachtung  anstellt,  umnil- 
telbar  nachdem  das  Barometer  aus  der  Kapsel  ge- 
zogen und  aufgestellt  ist,  weil  auch  innerhalb  die- 
«er  Kapsel  Barometer  und  Thermometer 
Temperatur  ausgesclia  sind.  Ich  habe  bei 
Beobachtungen  die  Instiumenle  aliemal  eic 
Stunde  lang  an  ihrem  Staudpunct  stehen  lassen, 
vor  ich  sie  beobachtete,  und  war  daher  ganz  n« 
eher,  dafs  sie  die  Temperatur  der  Luft  völlig  ao" 
genommen  halten,  dafs  mir  mithin  das  am  Bi 
iT'tter  befindliche  Thermometer  zi^teich  für 
Temperatur  der  Luft  diente.  Mit  einem  stKr 
nen   Tliermometer   von  gewöhnlicher  Gestalt,   bi 
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ich  ofi  Tergleichende  BeobachtängeD  angestellt,  und 
'  an  d^em.  fast  imnper  eine  etwas  andere  Tempera* 
tar  gefunden  als   daa  Thermometer  am  Barometer 
zeigte,  aber  eine  bald  höhere  bald  niedrigere,  und 
sehr   schnell  wechselnde  Unterschiede,  je  nachdem 
daa  Thermometer   von  einem  wärmern  oder  küh- 
lem LuftZQge  getroffen  wurde ,  Veränderungen ,  ge« 
.   gen  welche  das  Barometer  und   sein  Thermometer 
minder  empfindlich  waren,  die  aber  auch  nicht  in 
.    die  Rechnung  kommen  sollen ,  weil  sie  nnr  yon  zn;^ 
fiDigen  Umständen  abhängig  sind. 


'\ 


I ,.., 


. : »    .  ■< 


4H    Stroiiiey«t'ft  Analyse  dies  ] 


Chemische 
Untersuchung  des  Aluminxts  *). 


Vtotniqi  Ft.  STROMBYER  id  Göuingni. 

i_)i»ei  zuerst  bei  Halle  au  der  Saale,  und  spater^ 
hin  aucli  aa  mehreren  Orten  iu  der  Gegend  um' 
her  auTgefundene  Poasil  ist  kürzlidi  von  Herrn 
T^ebsier  auch  in  den  Kreidefclstn  bsi  Newhaven  in 
Sussex  in  Cngland  entdeckt  wordt^n,  wodurch  aUo 
di«  noch  toq  Manchem  gehägte  Mfinung,  dafs  die- 
se  Mincralsubstanz  ein  künsiUch  erzeugter  Kor()er 
«eyn  möchte,  voUrnds  widerlegt  wird,  und  licb 
dieselbe  al^  ein  besonderes  Natucproduct  des  auf- 
geachwämmleu  Landea  bewährt. 

Durch  die  Gute  des  Herrn  Soweriy  zu  London 
erhielt  ich  vor  einiger  Zeit  ein  Exemplar  von  die- 
sem Eiiglischaii  Aluminite,  welches  ich  zu  nach- 
steheudcr  Analyse  aufoplerle,  weU  das  genaue  Mi- 
sch ungsv  er  hil  In  ifs  desselben  weder  vom  Herrn  iVol- 
laston  noch  von  dem  verstorbenen  7'ennani,  welcbe 
beide  den«elbca  untersuchl  und  fui:  ein  basisch- 
■chweieUaures  Abtunerdcsalr.  erkannt  haben ,  be- 
stimmt worden  ist,  und  es  aufserdem  zur  Ausmit- 
telung   der  wahren    Natur   dieser    Miner  als  ubsUoz 


.linfig«  Natu  diesar   im  Apiil   181&  schon  «ol- 
lendetcD    Analyie    findet  man    in    GilUrt'i   Annale«  iei 
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loch    erforderücli   ist,    zu  wisien,   ob    lia   auch  ia 
[osicht   d»  Verhältnisses   ihrer  BasUndlhaile   mit, 
Hallischeti  Fossile  genau   übereinkamme.     Da, 
I  aber  das   Resultat  tnelu«r  Analysf  diesem  AIu- 
ti  dem,  welches  Herr  Simon  •)  vor  meh- 
ren Jahnen  von  dem  Hallischen   hel^annt  geraaoht 
,  abwich;  so   veranlafste   mich   dieses  auch  die 
UBtersuchung  des   Aluminits    von   Halle   und  voa 
prl  damit  zu  Terbindea, 

I. 

[  ^uminit  von  Ntivhavtn  in  Siatix  in  England, 

Derselb«  kömmt,  wie  der  Flallische,  in  Kieren 

,  die  ebenfalls  mit  Gyps  und  Eisenocker  durch- 

haeti  sind,   hat   ein  ki-eideartiges  Atisehen,  eine 

pneeweiaa    l^aibe,     ist     uudurehsiclitig,     erdig, 

|)ich»    so    «IaIs    er    sich    mit    dem   Messer    ^icht 

eiden  läfst  und  sugleJch  auch  etwas  zcrreiblic^, 

l  uicht,  ganz   so  weich   und  zerreiblicb   als   der 

^liaohe.     Dui'ch  eine  Luppe  betrachtet,  zeigt  fr 

■ichCiUa  fin  sehr  £i:iQk'>v'''S^3   scliuppiges  GeCiige. 

Sein  speciiisches    Gewicht    fand    ich   bei  einer 

nperatur   van    i5°,55  C    ijod   einem   Barometer- 

».Toa  o",7uioj  =;  1,7054. 


dem   Lölhrohre    erhitzt   gab    dieses   Fossil 

(beim    Glühen  etwas   Schwetelsiure  aus,   änderte 

Ubei   aber    nicht    merkbar    Keine  Gestalt,    aufser 

'^Mia  fs  anfangs  am  Volumen  etwas  Weniges  ab- 

1^^,    ^'^  b(i  einer  li^nge  fot;tg^i^t^tep  Einv^ir^ 

)  Sthertrt  Joain«!  d.  Clutn,  B.g.  &.a$]. 
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kun£    der    LüthrohrQamme   eibirlt     es    auf  der  I 
ObcrUäcbe  ein  scliwaclies   cmaillirtes  Anselieo. 

b)  la  einem  PlalinlöITel  ror  der  Marcerschen  Lam- 
pe erhitzt,  stiefs  es  ebenfalls,  sobald  es  ins  Rolb 
glühen  kam,  schwefelaaurc  Dämiife  aus,  und 
"litt    dabei   aach   nur   blufs   anfangs    eine 
'  Verminderung  seines  Volarsens. 

Wurde  dasselbe  aber  in  einer  Platinzange  dl 
untuitlelbaren  Kinwiikung  des  Flatximenkeg^ 
dieser  Lampe  auigeaelzt,  so  dafs  es  blenda 
v/eih  glübete,  so  kam  es  zum  vüUigea  flufs  uii 
sclimole  zu  einer  durchs  ich  eigen  und  faibelo« 
Glaapui'le. 

Da  der  Aluminit,  wie  schon  Klaproih  gete^ 
hat,  und  auch  die  naclistehendeo  Versuche 
stKigen,  beim  Glühen  stine  Schwefelsäure 
lieh  verliert,  und  &is  reine  Alauneide  hinl 
bleibt,  so  gewahrt  dieses  Verhalten  des 
ebenfalls  einea  Beweis,  dafs  man  mit  Hiilfe  ib 
sei-  IreJlIicheu  Schmelzgerälhsrhaft  auch  die  Alaui 
erde,  welche  bis  dahin  noch  dureh  kein  Wem 
zum  völligen  Flufs  gebracht  weiden  kunnle,  voll 
JLommen  schmelzea  kanu  *).  Ich  wiedeihuke  dik- 
tier diese  Versuche  sogleich  mit  ciicmi.tch  -  reine; 
Alaunerde,  welche  durch  Ammoniak  aus  dei 
leinen  salpeteriauren  und  Salzsäuren  AulIösUD 
gen  dieser  Erde  gefallt  worden  wir,  und 
jetzt  gleichfalls  das  Vergnügen,  auch  diese  rewl 
Alaunerde  mit  Leichtigkeit  zum  Flufs  kumnM 


■'')  BekiontUch   Ii*t  m*n  leitilctn   KUch   mit  Hotfe 

fiMnn'scheii   GabUie    ilia    ScbnieUung    dictet    Etie    b« 
woik  »eiligt. 


*' 

^ 

r 


I»  _  ■       ■  ■  \ 

Stromeyer'd  Analyse  des  Aluminici,    497    - 

und  za  einem  stark  dutchsichtigen ,  völlig  nnge* 
fäf  bten  Glaskügelchen  znsaramenschinelzen  zu  se« 
hen.  Dabei  verfaätt  siph  die  Alaunerde  ganz  ao, 
wie  die  Kieselerde,^  und  nimmt  "zuvor  auch,  ehe 
sie  in  wirklichen  Flufa  kömmt,  eine  emaillearti« 
:  ge  Beschafifenheit  an.  Uebrigena  iat  sie  um  et- 
was leichtflüssiger  als  die  Kieselerde^  und  läfst 
•ich  daher  auch  in  gröfsem  Stücken  schmelzen« 

0)  in  einer  Glasröhre  zwischen  Kohlenfeuer  erhitzt 
gab  der  Aluminlt  eine  reichliche  Menge  Wasser 
AUS,  und  als  die  Hitze  bis  zum  Glichen  gestei-- 
gert  wurde  ^  entband  sich  zugleich  auch  Schwe- 
felsäure« 

d)  In  einem  Platintiegel  eine  halbe  oder  ganze 
Stunde    einem    starken    Weifsglühefeuer    ausge- 

'  setzt,  verlor  derselbe  nach  einem  Mittel  der  fünf 
nachstehenden  Versuche  69,5i5  pC.  am  Gewicht: 


I 
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SS-  1  Hpi 

Die 

gegSÜhelen  Stückehalten  übriffcm  Docfafl 

ihre  vorige  Geslalt  erhallen,  und  nm-  ihr  VoIuS 

hitt»  etwas  abgcDommen.     Zvrischca    den  Fiiifl| 
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i'eriea  sie  sich  .mit   Leirtitiglteit  In  Slaub    zerdrü* 

ken ,   lösteo    sicli   aber  jetzt  nur  höcbst  schwierig 

d  ci'it  na'ob  langer  Digestion  in  Säüreif  auf,  wo- 

ei  die  Stücke  jedesmal  zuvor   gallertartig  wurden. 

)ie  srhallene  Außogung  wurde,  falls   der  AlumiDit 

licht  gypshaltig  gewesen  War.  auch  nicht  im  Min-. 

•»ten  durch  tialzBauren  ßaryt  getrübt,  und   verhielt 

,   bis  auf  eine  geringe  Beimisrbuiig  von  Eisen, 

l  wie  eine  reine  Aiauiierde- Auilosungf  woraus 

hervorgeht,  dafs   der   Aluminit  durch   Glühen 

Schwefelsäure    vollständig  fahren    lüfst,    und    im 

Itaade  chemisch- reiner  Alaunerde  hiulerblcibU 

Aul  dem  Verhalten  dieses  Fossils  im  Feuer  er^ 

tt  zugleich  i  dafs  die  der  Alaunerde  bisher  Kuge- 

riebeue  Eigenschaft  sich  im  Feuer  auf*  sich  selbst 

ückzusiehen   kcinesweges    die:ier  Erde   selbst  zu* 

Dmt,  sondern   eine  Eigen th um lichkeit  ihrea  Hy- 

U  ist. 

ß. 
5,93  Grm.  dieses  Ahiminits,  die  von  allem  sieht- 
bar  eingemengten  Gyps  und  Blsenockei-  auf  das 
■orgfaltigsle  geirennl  worden  waren,  würden  zu- 
^st  mit  Wasser,  und  uaclidem  sie  davon  gehö- 
rig getrankt  worden  waren,  auch  mit  einer  aa- 
DemesRenen  Menge  tuäfsig  starker  Salzsäure  über- 
gössen, ^ie  lösten  aicli  liarin  nach  einigen  Stun- 
den aclion  in  der  Källe  ohne  alle  Eifervescens  bia 
Huf  eintn  geritij^'en  Kücksland  auf,  welcher  in 
kleinen  GypskiysLallen  be^itaud  und  nur  0,008 Grm. 
im  Gewicht  betrug. 

Die  in  (a)  gewonnene  salasaure  Auflöanng  v/a,t 
Tällig  farbelos  und  lieferte  auch,  nachdem  sie 
mit    etwas    Salpetersäure    versetzt    und    gekocht 
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worden  war,  beim  Verdunsten  eine  nngefiir' 
Salzmaase.  Diese  in  VVasjer  wjrürr  aiiL><-oa 
men  nsd  kochend  durch  älzrodea  AriioioauilL 
£lllt,  gab  i,i5i  Grin.  geglühte  AJauneide.* 

c)  Um  die  Reinheit  der  erhalleotm  AUunerde 
(b)  näher  zu  erforschen,  wurde  sie  in  Seil 
feisäure  aufgelöst  und  die  AuQösung  mit  SU 
dem  Kali  im  Uebermanfs  versetzt,  wodincli 
suerst  entstandene  Niedei-schUg  bis  auT  rir 
Eisenoxydhydrat- Flucken  völlig  wieder  auf( 
löst  wurde. 

ä)  Hierauf  wurde  die  von  b  hinlerbliebeoe  FIÜM 
keit  mit  kohlensaurem  Ammoniak  verseUt  U 
gekocht,  wodurch  o,oo4  Grm.  kohlensaurer  R 
•nsgescbieden  Wurden,  welche  0,0068  Gim.  Gjr 
entsprechen. 

e)  Nach  Absonderung  des  kohlensauren  K.alkj  W 
de  die  rückständige  ammoniakalisrhe   Flüssigl 
mit  Salzsaure  ühersältigt,    und    nun  mit.   sahill 
rem  Baryt  gefällt,  wodurch   aus  derselben  : 
Grm.    geglüheter    schwefelsaurer   Baryt     erh. 
wurden.    Nimmt  mao  nun  in   100  Theilert  gegli 
heten  schwefelsauren  Baryt  die  Menge  der  Seh' 
feisäure  zu  54. o  Theile   an,  so  werden  durch 
erhaltenen  2,675  Grm.  die.ies  Salzes  0,9095  Scbi 
felsciure  angi'zeigt,  wovon   o,oo3i  Gi  m.   auf  A 
Gyps  und  die  übrigen  0,9064  Grm.  aui  die  Altni 
erde  kommen. 

Aus  den  zu  dieser  Analyse  verwandten  % 
Grm.  Aluminit  sind  diesen  Versuchen  zufolge  1 
Alaunerde,  SchwefeUäure,  Gyp*  u>id  Eiseooxy 
hydrat  gewonnen  woideo: 
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A\&iwcrde  nach  b  und  c.       .     i,i5io  Grin. 
Schwefelsaure  iiacK  e.     .     .     ,     o,go64    — 

■  'feyp>  nach  <■''    »■"»f)      .    .    o,o>4a    - 
Eisenoxydh^drat  nach  c.    i    .    eine  Spur. 

Hiernach   wütdeti   in    loo  Theilea  dieses  Ala- 

its  enlhallen  seyn: 

AlRiiriei-de      ...;...;     39,2875 
Sclivvefclsäuve    .    .    .    i    .    .    .    25.o656 

Oyps 0,5766 

Eisciioxydhydrat        ,    i    .    .    ;    eine  Spur 

53)7377. 
_Oder    den   Gyps   und  das   Eisenoxydhydrat  als 
f  zufällige  Geuieo^lheile  nicht  mit  gerechnet: 

I     Alaunerde       ^Si^^^S 

,      Schwefelsäure a3,ia6 

5a,324i 

c. 

)iese  Analyse  wurde  hierauf  mit  7,g54  Grm.  des 
MSils  wiedttrholt.  Beim  Auflösen  in  Salpeter- 
«rc  hinlerliffsen  diese  an  Gyps,  Eisenoxydhy- 
rat  und  uuBufgelösetem  Aiumlnit  0,1 14  Gim. 
Um  nämlich  den,  dem  Fossile  blofs  eingemeiig- 
p  Gyps  nebst  dem  Eiaenoxydhydiat  möglichst 
B  sondern  und  ihre  Mitnuflösung  zu  verhüten, 
urde  die  Auflösung  niclil  bis  zur  vollständigen 
ufnahine  alles  aii;;eWHMdlen  Alumiuils  fortge- 
Btst,  und  es  gelang  auch  auf  diese  Weise  den 
rüfsten  Theil  dieser  Subslain^cn  au  trennen}  ob- 
cich  dessen  ungeachtet  ein  Alitheil  davon  doch 
lit  aufgenommen  wurde,  wie  aus  dem  Verlauf 
ieser  Analyse  erhellen  wird, 
n.  /.  Qwtfi.  B.  Phyi.  19.  Bd.  4.  Htß.  fi$ 
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b)  Aus  der  AuQösung   (a)   wurde   uan   zuerst  dn  I 
Schwefelsäure    durcli    saUsauren   ßar^t   nietlerge-  I 
schUgeOf   Wodurch  ii,46o  Grm.  geglüheier  schwe« 
feisaurer  Baryt  eihaUcu  wurileii.  die  einer  Mengi 
von  i,8ö64  Grill.  SchvveleUaare  entsprachen. 

c)  Nachdem  aus  der  hinUrbliebeaen  Auflösung  (b) 
der  überschüssig  zugesetzte  Baryt  durch  Glaaber- 
salz  fortgBSchqilt.  wordeu  war,  wurde  dieselbe  mit 
ätzender  Kalilauge,  der  eine  gering«  Menge  koh- 
lensaures Kali  zugeseLzl  worden  war,  bis  zur  Wie- 
deraußosung  der  Aiatmerde  verselzt,  wobei  ein 
geringer  rolhbraurigtiarhtei-  Riicl^stand  hinlcrblieli, 
welcher  in  Salzsäure  aufgelöst  und  zuerst  duith 
Ammoniak  und  nachgetieuds  durch  kohleiisaur« 
Kali  gefällt  in  0,017  ^rm.  Eisenoxydhytirat  Moi 
0,034  Orm.  kohlensauren  Kalk  zerlegt  wurde.  Die 
erhaltenen  o,o3'i  Gnu.  kohlensauren  Kalk  sei);ri 
einen  Gypagchalt  von  o,o4oi}3  Grm.  an,  so  dl 
also  von  den  in  (b)  gewonnenen  i,8565  Gri 
Schwefelsäure  lür  den  Gyp»  0,0189  Grm,  abgc 

d)  Aus  der  alkalischen   Auflösung  von   (c)   wi 
nun   auch  die   Alaunerde   durch  Salmiak   gefl 
Die   Menge   der  dadurch   gewonnenen   Alaui 
betrug  im  geglüheten  Zustande  2,3a3  Griu. 

Die  zu   dieser  Analyse   verwandten  7.954  Grm. 
Aluminit  sind  demnach  zerlegt  worden  in 

Alaunerde  nach  d 2,S-i5o 

Schwefelsaure  nach  b ißSjS 

Gypa  nach  c o,o4o95 

lÜisenoxydhydrat  nach  c.        .    .    0,0170 
Unaufgeläslcn  Rückstand  nach  a,   o,u4o 
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X)i««>  giebt  auf  100  Tlicile  lieiechaet: 

Alauoei'de 39,-io54 

Schwefeltäure        33,idi6 

Gyps o,5i5o 

Eisenoxydhydrat        o,!ii57 

Unaufgeloster  Hückaland       .    .      1,4333 

54,4689. 
Odttr  100  Theile  reiner  AlOminU  »alhallen: 

Alaunerde 39^5o5 

Schwefelsäure        33,6i4o 

53,4645. 
'  D. 

Da  der  Aluminit  durch  Glühen  seinea  Gehalt 
Wasser  und  Schwefelsäure  voÜsUadig  verliert, 
in»  Zustande 'reiner  Alauncide  zurückhleibtt 
rurde  diese  EigenscLaFt  des  Fus.iiln  felxl  benutzt 
die  Resultate  der  beiden  voi&lthcriden  Analy- 
in  Bez<4g  auf  die  Menge  dei'  in  dein  Aluminit 
iahenen  Alaunerde  zu  contioliren. 
ia  dem  Ende  wurden  3,92  Orm.  Aluminit  eine 
(unüe  im  l'lalintiegL-t  gegiithl.  worauf  sie  nur 
hch  0,89  Grm,  wogen,  und  mitbin  'j,o3  Grm* 
Dreh  Glühen  verloren  hatten. 
Die  Ton  a  rückslandigen  0,89  Grm.  geglühelen 
iumiuit  löste  ich  nuti  in  Scltwiifelsäuie  auf, 
nd  versetzte  die  Autlösuiig  kochend  mit  Kali* 
iDge,  der  zuvor  et^va»  kohlensaure.«  Kuli  binzu- 
Mclzt  war,  bis  zur  völligen  Wiederauliösung 
er  anfangs  gefällten  Alaunerde,  Hicrhei  wurden 
D19  Grm.  kohlensaurer  Kalk  aut.C''S'>'iil<^  t.  wel- 
le o,oi635  Gim.  wasserfreien  schwefelsaurem  Kalk 
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odei'  o.o^'ijäß  Grni.  Gyps  entsprechen,  so  dift 
also  die  Menge  tiei-  in  2,92  Grm.  *AluBiiiiil  enl- 
Iialteueii  Alaunerde  o,8645  Gim.  und  milhin  di» 
der  tieliwefelsäute  und  des  Wassers  3,023i4Grra. 
belLägt,  welches  auf  das  genaueste  mit  dem  durch 
Glühen  erlittenen  Gewicblsverliiste  übereinstimmt. 
Nach  diesen  Versuchen  bestehen  also  100  Tliä- 
le  des  NewhaveniT  Aluminits  aua 

Alaunercle  .  i  ,  .  i  .  .  .  39,608 
Schwefelsäure  uud  Wasser  .  .  69,3^4 
Gyps       ..........       i.iotj 

100,000. 
Oder   100  Theile  reiner  Aluminlt  aind  zui 
mengeaetzt  aus: 

Alaunerde        3g,g38 

Schwefelsäure  und  Wasser     .    .    70.062 
100,000. 
E. 

a)  Um  nun  auch  in  Erfahrung  so  bringen,  ob  der 
Alutninit  Kali  enlhalte,  wurden  5,6oä  Grm.  dtt- 
selben  in  Salzsäure  aufgelöst  und  die  Aullösati^ 
kochend  durch  Amitioniafc  im  Ueberraaafs  gefalll. 
und  der  dadurch  bewirkte  Niederschlag  noch  eiuc 
Zeitlang  hindurch  mit  Ammoniak  gekoclit. 

b)  Nach  Absonderung  des  geftllten  Alaunerdchy- 
drats  wurde  die  rückslandlge  Fiüssigkt-it  verdun- 
stet und  die  trockene  Salzmasse  in  einem  Plalic- 
tiegel  bis  zur  Verflüchtigung  der  AminouiaksaJ:»: 
geglüht.  Ks  hinierblieb  indessen  nur  ein  höchit 
unbedeutender  Rückstand,  welcher  sich  achwie> 
riß  im  Wasser  auflöste  und  aus  dieser  Auflo- 
«ung  beim   freiwiilJgea    Verduasten   derselbeo    in 
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reinen  Gypsnailela  aiiscliofa,  deren  Menge  nur 
OjOi6  Grro.  beliug. 
c^  Die  in  (b}  ausgeschiedene  Alaunerde  wurde  noch 
feucht  in  Aelztauge  getragen,  und  damit  gekocht, 
-wodurch  sie  sich  bis  auf  d.o'jü  Grm.  kohlensau- 
ren Kaik  npbst  einer  Spur  Kisenoxydhydrat  auf- 
löste. Diese  o,o'j8  Grm.  kohleusfturer  Kalk  ent- 
sprechen 0,0^^5  Grm.  Gjps. 
d)  Ans  der  alkalischen  Auflösung  wurde  hierauf 
die  AlaunerJe  von  Neuem  millelst  Salmiak  ge- 
fkllt.    Geglüht  wog  dieselbe  1.0755  Gim. 

Durch  diese  Analyse  eigiebt  sich  also  die  völli- 
ge Ab  weseuh  eil  eines  Käligelialts  in  unserm  Fossile. 

An  Alaunerde,  Gyps  und  Eisenoxyd hytliat  sind 
I  bei  dieser  Gelegenheit  in  demselbea  aufserdem  auF- 
ßfunden  wprijen : 

Alaunerde  nach  d.    .    .    .    i,0735  Gnu, 

Gyps  nach  {''■     ^'«l^^!    .    o,o6S5    - 

(c.     o,o475), 
{^isenoxydhydrat  nach  c        «ine  Spur. 

Hiernach  enthält  der    angewandte  Aluminit  ia 

Theileii : 

Alaunerde 39,7555 

Gyps 1,7600 

Eisenoxydhydrat        eine  Spur» 

Oder  im  reinen  Aluminit  kommen  vor  Alaun- 
ide St>,386. 


Vergleicht  man  nun  die  Resultala  dieser  ver- 
biedenen  Analysen  mit  dnander:  so  wird  mnn 
■den,  dafs  dieselben  nur  sehr  wenig  von  einander 


i 
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abweichen;  uud  man  wird  dalier,  oKne  sich  »hr ; 
von  der  Wahrheil  zu  enlfeiuep,  nach  einem  MiL- 
tel  derselben  die  Mischung  dieses  FosaiU  be&lito- ' 
men  kimneii. 

Läfst  man  dabei  den  Gyps  und  das  Eiseooi 
hydrat    als    der    Mischung    dieses    Mineratkörpd 
nicht   Biigehücige   und    Ihtn    blol*:«   eingeaien^le 
stanzen  aurarr  Achl:    so  sind  diesen   Versuchen  in- ' 
folge  ioo  Thcile  Aluminit  von  Newhaven  ia  Sassex 
ausatnm  enge  setzt ,  aus : 

Alaunerde       39,86s 

SchwefeUäure 35,S?0 

Wasser       46,763 


100^000. 


Aluminit  von  Halle  an  dtr  Saalt. 


100    Theile    dieses    Aluminita   verlorva    dort 
Glühen  nach  einem  Mittel  z\ireier  Versuche  6c|,5. 

B. 
Aus  5,385  Grm,  desselben,  welche  ich  in  Sal 
säure  auflösete    und    nach^chends    auf  eben   diei 
Weise   wie  oben   1.  C.   den  Aluminit  VOO    Newbl 
Ten  zergliederte,  wurden  erhalten: 

Alaunerde       1,576  Grm. 

•Schwefelsäure i.aaS    — 

Thoo  nebst  Gyps        .    .    .    0,016    — 
Eisenoxydliydrat     .    .    ,    .    0,030    — 
Demnach   sind    in    lOO  Theilen    doa   haliüciu 
Aluminit«  enthalten: 


\ 


^Ahianerde     •    •    •    »'   •    •    •    •  39,8202 

Schw^feUttpre   ..  ......  33,1^88 

'  Eisenoxydfaydr^t       •    .    •    •    •  jO,S7&4  ^ 

Gyps  und  Thoa       ofioof 

C. 
Diese  Analyse  mit  5,0  Grm.  Aluminit  wiedei-« 
.oll  lieferte: 

Alaunerde     .    •    •    •    •    •    lySoßöGrtn^ 
Schwefelsäure    ..  •    •    •    «    i,L5äo   --^ 
$ij/enoxydhydrat      ..    „    ,    0,0i50    «^ 
Gyps     •    ,    .    •.  •    .    *    •■   0,0x75    -*- 
Tbon     ..•..•./  OyOoQQ    -«. 

Dieses  giebt  auf  lOO  berechnet: 

Alaunerde •    «    •  50,12 

Schwefelsäure       •••••»•  25,10 

Eisenoxydhydrät      •...••  o,5o 

Gyps    •.•••.•••••  0,55 

Tho^ ,    •    •    •    .    ■  0,60 

34,47. 

Nach  einem  Mittel  aus  diesen  Untersuchungen 
ind  rattfain  in  100  Theilen  des  Aluminits  von  Hid« 
d  an  der  Saale  enthalten : 

Alaunerde     ••••••••    50,3639 

Schwefelsäure 25,565 1 

Wasser     • •    •    ^6,5720  - 

.  lOOJOOOO. 

III. 

Aluminit  von  Marl  bei  Halle, 

A. 

I 

100  Theile  dieses  AluminiU  mrioreH'  durch 
blühen  &i,6  Theile. 


r 


^\ 


\ 


t 
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B. 

ifßo  Grni.   dMaeIl>ea   auf  dieselbe  Weite, 
der  HalltKbc  xeri^Ucdert ,  gaben 

AlatincHe    .     .     .     .     ,     o.S.lüo  Gno. 
ScbwefeU^iare  .     .     .     .     o,4-i38     — 

Gyp« o,o5oo     — 

£iteaozydhydret   .     .     .     o,ooSo 
Thoa      .     .     .     .     .     .     0,0120 

Dieae*  auf  100  beiYctm«!,  iielrügt: 
Alannerde       ....*.     5o,i 

Scbwefehäare 25,io5ft 

Gypa i,&4oo. 

Elienoxydbjdrat       ....       O,t640 
TboD 0,6650 


,tW 


Mithin  sind  in  100  Theil^Q  des  AIutmnl(i 
Ihlorl  bei  Halle  enthalten. 

Alaunerde       ......     5p,8o7 

Schwefelsäure 35,554 

i\Vas«er 45,64p 


jOOjOOft, 

•  * 

Ana  dieser  Untersuchung  ergtebt  sich  nua 
völlige  Identität  des  Englischen  Fossils  mit  i 
von  Halle  und  Morl. 

Auch  bestätigt  dieselbe  auf  das  VoIlkomRie 
die  Meinung,  dafb  dieser  Mineralkprper  ein  basii 
schwcfeltaures  Alauneidesalz  sey.  Denn  ittmiot  I 
zufolge  der  Versuche  des  Herrn  JBerzelius  (Gilt 
Annal.  B.  4o.  £.362.)  an,  dafs  too  Theil«  Alaui 
de  sich  im   neutralen   Zustande   mit   3S4,i   Thi 


, » 
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Schwefelsäure  verbinden,  und  äi^ht  das  für  den 
Alomioit  von  Newhavcn  aufgefundene  Mischuhgs- 
YerhilUnifs  als  das  der  Wahrheit  am  meisten  ent- 
^recbende  ^n:  so  enthalt  dieses  Mineral  auf  lOO 
-Theile  Alaunerde  ;8^34  Theile  Schwefj^lsäure  und 
ifylgli^l^  liur  CMn  Driltel  der  Menge  SchwefelsSQarei, 
lirelche  erfordert  vird,  um  diese  Sasis  im  neuti'a- 
^en  Zustande  zu'  sättigen.  Aueh  ist  darin  die  Men- 
ge des  Sauerstpfis ,  welche  in  der  Basis  enthalten 
ist,  der,  welche  die  Säure  ia  sich  schiieftf,  gleich; 
^nn  der  GehaJ^  des  Sauprsto^  in  100  Alaune}*c(e 
^trägt  i6fi'i  und  in  78,24  Theilen  Schwefelsäure 
46,944  j  welches  alles  ganz  den  Erfahrungen  über 
die  Mis()hiing  der  basischen -schwefelsaure^  Salze 
gemäfif  ist« 

Man  wird  al^o  hinfähro  den  Aluminit  in  dem^ 
Xlinor^l^y^too^  nicl^t  piehr  bei  den  thonartigen  Fos-? 
«ilien  anfiuhren  köaneo*  sondeirp  derselbe  mu£i|  ne* 
beo  deoi  Alaun  zu  stehen  kommen. 

Aus  ehj^n  den  Gründen  wird  auch  die,  dieseni 
Bilioeralkörper  noch  von  einigen  Mineralogea  bei^. 
g^elegte  Benennung  reint  Tbanerde  nicht  weiter  Statt 
Coden  können ,  und  dafür  der  gewifs  weit  angemes« 
penere  Name  Aluminit  allein  zur  Bezeichnung  die^^ 
pea  F08SÜS  i^ngewandt  werden  müssen. 


>     >mmmmmmmmmmmtft 
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Chemische 

und  physiologische  Untersuchungen  ül 

die  [pecacuanha. 

Von 

PELLETIER  ond  MAGENDIE, 

Cino  in  in  Akidamia  d«r  Wiiientaliiften  äta   94.  Febr. 

gel««ena  Abhindlung. 

( Im    Auiiuge   von    Robiquet. ") 

Uebeil.   tut  den  innalai  du    Clnmie   et  de  PI171.  Febtnohtil 

1817-  Seite  17«.  u.  fg.  vom  De.  Biicttof. 

X-)ic  Verfasser  dieser  Abhandlang  haben,  da  ti« 
sich  überzeugt  hielten,  dafs  man  noch  lange  nicht 
im  Besitze  einer  genauen  Kenntnifs  der  Nalur  die* 
ser  kostbaren  Wurzel  ist,  welche  der  gegeuwärti- 
ge  Zustand  der  Wissenschaft  zu  erreichen  gestat- 
tet, sie  neuen  Uulersuchungeu  unlerHorfen ,  uili 
unsere  KeitulnisGe  mit  verschiedenen  merkwürdi- 
gen Thalsachen,  die  von  grofsem  Nu[zt:n ,  sowolil 
liir  die  Chemie  als  für  <lie  Medicin  sind,  bereichert. 

Nach  Torausgesandter  Geschichte  der  Fpeca- 
ciianha  und  summarischer  Anzeige  der  hauptsäcli- 
liebsten  Resultate,  welcbe  durch  die  lelzirrn  Ch«^ 
miker,  die  sieb  iliier  Untersuchung  unlerzogeu 
haben ,  zu  Tage  gpfördert  worden ,  teigeii  Pellmer 
und  Magenäie  unmittelbar  den  Weg  an,  den  sie  iii 
der  Analyse  der  braunen  [pecacuanha  von  der  Psy- 
chotria  emetica  eingeschlagen   haben.     Sie  be»chsf~ 
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— tigten  «ich  zuersl  mit  dem  rindenarligen  Tlieile 
und  behaiidellen  ihn  mit  Schwcfeluaphlha  zu  ver- 
schiedenen Maien,  selbst  uiiier  niilwitkender  ge- 
Ünder   Wärme,    um   alles    in    diesem   Auflösungs- 

Bttel  iiullöaliclie  auszuziehen.  Hierauf  wandten 
buchst  reinen  Alkohol  so  lange  an,  bis  et 
bat  mit  Hiilfe  dei-  Siedhtlze  nichl  mehr  einwirk- 
te. Das  au[  diese  Weise  behandelte  Pulver  der 
Ipecacuanha  wurde  wieder  getrocknet  und  zaerst 
mit  kaltem  dann  mit  siedendem  Wasser  behandelt. 
Das  was  endlich   nach  allen   diesen  Versuchen   zu- 

"^  rückhlieb ,  «ar  eine  indiilerenle  (inerte)  und  holzi- 
ge Materie.  Jede  der  bei  den  verschiedenen  Ope- 
rationen erhaltenen  Auflösungen  war  der  Gegen- 
stand einer  besonderen  Untersuchung. 

Die  ätherischen  Tinctuien  waren  »cliön  gold- 
gelb^ sie  wurdi-n  deslillirt;  die  erstem  Destillate 
waren  geruchlos,  die  letzlern  halten  einen  merkli- 
cben  Geruch  nach  der  I^iecacuanha.  Der  Rück- 
sland    war   eine   fette  Materie,    die  als  solche  eine 

■  bräunlich  -  gelbe  Farbe  halte,  aber  im  Alkohol 
oder  in  der  Naplitha  aurgelöst  diesen  Flüssigkeiten 
eine  goldgelbe  Farbe  erlheiile.  Sie  bat  fast  gar 
keinen  Geschmack;  aber  einen  sehr  starken  Ge- 
ruch, der  sich  dem  des  wesentlichen  Oels  vom 
Rettig  nähert,  und  unausstehlich  wird,  wenn  er 
sich  durch  die  Wärme  entwickelt.  Im  verlheillea 
Zustande  ist  er  dem  dnr  Ipecacuanha  ähnlich;  man 
BQurs  daher  dieser  Materie  den  Geruch  dieser 
Wurzel  zuschreiben.  Die  fette  Materie  hat  eii^ 
gröfseres  specif.  Gewicht  als  Alkohol  und  kommt 
dem  des  Wassers  sehr  nahe.  Wird  sie  erhitzt, 
so  schmilzt  sie  sogleich.  Durch  die  Wärme  schei- 
(l«t    sich  eia  aulserordenllich    flüchtiges  Od,    von 
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einem  sehr  peiieirnnten  Geruch  aua;  aber  der  gffl 
'  te  Thcil  der  Materie  wird  setseUt  (s'allere)  ehe 
sidi  VBrflüchligt  und  liefert  die  Prodiide  der  V 
kohliing  der  stark  waseersluflhaUigeo  Vegetabül 
Dat  erhaltene  Oel  hat  nicht  mehr  die  Eigentchi 
und  den  benieldeten  Geruch;  aniidern  es  ist  ^ 
Jich  empyreumalisch.  Wenn  man  hingegen  Wm 
über  diese  Materie  abzieht,  so  erlangt  dieses  eil 
starken  Geruch  nach  Ipecacuanha. 

Man  ersieht  hieraua,  dafs  in  der  Ipecacuai 
rweicriei  Arten  Oel  enlhallen  sind  i  ein  ätherisc 
fltichliges,  von  weichem  dec  Geruch  heiiiilirt, 
ein  feuerbeständiges  feltes ,  da«  wenig  oder  gar  I 
neu  Geruch  als  solches  hat,  unauflöslicii  i 
scr,  aber  auflüshch  in  Naphtha  und  Alkohol  ist. 
Die  weingeistigen  Tincluren  liefsen  in  der  I 
iE  einige  leichte  Flocfceo  fallen,  welche,  auf  il 
Filter  gesammelt  sich  als  Wachs  zu  erkennen  , 
beil.  Diese  Tincluren  waren  gelbbraun; 
Hitse  des  WasseibadfS  in  verschlossenen  GefäGl 
abgedunstet,  lieferlen  sie  einen  festen  Biicksti 
von  safi-anrolher  Farbe;  dieser  Rückstand 
eich  gröfster.theiU  im  Wasser  auf,  nur  ein  w« 
Wachs  sonderte  sich  noch  ab.  Diese  neue  wl| 
rige  Aullösung  wurde  ebenfalls  abgedunstvti 
Eücksland  war  sehr  zcrfliefalich  ,  säuerlich,  too  i 
nera  bittern  und  <^in  wenig  scharfen  Geschma 
aber  von  keinem  Gerucii.  Man  betnühta  sich  t 
leist  kohlensaurer  Schwei-erde,  die  Säure  abxusHu 
den,  welclies  wohl  auch  gelang;  allein  die  Quj 
lilät  war  zu  Kleiu,  als  dars  man  die  enlalandh 
Schwererde»  Vei'hinduug  von  der  übrigen  kohlä 
faurea  üchwererde  halle  trennen  können.  Die  Ve 
fasser  halten  diese  S:ture  für  Gallussäure,    weil  d 
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te  Fliisaigiteit  die  essigsaure  Eiscnaullösung  {jrüa 

■tc.      Diese    liämiiche    Auflösung,    nachdem    sie 

I  fcolileu saurer    Schwereide    behandelt    woideu, 

^e  durch  eine  verhällnirätnärsige  Quanlitüt  easig- 

me»  Bleiuxydul  iiiedeigtsthlagen,  das  sie  beiaaha 

Ikomitien  enlfäibte.    Das  bnsisch-easigsaure  Blei- 

( sous  -  acetatc )  entfäi-bte   sie   auf  der  Stel- 

t  Der  grauliche   dadurch   erhalleue  Niederschlag, 

ndeni   er  wohl  ausgewaschen  worden,    wurde  ia 

^llirtes    Wasser    eingerührt,    und    einem    Stioni 

Werelwassersloflgas   zur   Abscheidung    des    ßlei'a 

beaetzl.      Nach    dieser    Reihe    von     Versuchen, 

■de  die   in  der  AuflösLing  zuriickgebUebeae  Ma- 

:  als    die  weseuUiche  emetische  und  die  Haupt- 

uchaFt  der  Ipecacuanha  besitzende  erkannt.    Sie 

rde  daher   besonders    mit   vieler   Sorgfalt   unter- 

Jlt,    und    macht  in    der  Abhandlung    den  Gegen* 

Bd   eines   besondein  Faragraphetl   aus,    den   wir 

t  ganz  einrüciien. 

Der  tmeiische  Siojf. 
■  „Die  dargesteJlten  Versui^he  lehrten  schon  eini« 
Eigenschaften  des  emetischen  SloiFa  Stennen,  näta-^ 
t  seine  AuflDshchkeit  im  Wasser,  seine  Zeriliefs- 
,  seine  Wirknng,  welche  er  ailf  den  Alkohol 
llbt,  und  seine  Unaullüslichkeh  in  der  Naphlha; 
pit  man  ihn  aber  noch  genauer  kennen  lernen 
,  wollen  wir  die  Wirkung,  welche  die  chemi- 
ka  Agentien,  mit  welchen  wir  ihn  in  Berührung 

,  hervorbrachlen ,  methudiach  beschreiben. 

IDer    emetische   Stoff   getrocknet   zeigt    sieb   ia 

llt  durchsichtiger  Schuppen,    von  einer  bräun- 

b-othen  Farbe,   er   hat    fast   gar  keinen  Geruch« 

.  bittern   etwas   herben   aber  keineswegs  eckelr- 


rart,,  . 

i 


haften  Cieschmack.  Er  verändert  sich  oicbt  in  «• 
oer  an  die  Siedliilze  des  Wassers  giaazenden  f]i' 
Ute,  und  komml  auch  in  einem  böliem  Hitzgrada 
nicht  in  Fluf«:  er  schwilll  auf,  wird  schwärt, 
zersetzt  sich,  giebt  Wasser,  Kohlensäure,  ein« 
kleine  Qaaotität  Oel,  Bssigsäure,  und  es  bleibt 
ne  sehr  schwamm icfile  und  leichte  Kohle  zuriit 
in  Jen  Prnductcn  der  Verltoblung  kann  man  lieill*" 
Spur  von  Ammoniak  entdecken,  welches  anzeigt, 
dafs  Stickstoff  nicht  in  seiner  Mischung   sey. 

Wenn  er  der  Luft  ausgesetzt  wird  verändert 
er  sich  nichl;  indessen,  wenn  die  I^ufl  feucht  ist, 
wild  er  feucht,  indem  er  düs  hygroDietrische  Wa»« 
ser  absorbiit,  das  Wasser  lösf  ihn  in  allen  Ver- 
hällnissen  auf,  olme  ihn  zu  verändern,  zum  KrJ- 
fltallisiren  ist  er  durch  kein  Mitlei  zu  bringen. 

Die  verdiinnte  Schwefelsäure  wirkt  nicht  auf 
ihn;  die  concentrirle  aber  zeiblört  und  verkohlt  ihn. 
Die  Salpetersäure,  sowohl  kalt  als  warm,  löst 
ihn  auf  und  er  erhalt  iladurch  eine  schön  rothe  Far- 
be, welche,  wenn  die  Saure  forldauernd  eiawirkt, 
in  gelb  übergeht,  wobei  sich  Salpeteigas  enlbiudel 
und  Rrystalle  von  Saueikleesäure  erhallen  werden: 
es  bildet  sich  keine  bittere  gelbe  Malfric. 

Die  Salz-  und  Phosphorsäure  lösen  den  ein 
sehen  Stoff  ohne  ihn  zu  verüiidern  auf;  weiden 
De  gesättigt,  so  erhält  man  den  emetischen  Sl 
wieder. 

Die  Essigsäure  ist  eines  der  besten  Aaflösai 
mittel  des  emetischen  Stoffs.  Die  Gallussäure  I 
gegen  schlägt  ihn  aus  seiner  wässrigen  oder  wetJ 
geistigen  Aullösuiig  nieder,  indem  sie  eine  sehr  il 
Dige  Verbindung  mit  ihm  eingeht.    Der  ealstandi 
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reicfaiiclie  nnd  flockige  Niederschlag  ist  achiniilzig 
veifs  und  schwer  suflüslich;  indessen  bleibt  doch 
ein»  gewifise  Quantität  in  der  Flüssigkeit  iUtückt 
Der  enietisctie  Sloff  hat  in  dieser  Verbindung  sei- 
ne emetische  Eigenbchalt  verloren,  wie  sich  zeigea 
wi'd,  wetiti  wir  von  seiner  VViikung  auf  den  ihie- 
riscJicn  Oi'guiiaiuus  sprechen.  Uie  wässiige  oder 
wein^eislige  Galläpfcltiiiclur  erzaugt  ebtnialls  mit 
dem  6toüc  einen  sehr  rrlchlicben  Niederschlag.  Die 
Weinstein  säure  und  die  Sauerkleesäuie  äulsern  kei- 
ne \'\'irkung  aul  den  emetischen  StufT;  die  kaiischen 
Aunösungeii  wirken  im  veidüniiten  Zuslmidc  nicht 
8uf  den  enteliachcn  Stoll';  aber  wenn  sie  concenlrirt 
sind,  so  verändern  sie  seine  Natur. 

Die  Kalien  lösen  den  durch  Galläpfel  und  Gal- 
lussäure mit  dem  emelisclieu  Stoffe  erzeugten  Nie- 
derschlag auf.  Die  Jodiue,  aufgelöst  im  Alkohol 
und  in  eine  weingeistige  Tinctur  des  emetischea 
Stolfs  gegossen ,  bringt  einen  rothen  Niederschlag 
hervor,  der  uns  eine  Verbindung  der  Jodine  roit 
dere  emetischen  Stofl'e  zu  seyn  schien.  Die  kleine 
-  Quantität,  welche  wir  nur  davon  erhalten  konn- 
ten, war  für  eine  nähere  Untersuchung  nicht  hin« 
:.-  reichend. 

Unter  den  Salzen,  die  wir  mit  dem  emetischen 
StolTe  in  Wechselwirkung  brachten,  Sur&ertc  kei- 
nes eine  stärkere  Wirkung  auf  denselben  «Is  das 
essigsaure  Bleioxydul;  dieses  erzeugte  einen  sehr 
reichlichen  Niederschlag,  besonders  das  basiach- 
esaigsaiire  ßleioxydul  (sous-acetale).  Wenn  man 
kSailichea  Bleizucker  anwendet,  der  mehr  Säure 
enthält,  so  ist  der  Niederschlag  minder  reichlich 
und  die  Flüssigkeit  bleibt  ein  wenig  gefkrbt.  Man 
Aiebl.  dafs  sidi  die  Essigsäure  der  Fällung  wid«rsetzti 
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Uas  aaliielersaure  Quecksilfaerox^dul  (proti 
träte  de  meixure)  wirkl  auf  den  emetisclieu 
nicht  auf  der  Stelle:  aber  nach  «iuiger  Zeit  ei 
aHa  eiueo  leictiti^ii  NiederBchlag. 

AelzenJet-    QuecksilberaubUinat    (cleutochloi 
de  mercuic)    bi'iit;^;!    einen  etwas  reich licf]er«fa 
dtrschlag  heivon     Der  durch  salssaures  Zinn 
xengte     beträgt    auch     nicht    viel*       Die    Eisens: 
wirken   nicht   auf  d«n  cmeiisthen   StolFj    wenn  sie 
ganz  rein  von  Gallussäure  sind. 

Weinsteinsaures  Spiefsglanz-Kali  (Brechwcin- 
«tein)  aiilsert  keine  Wirkung  auf  den  emelisclwn 
StoS';  dieses  zu  beatäligen  war  von  W'ichligkeii, 
da  dies«  beiden  Substauzen  bisweileu  zu  niedioDl- 
schein  Gebrauche  vereinigt  weiden. 

Ein  Cliina- Absud  bringt   in  der  Auflösung 
emetischen  Stoffs  einen   leichten  Niederschlag 
vor,  der  aber  der  Quantität  nach  mit  jenem   dl 
die  GalUpFel-lnfusion  in  keinen  Vcigltich  kom{ 

Wenn    die    Vegetabilien    keine    Wirkung 
den  emetischen  StolT  äufsern,    ao  gilt   diese«  « 
vom  Zucker,   Gummi,    Pflunzengallerle ,   ( 
und  andern  vegetabilischen  und  thierischen  8tol 
die  wir   dem    Versuche  unterworfen    liaben; 
!Naphtheu   lo:ien    den    emeliichen    SluEt'    nicht 
Weiler    unlen     weiden     wir    von   seiner    WirJn 
auf  den  Ihleiischcn  Urganisinus  handeln. 

Indem  Avir  wieder  auf  d^e  lüigenscfaanto 
emelischen  Stuils  der  Ipecacuanha  zurüekkomaii 
sehen  wir,  ibrs  man  ihn  als  eine  Subalaaz  tig* 
An  betrachten  miiaae.  Uit  ^iihlreichen  VersucJii 
welche  wir  mit  ihm  atigeslclU  haben  un)  ihn 
«rieben,  die  emetischen   Eigenschaften,   dib    W 
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Bng,  welche  die  Gallussauie  und  d\e  Galläpfel 
bf  i'm  ausübeu,  dieses  alles  berechtigt  uns  iliii  As 
besoiideieii  elemenlaWscheii  Stoff  der  POaa- 
acn  KU  helraciiten,  um  so  mehr  dn  wir  ihn  io 
eincLiäil)<-n,  selbst  verschieileuen  Farailieu  zugeliä- 
leuden  Pflan'/eii,  als  ia  der  callicoca  ipecacuanha, 
tp  ,i)er  viula  eaielica  u.  s.  w.  angelroileu  hab^n; 
Ud  wenti  unsere  Versuche  IJesläliguug  eihaltea 
pUen;  au  glaubet!  wir,  dafs  man  ihm  einen  Platz 
\  der  Nomeuclalur  anwei.sen  und  aüt  dem  Namen 
B  (d'emeLlne)  (oder  Cmetiu)  (voii  f^f«,  vo- 
it}  belegen  könjite,  der  seine  vorzüglichste  Ei- 
aachaft  und  die  POanze,  in  welcher  man  ihn 
srst  angetroffen  hat,  die  Psydiottia  etnelica  be- 
liehnen würdci     - 

Es  ist  nun  noch  iibrfg,  die  Stoffe  zu  betrach- 
welclie  das  Wasser  aus  dem  AniheÜe  der 
gcacuauha  auflöste,  aus  weicher  dutih  die  Naph- 
I  und  den  Alkonol  nichts  mehr  susgezogeu  wur- 
Uie«es  Wasser  in  der  gewölinlichen  Terope- 
ktur  in  Maceialion  gesetzt,  wutde  schleimig,  uud 
llft  Während  dem  Ahdunsten  eine  graulicJie  Maferie 
l^-ück,  au«  der  durch  Alkohol  ein  Tarbiger  Stoff 
Isgezogen  wurde,  der  vou  derselben  Natur  war 
|te  der  in  Rede  stehL-nde  emelisehf  StoQ.  Der  wei- 
)  Kückstand  halte  alle  tilgen  schaffen  des  Gui: 
broh  ßehendlung  mit  Salpetersäure  erhielt  mai 
»üig  Saueiklcesaure  und  Si-hIciniaSure  (aride  mu- 
Lieux).  Da  das  kalte  Wasser  nichls  mehr  li«ferte, 
»  wandte  man  siedendes  an ,  das  eine  betiäcbliche 
InanlitäL  einer  Substanz  aiiilöste,  welche  die  Ver- 
I  Amylum  crkanten.  Ein  wenig  zugeselz- 
Jodin  machte  die  FItissIgkeit  auf  der  Stell» 
^  Jauru,  f.  C/iim.  u.  Phyi.  19,  Bd.  4.  Ikfi.  19 


I  bolK^lca  A«k3;  mm  fihrai 
pn  httoodtrt  TbMMcbr,  £e  imise 
iet  boUifW«  and  n^lkbfca  Tkib,  voa  wdcbna 
Jctztnro  aich  »etlMt  aocfa  idir  merkliche  Spans' 
nach  i&auligna  9i«dea  (ia  Wumt)  findra. 

D»  Mittel  atu  Tencbitdenra  RevalLaten  ^ 
ihnrn  Ear  di««e  entc  Art  der  Fpccaraanlu  fblgeode 
Beiolute: 

Feiler  Dod  öliger  Stoff a 

EmeliM^heT  Stoff  (emeliiie)    .    •    .     .     16 

Wachs 6 

Gummi 10 

Amylum       43 

Holzigler  AnÜieil 30 

VerliMt 4 


Die  Analyse  des  Meditolliam  •*)  der  nSmlicIi« 
Wurael,  zur  Vei'gleichnng  und  mit  denselben  Milr 
teln  uiilernommen,  lieferte  folgeode  Resultate 


I 


*^  Bekanntlich    ist   nach   Stromeytr't  Entdackutig  Lmjh 
ein  ampfiiidlicbn  Beageni  tue  Joilin. 


'■)  {Inier  Mrditulliuin  vcrttälien  die  Verfaiier  ohne  Zirai- 
M  Jl«  iioltlga  Millelfn»!,  von  w>;lciieT.  d«  li«  wenJ- 
f;er  wirlium  oll  di«  SufiDia  Rind«  in,  gewöbnlldi 
kein  GibiniicL  gemacUt  wird,  Bsim  PulTern  dar  Wut- 
••1  bleibt  ti«,  d«  (ig  ichwaTsr  zertbeilbar  in  alt  dia 
lufiate  Rinde,  meiitena  kuiDcL.  £. 
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IEmetischsr  SlofT  (^meline)      .    .        i,i5 
ExtractivslolF  nicht  emeUsch      .        2,45 
Gummi   ...'.•.....        A 
Amylum      . 30 
Hokigler  Anlheil 66,6<k 
Spuren  VOD  einem  fetleo  Sloffe 
Verlust 4,80 

100. 
Der   nicht  emetische   in   diesen  Resullslen  an- 
igte  Gxlraclivsloff   kommt    mehr    mit   den   ge- 
..    wuritiliclieti   Kxtracteti   übereio,   die   man    grölslen- 
theila   aus  -  holziglen   Subslanzen   auszieht,    er   aon* 

tt  sich  sehr  schwer  von  dem  emetischen  Sloffo, 
en  Bigens ehalten  er  schwächt,  ab;  er  zeigt  sich 
essen  von  üicHem  wesentlich  darinnen  verschie- 
,  dafs  er  nicht  durch  die  GalläpfeUlnctur  noch 
durch  iliB  Gallussäure  niedetgeschtagen  wird;  w^h* 
rend  dar»  der  emetische  Stoff,  wie  wir  Weiter  un» 
ten  auaführüch  anführen  werden  *),  reichliche  Nie» 
derschlage  mit  diesen  Reagentien  erzeugt:  die  klei- 
ne Quantität  des  in  dem  holic.igten  Medttullium  ent- 
haltenen emetischen  StoÖes  eeigl,  i!;tfs  die  Pharma 
ceulen  sehr  zwcckmäfsig  das  holj^i^le  Meditulliutn 
bei  der  Bereitung  des  Ipecacuauhj- Pulver  abson- 
dern. 

Die  graue  Tpecacnanha,  die  Wuriel  von  Cal- 
ticoca  ipecacuanha,  von  iliiem  Meditullium  be- 
freiet und  auf  die  näuiliclte  Weise  behandelt,  ent- 
hält im  Hundert! 


*)  Soll  wRhitclibinlicIi  heir<en,    wi«  wir   nl 

(tigefiiLn  haben,  da  nuten  nkhu  irehr  hiernb 
kommt  all  dia  Wirkung  d»  Biiitti>*.Leti  Stoff»  i 
lliieriiehen  Oi)(aiiitiiing, 


4SO    Pellretür  nUd  lIig«ttjiS«  ^diemiu 

Fetter  StoiT ;      S 

Uineliua    ••..,..;     ■•   •    1    |4 

Amylui»       ^.,.....,«..1(1^. 

llolzigie  Subslaiu ;    *    48 

Wachs,  ciae  uuwügbare  QuaatiUt 
Verlust ;..< 

Pditiur  und  JHigendie  slelllen  nun,  um  ifarvon 
gesteckUs  Ziel  zu  erteicbeii,  physiologische  Ucler- 
«uchungea  über  jtilen  der  BejtaudÜicile  ihrer  A'i« 
lyse  au.  Da  sie  keine  sich  auszeiclineade  Eigen* 
achafl  dem  Gummi,  noch  dem  Amylnm,  noch  dem 
Wachs,  noch  der  huUiglen  Substanz  beilegen  kunn- 
teil;  so  beschünigteii  nie  sich  biofs  mit  dem  fetWo 
Stoffe  und  dem  Emeliu  ;  sie  sa^en  hierüber  folgend«' 
Der  fette  Stoff  wirkt  auf  das  Geruchs-  und  Ge- 
schmacksorgan auf  dieselbe  Weise  aber  mit  mehr 
Energie  als  die  Ipecacuanha  in  Substanz.  Mao 
könnte  daraus  folgern,  dafs  sie  auf  den  Magen  ei- 
ne ähnliche  Wirkung  ausüben  würde:  allein  die^ 
V«rmuthung  bestäligl  nicht  der  Versuch.  Ziemücjl 
beträchtliche  Gaben  dieser  IVlaterie  wurden  Thic* 
reu  beigebracht;  allein  es  zeigte  sich  keine  meA- 
liche  Wirkung;  wir  selbst  haben  zu  wiederholten 
Malen  davon  mehrere  Giän  (grains)  genommen  uod 
empfandt-u  nur  einen  unangenehmen  eckelilaftcn 
Eindruck  auf  das  Geruchs-  und  Geschmacicsorgan, 
der  indessen  blofs  momentan  war.  Cävtntau,  der 
uus  in  unseren  Untersuchungen  sehr  unicriliitzto, 
hat  bis  sechs  Grän  davon  auf  ein  Mal  genommen, 
ohne  bfsundere  Wirkungen  zu  spüren. 

Ganz   verschie'.letie  Wirkungen  zeigte  die  Emt- 
tint,-    ij  Graiu   einer   Katze    gegeben,    erregte    bei 
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lern  Thieie  ein  sehr  beträchlliches  und  langan- 
tendes  Erbrechen,  nach  welchem  es  in  eiuen 
p  Schür  verfiel,  aus  dein  es  nur  nach  einigen 
iden  jedoch  mit  allen  Zeichen  der  Gesundheit 
rorgiog. 

Dieser  Versuch  wurd«  mit  rerachiedenen  an- 
en  Katzen  und  mehreren  Hundfn  mit  ungefähr 
ichon  Gaben  Emeiine  wiederholt  und  die  Resul- 
I  waren  immer  dieselben,  nämlich  stets  zuerst 
irecheii,  dann  Schlaf,  hierauf  Üückkehr  der 
luadbeit  nach  läugerer  oder  kürzerer  2eiL 
Die  Verfasser  haben  diese  Versuche  mit  sich 
hst  angestellt  und  ähnliche  Hesultate  erballen. 
Seit  diesem  Zcitpmicte  wurde  die  Emeliae  aU 
Brechmittel  mehreien  kranken  Personen  ge- 
hl; alle  erlitten  die  nämliolien  Wirkungen  wie 
'Öhnlich  von  der  Ipecacuanha,  ohne  dafs  ihnen 
Duangenehme  Geruch  und  Geschmack  devsel- 
beschwerllch  fiel,  weil  die  Emetine  keinen 
'Ocb  hat  und  ihr  Geschmack  nur  ein  wenig  bit- 
irt. 

Petlefkr  und  Ma^endie  schränkten  ihre  Unterau- 
ingen  nicht  auf  diese  ersten  Versuche  ein;  sie 
Uten  auch  wissen  ob  die  Emetine  in  einer  ilär- 
m  Dosis  gegeben  nicht  schlimme  Folgen  liach 
b  ziehen  würde. 

In  dieser  Absicht  wurden  is  Gran  Emetino 
enj  kleinen  ohngefahr  zwei  Jahre  allen  Hundo 
;eben,  das  Erbrechen,  üng  nach  einer  halbeia. 
inde  an,  dauerte  sehr  lange  fort,  und  das  Thier 
lief  ein.  Allein  Statt  seine  Gesundheit  wie  dia 
m  bemeidelen  Thiere  wieder  zu  erlangen,  starb 
in  der   folgenden  Nacht,   nämlich   ohngefähr   iS, 


PeUciier  oiid  »'      ,/^di^ 
Feltcr  Stoff  yf^  fimeline  tu 

Unietiuit    >  -'i    .     .' 

feuimoi.    ;       y'f/*   ^«"   folgenden  Tig  I 
-AkoI»"»        *-',>■"  seöfliiet  und    die 

tigic       ■.>£'«,   daf»   das  Thiet  an  «f 
,  Wachs      .  '.  ._:g  der   LuugeDiubslanx  und  ( 
Vet-lur     .   .'.  Uarrocanala    von    der    Cardift  tiif 
t'^^jhvM  ist. 
VtWa   y^jic  Veraache   mit    verschiedenen 
f^,   selbst   blofs  mit   sechs   Grto   I 


''A 


einen   ähnlichen   Erfolg.     Es    war   die& 


\yto  t  ^^ftll  bei  verschiedenen  andern  Uuodeai 
Kha'  y/^  Emetiiie,  aufgelöst  in  einer  tleiMfl 
W'  / 'J[  VVassera,  eingespritzt  wurde ,  entweder 
ter      i»J^fllsblu  tader 


oder   in   die   Pleura,   oder  ik 

^'      '' {/tCi   oder   endlich  in  die   Muskeln;   die  R«" 

^  waren    sich    durchaus    gleich:    anfangs    laog^ 

^iea  Bibrechen,  darauffolgende  SchUfrigkett 

j  der  Tod    in   -A  oder   So  Stunden:    das  wart« 

^  der  Versuch    nach   sich   zog.     Nach  der  Oeff* 

^ffg  des   Cadavers    fand  man    eine  Enlziiadnog  8S 

^r  Lunge  und  der  Schleimhaut  des  DariucaDils. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dafs  dÜ 
;ßinetine  nicht  in  einer  eifaübten  Dosis  ohne  Nach* 
theil  gegeben  weiden  kann,  und  dafs  die  practk» 
tcheii  Aerzte,  welche  glauben,  es  sey  gleicbgältif 
«in«  mehr  oder  weniger  beträchlljche  Quanlilüt  der 
Ipecacuanha  zu  nehmen ,  in  Irrthum  sind ,  wut 
Ihre  Wirkung  sich  uicbt  blofs  daiauf  beschrünU 
Erbrechen  zu  erregen,    wie  sie  glauben. 

Die  Verfasser  bemerken  ferner,  dafs  die  Wir> 
kling  der  Kmcline  auf  die  Lunge  und  den  Darm» 
caual  den  Gebrauch  lecblfeitigej  welchen  tuui  tm 
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pecacuaabii  iii  Ueinen  oft .  wiedarhoUeii  Ga- 
I  Schnupfen,  in  seinen  leLzlern  Perioiien,  im 
Ironischen  Lungeiicalairli ,  in  der  lang  dauernden 
[arrhoe  etc.  marht.  Sie  haben  sugar  bestätigt 
|rch  verschiedene  Individuen,  welche  ^on  diesen 
nkhelleti  überfallen  wurden,  daCs  die  Emeline 
Ivarsichligen  Oaben  gereicht,  sicherere  ünd.t)er 
indigere  Wirkungen  leistete  als  die  Ipecacuanha 
ihrer  Abliandlung  fuhren  sie  mehrere 
iapiele  an. 

Die  nämlichen  Versuche  wiederholt  mit,  aus 
rachiedenen  Ipccacuanha- Arten  erhaltener  Eme- 
liaben  einen  gleichen  Erfolg  ergeben,  wcl- 
les  Leweiset,  daß  sie  stets  einerlei  ist,  und,  dafa 
t  unter  den  eiufacheii  FQanzen-Elemeuten  einen 
ptz  verdiene. 

Aus  allen    diesen   folgern    Pdkthr  und   MagendU 

fdafs   in   den   gebräuchlichen    Ipecacuanha- Arien 

I  besonderer  Stoff  zu  finden  ist,  dem  sie  den  Na« 

Emeiine  geben    und   welchem    diese    Wurzeln 

!   heilenden  Eigenscliaften    zu    verdanken    haben  j 

dieser  Stoff  emetisch  sey,    und    dafs  er  ein? 

rcifiscbe  Wirkung  auf  die  Lunge  und  die  Schleim- 

dcs   Darmcanals   äufsere    und   narcotiscb   sey; 

:afs   die   Emetine  die    Ipecacuanha   in   allen   den 

pien  ersetzen   kann,    wo  man  sich  dieses  Heilmit- 

I  bedi,ent,  mit  um  so  viel  mehr  Fortgang,  da  sie 

f  hestimuier  Dosis  genommen    von  immer  gleicher 

firkung  ist,   welches   nicht    der  Fall   ist    bei   der 

Riflichen  Ipecacuanhs;  und  dafs  ihr  Mangel  an  Ge- 

|ch  und   ihr   geringer  Geschmack   ihr  noch   einen 

iosgezeichiicten    Vorzug   bei   ihrer   Anwendung   ala 

IJ-zneimiltel  geben. 


Untersuchungen 
der  Erdarten   in   ökonomischer   IKn&icl 
und    über   Milcli. . 


Df.     SCHUBLER, 
Proiewor  doi  Cllemio  und  Pliyiifc  in  Hof Wfyl  »Q, 

jJie  UntersuchungeD  über  die  physischen  ani  eh 
niscfien  ßigenschaßen  der  beim  Landbau  rorkon 
inenden  Eidarlen  Jicachäftiglen  mich  viel  seit  ein 
jen  Jahren,  sie  »eisten  mir  wie  Wffnig  genpgei 
die  blofs  chemische  Üotersiichung  einer  Erde  < 
ist,  wenii  nicht  zugleich  ihre  physischea  Ei| 
sohaflen  einei-  nähern  Prüfung  unlerworfea  w' 
den;  zwei  Erdarien  von  denselben  chemisnhen  I 
slandUieilen,  können,  je  nach  der  Feinhait  d 
Korns  und  der  Art  wie  ihre  Beslandlheile  verbui 
'den  »ind,  verschiedene  pijysische  Eigenschaft. 
eine  höchst  verschiedene  Consislenz  und  w^äseriia 
tende  Kraft  beailzeu,  und  dadurch  eben  so  ve 
schieden  auf  die  Vegclation  einwiiten;  aehr  W> 
«entlieh  ist  es  daher  bei  der  Analyse  der  Erdarti 


*■;}  Aus  einem  Biiel«  du  VerfMie».  dsuen  aosfahrilt 
Abhanillung  Ober  diaia  dem  KittiifoTicher  wie  ,i^ 
Lindwirtü  inteteiunteo  CcgeniUnda,  in  in  diu  Bt 
wyler  Bläilern  zu  linileti,  ilod  wir  [keileo  d!«  Iiur* 
Auizfige  eben  daium  mit,  iini  die  Leier  auf  dieia  BU 
ter  Mufmeikiaca  lU  m>elieH.  4.  M. 


und  über  MHcb!. 

nächsten  vnd  nähern  Beslaadthmle,  \tie  bei 
tTatersuchung  der  Pflanzen  und  ibievischiu 
t'per  zu  unleracheiden.  —  Uebei"  tlie  noch  zwel- 
KaFte  Absorplioii  der  Lebciisluft  durch  die  Elrdeii 
jite  ich  einige  loo  Verauciie  an,  vorzüglich  mit 
l  verschiede.'ien  'rhonaitm,  Saud,  Kalk,  ßilter- 
Hiimus  und  deren  Zusanimensetzu'iigen.  Sio 
Erzeugten  mich,  dafs  die  oberslen  Schichten  unp 
Kr  Erde,  welche  fast  allgetiieta  aus  obigen  Rc- 
zusam mengesetzt  sind,  immer  Lebenalufi  ab- 
liiren ,  sobald  die  TDidlläche  durcli  Regen  oder 
bstlich  befeuchtet  winl,  die  Giüfse  dieser  Ab- 
(ption  ist  bei  vMschicdenan  Erdarten  sehr  vei* 
"scTiieden.  Um  dem  Eimvurf  zu  begegnen,  dafs 
^ie.se  Lebensluflabsorption  durch  das  Wasser,  und 
nicht  durch  die  Erden  gesrhche,  stellte  ich  eine 
eigene  Reihe  von  Verauthen  an  mit  völlig  trocke- 
nen Erden,  mit  reinem  Wasser,  welches  zuvor 
lungere  Zeit  an  der  Luft  gestanden  hatte,  mit  aut 
gleichen  Grad  befeuchteten  Erden  und  mit  gleich- 
förmig a  Linien  hoch  unter  Wasser  stehenden  Er- 
den. Nach  3o  Tagen  hallen  die  trockenen  Erden 
die  darüberstehende  Luft  noch  nicht  verändert,  das. 
reine  Wasser  halle  jn  dieser  Zeil  die  Lebensluft 
der  atmosphärischen  Luft  nur  um  'l'heile  von  Pro- 
centen,  höchsten  om  i  Procent  vermindert,  wäh- 
rend die  befeuchlelen  und  unter  Wasser  sleheudea 
Erden  lO,  la,  und  der  Humus  sogar  2o  Procenle 
I.cbeiisliift  von  7i  Procent  der  alnioaphäriscKen  Luft 
sbsoibirl  hatte;  ich  überzeugte  micli  dadurch,  daä 
die  Erden  au  sieh  es  siud  ,  welche  die  Lebensluff' 
äbsorbiren,  obgleich  das  VVasser  diesen  Procefa 
sehr  begünstigt,  welchea  uns  aber  um  so  weniger 
befremden    kann,    da   dieses   bei   so   vieleii    cheihi- 
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jchen  Verbindungen  der  Fall  ist.  —  Fotgender  Ver* 
■  ucli  führte  mich  auf  eine  inerltivilrdi^e  Ersditiimm: 
Ich  letzte  stark  befeuchtete,  eine  Linie  hoch  lUi 
Wasser  bedeckte,  Erden  in  den  Sommeraionalei 
ISüigere  Zeit  dem  Sonnenlichte  aus,  uuler  luftdicbl  I 
rerschio SS encn  GlasgeHtssen ;  anfangs  eatstuud  wie 
gewöhnlich  eine  Lebenslaflverminderung;  in  kutzea 
bildete  sich  aber  über  der  durchnlTsten  Erdflache 
die  PnM(/e(i*fhe  grüne  Maierie  (kleine  ConfeivenJ 
und  mit  ihrer  Bildung  vermehrte  sich  wiederum  die 
Lebfn^Iufl  der  dariibersleheiiden  Lud;  sie  erreichte 
bald  wieder  die  Güte  der  gewöhalichett  Lul^  von 
31  Procent  LebcnsluTt,  bei  Ibrtdaueroder  Einwir- 
kung des  Sonnenlichts  vermehrte  sich  letztere 
37  und  38  Procenle.  Ich  wiederholte  diesen  Vi 
such  einigemal  in  den  Sommermonaten  mit  dej 
ben  Erfolg;  wobei  ich  mehrere  gleiche  Quantitt 
von  Erden  in  Schatten  und  in  das  Sonnenlicht 
te,  so  dafs  ich  alle  4  —  5  Tage  eine  vergleichei 
Unleiatichung  der  Lufl  vornehmen  konnte,  ich 
diente  mich  bei  allen  diesen  Verbuchen  des  Volt 
acben  Cudiomelers.  Die  Erden  absoibiren  hier 
Lebensluft,  und  durch  die  enisleheilde  Vegetstti 
kehrte  sie  bei  diesen  Vereuchen  wieder  in  die 
mosphürische  Lufl  zurück,  die  aber  zugleich  Sil 
findende  absolute  Vermehrung  der  LebeasluH 
niehrt-re  Procente  deutet  daraufhin,  dafs  hier 
gleicii  durch  die  Vegetation  eine  Zersetzung  dl 
Kohlensäure  und  wahrscheinlich  des  V\'"assers  xot 
•ich  gehe,  die  Lebensluft  der  beiden  letzten  Sub- 
stanzen wird  frei,  während  ihre  Kohle  und  brenaij 
bare  Luft  in  der  enlsteheuden  Pflanze  gebuadi 
werden.  Ich  werde  diesen  V^crsucli  mit  dem  koi 
menden  Frühling  mit  an  Kohlensaure  völlig  reioi 


fislanzen  wiederholen;  auf  jeden  Fali  geben  lie 
I  Neue  eiuen  IJeweifs,  ddi'j  die  Vegelalian  eiueQ 
iwicIiHgeii  Beitrag  zur  Wiedererzeugung 
\  Lebetislull  ia  uuseier  AtmoaphSre  Lefci  [.  — 
,  Die  Uisai-lie  der  Lebfiislut'Labsui'pliun  durch 
;  Erden  glaube  ich  iti  das  Ejseuoxyd  und  dia 
muslheile  setzen  zu  töuneu;  3  Substanzen,  wel- 
Ee  sich  beinahe  in  alieu  nBtürlii:hen  durch  K.unit 
Doch  nichl  gereinigten  Erden  vorfinden,  aeibat  wei- 
fse  aebeinbar  reine  Erden  mod  nicht  frei  von  die- 
len Substanzen ,  wenigstens  von  Eisenkalk ,  wie 
mir  dieses  weifse  aus  kryslallisirtein  Alaun  präcipi- 
lirte  'l'honerde,  der  wei&e  cararische  Marmor  und 
andere  zeigten;  Theile  von  Humus  fand  ich  wie- 
derholt selbst  i  bis  6  Schuhe  unter  der  gegenwärti- 
gen Erdflache,  weun  gleich  dessen  Menge  mit  za- 
nehmender  Tiefe  schnell  abnimmt.  Die  Thonarlen, 
selbst  wenn  sie  hellgeiäibt  sind,  enthalten  gewöhn- 
Ucb  mehrere  Procente  Eisenoxyd,  den  Humus  hal- 
ten sie  am  engsten  von  allen  Erden  gebunden,  sie 
absorbiren  auch  vorzüglich  viel  Lebensluft.  Sobald 
icb  diese  Erden  in  chemisch  reinen  Säuren  auflös- 
te, Dach  Abscheidung  ihres  Eisens  präcipitirle  uud 
durchglühte,  dem  sicliersteo  Mittel,  aio  von  allen 
anhängenden  kohlliglen  und  Humuilheilen  zu  rei- 
nigen, so  erhielt  ich  auch  keine  Absorption  von 
l^ebensluft  mehr.  —  Oumohngeachlet  behalt  dies« 
£rscbeinung  für  die  V^egetation  and  den  Landbau 
immer  dieselbe  Wichtigkeit;  indem  der  Landmana 
im  Grofsen  niemals  mit  diesen  chemisch  reinen 
Fräpaiaten,  sondern  mit  obigen  uähern  Bealand- 
theilen  der  Ackererde  zu  (hun  hat,  welche  immer 
mehr  oder  weniger  Lebensluft  absoibiren;  der 
Nutzen  des  Umpilügens  der  Erde,   der  Auflocke* 
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rtiflg  ond  des  Lnftgentistes,  die  Büdang  der  Salpi^'j 
teraäure,  die  Entstellung  der  Lehensluftarmen  Lifl 
•rtea  in  Bergwerken  sind  Erscheinungea,  wdfl 
hiemit  in  gvtiauei'  Bezieiiutig  stehen,  fl 

Ein  zweiter  Gegenstand,    welcher    mich   seit  fl 
nigcr    Zeit    viel    beschtt'ligte,    sind    UntersuchunA 
über  die  Milch  an>i  deren  nähere  Bestand theile.  uB 
Wohnlich  findet  man  ja  den  Handbüchern  der  Ch^ 
mie   als    nähere    Deitandtheilc    der    A/jVc/i  ,    Butler, 
Kara   und  Milchzucker  angeführt,  mit   der   Bemtifj 
knng,    dafs   Kafs    durch    Laab    oder    Säure    dirn 
pracipilirt  werde.     Um    ao    merkwürdiger    war  ^M 
mir    in    den   Sennhütten    der  Schweitz     nach    PÄ 
cipitation  des    eigentlichen   Käfses   durch   das   LaA 
8U3    dem   übrigbleibenden    klaren    Serum    noch   eint 
zweite  Art  ffiiien   Käfsea    unter   dem  Namen  Ziegfr 
durch   Siedhitze   und   Zusatz    von  etwas    Essig   ab- 
scheiden au   sehen;   nähere   Versuche   zeigten  mir, 
^af»  dieser  Unterschied  nicht  unbegründet  ist.     AWi 
jeder  Müch  (wenigstens  der  hiesigen  Gegend)  koriM 
te  ich  diese  beide  SubsLanKen  getrennt  von  einandn 
präripitiien;   die  Coagulation    des  reinen  Kafses  gc' 
sc)iieht  durch  taab  aus  dem  Kalbsmagen  bei  ao*^- 
34°  It.,   oft    geschieht   dieses    schon    bei   geringem 
Tempeiaturen,  die  des  Ziegers  auf  Zusatz  von  fi»- 
sig  in  der  Siedhilze  olitie  Lnab^    Laab  allein  bWngt 
den  Zieger  nie  «ur  Coagulation.     Der  Zieger    bildet 
feine  mehr  locker  zusammeiihäi'gende  eiweifsahnliche 
weifse  SubstauK,  welche   nie   die  lederähnliche  und 
im  trockenen   Zustand    hornälinliche  Consislenz  des 
Käfses   erhält,  er   (st   wegen   dieser  schwerem   und 
TJreniger    dichten    Coagulalion    im    frischen    Zustand 
«in  leichter  zu  verdauendes  Nahrungsmittel  als  der 
Kurs.  —   Bei  der  Kürsebereitung  im  Gi'oraen  richten 
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Sinnen  vorzüglich  ihre  Aufuierksamkeit  darauf, 
s   djVZiegfrsubslaaa  nicht  unter  den  eigeiiUJchca 
fa  IComme,  geschieht  diesea,   so  erhaltcu  mehreiie 
züj^ltclie    KäraaUeii    nicht    die    gehörige    Consi- 
iz  ;    sie  verlieren  au  Güte  und   Werth.      Ich  un- 
suciile  die  nähern   chemischen  Verhältuiase  gegen 
agenlien,    und    die   Vergleichung    zwischen  KaCij 
rger  und  Eiweifs   zeigte   mir,  dafs  dei-  Zieger  in 
nieittlen   Verhältnissen   dem    EiweiTs   näher   aU 
KüTse  steht,  eich  aber  auch  von  diesem  wieder 
mehreres  unterscheidet,    so  dafa    er   vielmehr 
,Uitlelbildung  zwischen  beiden  zu  seyn  scbelut, 
lelle  die   Versuche   hierüber  zw    nafieni^  Vec- 
ia  einer  tabellarischen  Uebersicht  zusam- 
.^~   Die    verhalinifsmäfsige   Menge   des  Käfses 
liegen  finde  ich   hier  gewOhnüch   =  inä  :  45 
frisch   BDsgeprer:ilen   Zustand;   hingegen 
i6    bi«    i8    im    ausgetrockneten    Zustand, 
^ethiillnirs  heider  Substanzen   iat  nicht  immer 
;Ieicbe;   es   ist   in   den  Milcliarten   verschiede^ 
rbierarlen  tci  schieden  und  auch  bei  einem  und 
iclben  Thiere  ist  es  verluderlicb,  übcrwirgentl 
nd   ich  die  Ziej^ersubsti.nz  im  Colostrum    (in   der 
slen  Milch  nachdem   Kühe   gekalbt  haben).     Die 
.tnifsmäfsige    Menge     des    Käfses    aum    Zieger 
ich  VI  Sl.  nach  der  Geburt  =:  iqo  :  109,3. 
34  Stunden  nachher  p=  too  :    78,6 

56    —    —    —    —  =  100  :    56,7 

*B    -    —    —    —  =  luo  :    57,5 

3mal  34  St.  nachher        ^  100  :    ati,6 
4mal  24  St.     —    —  =  100  :     18,9 

5mai  34  St,     _    _  =:  100  :    iB,5 

In  gewöhnlicher  Milch) 
von  andern  Kühen  z»\   =  100  :    18,1 
derselben  Zeit  j 
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Das  Colostrum  der   Kühe  zeigte  mir  nocitiil 
«weite  der  t^rwälinuiig  werlhe   Brachcinun^;  u  b< 
sitzt    gewöhnlich    eine    ausgezeichnet    gelbe  F 
Tub!^  13  Stunden   lang   in   eine  TvDiperaiur  v 
— 10»  R.   gestallt,  serzt   sich   auf  seiner  ObfHlildl^ 
eine  bedeutende    Menge  «umgezeichnet    gelbei 
ah.   und    die  anler  ihm  stchtnde  Zieger,   Kafiii 
Serum   cnihallende  Flüssigkeit  ist  nun  gelhlicbf 
Werden  die  Bulteilheile  aus   diesem   Kihin  t 
gewöhnliehe   Art  durch  Sciiütleln    abg^sond« 
erhall  man   eine  Butter,   welche   aich    von   der  ^ 
wohnlichen   Butter    seh.'  auszeichne),  sie  ist  i 
leod  gelber,  &rmt  sich  bei  ihrer  Bildung  deutllc 
in    kleine    Kügelchen,     verbieilet    in    der    Siedtq 
eiaen  vöHjg  eigelbähn liehen  Geruch   und   beait 
neu   mehlartigen    Beigeschmack.     lo   3  bis  4  ' 
geht  diese  gelbe  Buller  wieder  in  gewöhnliche  melit  1 
Weifae  Butter   Über,   wobei  aich  zugleich    der  Zie*  1 
ger  in  den  oben   angegebenen   Verhältnissen  tK^k^ 
vermindert,  der  Zieger  des  Colostrums  ist  dem  | 
wohnlichen  Eiweifs  noch  äluiljcher,  er  gerinnt  seht 
durch  blofse   Siedhitze,   ohne   dafs  ein  Zusatz  ^ 
Essig     hiezu     nöthig    wäre.      Ich    wiederholte 
Versuche  mit  mehreren  Kühen  der  Hauptsache  e 
mit   demselben    Erfolg,    nur   dafs    bei    einigen 
Uebergang   in   gcwöhnliihe  Milch    um  einige  ' 
später  erfolgte.  —    Es  düi  t>e  besonders  in  physJol 
giacher  Hinsicht   merkwürdig  seyn,    in    den 
Tagen  nach  der  Geburt,  wo  die  ßruHldrüsen  ": 
hohler  Thätigfceit  sind,   in   der  MÜih    2  SubslaniJ 
deutlicher    hervordelen   ku   sehen,   welche  dem  I 
gelb  und    Kiweifs    der   VöRbI    eu    entsprerhei 
nen.  —    Die    Frauenmilch  erilhält  nach   mei 
jetzt  hierüber  angeälellten  Versuchen  verhältuirsol 


tind  über  Milch. 

S     weit   mebr    Zieger   uad  weniger  Eäfs    als  di« 
»hroiich.   — 

In  der  TianKöflischen  Sthweilz  im  Jura  und  Sa- 
'ypii  fand  irK  den  Zieger  in  den  Sennereien  unter 
'r  Benennonj;  Seini;  jetiaeita  der  Alpenkelte  in 
Vritalion  lifiTst  er  Servas,  wahischeinlicli  wird 
^n  dem  Landraann.  mancher  Gegenden  dieser  Ua- 
irschird  gemAchl,  ohne  dafa  ihn  bis  jetzt  Chemi- 
er  und  Phyaiologen  ihrer  nähern  Aufmerksamkeit 
würdigt  halten.  HalUr  erwähnt  in  seiner  grofsen 
bysiulogie  nur,  dafs  sich  nach  Abscheidung  des 
gentlichen  K-äfses  uocb  eine  zweite  Art  Käls  ab- 
beideti  lasse,  ohne  darauf  näher  einzugehen,  Par- 
znütr  und  Deyeux  ewahnen  in  ihrem  W«rt  über 
e  MiUh  nichts  davon. 

Das  nähere  Detail  meiner  Untersuchungen  über 
und  Milch ,   womit  ich   mich   seit  3  Jahren 

iiglicb  beschäftigle,    stellte   ich   in  3  besondern 

mdlnngen  zusammen,  welche  im  5.  Hefte  der 
^rirlhschafllichen  Blätlcr  von  Hofwyl  bis  Ostern 

Im.  Sauerläiider  zu  Arau  erscheinen  werden. 
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Untersucliungcn 

über    die    gegenseitige    Wichtigliclb    der 

Krys allformen,   und   der   chemischen  ZiK 

aamibeusetzung  in   der  Bestimmung  de*" 

Mineralienalten. 


B  E  ü  D  i  N  T. 

(N>^  eintiii   Auiiuga  in  den  Add31m  da  ChitnU  • 
Phftt^ua  Febr.  1817.  S.  71.) 

Jedermann  gesieht,  tlafa  alle  ]^a(urktirp6r  and  fufa 
Lct  auch  jedes  Mineral  alle  aeiue  Eigenschaßeal 
cheniivcben  Zusammensetzung  verdauki,  da£l  I 
t^ige  DSC  haften  von  zwei  Körpern  du-selbeu  hleifl 
jnüsfien,  so  lange  ihre  ZusaDimeiiaerzung  die 
Ut,  uud  verschieden  sind,  wenn  ihie  Zusaium 
selzung  vei' schieden  ist,  und  daTa  aha  die  cheri 
Echc  Zusamiueiiselzuag  die  sichsrste  Basis  Hie  j 
Clasiificalion  der  Mineralien  sey,  weil  sie  die  i 
zig  wahre  Ursache  allfr  uns  an  denselben  tnc 
nenden  ICennzeiihen  darslellL 

Dieser  Satz  ist  zwar  nie  beilrillen  wordV 
Aber  leider!  ist  tr  bei  dem  dermaligeu  Zuslai«)'' 
der  Wissenschaften  nur  in  der  Tlieorie  wahr,  un! 
für  die  Anwendung  mit  den  giöfsten  Schwierig^"' 
tca  verbunden. 

Dieiie  Schwierigkeiten  gehen  einzig  daradi  hn- 
vor,  dafa  manhäuÜg,  und  vorzüglicb  bei  äirCUa^ 


im  Ve^ÜähniTs  zift  Chemi«. 

Sleine,  zu  den  gereihten  Zweifelti  Teranlafal 
d,  ob  die  Analysen  aucli  der  vorzü^IicIi8(en 
imiker  die  wahre  Zusanimeii««t2uii£  derselben 
mden  h^bcn. 

Der  gröfsle  Theil  der  Chemiker  gesteht,  dafs 
I  Vcibinduiipen  nach  hfsliinmten  und  unveräii- 
lichcn  Verhältnissen  geschehen,  und  man  hat  bei 
'pern,  welche  sich  von  einander  nach  allen  ih« 
Kennzeichen  unterscheiden,  jedesmal  auch  we- 
.liehe  Unterschiede  in  der  Zusflmmenselz- ng  ge- 
Iden.  Man  weifs  aber  auch,  dafs  eine  -^rofao 
lahl  von  Analysen  der  Mineralien  diesen  beiden 
'auAselzungen  nicht  entsprechen. 
Bald  erhalt  man  von  Mineralien,  welche  man 
jeder  Rücksicht  für  identisch  anzusehen  Uritaclie 
,  ganz  verschiedene  llesuIlaLe,  bald  erhält  man 
.koninien  gleiche  Resnilate  von  Substanzen,  wel- 
keine AehD'ichkeit  mit  einander  haben.  Eud- 
giebt  es  in  der  Classe  der  Steine  auch  viele 
faeii  von  Arten,  deren  specifische  Unterschiede 
bestritten  worden  sind,  und  die  den  Analysen 
lafa  aus  denselben  Grund&loITen  bestehen.  Die 
rhältnisse  freilich  sind  oft  sehr  verschieden;  aber 
sind  auch  oft  so  annithernd  und  so  unbeständig, 
I  es  unmöglich  ist,  die  trennenden  Gränzen  fest- 
etzen,  die  verschicdenefl  Grade  der  Verbindung 
ugeben,  und  folglich  die  wahren  Unterschiede 
ZasammensetKUiig  aufzufinden.  Aufserdera  wür- 
diese  Identität  der  Natur  der  Elemente  in  einer 
[stti  Anzahl  von  Substanzen  auf  eine  sehr  auf« 
Bode  Vielheit  von  Verbindungsstufen  führen 
Alle  diese  AnomaÜLH  habe»  viele  Mineralogen 
die  Meinung  gebracht,  dafs  die  gegenwäriigen 
alystri  von  meÄr  aU  tltr  Hälfie  der  Mineralhn  uns 
tan.  f.  Chrni,  y.  Phyi.  19.  Bd.  4.  H^/t.  3o  ■ 


Bendant  über  Krystallographie 


tücbt  hinrtkhtnde  Vnitrscheiilungen,    und  keint  btaiim 
/tu  Vtrhäliniste  der  sie  bildtnütn  Grundstoffe  gt6en, 
duhtr  auch  nicht  die  fvalire  chemische  i^usammtntetii 
der  Miiuralien  darstellen,  folglich    auch    nicht  zur  j 
einer  C'lassi/icalioit  der  Miiieraticn  dienen  AönneH.    OieäT 
Uebcraeugung    zwang    sie   bei    dei-  Bt^alimmung.  il>i 
Ailea    tiei-   Miaeralien  su  andern  Ke, 
Zuflucht  zu  nehmen. 

Die  Keniizeicben,  welclie  man  in  tfieser  Ritl 
sieht  svs  der  kryslalliniscji^n  Furtu  hernimiuU  f 
heil  eine  hohe  Wichtigkeit  eilangt.  seitdei 
die  Kryatallogiaphie  zu  einer  wahren  Wiasen^clJ 
erhoben  hat,  und  man  sirli  nicht  mehr  begnüj 
nur  (iicF  allgemeine  Foi'ni  der  ICryslalle  auzitgebm;' 
■oiidern  auth  die  symt^trisclien  Gesetze  ihies  liauei  | 
erkaiinl,  und  das  kryslaltioische  System  jeder  i 
geometrich  bestiuinil  hat. 

Dieae     Anwendung     der    krystallographücfal 
Rennzeichen    in   Ermanglung    oder    in   Verbindnl 
mit  denen   aus    der   Analyse   nur  Bestimmung  einul 
Minerals   hat   wohl  selbst   ihren  Grund  iu    deu  Bt-  I 
obachtungen  der  Chemiker.     Denn  ia  der  That  bei   I 
den   l'roducfen,  welche   sie  in   ihren    Labotaloricn 
ei'tjailca    und    welche    sie    nach    Gefallen     vereinen 
oder  zersetzeu  können,    sind  die  Analyse    und  die 
Krystallographie  immer  mit  einander  im  Einklang«, 
und  führen  zu   denselben  Verbindungen  und  Scfaei' 
düngen,    d.  i.   zu   denselben   Arien   ron   Pruducleo.  i 
Nie   zeigt    derselbe    zu<tamme]igesetzte    fvöiper    ver>  | 
schiedene    kryalallinische    Systeme,    und    weseutticb    ' 
von  einander  verschiedene  chemische  Zusamnieiise-    ' 
tzungen  geben  nie  ähnliche  KrysLalle. 

Man    hat    daher    alle    Uisache    an    vermulbcn, 
dafa  dieses   auch   bei   den   Mineralien   der  Fall   iai, 
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dflfs    also,    retnn    die    Anaiyte   unsktier    ist,    oder 

i  die  Chemie  schweigi .   die  Krystallugrapln«   /itw«» 

I  kann ,  um    ein  Mineral  zu    tiner  bttondern    Art   xu 

I  oder  mit  andern  zu  vereinigen. 

Ohne    hier    die    EiinvÜiFe,   weltlie    g«'g*o    dicae 

liaicht  gemacht  werden    könDen,  zu   unlersuchea, 

of&nbai',    dafs    das    Gesetz,    'nelihrs    aie    für 

itimniung  der  etuzelnen  Arten  aufstellt,  den 

Ibroikein  luc'i    immer  I'hwas  zu  wniiüchiiu  übrig 

für    einen    eui:(elnen 

I  entschieden  werden  itiiifs,  ol>  es  wahr  ist,  dafcj 

i  Chemie  schweigt,  und  dafs  die  hekaurilen  Ana- 

i  Mineials   ut»s    die  wahre  chemiaühe  Zu- 

bmcnsetzung    in    bE>slini tuten    Veihältniüsen    nicht 

^hen   liabeii.      Die   Frage    geht   also   wieder  auf 

Panct  zurück,  von  dem  wii'  nusgegHngen  sind. 

Niemand   kann  d^'e  Anomalien,  uud  das  Unzu> 

^menli^ngende    veikeimen,    das    wir    den    chemi- 

\ea  Analysen  zav  Schuld  gelegt  haben.     Um  die- 

t  aufzuheben,  und    die    KrsuIhUe   der   Analyaa 

denen    d«r   Krystallograiihj'e   in    UebTelnsliui- 

KDg   zu    blinken,    hat    man    mehrere   Hypothesea 

■seilt.     [)ie   vurzüglichsle   derselben   setzt  voraus, 

gs  sielt  in  den  Retuliaim  tiner  Analyse  nur  ein  Thtlt 

'  £UmenU  (die  tcesentiichen)    in    iesiimmun    Verhält- 

veriiinde,    ivälirend   die  andirn    nur   zufällig,    in 

Zunttuide    der   Menguiig    und    in    t/eräaderlichtn 

bhäbnissen  darin  vorhanden  sind  *)» 


P}Di»e  lIj-potlie«e  iLaiin  «bar  dt«  SoIiwicHgtaii  nicbr  gins 
■ufLsben,  wenigiteni  bei  Jan  dcrmaligmi  Zutlirilid«T 
Ciiomie,  wail  ibi«  Ani^endiini;  BOtliwaBÜit;  lelir  b«- 
■clirJnU  i>t;  denn  (ie  ti-|zi  vujiuI,  d>h  maii  bei  rinat 
Analyie   iiuniet   in    WanuüUiit   woa    d«ii>    ZuUlUgon 


Mehrere  ChcmilLer  haben  die&e  Hypot^ne  m» 
genommen,  aber  sie  sioi]  aurb  nicmlich  a(Jge 
darin  übereiiiatitnniend,  dafs  man  ihr  uui'  «iita 
beschränkte  Au&tlehnutig  gebeu  düjfe,  uud  d^fs 
^e  GruudstoÖ'e  irp  l^uslaude  dei-,  Misthvt.g  nie 
groCsen  Verh^Ini^se  da  seyn  könueii.  Diese 
schränkuiig  raubt  abpr  jener  Voraussetzung  alle  / 
Wendbarkeit,  weil  m^n  ia  vielen  Fallen  die  Grua« 
•tofiJe,  welche  die  Jjalfle  oder  zwei  Ürilthejie  4« 
SW^ammengcsetzlen  bilden,  unbeachtet  las^ea  müü- 
I»,  um  die  Analyse  mit  der  KiyMallogi-aphi«  in 
UeberetiisLimmunß  zu  briufjen. 

Man  sieht  leicht,  wie  widilig  ca  ist,  zu  beslim- 
IVi^O,  in  wie  weU  eine  Verbindung  in  bestimmira 
iVerhäUuissen  andere  fremde  Gmnilsiolfe,  die  ima 
Ipit  ihr  im  Zustande  der  Mcugung  betracbteu  kauo, 
zuzulassen  vermag. 

Diese  wichtige  Untersuchung  hat  H.  Btudani 
beschädiget,  und  er  liat,  um  seinen  Zweck  zu  if 
reichen,  die  mannigfaltigsten  Betracbtua^en  dai- 
>  über  angestellt,  von  welchen  wir  hier  das  Wesenl- 
liche  mittheilen. 

Man  sieht  leicht,  dafs  er  seine  Untersuchaogn 
nur  mit  solchen  chemischen  Pruduclen  unternehroea 
konnte,  welclie  wir  nach  Belieben  zusammenselieii 
ynd  zersetzen  können,  und  von  welchen  die  Natur 
und  das  Verhaltnifs  d«r  Grundstoire  vollkommen 
bekannt  sind.  Man  begreifl  auch,  dafs  die  Krystal- 
lisalion,   welche  das   unveränderlichste  Keanzeicbeu 


Wuienschafc 


ine  Vonkommen 
(et   dsr    ungebeu 

3a  J.Iitan   gamidu  liat.    ; 

reichen  kttnnan. 


mßf  »aargiiiischeti  Körper  i&l,  iiim  aK«üi  iJs  Basis 
Kji  tJcn  Vcrgleichuugen  der  veiscUicdeufO  Mmliua» 
Hu  dienen  konnte,  irclclie  er  bei  aeiueu  Vei'Sui'lieD 

^B  Die  AuE«u]üseade  Frage  komtut  auf  Folficnüe  zu- 
^BcL:  „anzu^tbat,  nie  tveil  eine  b^siünmlt  ciianuche 
^^rbindung  frtmilt  Grundsiafft,  die  man  im  Zustandx 
^■r  MengiMi^  niU  deihselien  aitnimmt ,  aufneluneit  kunu, 
^■ire  dafs  das  ihm  eigene  krysiaitiiüsche  Syiteta  verän- 
^gp  fvitä  ", 

^F  lii  dieser  Absicht  hat  der  Verfasser  cme  grofse 
^uzaul  von  Ver£uchi.ti  gematlat,  wtUlie  er  auf  3 
Huiuplreihen  bi'iu^t-  Sie  iitsUuden  alle  darin,,  daff 
Kv  ij  die  Auilösungen  krytitfilliuj  t>arei:  Sftlze,  Vivl-' 
ZSbß  keiner  wechselseitigen  Zerattzung  cnipf^agLifh 
Eupdi  m  verscbiedeneu  Veihalluisseu  luiteinancler 
^^ch{e,  3)  sie  verdunsten  und  krystallisiien  lie£i, 
Hpd  5)  DEoLacJilete,  ob  die  Furm  der  Kiystalle  ei- 
^Hpi  dar  untereinander  gemischten  £>al^  üugebort. 
Hr  Da  dieser  leiste  Fäll  immer  eintraf',  so  wieder- 
^Klie  «r  diesclijen  Menguiigeii  viclmal  in  rerscbi«- 
^KniQ  Verlialtjaissen,  und  bfstimmle  die  Gieiise, 
^B^r  welche  biiiaus  die  Form  aulgeliäft  lial,  demr- 
^Bben  Salze  aii;{u geboren. 

^E  Er  fand ,  dafs  die  Salze  in  äen  erhaltenen  Kry- 
^nllen  nie  dasjenige  Verhaltoir«  brobaiblen,  ia 
^K-Icfaem  er  sie  in  der  Außoavng  gemischt  halle, 
^wodurch  er  gezwungen  wurde,  a!Je  Kryslalle,  wel- 
che er  erhalten  halle,  zu  analyNiten. 

Er  macble  Versuche  dieser  Art  über  eiiw  gro- 
fse  Anzahl  verschiedener  Balze,  urd  beobaclilele, 
dafs  die  Salze,  welche  sich  in  4fn  KryslalUn  io 
giöfsern  V'erhallnissen  niiteinaoder  misilivOi  vor?« 
KÜglich  diejenigen  sind,  welche  duicb  dieselbe  Öaur 
re  entstanden  sind,  worauf  diejeijige|i  ^]glfn,  W^" 
iclie  dieselbe  Basis  haben,  und  dafs  die  &ä\z.e,  wel- 
che weder  in  Rücksicht  der  Säure  noch  der  Ua^Tll 
mit  einander  im  Veiliällnils  stehen ,  sich  mit  densel^ 
bcn  Kryilallen  nur  in  sehr  Icltiner  Quantiläl  mischen. 
Diese  üilahningen  vermochlen  ihn,  die  scKw?^ 
feUauren  Salze,  besonders  aber  das  schwefelsaure. 
Eisen,  Zink  und  Kupfer  vorzugsweise  «a^i^weuf|e% 
und  er  erhielt  folgende  Reihen.  ■        •■         ^ 


Mehrere  Chemikjer   habeo  dier        f«lssnrai|) 
genommen,  aber  sie  sind   auch'        ^yaulle, 
darin  übereinstimmend,  dtU  v         /„''"eniÄ.! 
beschränkte  Ausdelinuiig  ge^         athivefclsfiuien  üX 
fc  Gruudatod'e   im  ZiuUar*  gleichfsUs  hesiandit|i 

crofoeii  Verh!^ltuis»e   i*  efelsauren  Eisen  aiige^f 

acliriakuiig  laubl  aiipr  .tlieii. 
wendbarkeit,  weil  tat  ,iuog  des  sehwefeisauren  Ei» 
Stoffe,  welch»  di?  *  oing  von  »chwefeUauiein  K* 
Zusammengesriztc'  ^""^•''  ""S«'f^l''^n  Verhältuir»  T<>| 
"  .  ^rystalle,  welcfie  die  Pigor  <M 
Ja,  um  die  AP£,se„g  hallen,  unJ  io  wekheii  B 
Uebereiiislimnijiyje  0,03  oder  ü,o3  dieses  Salzes  itiäi 

Man  sieb'/'  ''^'^'^  *>ii^)  o<°9  "^d  o,n5  die  MiAl' 
»»n  in  !»»'>*  Keihen  sind,  d.  1.  dafs  die  V'tgti 
pien,  lOW^-^aulhörle,  die  des  scIiwefelsaurfO  Et^ 
VeibaUfttf^^n,  «iid  die  des  andern  in  Miacimnß  g* 
Iiiit  ihr  "'  '^jiiises  ^var,  wenn  die  Quantität  des  scnw* 
zuzulaf  /^ß"e°*   kleiner  war,  und  umi^ekehrt.  wel 

rj    Zifeiset,    dafs    das    scbwefelsauie  fCuiilei'  UIK 

_  /^g  diesen  Saken  keinjsweges  in  einem  b* 
besc"  >jj,„  VerhkUnifs  vorhanden  sind,  und  dal's  aM 
rei  fv'i  «l^"  ^'"'  vielen  Chemikern  aiigenommenelt> 
"1  y  ;f)Mlzen  diese  Salze  nicht  als  Veiiindu 
'  ^  l''ats  Vtrniiiigungtn  amusehen  sind, 
'     ^ Uliea  so  sieht  man  auch,  dafs  das  sLb-.vefcIsaU' 

Üjsen  seine  Figur  belbehallea  hat,  obscliuo  1 
^0,85  io  dem  ersten,  mit  0.91  in  dem  xweitrn 
jjd  mit   0,97   in    dem   letzten   Fall   gemisi  _^ 

^raus  das  sonderbare  Kcaullat  bervor^elil  ,  dal 
^  'I'heil  schwelelsauren  Ki&ens  mit  5|.  l'Ueilei 
H^wefelsauren  Zinkes,  oder  10  Theileii  schwefelr 
^uron  Kupfers,  oder  endlich  mit  3j  'Ihiileu  «diwe- 
^Isaui'ca  Rinkes  und  Kupfers  Kusauiniengeuojniimi 
vermischt  wet^Iuit  kann,  ohne  sein  ihm  eigeutüüo 
IJdies  System  der  Krystallisation  zu  verlieren. 

Um  nun  auf  die  oben  aiifj;  est  eilte  Präge  zu  anl>. 
Wollen,  huinerkl  H.  JB.  dafs  aus  seinen  Versuchen 
hervorgehl-,  eine  bestimnilc  chemische  Virbindijug 
könne,  ohne  das  ihm  ei^eiithümliche  kryslallinisch« 
System  zu    verändern,    tiemde  GrundstufTc    aufneh- 
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tinem   b el räch Ui dien  Theila 
■I    in  f;ewisseii  Fällen  auch 
^löfsere  QuanliUL  *). 
iiLHis     ge^^enseilig     den 
.lischeii    Vtrbinäung  in    der 
r.r'neiigunQ     vtrmulhen    hanrtf 
.i.iii(kn    Tlieilt    von    sehr    kieiner 
doch    tialt    als  zufällig    teirachlet 
itlniehr  iinen  äufserst  tvicliligen  Ein- 
*  jiigtnsdteijltn    der    Verbindung    ausüben 

^<  denisolben  sein  kryslaliinisihca  Sjr- 
y\i.<tan,  ein  Kt'nnzeicheti,  dem  man  uu- 
fiue  grobe  Witliii^lieit  abAprechen  Jiana, 
^cliea  wenigsleiis  (Jasjeiii^^e  ist,  dessen  Iden- 
r'oder  Uul<{r^'chied  gewölinllcli  die  Idenlilät 
deu  Unterschied  des  grtifiiten  Tlieilea  der  an- 
ia  sich  scbliefit. 

iU  war  leiclit  diese  Sclilüs.'je  auf  Mineralien 
wendm,  denn  ihre  in  ami  ig  lachen  Veicinigiin- 
(associations )  und  versthiedenea  \'i>ikun)men 
itiODs)  in  der  Natur  lasst-n  uns  nicht  daran 
fein,  dafs  sie  oil  Irbinile  Slofle  beigemengt  enl- 
,  wie  die  Salze  in  den  obigen  Versuchen, 
„  giebt  es  auch  mehiere  Falle,  in  welchen  uns 
.Analyse»  diese  Vermengungen  auf  eine  unwi- 
kpiecliliche  Weise  Ituiid  ihuti,  hinieichend,  um 
auch  in  vielen  andern,  von  welchen  wir  noch 
{gewisse  Analjse  hnben,  voraudKuselzeii. 
Man  sieht  hieraus,  dafs  er  slilUchweigend  da- 
geführt  wurd«,  der  Vorausselzune  eingemeng- 
GrundatoS'e    eine    beinahe    unbesdniänkte  Aus- 


'Sci  Verf.  erwähnt,  ea  (cy  lebon  frOhcr  bekannt  ^ewa- 
'  tm.  dnri  gleicha  Theila  ■cbwefshauret  Eixn  und 
•ohwefelsauiei  Kupfei  KTyililte  geben,  die  dem  «cliws- 
feUiuiin  Eilen  Hngehliron.  Leblape,  itt  diese  Etitds* 
ckune  Riachie.  eilii^-lt  auch  Ktyiinlle  von  de>  okriiBilTi. 
'  an  Form  dea  AUuns.  wbIJib  binfs  die  eitie  Hulfla 
1  divsoni  Süll  und  die  andeie  ILiIfle  cclwcfertaiiret 
en  enihietten.  i  lourn.  de  Physiigua  XXXI.  t)6-  und 
<)U.}  El  icheint,  d^ra  andere  Chamilier  nocli  ichwichs. 
'ra  Aniiieils  attiM  Sakm  fanden,  die  einem  «ui  n>eh> 
n  anitein  cuaanimengesaUten  Sali«  dia  ktfatBlÜni, 
iclie  FoTin  geben. 


biadant  über  niystallös;rapliie 

i]>durch  Vermiacbuiig  des  scfawefelsiurea  Bi* 
sens  und  Zinkes  erhielt  er  immrr  Kt^slalle,  welfhc 
diu  rhomboidalilche  Fui'm  des  acliwetels^urrn  Eisens 
liatlea,   wenn  sie  davon  weiiigsl^ns  o,iä  enlhielUii. 

2)  Durch  Vermischung  des  seh ivefelsau len  Ei 
sens  und  tCupTers  erhielt  er  gleichfalls  besiandi 
Kristalle ,  welche  dem  schwefelsaureD  Eisen 
hOieo,  wenn  sie  von  demselben  wcnigstetis 
bis  zehn  Hundertel  eothielien. 

3)  Durch  Vermischung  des  schwefelsauren  iLi' 
sens  mit  einer  Mischung  vun  schwefelsaure  in  Ku- 
pfer und  Zink  in  einem  ungefähren  Verliälluifs  i 

5  :  I    erhielt    er   Kryslalle,    welche    die  Figur   i 
8cl»W«felsaucen   Eisens   halten,    und   in    welchen   er 
durch  die  Analyse  o,0'j  oder  o,o3  dieses  Salines  fand, 

Man  sieht,  dafs  o,iä;  0,09  und  o,o3  die  Mini- 
ma in  diesen  Reihen  sind,  d.  i.  dafs  die  Figur 
der  Krystalle  aulhorle,  die  dea  schwefelsauri-u  Ci- 
sens  zu  seyn ,  und  die  des  andeva  in  Mischung  ge- 
tretenen Salzes  war,  wenn  die  Quantität  des  schwc- 
felsnuren  Eisens  kleiner  wai',  und  um(;tkehrt,  wel- 
ches beweiset,  dafs  das  schwefelsauie  K.u|)ler  uiit! 
Zink,  io  diesen  Salden  kein,jswe|es  in  einem  be- 
Btimmten  Verhältnifs  vorhanden  sind,  und  dal's  al- 
so nach  den  \on  vielen  Chemikern  angenommenen 
lii'ui:iisälaen  diese  SaUe  nicht  als  VtrHndii::^t:!i  um- 
tit'-ii  iils  Vernii-ngungen  anzusehen  xinJ. 

Kl>en  so  sieht  man  auch,  dafs  das  sthwi^feUau- 
re  bisen  seine  Figur  heibehalieu  hat,  ebschua  «> 
mit  0,85  in  dem  ersten,  mit  0,91  in  dem  zweiten, 
und  mit  0,97  in  dem  letzten  Kall  gemietlu  war, 
woraus  das  souderbare  Huäullat  hPi'vor<>eiil  .  dafi 
ein  'I'heil  schwelelsauren  Ei&ens  mit  .S|.  I'heileu 
aohwefclsauren  Zinkes,  oder  10  'J'beilcn  scliwefel- 
sauren  Kupfers,  oder  endlich  mit  3a  'i'hiileu  schwe^ 
ll-lsüuitn  Ziid.es  und  Kupfers  zuSammengeuauiL 
vermischt  wer-lun  kann,  ohne  sein  ihm  eigeiithiid 
liches  System  der  Krystallisation  zu  vidieren. 

Um  nun  auf  die  ulteu  uufj^eslellte  Frage  za 
wollen,    ()^[iiertl    U.  B.  dafs  aus  seinen    Versuch) 
hervorgehi;,    eine  bestimmlc    cliemiscim   VtrbiDdt 
könne*  ohne  das  ihm  eigeuthümliciie  krystallinisc,_ 
System  zu    ver^ndein,    liemcfe  GlundstulIle    .lufnrh- 
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neu,  nitht  imi'  bis  zu  einem  beträclilliclien  Theila 
seines  Gewicbles,  fiL>nderii  in  gewissen  Fällen  auch 
eine  ti,  lo  uod  sogai  oomal  grüfsere  QuaaliUt  'J. 

tJei't'  Beudant  zieht  daraus  gegenseitig  den 
Sc!ili.:"3,  dnfs  in  tiner  chemUehtn  Virl/inäung  in  der 
mau  keine  meclianhelie  Vennaigung  vcrmuthtn  iann, 
einer  der  zusammensetzenden  Thtile  von  stiir  Heiner 
Quamität  se^'n.,  und  doch  van  olß  zufällig  betrachtet 
werden  zu  dürfen  vielmehr  einen  äuf»,ersi  wichtigen  Ein- 
ßufa  auf  die  Eigenschaften  der  Verbindung  ausüben 
Aonn,  weil  er  cleuisclben  sein  kryslaliinisthcs  Sjr- 
alera  geben  kinn,  ein  Kiinnzeichen ,  dem  man  uu- 
nao^tich  eine  grobe  Wicbiigkeit  absprechen  kann, 
und  weltlies  wenigstens  dasjenige  ist.  dessen  Iden- 
tität, oder  Unliir-'chieJ  gewtilmlii'h  die  Ideotiiät 
odei'  den  Unlevschied  des  gröfi>len  Tlieiles  der  an- 
dern in  sich  scbliefst. 

Es  war  leicht  diese  Schlüsse  aul'  Mineralien 
anzuwenden,  denn  ihre  xnannigtachcn  Vereinigun- 
gen (associalions)  und  verschiedenes  ^'oiLummen 
(positions)  in  der  Natur  lassen  uns  nicht  daran 
zweifeln,  dafs  sie  oft  fremde  SloQe  beigemengt  ent- 
halten, wie  die  Salze  In  den  obigen  Versuchen. 
Dann  gielit  es  auch  mehrere  Fälle,  in  welchen  uns 
liic  Aiialj.sen  diese  Vermengungen  auf  eine  unwt- 
ilerapicchlicbe  Weise  kund  thun,  himeichend,  um 
sie  auth  in  vielen  andern,  von  welchen  wir  noch 
keine  geviisse  Analyse  hoben,  vorauszusetzen. 

Man  sieht  hieraus,  dafs  er  stillschweigend  da- 
hin geführt  wurde,  der  Voraussetzung  eingemeng- 
ter  Grundstoffe    eine    beinahe    unbescn rankte  Aus- 


*y  Der  Vati,  «rwäbnt,  et  ley  aehon  frUliet  bekannt  eaw»> 
IBD,  dafi  eleicha  ThcJl«  ichwefelMurei  Biiin  und 
«obwfllBlsiut«*  Kupfer  Kryitille  g«ben,  die  rfem  irliw»- 
fels*u>en  Eilen  angehören,  Leblant.  der  diese  EntdB' 
ckuue  inactile.  e.liirlt  aucb  Kryitelle  ron  dei  oktaeHii. 
sollen  Form  de>  ^liuni,  wel<lie  h\ah  die  eine  HAil» 
von  i'fitia  SaU  utid  die  andei«  It^lfle  Fcl'WcfeUaurel 
Eifen  enthielten.  (  lourn.  de  Pbysiqua  XXXI.  <^.  and 
i)il.)     El  «cheint,  dafs  andere  ChemilleT  noch  ichwtclio- 


n    in'lein    tu 
e  Foiin  g<bei 


ntmengMeciien  Sali«  di«  krjsuUini- 
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{T^hnune  zu  geben,  um  alte  die  Anomalien  ' 
sclivrinocn  zu  machun,  welche  wh'  in  den  Aq^ 
SBii  '  iden,  und  um  die  Kcsuilale  der  Cher 
cfciieri  der  Kryslallograpliio  in  Uebereinsllmuid 
2U  briiigtii,  vomiisgeselzt,  dafd  in»ri  ini  Slande  j 
diese  gcmertgtcu  GnindstuHe  von  den  Veibindunj 
ätuH'en  zu  unleriicheiden. 

Um  die  aus  seinen  Versuchen  pCzogetion  Schln 
ee  zur  CUssiCcaliun  der  Mineralien  anz'iwei 
und  den  Grad  der  Wichliekejt  zu  besümmen. 
chin  man  hebl  zu  Tage  den  Hesiillaten  der  chemi- 
schen Analyse  und  der  K.vys[HJlogrn[jhie  in  der  Be- 
stimmung der  Arien  zuschreiLen  darf,  unterauchler 
zuerst,  wie  die  Salze,  deren  er  sich  hei  seiften  Ver- 
suchen  bedient  hatte,  classificirt  werden  raü^aeti. 

Et  zeigt,  dafs  man  immer  auf  ein  unregeltnü* 
fsiges  ResuUät  komme,  «erin  man  entweder  deC 
Chemie,   oder  der  Krystallographie  allein   l'olgl. 

Wollte  mxn  z.  B.  naih  der  Analyse  classißci* 
ren  ,  so  würden  die  achweielsauren  Saline  des  Ku- 
pfers ein  Salz  geben,  welches  die  Kryslallform  des 
Hchwet'elsauren  Eisens  hat.  ClaasIGciite  man  aber 
nach  der  Forni  der  Kryilälle^  «o  miifstt;  man  un- 
ter die  schwefelsauren  Bisensalze  ein  Salz  setzeu, 
welcheä  0,91  Kupfer  enlhält. 

Indem  er  dann  die  Frage  im  Allgemeinen  auf  alle 
Salze  ausdehnt,  gitbt  er  folgende  Arl  der  Classiiicatiu»! 
1)  In  allen  Fällen  mufs  ein  gemengtes  Salz  in 
die  Classe  desjenigen  der  iii  Zusanimeuselzung  ge- 
Ireltnen  Salze  eingireiht  werden,  von  welchfeiu  ei 
die  KvystalU'orm  hat, 

a)  Wenn  die  Quanliiät  dej  Salzei,  welches  die 
Krystallform  giebt,  kleiner  ist,  als  tines  der  übri- 
gen in  der  Zusammensetzung  (wie  in  den  Salzen  der 
obigen  Versuche)  so  mufs  das  gemengte  Salz  im  i 
System  einen  do{)peIlen  l'lalz  liahm,  nämlich  in 
Keihe  desjenigcu,  welches  die  Form  gichl,  und  ti 
der  Reihe  desjenigen,  dessen  Quaiitiiai  überwiegtil 
Er  kömmt  dann  wieder  auf  die  niiniriilisoh^ 
Substanzen  zurück,  und  zeigt,  dafs  man  auf  s 
eben  dieselbe  Ansicht  und  diesrihe  Mdliu 
Wenden  könnte,  wenn  man  in  ihren  Analysen,  will 
bei  seinen  Salzen,  die  Grundslofie,  welche  im  Za-t 
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hde  der  Verhindung  (romhinaison)  von  deDJeai-* 
I  XU  uriterathviitfti  veimoidie,  welche  im  Zu« 
iide  der  Mi-scliiiug  sind.  Uiij;lu<  klirlierweisc  iat 
dieb  liiilit  der  Fall,  uijrf  der  [lulei-schied 
mehr  sehr  grofs.  In  den  geroengten  Salden  «ind 
•  durch  die  Analyse  gttuiidt^nen  Grundslofla 
fch  eine  Menge  v<.n  Anülysen  und  Synthesen  ft 
bri  bekanitl.  Man  kennt  ihr  Vermögen,  sich 
llWeise  mit  einander  ku  verhiudeii ,  die  bcitimni- 
)  Verbähiiisse  dieser  theilweisen  Verbindungen, 
■  Vermögen  ziuaninien  zu  beliehen,  oder  sich  izu 
pelzeu,  und  die  Kr^slallfortn,  nach  welcher  sie 
IJicse  GrundsloAe  können  daher  in  ihnea 
parliellen  bestimmten  V'erbindungsverhäUnis— . 
I  existiien,  um  die  Verbindungen  uiusufuraien, 
tche  in  dem  gemenglen  Salze  vereint  sind,  und 
Siiti  k.ann  die  fdendiläl  der  K.rystallform  des  ge- 
mengten Salzes  und  desjenigen,  welche  einer  die- 
ser pailiellen  Verbindungen  eigen  ist,  leicht  erken- 
nen, Uaher  ist  der  Chemiker  hier  im  Stande^ 
nicht  allein  die  xusuminensetzeitdeii  Grundstoffe  zu  be- 
stimnien,  sondern  auch  die  Natur  der  in  die  Zu^' 
lammenseixun^  iretendtn  Veibiiidungea  anzugehen,  oderj 
mit  andern  Worten,  die  Salzarttn  zu  bezeichnet!,', 
welche  in  Vermcngung  kamen.  ■  i    . 

Bei  den  Mineralien  hingegen  hat  man  diesea! 
Vorlheil  beinahe  niemals,  in  der  Classe  der  Stei- 
ne z.  B,  entdeckt  die  Atialyae  nichls  «Is  Üiden,  oh- 
ne dafs  man  die  bestinimleii  Vei  liallnisse  angeben 
kOtinle,  nach  welchen  aicb  i  «der  3  solciie  Brden 
mit  «inander  verbinden;  keine  dieser  Verbindungen 
Kat  man  noch  in  Kiystalllorm  gewinoeii  können* 
Es  ist  daher  hei  dem  deimalifren  Zustande  der  Che- 
juie  nnmöglich,  die  Giuiidsäl^« ,  welche  über  dia 
Analysen  der  geiiiischteu  Salae  auigeslellt  wordea, 
sind,  auch  auf  die  Steine  anziiwenilra.  Ei  sleheo.,,  ■ 
uns  d.dier  in  Rucksicht  auf  die  Mineralien  keineftn,  [ 
■Weges  dieselb-^n  iVIiilel  zu  Gebot,  um  die  wesentli- 
chen einfachen  Grundstoffe  vuo  denjenigen  su  unlei> 
•cheiden,  welche  nur  in  Mengurig  gckunimen  sind. 
U,  B.  bedient  sich  des  Fnlilerzes  (cuivre  gria) 
um  '/.u  zeigen,  wie  man  ejoige  Analysen  der  Mi- 
neralien nnlersucheii  miisso,  um  ihie  wahre  we- 
JovT,.  J.  a«a.  u.  Pl'yt.  tg.  Bd.  4.  Htjt.  5o  b 


te  im  etc. 

waUiche  und  ihre  eingemengtea  GroodstoOs  kO  b» 
•limnieti.  Wir  vcifolgen  aber  liier  seine  weite« 
Auäfübi-ung  um  so  weniger,  als  rr  sie  auch  lu  «.ci* 
aci'  Abhaiidluag  iiui-  aus  dem  Oiuiidc:  aufgenomniei) 
bal.  am  sie  zur  Enlwickelung  seiner  Meinung  an- 
zuwenden, und  sich  wegen  der  Kryslalljsatiun  da 
Faliler^.es  gehütet  hat,  mit  ßeslinioitheit  über  d» 
Malui  der  wesentliclien  und  eingemischten  Grunil; 
9tolT(9  de«ael1)eu  abzusprechen,  \velche  ihn  die.gn '" 
VerschiedeiihMl  seiner  AiiaJysen  vermulhen  iafsL 

Die   Schlüsse,   welche   aus    dieser   Intereäsuif 
Abhandlung  hervotgeben,  bind  folgende: 

i)  die  Biameugungen,  welche  wir  mll  Gmi 
in  einer  grufscn  An^alil  von  Mineraliea ,  und  vor- 
züglich in  der  Classe  der  Steine,  tbeils  wegen  (kc 
Nicbiübereinstimraung  ihrer  Analysen,  ihcils  ande« 
rer  Umalande  wegen  anzunehmen  berechtiget  sii 
kduuen  in  denselben  in  «inem  viel  beträchllicIiBi 
Verhältnifa,  als  selbst  die  wesentlichea  und 
alinimlen  Veibindungen  existiren.  _ 

3)  Die  Chemie  hat  noch  die  Mittel  nicht  gefun» 
den,  um  diese  gemengten  Grundsto^e  von  den  vor- 
bundenrn  zu  unterscheiden    und  zu   beurljbeüen,  oli 
io  gewissen  Fällen  die  allgemeinen  zusanimeusetzi. 
den  Giiindsloffe  gegenseitig   zh  einem   Ganzen  v( 
bunden  als  einzelner  Beslandtheil  auftreten  oder 
zusammensetzende  Arten  vereiniget  werden  köDi_ 
welches    zu  einer   zweifachen   ClassÜication   ftihi 
könnte. 

5)  Bis  die  Chemikec  die  Analyse  auf  eine 
wüuschenswerthe  Vollkommenheit  werden  gebcsi 
haben,  bleibt  dem  Mineralogen  nichts  übrig, 
bei  der  Beütimraung  der  Arien  der  Mineralien 
Beobachtung  des  Kiyslallisalionssystemes  za  foji 
das  bis  jetzt  an  den  Körpern,  welche  die  Ch* 
nach  Willkiihr  xusammeiiüclzen  und  zersetzen  ki 
im  Eiuklang  mit  den  Analysen  gefunden  worden 
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Auszug  ' 

Is  den  Verhandlungen  in  der  mathenwH 
Bch-phj'^ilialisclien  Classe   der  Kömgli* 
.  cjieii  Aliademie  der  Wissenschaften 
.   ;  zu  München^ 

t   L    ,      ,   Y«M»>aniluiig   un  3.  Mai   1817. 

SIT  Geheimerralh  v.  Sömmerring   sprach  über 

Ornitliocepkalus    breviroslris    der    Vorwelt. 

i  früher,  am  27.  Dcc.    j8io.   las   derseihe  ein* 

I  OenkscIiriFten    der  Miincbner  Akademie  alH 

;Lte  Abhandlung  ülwr  den  OrnithocepJialus  &n- 

Collini  Jiatle  im  Jahr  1781.  dieses   incogni- 

I  der  Vorweit   für  einen    Fisch,   Cuvkr  im  Jahr 

idD.  fiir  ein  Amphibium  (reptile  volans),  Blumen- 

im  Jahre  i8o5.  und   1S07.  für  eiren  Scha'imm- 

'   erklärt;   während    es   nach    den    Torliegendeci 

uerea  Untersuchungen   des  HeiTn  Geh.  R.  von 

mmerring   ntm  »utschieden  als  ein  Säugtihitrun- 

st,  welches    einen   merkwürdigen   U*ber- 

5  v<Mi  der  Ciasso  der  Säugethiero  zur  Classe  der 

^1    darstellt,    iudem    nümlich  dieses  fossile  Ge- 

ipe  io   der   Stufenfolge  der  SäugethJere   zwischni. 

fliegenden    Säugethicren   und    den   eigentiicheR 

eine   beträchtliche  Lücke  dadurch    ausfüllt, 

(  aufaer  den  Füssen  die  1'otßlform  seines  SchS- 

flchon  auf   den    ersten  Anblick  der  Form   de» 

IkädeU  der  Vögel  weil  mehr  ähnelt,  als  selbst  die 


474^.      Verbandlangen  < 

Sdhad«!  der  in  unseia  Tagen  aUererat,  b«i  U 
Gc^riifüralein  aufgefundenen  Schnab«lUiicrcn. 
die  dem  Ornilhocepiialus  euriäclist  verwandten  Thi 
re  nur  in  «iurm  heifsen  Erdstrich  existiren  nnii 
nicht  wohl  denkbar  ist,  dih  eine  aus  dem  jelzi 
Süden  lern  herslröteende  Flut  ein  so  zarles 
rippe  hätte  her^cbwtim'oien  können,  ohne  es  dui 
aus  zu  zerstöiTn  und  eu  zei  malmen :  ao  ial  ei  aOt 
wahrscheinhchslen,  dafa  der  Oruithocephalui  in 
der  Vorwelt  diejenige  Gegenil  des  Erdballs  wiit- 
lieh  bewohnte,  in  welcher  ihn  nnd  seines  gleichea 
die  Nachwelt  hrgiahen  findet.  Die  daraus  hervor- 
gehende, fiir  die  Ürfieschichto  unsers  VaterlnaJM 
und  für  die  Umbildungsgeschichte  des  ßrdhuIU  ia 
allgemein  physikalischer  BeniehuDg  intei-esAanle  Ver< 
mulhuug,  dais  die  gegenwärtige  Donaugegend  ein 
heifses  siid indisches  Klima  gehabt  haben  luüfse, 
gewinnt  sehr  vieles  an  WahrscheiuIichLeit,  wenn 
man  bedenk.!,  dafs  die  Ungliicksgellihrlrn  jenes  Oi- 
nithocephalus,  ueKhe  an  der  nSimliciien  Stelle  und 
in  dem  nämlichen  Sahltuho/Lr  tCalkschiefer  begra- 
ben liegen,  aus  coroma«c(W'schen  Fischen,  maluii!' 
sehen  K-iebsen  und  südindischen  Würmern  bestehea. 
In  jener  ältereo  Abhandlung  äufserle  Herr  Gt- 
heiiaerralh  von  Sömiiurring  den  Wunsch,  durtb 
J\u)^ndung  mehrerer.  Bxempjare  des  Ornilhoceßhj- 
Iu9  in  den  Stand  gesetzt  zu  werden,  dasjenige  la 
ergänzen,  was  dem  zuerst  vorgefundenen  Gerippe 
an  Vollständigkeit  fehlte.  In  der  That  gelang  diefi 
nun  durch  die  ^uiHndung  eines  neuen  Gerippe* 
von  einem  OrmlUoc«pfaalus,  der  abw  ia  Verglei- 
chung  mit  jenem  „Ornithocephalus  bieviroalris"  itu 
nennen  ist.  Herr  Graf  Joh,  Ad.  Keitach,  dessea 
Wittscnscbaflslicbe  und   Uneigtnuüuigkeit    die  Pe^ 
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BfactenkTinde  »chon  einige  wichtige  Bcrdrherun- 
verd&nkt,  fand  diesen  neuen  Ornilltocephalus 
i  der  Samnilung  dea  Hin.  Muuicipalraths  Grajat^- 
•  KU  Neuburg  an  der  Donau,  welcher  sodaan  di* 
Ünplatte  zur  Untersuchung  an  Herrn  v.  Sommer-. 
zu  »enden  die  CJefkJiii^kfil  h«tle.  Der  Kalk- 
jhiefer,  welcher  dieses  Geri^^e.  enthalt,  kam  SU» 
1  Steinbruche  b<-i  WüuUsvhhof  ohnweit  Eichslädr, 
aus  der  nSmlichen  Crpenil.  in  welcher  der 
t  erwähnte  Ornithücn'piiolu.i  ^el'unden  worden 
Die  Knochen  unteracheideri  Mich  von  deC 
beinmasse,  auf  welcher  und  in  welcher  sie  haften, 
Ifser  der  ihnen  eigenlliiiuihchea  Gestalt  durch  ih* 
re  dunklere  röthlichbraune  Farbe  ^  dichteres  Gefiige 
und  besondere  Glätle  *), 


*■'}  El  miichte  nicht  n 
reu  ibhtndlung  i< 
Baiecn  Teritciiien 
kodil,   den  Giviil 


TBckmafdg  uyn ,  im  einor  «p^ile- 
Hsrm  V,  Sömmerring  ahit  lin  in 
fundcnet  ichiriDmFfi^tJgci  „Kro- 
VorwBll"  (welche  am  .6.  Apiil 
lBl4.  in  der  Claxe  galeii^n  wuide)  eina  von  CiUsn 
hcrrölirarde  Analyie  loldier  foitilor,  (DgcitKnnl<r  vet« 
(leiriflilFr,  Knochen,  liinber  in  leUeB.  Gehlen  ISite  etlil> 
ee  kleine  SiUckehen  von  dem  ibeD  genannten  gteiehlilll 
im  Sohlenhofec  KilkachiefeT  gcfuudanen  Skelet  in  aehc 
Vtl'dil unter  reinei  SllprteilEure  auf,  anj  piüf»  die  tt- 
baltsBe  AufläMiDg  ihi'ils  mit  AeioRinioniik,  theili  mit 
CMi^iauiem  Blei,  llteili  mit  lalpateiMUTein  QueckliU 
bei  auE  Pboiphoriäuci.-,  nnd  utiverkeanhir  stigte  lish 
det  gewöhnliche  Hauptbeitandtliril  d«  nnochenniaiie, 
aSmlicb  phoiphoi »auTLr  Kilk.  E*  girg  äbeihaupt  am 
dteiar  Ai^aljie  liorvoc.  „dafi  iich  dii- Theile  des  Skelett 
^wie  «io  durch  langdauernden  EiiiSufi  det  AimOfphB- 
„lilien  aalcinirlei  Knochen  verhatLe»,  wie  sie  sich 
laiucb  durch  Faibe,  Dichtigkeit  de*  Gefdgei  und  eioeti 
(tGliA  VOB  Duichaoheinenlieit  ron   den)  sie   umbauen* 
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Vthriffint  wurde  durch  dir  Unter suchang  die* 
«er  neuen  Species  des  Oi'nilhocephaius  die  froher« 
Deutung  des  Herrn  Gelicimfiirsih  v.  Sömmenins, 
dab  jeaos  foscüe  so  rälhselhaft  actteinende  Gerippe 
einem  fledermausähnlichen  Tbiere  -  angehöre  >  zur 
Gewi£sheit  erhoben. 


3.  Hierauf  hielt  der  Geliefmerrath  t.  Leonhari 
cineQ  Vortrag  über  die  Kbeomaaageselze  der  Krj*  ' 
stalle  dach  Haüy's  Theorie ,  welcher  Vortiag  äuvA 
Vorzeigung  einer  ReiheFolge  von  Modellen,  die, 
unter  seinen  Augen  Herr  Bezold*),  ein  junger,  im 
Fach  der  Mathematik  und  Nalurwitsenichaft  sehr 
unterrichteter  Mann  Terfertigt'  hatte,  anachaulicB 
gemacht  wurde.  Er  sprach  dann  iioch  über  dea 
im  grünsteinartigen  üaialte  bei  Frankfurt  am  Main 
entdeckten  edlen  Opal  und  über  den  faserigen 
Schwefel  aus  dem  Toikanischen.  Dieser  faserige 
Schwefel,  der  sehr  fiiglich  als  Uaterait  des  gemei* 
neu  Schwefels  zu  betrachten  seyn  wird,  wurde  von 
Dolamitu  ia   der  I^ltha  der  Grotte  Sa»  Fedele  bei 


„den  Kalkmergel  »UKeichnen,     Auch  ia  noch  nicht  jV 

„  do  Spur  organiichon   StofFa  ■<!(  ihnen  YetecbtTHodtn, 

„  wie  die  bei  dsc  AuHOiung  licli   abioiiJeniden  riocku 

niu  i.elgen   icLcinen,    die  luf  dem  Fillct   eine  bliuuU> 

„che  Farbe   tunahmen  abei  bei  äci  kleinen  Meng»  EHb 

^teriali,    Ji«    ßbcrbaupt    lU   dieier   Uotenuchnng   vtP 

„wendet  werden  konnre,  zu    uiibedeuiead  waren,  un 

„von  dem   Papiet  abgMOndeit  und  weiter   natcnntk 

„werden  tu  kbuneD." 

-<^  Dettelba  gfdenkt  Ais  Schnitte  lu  dielen   in  Papp*  gel^ 

A         beiteten   lahr  iniRucüven  ModelW  im   Steiadruek  loil 

«  '     Angabe  allei  BÖtbigen  matiiematii ölten  Yarhlltniaie  h«i 

■unngeben,  ^d'  •hu'  ••  ■    •    d,  K. 
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nk   mldeckt.     Uebrr   die  Art   des  Vorkommens 

Ibis  jelKl  iijrhts  Näheres  bekannt  geworden;  dem 

■«chein    nach   bricht    daj    Fossil   auf  eiucr    Ai:t 

■ina'er  Gaagkliifte.     Es  zeichnet   sich    diese  neup 

Bterart    der  Scliwerelgatding  nach  der,   von  Hrn. 

I^onhard   eutwotfenen   und    der   Claase   mitge- 

lillen   äuHiera  Beschreibung   durch  eine  ungemeia 

:  zart  faserige,  aus-  und  uutereinanderlau- 

itle  Textui-   aus.     Der  Gestalt   nach  erscheint  das 

ail,  flw  viel  man   bis  jetzt  welfs,  nur  derb;   es 

luhr   blais  scbwefelgctb  von  Farbe   und  fast  im- 

■  matt,    höchstens  weujggknuend  in  «ehr  gerln- 
1  Grade"). 

■  5-  Der  Akademiker  Dr.  Vogtl  erstattete  Bericht 
einen  der  Akademie  vorgeJeglen  chemisch  > 
ichen    Gegenstand.      Darauf   sprach    er    über 

neue  chemischs  Entdeckungen,  die  nnn  den 
;rn  gi  öfsientbeiis  sclion  durch  diese  Zeitschrifi: 
Lanot  sind  *')• 

,  T.  Leonhard  VeiJaolt  &t%  beicliriebene  Examplit 
m  Ueirii  de  Dni  zu  Faiia.  Der  üehetttaitt  mel- 
dete, dafi  keine  Beiclireibung  Javod  Torbantlaa  terj 
und  in  der  Nachricht,  vtelcliB  dericlbe  vi>n  teiner  eige- 
BGn  Uclllid'en  Miuciilien .  Sammlung  giebt,  nennt  cl 
den  »ouire  librciis  eine  picco  unigne.  Hart  Lucat  g(. 
flenlt  (Tiblfaii  mfihodii^ua  in  tt^'ecn  lointTaU*'')  ti- 
Uel  gMUchmaifien,  Jaserigen.  nuitetn  Sahwi-fcti ,  der  bpi 
Alchtii  volkommt  und  im  Muicum,  eu  Parii  *ufbfl> 
Wabri:  iriid.  Ob  dicier  dct  unteDuchccn  ünutaii  bei- 
tuiäiilen  ,  wagte  Herr  von  L.  tiiclit  eu  beiiimmen ,  da 
ihm  dei  A>din<.'>  ScliweM  niclit  dutdi  Autopiie  be> 
kannt  ist. 
1*')  Et  gtliön  ndmlicli  zu  den  Ffliebten  ist  Mitglieder  un* 
Uta  Akademie,    ron  Zeit    ku  Zeit  fieiiefct   Ubei  di» 
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'  4.    Dei*   Akademiker   Schivelggtr   gab   glncfafiük    | 

t4achi*tctit    ülier    einige     nun    ia    dicker   Zriladirtt 
»chutk  zur  Sprache  j^ehracht»-  naturwisscnschaftJiclHi    , 
neue  Kiitdcckungen ,  nataentlith  ilber  lianUltt  Kq*    , 
stall-Zf  riegung  durch  Aullösuiig,  dcsaen  AbhandiuQ* 
gen  in  diesem  Batide  S.5ö.  ii.  ig4.  mitgflhoilt  sind. 

Hieran    aber  reihlen    sich   einige   BeuieiliUD] 
welche    hier,    da    aich    vielleicht    so   achnetl   nii 
mehr  Gelegenheit  tkrliietet  von  diesem  Gegcnit« 
zu  sprechen,  etwas  umslündlicher  angeluhi 
mögen,   als   es    sonst  bei   diesen    kurzen   Aatxii| 
aus  den    akademischen  Vorlesungen  gewöbali'ch 
Das    Verdienst   viäoilich.    die    ki;ystailltiiscbe    Ni 
eines  ROrpera  durch  Auflösung  zu  eifurscbeo, 
der   Zweck   jener   Abhandlungen   Oaniell's  isli 
■ich  schun  vor    ihm   unser   Landamann  H«rr 
Widmannstädun    in    VVicn    bei    einer    Veranlw 
«rworben,    wo   diese   Art  von   TJulersuchuug 
besonderes    Interesse   gewinnt.      unsere  Leaer  ii 
Den  uämlicU  schon  aus  dein  im  Jahr  iSi5.  ersci 
nenen  7.  Bande  der  vorliegenden  Zeitschrift  (S, 
die   Wirl'naniutädleiUchen  Figuren,   welche   bei  Al 
lösong    des   Meleoreisens   sich  zeigen,    nnd    da  dil 
Figuren   aus  gulein  Grunde   vom  ungleich  verthi 
ten  Nickelgehalte  abgeleilel  wurden,   so   fugt«  ii 
um  die  Verwechslung  derselben  mit  den  bekaanl 
Zeichnungen,   die    auf  Damasctner   Klingen    dutt 
AullosuMgamittel  entstehen,    zu    verhüleo,    sogli 
die    Bemerkung    bei,    dal's    bei    weiterer    MachJ 


Fortscbtitta  ihtFT  Wiiienichifi   di-r  Cht*»  vonaltgan 

unJ  der  KBi.igtichon  Regirt.u.g  i-t  .Unn  Nsehiid.t  id 
{;ebea  Von  EnidcckunDcn,  du  «Uulieli  lux  <!■■  Ltbn 
WGfden  SD  kanD«n  sctuinen.  J.  IL 
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;  sich  wahrscheinlich  eine  RegeltDäfoigkeit  in 
ilclang  (lieser  Piguien  olTenbaren  werJe.  In' 
'ßeiii'ie  dea  Jlerru  Geheinienralhes  von  Söm- 
g  bellndet  sich  ein  Alidiuck  aolcher  metk-" 
g«  Zeichnungen,  getioomien  von  einer  geälz-' 
iche  dea  ftletcoreisens  von  Ellbogen,  Zeich- 
],  wötlurch  die  Regelni'arsigkeit  der  kryslal- 
len  Stnicliir  sich  unverkennbar  darstellt.  Hr. 
nerratti  von  Sömmerring  hat  der  phjüikali-' 
'CUsJe  der  Akademie  nchon  am  54.  f'el 
einen  Bericht  über  diene  mfikwürdtgen  Ge- 
rorgelegt  und  war  nun  so  gefüllig  mir  densel- 
ei  dieser  Veranlassung  zur  Bekanntmachung 
iser  Zeitschrift  mit^utheilen.  Schon  damals 
woh!  Herr  v.  Schreiiieri  als  Herr  r.  Sömmer- 
lufmerksam  gemacht  auf  die  Regel mär^ ig keit 
wichnungeu,  um  daraus  die  kryslalliniiche 
zu  erschliefsen  *).  Dennoch  veranUrsle 
tdünheit  derselben  Herrn  Gelieimenrath  voa 
ard  und  mich  die  goniametrischen  Messungen 
isIs  zu  wiederhulen ,  theil»  an  dem  durch 
von  Hchrti&irs  an.  den  Herrn  Gebeimenreth 
nmtrring  gesandten  Abdrucke  von  einer  gro- 
^läqhe  geatzten  Meleoieisens,  theils  an  einer 
rn  Platte  Meteoreisens ,  welche  Herr  v.  iSöm^ 
;  aelbst  dazu  vorzurichten  die  Güte  hatte, 
'inkel  der  Linien  stellen  Durchschnitte  von 
dem  dar  und  von  Würfeln.  Die  vorheri— 
den  dem  regelmäfsigen   Oktaeder  angehörlgen 

ieb«i  iit  nocU  in  arinnern  in  inteTetiiiite  &bhiii4]un> 
eil  dir  ütcrren  T.  Sikcrer  und  T.  ü'akrfibtf]  Ober  dia 
ieiclinungFii  auf  ^eT  Obera:lclie  von  Mr^teorileineu  in 
•,iihen-t  AniuUn  J«c  Pli»«k  Ö.üi.  S.  i— a».  ü.  3. 23— 77. 
.  /.  Otm.  u.  Phjt.  lg.  Bd.  4.  U,fu  3i 
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4go       Verliandlungender  . 

Wioltel  betragca  60^   und   130«^  ea  sind  aber  ■ 
andere  Winkel   von     90»   (ilie  ent\yeder  unmil 
gtiseiciinel,    uder    von  der    Diagonal?  mchreiei 
dai'stelleijdei-    I'arailelogiarame    mit    aadej^n    R^ 
durcligängen  yel>ildet  werden)  unvei  kennbar. 
würdig  ist  besonders  die   Regel mUr^igkcit  der  I 
rung  dieiser  Kryatalidurchsdinitle,    indem  bei    1 
jedesmaligen  üindrehuug  von    600  abwccbs^l 
rallel«  riinlen    in    die  Augen    fallen,    auf  der 
deie  unler  Co"  und  wiedei'  uudere  unter  iaoo  gU 
falls  alle  parallel  gelagert,  aufstellen. 

Hierdiireb  sind   drei  UanptdorcligSnge  1 
nien  bestimmt,    wie  schon  in    der  voihiu  angefn 
t«ni  Ahbandlung   herausgeboben  ist.     Zwiscben  «I 
aen  aber  bei    der  jedesmaligen  Umdrehung  »on  J 
stellen  sich  den  Würfel  flachen  «nlsprechende  Dum 
gäuge  dar,   so   dafs  Oktaeder   und  Kuben  (die  bri' 
den    zusairmengehörigen    Grundgestallen)    regelut 
fsig  verwachsen  scheinen.     Und  es  geböi  t  viellfl 
zur  Natur  jeder  krystalliniscb  gebildeten  MauiH 
darum  nicht  nothwendig   öufsere'  regelmäTsige  I 
risse  zu    haben  braucht,   wje   sieb    von    selbst  1 
steht)    die    versrhicdenen   Umbildungen,    deren  I 
Primitivgeslalt  i^hig  ist,  in  ihrem  Innern  geaetsi 
fsig  eu  vereinen. 

Hier  srlilofsen  sich  einige  Bemerkargen  floj 
die  Veifahi^ungsart ,  um  Solche  der  kryätalUnisd 
Struclur  enlspiechende  Zeichnungen  auf  der  (' 
fläche  der  Kärjier  darzustellen.  Herr  Damdl\ 
dient  sich  sehr  schwacher  Auflösungsi 
in  der  That  hat  man  von  jeher  bei  der  fCrysti 
btidung  gewisse  Zeichnungen  an  der  Oberfläche  I 
Eärper   euL^teben  sehen,    indem   literbei   die   Krfl 
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vkicb  zuletzt  in   älinlichar  Lage  be&ndeit,   Wiö 

weiche  sie   Hetv  Darmll  künaUich  ver- 

Die   Multeilauge    iiämlicii    veiliirl   bei    def 

hilbildung  mehr    von    dem    uufgeiöslen    Stoff^ 

t  aiifEulöiien  veimag  und  der  tCryalallisations^ 

,   hört   a\sa  auf  durch    den  Üebergang  in  deü 

rVgBaetzleu,    iiidtm    zuletzt    die   Auflösungs-^ 

laogai'  ein    wenig  Uebergewicht  gewinnt   übet 

|ry^alU3fitinmki'a['t;  eine  Erscheinung,   Welcha 

niiiglailigeu   andern  Betrachtungen  Vet* 

ung    geben    kann.      Von    analogen    Ursachea 

vielleicht   her«   dafs   auch   die  krystalUni-^ 

i  Nsturproducle   iui  Mineralreiche  häufig   khn* 

{^eichaungeii  daialellea   dut-ch  sDgeuanate  Ue^ 

taiuogsblältclieti. 

übrigens  jene  Zßiclinungen  auf  dem   Me*' 

i  Bcliarf  und  schön   hervorzubringen,    darf 

ichl   verdünnte   AuflösungsmilLel    anwenden) 

,   am   beoten   wird  eine   wohl   polirle  Platte 

it  ia  rauchende  Salpetersäure,  die  langsa» 

?  mit  gröfserer  Beslimnilhfit  einwirkt,  all 

(laaser  verdünnte   Salpetersäuie.     Schon   Wiri~ 

IflcblC   auFinciksam    auf   die    noch   immer    zu 

jVernach lässig  10    Uiitersurhuiig    der    möglichst 

n   in  Vcrgleichung  mit  vbi dünnten  Auf* 

Uittehi.     Uebiigens   ist   nun  in  dieser  Hin- 

jad    uamenllich    in   Beziehung    auf  jene    kry- 

:n  Zeiihnungen   nifhl    biofs   der   gemeine 

ichemiBche    Protefs    [waa    nach    den    neuem 

diungea   jcilfr  chemische  übtiliaupt   ist,   wiö 

f  Rttttr  einsah),  sondern  auch  der  verslärkte, 

ia   der   Vollaischen   Säule   sich   zeigt,    eu 

fetjt  wobei   wohl   ekclrische   Figuren  Ton  ei» 

icuen  Art  sich  olTeubaren  mOchtem 


haog  «lOH  KryitKlls  mbst  deil  tami^gll 

bilduiigea.  deren  er  fähig  ist,  za  begrt 
nut  (Jet*  geomelria  iiidivisibiliutii  von  ( 
luiiinL  ist,  der  weif«.  dsTs  es  gedratti-ia 
My  (luiahatis  alle  Kovpergeslalten ;  get-it< 
kiTtQimliüige,  aus  kiigeltbimigen  Atonif 
•truiren.  Es  ist  nichts  eiusuwenden,  vre 
wir  Cavalitri  uDii  wie  neuerdiugs  Längs 
hat,  sicli  dieser  Hyiiotheae  als  eioes  Erle 
tuitlels  der  Construciion  bedienen  will, 
so  wenig  alsu  iat  dagegen  Zu  sagen,  w 
gend  einem  Pliyajker  bequem  scheint, 
gewisse  Messungen  und  Keclinungea  zi 
welche  sich  allerdtugs  auch  anschliefsei 
die  zum  Theü  sehr  schaifs innigen  Bei 
des  Herrn  Daniell.  Nimmermehr  win 
der  geometria  indivisibiliutn  von  Caval 
dafs  der  Kaum  als  endlich  ifaeilbar  geda 
müsse  und  aus  alomistischcn  Kiigelchen  : 
gesetzt  sey,  und  eben  so  wenig  kann  in 
Hinsicht  durch    ein    aulchea,   wenn   auc 
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■Ir   Walirnehmra   an  den  Wellkörpecü ') ,  wel- 
unbegreillichcr  Gröfse   im   majestatiacbein 
einhei'i'oileD  durch  das  Flaneleiisyiilein. "    Wie 
ich    es     mit    diesem    vernieiuten     Beweise    de« 
I    ßanieii    «telie,    geht    schoD    daraus    hervor, 
er    durchaus    keiiieo    Uruud    angebeu    kann, 
DD,    wenn    bei    seinen    Ku^cii'^aiifen    ein  Abzug 
•□  der  «inea  Seite  geschieht,  der  uulsprecheu- 
bzug    auch  an    der  enlEiej^enj^eset/ten  Statt  fin- 
DÜsse.     Kurz  gerade  der  wichtigste  Punct  bei 
Ikrystallisaiiun,  das  Gesetz   der   Symmetrie  bei 
Zuspitzungen    oder   Ab.^tumpfungen   u.   s.  w. , 
L  durch  jene  Hypothese  gänzlich  unaufgeklürL 
sh    für    meinen    Theil    konnte    nie    begreifen , 
Boa,  da  wir  sehen,  dafs  alle  Körper,  auF  wel- 
^rt  wir   sie  in  wahrnehmbare  Theüe  zerspal- 
Bögen,    ihrem   kryslalUnischen   Ocnige   gemäfs 
Bander  gehen,  in  der  Art,  dafs  auch  die  klein- 
Theile  noch  dem  anfanglichen  Ganzen  eulspre- 
cude  Bildung  zeigen,   (was  selbst  von  jedem  che- 
■sehen   Niederschlage    gilt,    wenn    wir    denselben 
»ter  dem  Mikroacopo  betrachten) :  nach   dieser  10 
hiedenen    Tbatsache   bei  Zertheilung  der  Kör- 
sage  ich,  konnte   ich   nie   einsehen,  was   una 
I  dem  Schlüsse  berechtigen  solle,  dafs  da,  wo  un- 
re  Wahruehmung   aufhört,   auch  das  Gesetz  auf- 
3re,  und    dafs   am   Ende  alle   Körper  nicht   mehr 
j-em    anfänglichen   Gefüge    gemäfi,    sondern    viel- 
ebr    duichaus    in    Kugeln    sich   auflösen.     Schon 


'y  Audi  hief  (lelbii  abüeieben  von  der  GeiiKtt  dci  Stium«) 
rmdci   sich   nklit  einm»!  im    fUenzm   Sinn    TiilloiiJew 

Kugdgeiuli.    obwohl    dia  Annliharuug  di'U  tut  pl>;*^ 
iiftlitcheu  ürumlen  &u  erkl^ieii  isb 


4S4       V«riMndtitf^«n  der  Aliadeiiüo  der 

ßd.  5-  3,49,  d,  J,  habe  ich  in  iler  Ahhaadktng 
tiai^e  noch  unerAläru  eftemisc'i«  Ersch«imiii§tn  meb 
Thatsachen  zuaammengesletll,  welche  «ich  du 
nus  nicht  veijtelicn  iasaea,  wenn  wir  nicht 
jlüseigea  Dod  luflTormigsn  j^uatand  der  Körper 
die  dort  angegebene  Art  aufTassen ,  wobei  sW 
gleich  V Ol' auszusetzen  iai,  dafs  die  kleinslea  Tb 
die  wir  in  einem  ilüssigen  und  lulirörmtgeti  K 
per  qanehmen  mögen,  auch  in  Beziehung  auf 
Form,  ala  OifTerentiale  der  von  ihm  in  fetter 
«lall  (Jargestelllen  kry stallin iacheu  Gebilde  anz 
hen  sind.  Hierauf  deuten  auch  die  neueaten  a 
scheu  Lntdeckuogen  hin  in  fjezichung  auf  Flui 
keilen,  welche  den  Kryslallen  mit  dop[ieUer  Sil 
lenbrechuag  analog  wirken.  Mau  wird  schwer 
^rolsen  Unterschied  unter  den  Flüssigkeilen  ja 
ser  Beziehung  und  den  ausgesprochenen  opliid 
dem  der  Kiystalle  gans  analogen,  Gegensalz 
Wirkung  bei  einigen  derselben  verstehen  kdui 
wenn  wir  die  Grundgeslahen  der  Theile  aller 
verschiedenavligsten  llüssigen  und  lufifürmigea  tC 
per  als  gleich,  nämlich  bU  kugellörmig,  bclracbl 
jene  Erscbeinungen  sind  aber  leicht  zu  erkl; 
yrenn  wir  diese  'J'heile  als  UiSercotiale  der  E 
mcn  ansehen,  welche  wir  an  diesen  veracbiedi 
Körpern  bei  fester  Gestalt  derselben  (so  weit 
deren  fähig  sind)  wahrnehmen,  w<irübcf  bei  e 
andern  Gelt-genheit  noch  ausfuhilicher  mit  Vo 
gung  mehrerer  aus  diesem  Gesichtspuact  «ngesi 
ler  Veisuche  gesprochfu  werden  soll. 

Der  Sclilufa  dieser  Voilesung  be^og  aich  1 
der  auf  de»  vaihiu  zur  Spraclie  gebr^chlea  Gej 
stand,  welcher  zunächst  die  V^erantassung  xur  I 
theilung  dieser  Bemerkungen  gegeben   hatte,   n 
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Wuf  die    regelmäCaigen   Zeiclmungen,    die    sich' 
"tler    angegebenen    Beiüiigung    auf    dem    Me- 
isen darslellen.     Schon  die  Rege! (aar» igkeit  die- 
ißicbnungt'n,   sclir  verstfiiedeii  von   der  Zeich-, 
der  Uamasceuer  Klingen,  worauf  sich   durch, 
ibe  Behandlung  von   der  Vernieugung   des  Ei- 
tnd  Stahls  heirührccde,  jedotli  ungeregeite  Fi-, 
.bilden;   sciioii  jene  Hcgelrnftf^igkeit.  der  Wid- 
ultuischtn   von  dem  NickelgehalL  di»s  Meteor- ; 
I  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  h  er  rühren  de  9.- 
co^   deutet  an,    dafs    der   Nirkei    dem    Eisen 
men   Mcteorraaasen  nicht  eingernengl,  sonderni 
tUinisch  damit    verbunden    sey.     Wenn   die(i> 
iec  Fall    ial,   so   werden   fesle    Mischnngaver-> 
obwallen.      Und    in    der  That    liat  neuer*.' 
Stromeyer  gefunden,  dafs  der  Nickel  dem  Me-, 
stets    in    einem    festen    und    bestimmteu. 
Uaiase  beigemischt  sey. 

ieta  spricht  wieder  fast  entscheidend  für  ei- 
[emeinschafllichen  Ursprung  dieser  Meteor- 
Unmöglich  können  50  homogfue  Gebildo< 
ufkllig  zei  spruagcnen  Massen  anderer  Welt* 
r  herrühren,  sondern  man  miifsle  sie,  wenn 
U  dem  Wellraume  kommen  sollen  (indem, 
der  Hahe,  wovon  sie  lierabfollen,  die  Erklü- 
Jires  atmosphärischen  Ursprunges  unzuUssig  ■ 
enigstens  als  Urmalerie  betrachten.  Da  in- 
F  der  andern  Seile  nicht  zu  läugnen  ist,  dafs 
»wisse  JleseIisS>itheit  der  Witterung,  ja  nach 
sogar  gewisfie  Mondalände  mit  der  Erachei- 
^  TOD  Feuerkugeln  ond  dem  Falle  von  Meleöf- 
Inen  zusammen  zu  hängen  sclieinen:  so  wird 
.  alles  zusammengeiioniuienj^  die  von  mir  bei 
fUideru   Gelegenheit   über   den   Ursprung  je- 


i^Q6       Verhandlungen  der  Aludemis  ^er 

ner   Meteormassen    «ufgestellto    Erklürgngiw« 
y/ie  es  mir  vorkommt,  ai^Fs  Neu«  besUlliget. 

Was  den  ebenfalls  ron  Sironuytr  aeui 
anffreFundenen  Kobalt  betriO't ,  so  f;ereicbt 
der  That  .«hr  zur  Elire  Riittrs,  dals  derarlh 
sen  Kobaltgehalt  schon  lange  vorher  sagli 
ein  Chemiker  im  Stande  war  ihn  zu  Bode 
machte  nämlidi  die  schsiTiinnige  BemerkuD] 
aasschlieralich  tnagnetisclie  Metalle  in  den  I 
•teinen  vorhanden  zu  seyn  Echeinen,  und 
nach  dem  Verhallnisse  ihres  Magnelisma 
Eisen,  das  am  stärksten  bis  zum  Ckrom 
das  am  schwäLhslen  magneliscti  ist.  Er 
daraus,  dafs  von  allen  magnetiticheu  Metall 
waa  in  den  Meteorsteinen  (überhaupt 
nicht  in  jedem  einzelnen)  vorkommen  mögt 
allen  magnetischen  Metallen,  die  zwisthea  di 
sen  unt)  Chrom  nach  der  von  ihm  anfgfl 
Keihe  in  der  Mitte  liegen,  d^fs  folglich  ni 
Kobalt  nicht  ffble**),  der  nua  wirklioJi  doH 
meytr't  Versuche  nachgewiesen  itt. 


Sitzung  im  >4.  Juni  i8>4. 
1.  Harr  Geheimerralb  v.  Mo(i  übergab 
erelär  der  Classc  dem  Herrn  Direciur  von  i 
ein  Pat|""  '"''  Sämereien,  welches  der  H( 
genieur- Hauptmann  von  Hof  mann  in  Neuw 
den  Herrn   Generalsecreläi*    eingesuidt   balta 


')  B.  10.  S,  «4.  Note  und  B.  it.  8.  417. 

"3  S.    nauoi    all^emnnei  Journ.l   dar  Clivmi* 
B.6-  BarUn  i8a3.  S.  998. 
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mercien  «ind    von   dem   Prinzen  Maximilian    con 
^tuivied  aus  Brasilien  überacüiikl. 

Zu  gleicher  Zeit  wurden  Nachrichten  von  un- 
tern beiden  ßeiienden  nach  Biaailien  niilgelheilt, 
von  denen  'auch  schon  inleressanle  Sendungen  aus 
einigon  südlichen  Kiisleu  ber,  welche  «ie  in  nalui- 
bistorischer  Hinsicht  zu  unlersuchen  Gelegenheit 
fanden ,  eingetrofien  sind. 

3>    Herr  Geheimenath   von   l,eanhard   erstatlele 

P Bericht  Üb^r  einen  der  Claase  ^ur  Untersuchung 
Vorgelegten  miMeralogischen  Gegenstand,  der  blo(a 
localei  Interesse  h^tle. 

Er  hielt  darauf  einen  Vortrag  über   einige  all- 
gemeiner  interessante   miueralügiiche   Gegenstäuile, 
;  ■    yoTon   bei   einer  andern   Gelegenheit   zu   Gprecbet| 
^Kvir  Veranlassung  finden  weiden. 

H'      5.  Der  Akademiker  Dr.   V^ogeJ  tfaeüle  eine  Zer- 
^Blegutig  des  hUltrigen  Gisenblaus  von  Badeornais  mit, 
^■wovon  Hr.  Prof.  Hausmann,  wie  schon  erwähnt  (s. 
^pdie  Verhandlungen  in  der  Sitzung  am  Ö-Febr.  d.  J. 
B.XVIll.  574.],  eine  Beschreibung  geliefert,  welche  iq 
den  Denkachi'iAen  der  Akademie  erseheintn  wird.— 
Schon  Uitinger  (s.  die  Epheraerideii  fiir  Berg-  und 
Ilüttenkunde  des  Herrn  Geh.   Rathg  Fieih.   v.  Moll 
B.  4.   S.  71.)    hatte    diese»    Fossil    einer     vorUufigen 
Prüfung   unterworfen.       Er    wollte   beweisen,    data 
die    Krystalle  nicht   mit    dem    Gypse  zu    verwech- 
seln seyen;   „die  Uestandlheile,  sagt  er,  sind  Giseo 
Cwelcbes  verniulhlicji  phuäphorsanet-  .ist)  mit  ThoQ« 
erde  und  sehr  wenig  Kieselerde," 

Es  geht  au*  der  Analyse  ies  ^l;n•r^  E^ofrathi 
Toge/ hervor,  data  diese  K'yatalle  aus   H'asstr,  fii- 


aenoxydnt  und  Phosphorsäure  zu snmmetige seiet  sind, 
untl-  es  ist  gewifs  in  chpinischer  Hinsiclit  beson— 
dera  iaLereuaut  in  diesem  ><auirkc>rpcr  ein  kry- 
sUllisirtes  natüiliches  pbuspliorsaui'ea  Eisen  kea> 
ucn  zu  lernen.  Eine  äbnllche  Vctbindung  ist  die 
von  Klaproih  (Bei(r.  IV.  S.  lao.J  analyairle  Blau - 
a^nerde  von  Eckavtsberge,  welche  auch  lediglich  aui- 
oXYduHrtem  Eisen,  Pbusphoraäure  und  Wa^sei-  be- 
ateht.  Es  war  aber  auch  nüthig,  hieimit  das  künst- 
lich bereitete  phosphorsaure  Eisen  (auf  höhercp 
ilQd  niederer  OxydaLlon££tufi'e)  zu  vergleichen.  Di«^ 
numerische  Angabe  der  Beslandlheilo  _  djnser  ver^ 
echiedenen  Salze,  nebfit  den  sich  hieran  anschJie*' 
fsenden  slöcblomeliischen  Berechnungen,  verspareo< 
"wir  bis  zur  Mittheilung  der  auafulirlichen  Abiiaad«^ 
I     lang  selbst. 

4.  Der  Akademiker  Sckiveigger  lieferte  gleich- 
falls  eilten  Beitrag  zu  der  beahsicbtiglen  Monofrra- 
pbie  des  blauen  phosphorsauren  Eisen»  von  Boden- 
mais.  Da  die  Grundgeslalt  dieses  Minerals  wcder^ 
der  Kubus  noch  das  regelrnafsigc  Uktaeder  seya  kandi 
(sondern  entweder  das  geschobene  Oklieder  oder  d«ft 
rechtwinkliche  vierseilige  Piiima  mit  schiefangcsets-i 
ten  Endflächen  ist):  so  schien  es  wahrscheinlich,  daCii 
dasselbe  bei  genauerer  Untersuchung  do|)peUeSirah-l 
Icnbiechung  zeigen  möge,  obwohl  mau  bisher  nur  «ia>1 
fache  wahrgenommen  halle.  Die  Entscheidung  über' 
diesen  Gegenstand  wurde  nämlich  erschwert  durch' 
die  Kleinheit  der  glimmeiarligen  Blällcheii  dieaes\ 
Minerals,  indem  diese  ülaltcbeu  etwa  nur  eine  Lini«/ 
breit  und  2  —  3  Linien  taug  sind.  In  der  Th^t  kann 
die  optische  Untersuchung  über  doppelle  Strahlen- 
brechuug  dieser  zatLen  üiällchen  keiueswege»  ua- 
niitlelbar,   sondern  lediglich  im  JV1(j/u£' sehen  Appa- 


Wissenschaften  zu  Miinchen. 


■a(e  angeslelll  werden.  Um  aber  mit  so  kleiaen 
Körpern  auf  eine  be<)ueme  Art  experimenliien  zu 
können,  ist  es  aöthig  den  Spicgeluugäappatat  von 
Iklalus  in  einer  G>stait  anzuwenden,  die  wie  zu 
boITen  überhaupt  dem  Minuralogea  nützlich  seya 
d.     Der  ganze  Apparat  besteht  in  einer  Röhre, 

etwa  einen  Fufs  lang,  inwendig  geschwätzt, 
«nd  gegea  den  Horizont  unter  35"  geneigt  ist. 
Wird  dieser  Appaiat    auf  einen  Tisch   gestellt  und 

auf  der  entgegengesetzten  Seile  geschwärzter 
Glasspiegel  vor  das  J<ohr  hingelegt,  oben  aber  cia 
anderer  in  einem  unler  einem  Wii^kel  von  55* 
gebrochenem  Kohre  belindlichec  Spiegel  (von  et- 
wa 3  Zoll)  aur^esteck.t ,  der  also  unter  demsetbea 
Winkel  vom  Lichte  getrofTeu  wird:  so  ist  der 
Apparat  fertig  und  es  können  damit  alle  die  voa 
Malus  entdeckten   interessanten  optischen  Phäuume- 

auf  das    Bctjueotste    dargestellt    werden.      Statt 

KWeiten  Spiegels  dient  eben  so  bequem ,  oder 
noch  besser,  ein  Doppelipath- Prisma,  das  durch 
ein  entgegenstehendes  kleiues  Glasprisma  achroma- 
lisirt  ist,  oder  ein  Prisma  von  Bergkryslall  nach 
Jloc/ion's  Weise  in  der  Art  verfeiligt,  dafs  das  ei- 
Prisma  perpeadiculär  auf  die  Achse  des  Kry- 
staila,  das  andere  über  parallel  dieier  Achse  unter 
einem  Winkel  von  6o  —  8o°  ausgeschnillen  ist. 
fieide  Prismata  werden  mit  klarem  Mastix  in  der 
Art  zusammengeklebt,  wie  diels  bei  Glasschleifera 
schon  gewöhnlich  ist  und  stellen  dann  vollkommen 
klare  farbenlo<e  Duppelbildei;  dar  '), 


*J  Dec  gftDEe  Apparat  wird  noch  lM<]ucmct  noiit  kleiner  In 
iet  gswöbnlioliea  Farm  «on  Mikroicop«»  daigeiitllt. 
W«  einen  ioIoIku.  mit  «llcii  iiathlg«ii  Vomchiungan 


^W>  ' 


.90    Vcrhqndl.  der  Aliademle  ^er  Wissensch.  etc. 

Um  iibiigpns  mil  dep_  ao  kleiocn  Blältchen  dci 
blauen  phoi>[)iior*auren  Eisen^  von  BndciimaU  in 
tüesem  Apparat  experimenlireq  za  können,  brach- 
te icli  ein  zaites  durphsichligis  ßläUclieit  aq  die 
Spitze  ciaer  Nadel,  woran  «s  oben  mit  etwas 
Wachs,  oder  VüimiUcisl  eines  feineu  Pinsels  duifli 
Gummi  -  Auflösung  fiefcslif;et  war.  Die  ^'adoi 
selbst  befand  sich  in  einer  Fassung,  durch  dereq 
Umdiehung  das  BUilcheu  in  jede  beliebige  I,sge 
vor  die  Oftlnung  des  Rohrs  gealelll  werden  konn- 
te, Id  der  Art  licfs  es  sich  auf  das  Ueullichito 
4acliweisen,  data  durch  dieses  pbosphoisaure  Ei&en 
das  verschwundene  Duppelbild  iiii  Malus'sckea  Ap- 
parate hei  der  Umdrehung  abwechaeJad  viermal 
hergestellt  «ird  (natürlich  blofs  in  dem  kleinen  Räu- 
me, den  das  Blältclicn  einnahm),  während  ea  in 
den  Zwischen  räumen  wieder  versehwindd:  tiäralich 
(fas  ßlättchen  erscheint  in  vier  verschic^lenen  La- 
gei)  glänzend  uiid  in  andern  vier  Lsgpn  wjeder 
dupkel.  Ilequera  ist  es  bei  diesen  Versuchen,  selbst 
wenn  sie  bei  vollem  Tageslicht  angestellt  werden, 
«ich  einer  kleinen  angeziindelen  %.ei7.e  zu  bedienen, 
■Welihe  so  vor  den  horizontal  liegendeq  Spiegel 
hingCBli'lll  ist,  dafs  ihr  Licht  gerade  auf  das  vor 
der  Ocffnung  dL's  Rohrs  Ijefindliche  ßiauchen  re- 
flcctiil  wird.  Auf  diese  Art  kann  man  sifh  sehr 
laicht  und  entscheidend  vpn  der  doppelten  Strah- 
lenbrechung jener  kleinen  zarten  Krjstalle  über- 
«?ugpi. 


sn    erhalten   wDiiioht,    kinn   lich    an   dea  bieiigen   e*- 
(cliickten  Gl>HcMai(«r  Nickel  wendsn. 
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